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Vorwort 



Mottos 

ogtig St &avft(loeiat a9&* oToi» tn) 
ToaoTade ^vy/gatpevat xai rjini rni vnvv 

navta ue afuXefdiMvog neu roiade rotg 

Anita Auabtaii prootmiiiiii. 

Der hier vorliegende zweite Band, mit welchem das Werk über 

die Antiken Schlachtfelder in Griechenland abgeschlossen ist, umfafst 
die hauptsächlichsten kriegerischen Ereignisse des zweiten und ersten 
Jahrhunderts v. Clir., soweit sie sich in Griechenland und Kleinasien 
abgespielt haben; er verfolgt also die Entwickelung von dem Kriege 
Roms gegen Philipp von Makedonien und der Schlacht von Kynos- 
kephalä bis auf die Schlacht von Pharsalos. Der Feldzug und die 
Schlacht von Philippi (42 v. Chr.), die ursprünglich mit in den Kreis 
der Betrachtung gezogen werden sollten, sind fortgeblieben, weil ich 
mich an Ort und Stelle überzeufrt habe, dafs hier nach L. Heuzeys 
üntersuchuiifren nichts wesentlich Neues mehr zu sagen war. Ebenso 
ist der Feldzug und die Entscheidung zwischen Oktavian und Antonius 
bei Aktium hier nicht wieder mit behandelt worden, weil iuh die 
BarstelluDg dieser Vorgänge schon an anderem Orte gegeben habe'). 

Je mehr die Geschicke der hellenistisch-römischen Welt in dem 
bezeichneten Zeitraum in Griecheulaud und Klelua^ieü eulsciiiedün 

>) lOnion tcehöologiq«« da MieidofBe pw h, Haoiaj «t H. DanaMt Paiii 

1S76. S. 97ff. 

*) Beraaa £d. & Iii 
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worden Bind, um so mehr nftlieni Bich die hier vorliegenden Unter- 
sucfaangen der Barstellnng einer geschlosaenen Kriegsgeschichte dieser 
ganzen Zeit, soweit wir eine solche heutzutage flherhaupt noch zu 
gehen imstande sind. Denn — ahgesehen Yon den FeldzAgen Cftsars — 
steht nur fflr die hier behandelten Ereignissse eine so gute, 
hauptsächlich auf Polybios fhüsende, kriegsgeschichtliclte Überlieferung 
zu Gebote, dafs eine BekonstrulLtion in milit&r-wissenschafütchem 
Sinne Oberhaupt mOglich ersehemt Was wir von den gleichzdtigen 
Kriegen in Spanien und Gallien, in Italien und Afrika, in Ägypten 
und dem Seleukidenreiche wissen, ist teils so l&ckenhaft Qberliefert, 
teils so rhetorisch verfärbt, daä es ftr eine militärische Rekon» 
struktion überhaupt kaum noch zu brauchen ist 

Um so mehr war es Pflicht, da wo noch guter Oberlieferungs- 
stoff vorhanden war, alles susammenzn&ssen, was das Gelände einer- 
seits und die militärische Theorie anderseits bieten konnten, um aus 
der auch hier stark zertrammerten Überlieferung zu gewinnen» was 
noch zu gewinnen war. Ich habe deshalb versucht, um nicht von 
vornherein nur Stückwerk zu geben, die einzelnen Schlachten, von 
denen meine Forschung aasgegangen ist und auf deren lokale 
Fixierung sich die Bemühungen unserer Expedition in erster Linie 
gerichtet haben — s. darüber das Vorwort zu Bd. I — , aus ihrer 
Vereinzelung herauszuheben, mich nicht nur auf eine Feststellung der 
Stätten und eine Darstellung des Herganges in den Schlachten selbst 
zu beschränken, sondern noch mehr, als ich dies schon im ersten 
Bande getan habe, den ganzen Gang der Feldzüge und die ganze 
strategisch-politische Situation mit in den Kreis der Betrachtung 
hineinzuziehen. 

Kur so konnte einerseits ein volles Verständnis der Schlachten 
selber, anderseits eine zusammenhängende Darstellung der Kriegs- 
geschichte der Zeit angestrebt werden. 

Das Werk ist damit freilich über seinen ursprünglichen Plan 
weit hinausgewachsen: eine Anzahl von Operationen und Feldzügen, 
deren Örtlichkeiten ich nicht selbst besucht habe, wie z. B. alle die 
Kämpfe in Obermakedonien und Epiros, mnfsten infolgedessen mit in 
den Rahmen des Werltes hineingenommen werden, und mir selbst er- 
wuchs damit die Aufgabe, mich durch eine sehr starke Reiseliteratur 
durchzuarbeiten, um ein anschauliches Bild auch von denjenigen 
Gegenden zu gewinnen, die ich nicht selbst gesehen hatte. Aber ich 
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pflaube, diese Arbeit ist dem Ganz* n /uguie gekommen, und wenn 
auch der Name „Antike Schlachtfelder" den Inhalt des Buches jetzt 
nur zum kleioen Teil wiedergibt, so hat dafür dieser Inhalt an Za- 
sammenhang uod Einheitlichkeit wesentlich gewonnen. 

Man könnte vielleicht geneigt bein, die Frage aufzuwerfen, was 
doch bei einer solchen Allgemeindarstellung der ganzen Kriege 
hier Neues geboten werden könne, da ja bisher unbekanntes Quelleu- 
material für so weite üebiete durch unsere Expedition nicht er- 
schlossen sei, und diese Kriege auf Grund des bekannten Materials 
bisher wiedn-holtc Dnrstplbuigen von berufener Seite gefunden hätten. 

Wer diese sehr berechtigte Frage stellt, dürfte am besten tun, 
das vorliegende Buch selber zu lesen und sich von dem, was neu 
darin ist, zu überzeugen. Denn es im einzelnen hier aufführen, 
würde heifsen, die Durstellung selbst vorwegnehmen wollen. 

Wohl aber kann mit zwei kurzen Worten angedeutet werden, 
aus welchen Quellen auch für die Darstellung der ganzen Kriege hier 
Neues fliefsen konnte. 

Nämlich erstens ans der konsequenten Heranziehung alles des 
Materials, welches die moderne Erschliefsung und Durchforschung 
der Länder, in denen die Kriege sich abspielten, durch Karten, 
"Reise- und Liindcrbc-chreibuogeu geliefert haben, und welches für 
diese Periode der Kriegsgeschichte bisher noch nicht in dem genü- 
genden Umfange herangezogen war. 

Zweitens aber aus dem Versuche, diesen neuen und den schon 
früher von der antiquarisch-historischen Forschung zurechtgelegten 
Stoff nach ausschliefslich militärischen Gesichtspunkten durchzuarbeiten 
und die ganze Folge der Degebenlieiteu von diesen Gesichtspunkten 
aus darzustellen, eine Arbeit, die für diese "Periode gleichfalls noch 
nicht geleistet worden ist und bei der sich ganz von selber ergab, 
dafs die einzelnen Nachrichten vielfach anders eingeschätzt werden 
mufstcn. als bisher geschehen war. Daraus ging dann weiter her- 
vor, dafs auch die Verknüpfung der einzelnen Tatsachen nach Grund 
und Folge vielfach eine andere wurde, dafs sich die Ansichten über 
die Kriegspläne und Kriegsabsichten der beiderseitigen Parteien im 
grofscn zum Teil anders gestalteten, und dafs endlich auch das Urteil 
über die Berechtigung der einzelnen militärischen Mafsregeln und 
Entwürfe sich veränderte, kurz, dafs die Kritik des ganzen Ver- 
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haltens der Parteien von diesem Standpunkte aus vielfach zu andijrea 
Besultaten gelaugte, als man sie bisher für richticr gehalten luttte. 

Diese :'iim Tfil veränderte Auffassung und Beurteilung der 
militärischen \ erhaltnisse hat dann natürlich ihrerseits wiederum auf 
die Beurteilung der politischen Lage eingewirkt, wie das ja bei dem 
engen Zusammenhang zwischen Krieg imd Politik selbstverständlich ist. 

So glaube ich, um in dieser Hi( litung nur eine- hier anzudeuten, 
dafs eine unparteiischere und dem lifsiouten gor* chter werdende Be- 
urteilung der hrllrnistischen KrioL,'iiihrung ^licscr Zeit auch eine 
mildere Beurteilung der Politik der hellenistischen und hellenischen 
Staaten im Gefolge habrn mufs, als wir sie, geblendet durch Mommsens 
glanzvolle, aber mehr der römischen Sache geneigte Auffassung dem 
unterlegenen Gegner heutzutage gewöhnlich zuzubilli^rnn geneigt sind. 

Üb unter diesen Umständen meine Ansicht gerechtfertigt ist, 
dafs eine eigene, vollständigere Darstellung der Kriege dieser Zeit 
notwendig war. um das vorgetragene Neue in genügender Weise zum 
Ausdruck zu bringen, das mufs ich natürlich dem Urteile der Kenner 
im Kreise der historischen und militärischen l'achmänner überlassen. 

Was die Form der Darstellung betriti't. so habe ich Polemik in 
diesem Bande grundsätzlich vermieden. Durch dialnktische Wort- 
gefechte wird ja im Grande doch nichts entschieden; ein jeder bleibt 
auf seiner Ansicht bestehen, und man verliert sich nur zu oft in 
Nebensächlichkeiten. Die positive Leistung ist es allein, die hier wie 
überall entscheiden mufs. 

Wo ich daher auch immer, sei es in theoretischen Ansichten, 
wie bei der Auffassung über Erniüdiings- und Niederwerfungsstrategie 
(S. 4 A 2), sei es in der kritischen Wertung unserer Quellen und dem- 
zufolge in der Darstellung der Ereignisse, wie z. B. bei der Schlacht 
von Magnesia (S. 213 IT), in den Feldzügen des Sulla (S. 352 f.) und bei 
Parsalos (S. 401flf u. 426ff), zu den den neuesten Forschern vielfach 
entgegengesetzten Ansichten gelangt bin, Iiabe icli das rein sachlich 
und mit so wenig „Lebhaftigkeit'', wie mein Katnreil es mir nur ir- 
gend gestattet, zum Ausdruck zu bringen gesucht 

Nachdem ich so dem Bedürfnis genügt habe, über Inhalt, Ziele 
und Form der Darstellung in kurzen Worten zu orientieren, habe 
ich zum Schlüsse nur noch die angenehme Pflicht, allen denen meinen 
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Dank auszusprechen, die mich bei der Abfassung dieses Bandes unter- 
stützt haben. Zunächst und vor allem der Königlichen Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin und Sr. Exzellenz dem früheren öster- 
reichischen Minister für Kultus und ünt? rrirfit Herrn Dr. von Härtel. 
Dte Königliche Akademie hat mir auch für diesen Band wiederum 
eine reichliche Sabvention fflr die Herstellung der zahlreichen, un- 
umgängUch notwendigen Karten zukommen laBsen, und der Herr 
Minister von Härtel hat durch sein yerstSndnisvolles Eingehen auf 
meine Wünsche die Bedingungen geschaffen, unter denen mir dauernd 
mehr Mu&e für ein ruhiges, wissenschaftliches Arbeiten gewährleistet 
worden ist, als es unter anderen Verhältnissen möglich gewesen wäre. 

Fär Beihilfe bei Beschaffung des sehr zerstreuten, zum TeU 
nicht publizierten Kartenmaterials bin ich ferner dem Leiter des 
K. u. K. Wlitärgeographischen Instituts, Herrn General Frank, und 
dem Chef der Kartographischen Abteilung dieses Instituts, Henm 
K. u. K. Vorstand L Klasse Haardt von Hartentum zu lebhaftem Danke 
Yorpflichtet; ebenso Herrn Dr. Dehler, Professor an der Kadetten- 
anstalt in Orois^Lichterfelde, der mir durch Überlassung Yon schwer 
erhältlichen oder nicht TerOffentlichten Kartenau&ahmen hillreicbe 
Hand geboten hat 

Bei der Zeichnung der Karten, besonders bei der schwierigen 
Ansgleichsarbeit> die zur Herstellung der Hiennopylenkarte notwendig 
war, hat mich Herr Dr. J. Dell, jetzt an der Technischen Schule in 
Brünn, mit gröfstem Verständnisse und aufopfernder Tätigkeit unter- 
stützt, und Herr Dr. Groag in Wien hat die Liebenswürdigkeit ge- 
habt, den Lorscher Liviuskodex in Wien für mich an einigen Stellen 
neu einzusehen. Auch diesen beiden Herren spreche ich hier meiueu 
besten Dank aus. 

Gzernowitz, im NoTember 1906. 
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1. Die str&tegisch'politiBclie Lage. Die Aufgabe. 

Die strategisch-politisclie Lage im zweiten Kriege zwischen Philipp 
Ton Makedonien und Rom ist derjenigen im Siebenjährigen Kriege 
in mehreren Beziehungen aufserordentlich ähnlich. 

In beiden Fällen steht ein Staat mit verhältnismäfsig bescbr&nl^* 
ten Mitteln and kleinem Landgebiete einer weit überlegenen Koalition 
von gröfseren und kleineren Staaten gegenüber, die ihn Ton mehreren 
Seiten her umstellen und ihm zum Teil schon einzeln gewachsen oder 
gar überlegen sind. Rom mit den Kräften seiner Legionen droht 
von Westen her, Griechenland, im Anfange schwankend, aber bald 
auf die rOmische Seite geneigt, hat sein Zeutrum im SQden und ist 
von Thessalien aas abzuwehren, die Flotten von Pergamon, Rhodos 
und Rom, die sich im Ägäischen Meere vereinigen» blockieren and 
plandem die sadöstliche Seite des Landes, nnd endlidi sind die stets 
beatelustigen fiergrülker, die lUyrier und Dardaner, im heutigen 
Albanien und Serbien immer bereit, Ton Norden her die makedoni- 
schen Lande anznfallen. 

Schon durch den Krieg» den Philipp awei Jahre Ung, ehe 
die Römer eingriffen, gegen Pergamon, Rhodos und das damals 
ganz ohnmächtige Ägypten geftthrt hatte, war der Beweis erbracht 
worden, dals der KOnig diese Staaten nicht ohne weiteres nieder- 
zuwerfen die Kraft besafs^. So war es denn eine völlig ansgemachte 
Sache» da£s nach dem Eintreten Roms in die Koalition die Möglieh- 
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kcit für Philipp gänzlich geschwunden war, eine Strategie zu be- 
folgen, welche sich die Niederwerfung seiner Gegner zum Ziele 
nahm. Das Zentrum der feindlichen Macht Italien und Rom lag ihui 
unerreichbar fern, ferner als Friedrich dem Grofsen Wien oder Peters- 
burg. Aucli nur der erste Schritt zu einer ernstlichen Offensive 
gegen Italien hätte ihm sein Königreich gekostet, das dann dea 
kleineren Gegnern wehrlos tiberlassen gewesen wäre'). 

Es liegt hier also für Makedonien einer jener „konkreten Fälle" 
vor, von denen Chiusewitz (Vom Kriege 12 Schcrflf, S. 21) so treffend 
sagt, dafs bei ihnen der Gedanke, durch das Niederwerfen des Gegners 
den Krieg beenden zu wollen, „ein unnützes Spiel der Yorstellungeu 
sein würde". 

Welche Mittel standen also bei dieser Lfico dem Könige zu 
Gebote, um den Gegnern seineu Willen docl) aufy,u/.wingen, d. h. um 
die Herrschaft in Griechenland und die Integrität seines Reiches 
aufrecht zu erhalten, und wenn das nicht durchführbar war, wenig- 
stens, ohne gänzlich niedergeworfen zu sein, mit möglichst geringen 
Verlusten zu einem ehrenvollen Frieden zu gelangen? 

Am nächsten lag es, zu der strategischen Defensive, zu der 
ihn die allgemeine Lage zwang, die taktische hinzuzufügen und so, 
indem er den Gegner durch die Daii^r des Kampfes ermüdete, den 
Weg einzuschlagen, der die «grolse Zahl von Fällfii unter sich be- 
greift, wo der Schwache dem Mächtigen widerstehen wili"*'). Denn 

Die TOD dem rönmchen Legaten Aurelius gAlnliMrt« Betorgnif «iaer 
Landmig PbtlSppi in Italira (Liv. Sl, S, 6) und die denselben Gedanken weiter 

ausführende Rede des Konsuls Sulpicius (ib. 7» 1*2) sind daher, wie Momtnsen mit 
Uecbt betunt hat, nur Gründe fürs Volk gewesen, die Rede ist sogar mit Nissen 
(Kiit. Unters, S. ü2j nur als rhetorisches Elaborat des T.ivius zu betrachten. 

2) Clausewitz, Vom Kriege I 2 (^Scherll iä. 2i). — Ich brauche hier und im 
folgenden den Ausdruck »Ermüden" in dem Clausevitzscheu Shane, nicht in dem 
Sinne Delbricks, der bekinntlieh mit seiner EtmAdangs oder ErmattuDgestintegie 
einen Ticl wdtereelienden Begriff verbiadeit leb Helte die Delbr&cksehe 
Tenninologie mit Koser (Hist, Ztscbr. Bd. 93, S. 74) für irreführend, da i>\f uns 
nötigt, einen so aggressiven FoMli. rm Fiiodrich dcu Grofseu zu den Er- 
müdungssf rategeu zu werfen uud selbst eineu Theoretiker 'wie Clausewitz pben- 
dehin zu sleileu, insofern auch er, gerade so wie Friedrich der Grolle, iu seiuem 
Kfifgsplan gegen F^enkreicb vom Jahre 1830/Sl den Angriff »mit besefarSnktem 
Ziel* vertreten und sieh mit der Brobemng Belgiens in begnügen empfoUea 
hat. (CÜmmcrer, Entwickelung der stmteg. Wissenschaft im 19. Jahrh* 8.93 t).' 
Anderseits würde wiederum, wenn man nur auf das Ziel siebti Dann sn den 
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die Ht'i beliührunq; einer crrofsen taktischen EntscheiduTi^r wnr bei 
der damaligen militärischen Lage noch mehr als sonst ein Sprung 

Nifldprwerfiin^sfratopcn su stellen sein, da ja Österreich im SiebcnjÄhrisren Krieg 
auf völlige Niederwerfung FreuXsens ausging. Diese Umwertung aller Werte hat 
wenig f&r sieh. — Die rea Delbrftck (Hitt. Zeitfdi. 93, 450) aufgeworfene Frage, 
wie wir denn eeges lolleo, wenn wir die ven ihm Tergeeehlegene Tenninologie 
verwerfen, da wir irgend einen Namen für „einen in der Weltgeieliichtc so wich- 
tigen Begriff" doch lialen infifsten, ist in. E. dahin zu leantworten, dafs bei der 
heterogenen Natur der ron Delbrück unter dies^'n Nam n subsumierten Ver- 
fahroagsuten eine gemeinsame Bezeichnung überhaupt dalür nicht angebracht 
ist. Dean weno wir nnt klar macbeo» was DelbrQck alles anter Ermattungs- 
•trategie begreift, to eind es feigende 4 VerJUimngtertea: 1. etrategiaehe De- 
JiMirive plus taktischer Defensive ; 2. strategische Defensive plus taktischer Offen« 
eiTc; 3. beschränkte strategische OfTensive plus taktischer Defensive; 4. be- 
gchränkte strategische OfTensive plus taktischer Offensive. Da? sind eber so 
verschiedenartige Diagc, dafs sie nicht mehr in dasselbe Gefftfs passen. 

Nun hat Delbrück allerdings seine Elnteilong der Strategie auch noch auf 
die Terschiedenbeit der Operatiensmittel gestAtit nnd stetnlert, dali die Nieder^ 
werfiingsstrategie stets nach der Schlacht strebe, wibrend die Ermüdangsstntegie 
Schlacht und Hanöver als gleichwertige Mittel sur Auswahl habe. Aber diese 
Einteilung in einpolitre und doppelpoHge Strategie, wie er es nennt, deckt sich 
weder mit der Einteilung nach dem Ziel noch scheint sie mir überhaupt gerecht« 
fertigt zu sein. Die ansgesprochensten Niederwerfungsstrategen wie C&sar und 
Napoleon bah«i auf Sehritt nnd Tritt das ManSver angewandt, so daJk man oft 
aweifeln kann, ob sie der Schlacht oder dem ManSrer ihre gröfsten Erfolge ver* 
danken. Man denke z. B. an die Katastrophe von Mack bei Ulm und den Po- 
Qbergang bei Piacptiza 179R. wo Kajiol.'un durch Erregung von «Jalousie" die ganz« 
Lombardei ohne iSchwertschbg bis zur Adda eroberte ( York 1 38, 182 f.). Cäsar 
hat sogar wiederholt die ihm nicht unter genügend günstigen Bedingungen an- 
gebotene Sehlaebt Temiedea nnd sn dem Hjui6?er gegriffen; so im betgisdien 
Feldsnge (b. Bali n 6), Tor Avaricnm (VII 18), Tor Dyrrhachion (b. eiv. III 4 1, 2. 56) 
nnd vor Pharsalos (III 85) Sein Anspruch, er siege lieber durch den Hunger 
als las Schwert besagt dasselbe (Fronfin IV 7, 1) „Die prnndsntzlirhft Bevor- 
zugung der Schlacht" heifst es sehr richtig in den gewifs auf dem i3oden der 
Niederwerfungsstrategie stehenden Einzelschriften des Grolsen General8tabeBUeft27, 
8. 296 ist eben Jedendt nnr dann das Richtige gewesen, wenn man des Erfolges 
Steher sn seia glanbte* Wer weiter gebt siegt nicht, sondern reaat sich den 
Kopf ein. Auch der Niederwerfnngsstratege hat sich daher in jedem einzelnen 
Falle zu ßberlegen, ob Schlacht oder Manöver am Platze ist. Auch er wShlt die 
Schlacht nur, wenn sie gröfseren Erfolg verspricht als das Manöver. Nicht mehr 
haben Ci^ar und Napoltion getan, nicht weniger Friedrich der Grofso. Aber aller- 
dinge haben diwe Reroen der FeldbermlninBt aneh das MaaSm, wo es iigead 
möglich war, in den Dienst derYemiditttttgridee gMtellt und es daher, wie alles 
was sie anfiMsten, sa einem Akt höchster Energie and Kühnheit gestempelt. Und 
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ins Dunkle. Noch nie hatte sich die Phalanxtaktik der Makedonier 
mit der in dem zweiten Punischen Kriege ausgebildeten Manipular- 
taktik gemessen, und kein Mensch koniite satten, wie der Versuch 
ausfallen würde. Für Philipp aber war eine grofse Niederlage seines 
einzigen Heeres gleichbedeutend mit seiner Niederwerfufig uberliau2)t, 
wahrend ein Sieg ihm nicht Entsprecliendes einbrint,'en konnte, da 
Rom über mehr als eine konsularisclic Armee veiiugte. Anderseits 
konnte er sein nur auf Verteidigung gerichtetes Ziel fast ebensogut 
ohne das Wagnis einer offenen Feldschlacht zu erreichen hoffen. 

Wie ein Festungskonimaiuiaitt, der zu schwach ist sich im freien 
Felde zu stellen, durch /ahe Verteidigung seiner Walle, durch un- 
ausgesetzte Wachsamkeit, kleine Ausfälle und Überfälle dem Gegner 
nach und nach die Hoffnung auf Eroberung des Platzes benehmen 
und ihn zum Abzüge veranlassen kann, so mufste Philipp auf dem 
Gebiete der Strategie seine Festung Makedonien verteidigen. Wem 
er durch Besetzung wohlgewählter fester Stellungen dem Feinde ein 
weiteres Vordringen ebenso wie einen direkten taktischen Angrifl" 
unmöglich zu machen versuchte, so konnte er dabei die glückliche 
Gestaltung seines Landes, welches von allen in Betracht kommenden 

dmit komme ich zu dem Punkte, der m. E. den Hauptchankter der Niederweifbogt- 
strategie ausmacht; das ist die moralische Macht der aufs höchste angespannten 

Energie, die mit pinem nnerschOtterlichen Willen uni finer vor keinem Wag^iis, 
wenn es nur Aussicht auf Erfolg verspricht, zurQckachreckondon Kühnheit auf die 
VernichtuDg des Gegners losgeht, solange die eigene Kraft nur irgend die Mögr- 
lichk«it dasa gewIhrL Ob es sieh dabei nur um die YeraiehtaDg det g«geiiftber' 
stehflnden Heerev oder die Niederwerfung dee gansen Staate« iiaadelt, kommt 
nicht in Betracht, ebensowenig, ob das zur Vernichtung anzuwcndondo Mittel 
im einzelnen Falle das ManBver oder die Schlacht ist. So p:elar;>t st-llt die 
Theorie Friedrich den Grofsen dabin, wobin er gehört: unter die Niederwerfung«' 
Strategen. 

Xoiofera da« Priniip der Yemiehtnng mit dem der OfFeneive, das der Er- 
litltuog durch Ermftdnng dee Gegners mit dem der Defensive «nsammenfUlt, 

stimmt die Teilung in Nicderwerfungs- und Ermüdungsstrategie mit der Teilung 
in OCTensive und Defensive im wcseiitHch-'n iilioiciii. Am klaisfcn kommt daher 
die Nieder\vt'rfan<r>^trategie zum Ausdruck, wo taktische uiiil ätratt^gische Offensive 
zugleich augowaudt werden. Diese Fassung des Begriiles pafst auch insofern 
ToUkommen su Glansewita* Ansicht, als er bei seiner ErSrtenwg über das »Hittd, 
den Oegncr in der Dauer des Kampfes za flberbieten, das ist: ihn su ermiden** 
ausdrücklich hinzufügt, dafs „hier der Ursprung des das ganze Gebiet des Krieges 
beherrschenden Unterschiedes von Aiigri£f und Verteidigung liege". (Vom JKri^, 
X 2. ScberiT. S. 25). 
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Seiten her ?erinffge seiner schwer pauierbaren nnd dlinn bevdlkerten 
Grenzgebirgslandschiiten schwer angreifbar war, ▼oll in die Wag- 
ncbale werfen. Dareh kleine Überftlle seiner leichten Trappen, Ans« 
natznng oder Herbeifahmog von Verpflegangsschwierigkeiten, dnrch 
alle die einselnen Mittel des Widerstandes, die der Yerteidigung in 
bekanntem oder befrenndetem Lande zu Gebote stehen, konnte er 
die Yerlnste des Feindes hänfen und ihn dnrch eine Reihe von er« 
gebnislosen Feldsagen vielleicht dahin bringen, dafs ihm die Wahr- 
ncheinlichkeit eines endgiltigen Erfolges in immer weitere Ferne 
rQckte oder der Kraftanfwand, der znr Niederwerfnog nOtig wnrde, 
schliefslich grOiser erschien, als der politische Zweck des ganzen 
Krieges es rechtfertigte. 

Mer resnItatloBe Feldzng der ROmer war bei diesem System, 
hei dem der König, nm wieder mit Glansewitz zn sprechen, dnrch 
eine weise Ökonomie der Kr&fte den Gegner zn ermüden suchte, 
einem Siege des makedonischen Königs gleiehznachten. 

Und gerade für Philipp mnbte das Mittel, dnrch Erschöpfung 
der Kraft oder des Willens der Gegner zn einem leidlidien Kompro» 
mifs za kommen nach seiner militärischen Vergangenheit ganz be- 
sonders nahe liegen. In den letzten Kriegen der Griechen war es 
fast ansschlie&lich zur Anwendung gekommen. Besonders der ganze 
erste Makedonische Krieg war nichts weiter gewesen als eine end- 
lose Reihe Ton gegenseitigen PlQndemngszOgen, ÜberfUlen und kleinen 
Gefechten, bd denen nichts weiter heraoskam, als dals die beider- 
seitigen KrSfte sich mehr und mehr erschöpften, Widerwille und 
ünlnst gegen die ewigen Plackereien sich mehr und mehr steigerten, 
bis schliefslich beiden Parteien vor Ermüdung das Sehwert ans der 
Hand gesunken war'). 

Philipp hatte in diesem Kriege seine Schule gemacht und sich 
als Meister in dieser Art der KriegfQhrnng bewiesen. Seine Weise 
wird schon von den Zeitgenossen in scharfen Gegensatz gebracht zn 
der Niederwerfungsstrategie seines grofsen Vorgängers Alexander auf 
dem makedonischen Königsthron und der grofsen Diadochen*). Dazu 

') Man Torgleiche die auafUirUehe Behandlung dieser Kriege in Freemannt 
geistreicher History of fcderal g^ovpmtnenf. cap. VIII. — Am Endo des Krieges 
hf\hi CS sehr bezeichnend: taedio diutini belli . . legatos de pace communi 
ad Pliilippum misere (Liv. 29, 12, öj. 

') Poljrb. ZYm 3, 3 (=XVII3) sagt der itolar Akirader m Philipp 
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kam, dafs Philipp auch in seinem ersten Kriege mit iium ohne ein 
grofses Abmessen der Kräfte mit den Legionen selber zu glücklichen 
Resultaten gelangt war und im Frieden von Phönike unter Benutzung 
der günstigen politischen Koubtellation und unterstützt durch das 
Buhebedflrfnis nach langjährigen Kriegsmüben nicht unbeträchtliche 
Erwerbungen gemacht hatte (S. 10). 

Auch damals liefs die allgemeine politische Lage ein Verfahren, 
welches in der Dauer des Widerstandes seine Hauptstärke suchte, 
ganz besonders aussichtsvoll erscheinen. Noch lauerte in Karthago 
Hannibal, beschäftigt mit der Beorganisation der finanziellen und 
kriegerischen Kräfte seiner Vaterstadt und ohne Zweifel bereit, wenn 
sich die Entscheidung hinauszog und <\rh Aussicht auf Erfolg zeigte, in 
den Kampf einzugreifen. Nicht minder iiels sich vielleicht in Griechen- 
land bei günstigem Verlaufe der Verteidigung ein völliger Sieg der 
nicht zu unterschätzenden makrilornschen Partei, ein Wiederauidammen 
jener panhelienisi licn Gesinnung erhoffen, die vor wenig Jahren bei 
den Friedenskongressen von 217 und 208 so stark hervorgetreten 
war^V Noch stand auch Äntiochos von Syrien im Bunde mit Make- 
donien; eine einzige Unvorsichtickeit der Könit r kiuinte den latenten 
Gegensatz in offenen Zwist verwandeln^), und selbst Ägypten, Roms 
Schützling, sah, ebenso wie die kleinen Mächte Rhodos und Achaja, 
Roms Einmiscliunü mit Unlust und Besorgnis'). Je länger die 
stammfremden Rmner auf hellenischem Boden weilten, desto mehr 
roufste die Solidarität der Interessen des heüenisti'^phen Staaten- 
systems den einzelnen wieder zum Bewufstsein kommen. Kurz, in 
dem an jähen Umschwüngen so überreichen Gebiete der hellenistischen 
Staatenwelt wuchs die Wahrscheinlichkeit einer Veränderung der milt- 



hj[tf»i¥a» jti¥ ngi^totry alXti t^r tvtufiiKV ^jfiffO«» ftiv yag nQoc djUi] Aot*c «v^f/wf 
ly to'k vnni»QOK, ia( (ff «oAmc oiMiriats ivM^tttf, Folgen Beispiele von Alexander, 
▲ntigODOS, Pyrrhos. 

>) Polyb. y 104 in der Bede des Ägelades und ib. XI 6 (7) in der Rede 
des rhodiscben Oesaadten. 

*) Deshalb snebt mch FUmininiis nteh Kynoskephalft ichnell mit Philipp 
aa elaem Abkommen in gelangen. Pol. XYJII89,8. 

') Moramsen, Rom. Gesch. I ' 701 f. Nissen, Krit. Unter?ucli. S. 124. Niese, 
Oeeeb. d. gr. a. mak. Staaten, II 598 1 v. Qelder, Gesch. d. alten ßhodier, S. 137. 
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turischi 11 iinrl politischen Lage mit jedem Jahre eines erfolgreichen 

VViderstainit «. 

In umgekehi t«'r I>age befand sich natilrlich Koin. 

Alle Gründe, wclclie für Philipp eine Verzögerung der Ent- 
scheidung wünschenswert machten, waren für die Römer bestimmend, 
auf schnelle Entscheidung zu drSnj*cn. Die diametral entfi;egen- 
gesetzt*' Strategie lag also in ihrem Interesse. ^Vie in den meisten 
ihrer Ki it _o mufsten sie durch rücksichtslose stiategische und takti- 
sche Off n-ive ihren Gegner niederzuwerfen suchen. 

So ergibt sich uns für die Betrachtung dieses Krieges ein inter- 
essanteä Gegenspiel zweier widerstreitender Kriegführungsprinzipien. 

Es wird die Aufgabe der folgenden Darstellung sein, au der 
Hand der Tatsachen zu untersuchen, wie dasselbe in den einzelnen 
FeldzUgen und Aktionen zutage tritt, wie es im besonderen mit 
Philipps ErmüduuEisstrategie vereinbar ist, dafs die schliefslichc 
Katastr .phe bei Kvin skephalä in offener Feldschlacht und aufserhalb 
Makedoniens in der Ebene von Thessalien stattgefunden hat. 

Dafs für ein solches innerliches Verständnis die einfache Nacher- 
zählung von Polybios' und Livius' Berichten, mit denen man sich bisher 
begnügen nuifste, nicht genügt, sondern dafs eine die Natur des 
ganzen Kriegsschauplatzes in die Betrachtung' hineinziehende und zur 
Erklärung der Tatsachen verwertende Betrachtung an deren Stelle 
treten mufs, bcihir! ja keiner weiteren Ausführung. Die Feststelhmg 
des Tatsächlic]iPTi in diesoni feinne wird daher unsere nächste Aufgabe 
sein. Der Zusammenitang der Ereignisse, Grund und Folge der ein- 
zelnen Vorgänge, wird sich daraus ergeben, die Wiedergabe der das 
Ganze durchziebcmien operativen Gedanken und die Prüfung sowohl 
ihrer Berechtigung als auch ihrer Durchfiiiirung wird endlich das 
letzte Kesultat der Untersuchung bilden müssen. 



1* Der Feldsvg in Obermakmlonien (199 t. Chr.) 
Philipps erfolgrefehe DefenstrstrAtegte. 

Die Ivan iung des Konsuls Sulpicius Galba in lllyrien mit einer Hicnu Karte 
Armee von zwei starken Legionen und dem entsprechenden Zubehör, 
also etwa 23 000 Mann zu Fufs und etwa 2000 Reitern (s. Beilage I), 
war so spät im Sommer 200 v. Chr. erfolgt, dafs an gröfsere Unter- 
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nehmnngen in dic?em Jalire nicht melir gedacht werden konnte'). 
Das Heer bezog dalier ein festes Ln^er zwischen Apollonia und 
Dyrrhachiüu am unteren ApsosÜufse, dem jetzigen Semeui iu der 
Mussakijaebene, und richtete sich hier für den Winter ein'). Nur 
noch ein Strcifzng wurde, da der Konsul krank war (Zon. IX 15, 
P. I 144), unter dem Legaten Apustius in die HOgellandschaften des 
mittleren Albaniens, wohl die Gegenden von Berat, unternommen. 
Denn seit dem Frieden von Phönike (205 v. Chr.) gehörte das ganze 
Binnenland bis an das Gebiet der Parthiner und in die unmittelbare 
Nachbarschaft von Apollonia und Dyrrhachion anerkanntermafsen zu 
Makedonien Eine Anzahl gröfserer und kleinerer Ortschaften, be- 
sonders Antipatrea, das heutige Berat, wurden erobert. Wdter ins 
Innere wagte man sich nicht vor; ja der makedonische Kommandant 
der dortigen Gegend machte auf dem Rflckzuge sogar einen nicht 
unglücklichen Überfall auf das Heer*). Immerhin hatte der Zog 
das Resultat, dafs durch diese RObrigkeit der Römer Verbindungen 
mit den Gaufflrsten der benachbarten Gegenden angebahnt wurden, 
deren altererbte Feindschaft gegen Makedonien beim ersten Lebens- 
zeichen einer T&tigkeit von selten der Rdmer wieder erwachte, 
lllyrische und dardanische Farsten im Norden, in den Landen nm 
den Schar sitzend, der athamanische Kdnig Amynander im Sflden, in 



Lir. 31, 83, 4: eam mctttniDO fere ezMto in proTlaeiain venleMt 

-) Liv. 31,22,4: circa Apolloniain und genauer 27, 1: inter ApulL*inam et 
Dyrrhachium ad Apsum fluincu. Semeni, Oeam, Ljumi, Bentit, Buatino ist alles 
derselbe Flufs, der Apsus der Alten. 

3) Liv. 29, 12, 13 Zippel S. 72 f. — Dafs auch die Parthiner damals unter 
Philipps Herrschaft gekoromen seien, wie Niese II 502 A. 3 für wahrscheinlich 
hUt, glaube ich nieht. Ich halte Zippe!« AnsffilirUDgeD S. 77 1 filr tnttieffead. 
Man vergleiche naten die Terhiltnine hei Penene* Winterfeldittg 170/169. 

T>'n- Bericht b(?i Livius 31,27, 2 ff. nennt an eroberten Ortschaften die 
Kasft^llc Korragos, G.'ritm'nti, Orp^^sos, dif S(;i'lt Auf ii afreii tnul die Orte Kodrio 
uiiil Kaidos. Von ihrn'ii allen ist nur Ant ijuilreu luit einiger Sichorlteit zu identi- 
fizieren. £s ist nach Leake (^1361), dem sich Kiepert und Niese mit Hecht an- 
ccUiersen, wohl ohne Zweifel gleich Berat. Von den anderen Idelnen Orten werden 
sonst nnr noch Orgessos nnd Gentnion (Pol. V lOB) genannt and dadurch ihr« 
Lage in der Nähe von Antipatrea best&tigt. Bei aller Unsieborhcit steht doch 
das fest, dafs der Zug bis iu das Gebirgsland (Antipatream, in faucibus nngustis 
sitam urbem) und doch wied<^r nirht sehr tief hiu'^in («" xtrema Mncoi^oniap popu* 
latus) gegangen ist. £s haudelt sich also um die Vorberge Mittelalbaniens. 
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Epiros, der da? Alpental der oberen Aspropotamos beherrschte, boten 
ihre Dienste für den Feldzug des kommenden Jahres an (Liv. 31, 28, 1). 

So konnte für den Frühling (190) eine grofse kombinierte 
Oflfensivoperation auf Makedonien in Aussicht genommen werden. 

Das römische Heer selber sollte von der Küste Mittelalbaniens 
ius Innere vordringen. Eine Nebenexpedition im Norden sollte die 
Dardaner und Illyrier durch ihre gewohnten Einfallspforten, durch 
die Wardfl ren gen'), nach dem makedonischen Tieflande führen, eine 
zweite im Süden von Epiros aus, womöglich unter Beihilfe der Ätoler, 
Thessalien heimsuchen. Die Flotte sollte von der Seeseite her diese 
Bewegungen unterstützen. (Liv. 31, 28, 3 f.) Wenn es den einzelnen 
Heeren gelang, sich im Herzen Makedoniens, in der Ebene des unteren 
Wardar und des Karasu (Wistritza), des Haliakmon der Alten, za 
vereinigen, so mochte für Philipp die letzte Stunde geschlagen haben. 

Makedonien ist auf allen drei bedrohten Seiten von schwer 
zu passierenden Gebirgen, wie von Wällen, umgeben. Im Norden 
sind es die Gebirgszüge zwischen Schar und Rilo-Dag^), im Süden 
die Olympgruppe und die an sie anschliefsenden Bergketten, im 
Westen endlich ein Gebirgsland von fast 200 Kilometer Breite, 
welches die Ebenen des mittleren Albaniens, des Standortes der Rdmer, 
von den Kiistonebenen am Busen von Saloniki scheidet. 

Dies letztere ausgedehnte Gebirgsland war es, welches die 
römische Armee, der natürlich die Hauptaktion zufiel, zu überwinden 
hatte. Sein Zentrum bildet einerseits die Gruppe der umfangreichen, 
von hohen Gebirgsketten eingeschlossenen dassaretiscben Seen, die 
ZQsamnaen eine Fläche bedeutend gröf^^er als der Bodensee einnehmen*), 
und anderseits das grofse, tief eingelagerte, fruchtbare Becken von 
Monastir, die Lynkestis der Alten, an welches sich dann südöstlich 
das Becken von Ostrowo und Kailar, die alte Landschaft Eordäa, 
anschliefst. Auch diese Einsenkungen des Gebirpslandes sind durch 
hohe Bergstöcke, die alle Qber 2000 m erreichen und also über 
Rigi- und Pilatushöhen hinausgehen, umschlossen, so dafs der in 



M I ber di« topopraphischc Lapje s. unten S. 28 A. 1. 
') In der nördUchea Fortsetzung unserer Karte No. 1 nSrdlich vob Uskana 
uod KöprülQ. 

Es siod Tier 8««a, der Oehrida-, Presba-, Halik- und Yertrokaee. Der 
Odurida ist allein gtaao halb so grors wie der Bodensee (Oestrtieh B, 43), der 
Presba wohl noch etwas grftlser als der Ocbrida Die andern sind klefner. 
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westöstlicher Kichtung das Land durchquerende Wanderer nicht 
weniger als fünf Pässe zu überschreiten genötigt ist"), um von der 
Ebene Albaniens in das Tiefland von Niedermakedonien zu gelangen. 

Nur auf zwei Strafsen ist dieses Gebirgsland für eine Armee 
zu passieren. Die nördliche führt von Elbasan durch die tiefe Senke 
des Skunibit.iles hinauf, dann nördlich an den Seen vorbei in die 
Ebene von Monastir und mündet endlich bei VVodcna, dem alten 
Edessa, in die makedonische Tiefebene. Die südliche geht von Berat- 
Antipatrea direkt östlich am Dcwol entlang nach Koritza, dann süd- 
lich an den Seen vorbei übet den Tschangonpafs und erreicht, im 
allgemeinen der Wistritza folgend, über Kastoria und Kosiani die 
Campagna von Saloniki bei Werria oder Karaferia, dem alten 
Ber/öa ■). 

ij Diese Bergstöcke, die alle in mehr oder iireuiger oord-südlicher Richtung 
liehen, rind von Weften nach Oiteii tnfgeiiUt folgtnd«: 1. dts JabloBitxagebirge 
Heier) nad «eine ifidliclie ForteettuDg, die Bagon, weltlich Tom Oehridasee, 

3. Die Oiiltechitza (2043 Meter) zwischen Ochridn- und Presbasee. 3. DI« 
Neretschkakette (2350 Meter, nach Oeslreich sogar 2549 Meter) zvcisrliPn Presbasee 
lind Ebene von Älonastir. 4. Die Kirlschekctto (2517 Meter) und ihr süf^üches 
Vorland, das Hügellaüd vou Banitza, zwischen der Ebeue von Monastir und dem 
OetTOvobeekeo. 5. Dm Agoitogebirge (1900 Meter) twisdien dem Ostrovoheekea 
nDd der maltedoiiifelieii Tiefebene. 

Ami Bov^i wohl der beste Kenner der europ&ischen Türkei, zählt in 
seinen Werten (Recneil dTtinöraires dans laTiirquip <^'E'irope I 2G0 und La Tarquie 
d Europe Bd. IV S. i I vier Strafsen auf, die Makedonien mit Albanien usd Epiros 
verbinden; es sind von Nord nach Süd die folgenden: 

1. Too ÜeHb tibw Prisren nteb Skatevi (le eol entre 1» ?«U£e supirieor» 

da Tardar et le Drin). Sie ist impmtieaUe poor des cbairois. 
8. OberMoiUMtir und Ochrtda, par laquelle il est le plus aisc d'arriver 

avec un corpa d'armee muni de son artillerie depuis la Turqnie 

centrale jnsque sur l Adriatique. Das ist die im Text enr&hnte 

Strafse nördlich der Seen. 

3. Die StiaÜM «n Kanwa und Devol entleng 8ber Koritt» mid KMtoiis. 
Dm ist die im Teit ervftbiite Stxsbe sfidlieli der Seen. 

4. Der ZygoBpars oder die Strafse von Metzowo, die von KoxdthessalieB 
oder Siidmakedonien nach Epiros (Jannina) führf. 

Tiima (Griechenland, Makedonien und SQdalhanien militär-geograitliisch dar- 
gestellt S. 147) fügt dazu noch eine fünfte, die zwisclien den beiden letztgenannten 
einsnsiAieben «irt, oSinlieh: 

^ Die Strsfse über den Farlcspafs (1500 Meter), welche toh 8 bei 
Lapsista abzweigend Ins T»l d«r Wiosss (Ados) and somit ins nörd- 
liche Epiros fahrt 
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Es ist eine notwendige Vorbedingung für das Verständnis des 
Feldzuges, zu wissen, welche von diesen beiden von der Natar vor- 
gezeichneten Strafsen das römische Heer eingeschlagen hat. 

Zum Glück kann ein Zweifel darüber nicht bestehen. 

Die Notiz bei Livius, dafs der Konsul sein erstes Standlager 
^ad Lyn cum" gehabt habe, entscheidet für den nördlichen Weg als 
Aomarschstrafse. Denn Lynkos ist eben die Ebene ?on Monastir, die 
alte Landschaft Lynkestis'), und in Bie konnte man nur anf dem 
nordlichen Wege gelangen*). 

Mit derselben Sicherheit führt uns eine zweite Angabe des liviua 
auf die südliche Strafse als Rückzugsrichtung der Römer nach 
dem Scheitern ihres Angriffes. Denn die dabei berührte Stadt Keletros 
läfst sich wegen ihrer Lage auf einer Halbinsel in einem See mit 
völliger Sicherheit mit der eben erwähnten Stadt Kastoria iden- 
tifizieren *). 

So steht Hin- und Rückweg fest. 

Die Verbindung zwischen beiden Strafsen fand nun das römische 



6. und 7. endlich könnte man noch die S. 37 erwähnten Wfj^e über 
den Tafs von Milia und die MaU Radonisi auftl|;en. Aber das sind 
Bergpfade. 

Von di«Mii liUif StnCboB kommt die «nt« «b so nSrdUch und di« bslden 
ktttin ftif in tlldtteh gdegeOp IBr ein Heer, dai vom Semeid ans aitn»rlebt, nieht 

In Betracht, es bleiben also nnr S. und 3, die iro Text aufi^ezählt sind. 

') Liv. 31,33,5; af? I Tnriim s^tativa posuit prope flumen Bevum. Ii'yxos*' 
an Stelle der un? geläutigeren Bezeirhn^mc: . T.ynkf^stjs" <]]p pew ölinlich bei 
den Alten gebrauchte Namensform lur diese Landschaft. Mau vergl. besonders 
liv. 26, 25,4 nnd Thnkjd. lY 83. 124 nnd «mef. Ljnkettii hei Schrillttelleni nnr 
bei Ptolemine «. Hensey, Hisiion 8. 81». Lelk^ N. Or. III Sil. 

Yergl. S. 28 A I Ende. — Natürlich gibt es Verbindungswege zwischen 
der nöidlichen und südlichen Strafse. So führt von Koritta ein Weg nördlich am 
Oatufer des Ochridasees entlang nach Ochrida nnd ebenso am Westufer des 
Presbasees entlaug nach itesiiju und von Kastoria ein dritter bei Pisoderi über die 
Nerettelilnketta nudi Florinn und Honietir. Aber einenelia bnben diese Wege 
nlebt nnbedentende Teminhindemisae in ftbenriltigea; PnÜi nm Presbasee 
1210 Meter (Oestreich S. 54), Paf^ über die Neretsehk* gnr gegen 1500 Hetwund 
schwierig, „descenfe fort courte et rapide" (Bouo, Recueil I 272, ebenso Viqtiesnel 
8. 245). Und anderseits verlBfst eine Armee natürlich nicht ohne besondere 
Gründe die einmal eingeschlagene Route. 

*) liT, 81, 40, 1 : in paeninsnla eitom. Statt vieler Zitate sw den modernen 
Keisewerken nnr Bon6, BeeaeU I 273 f. 
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Heer auf dem Wege durch die alte I/niflscbaft Eordäa*), d. h. durch 
das jetzige Becken von Ostrowo und Kailar, und somit ist die ganze 
Boate des Heeres in allen Hauptstrecken topographisch yu fixieren; 

Die Armee marschierte also im Kreise, erst über Llbasao und 
Drhrida nach Monastir. von da über das Hügelland von Banitza nach 
Kaüar und kehrte über Kosiani'), Kastoria uad Koritza nach Berat 
und an die Küste zurück. 

Es hatte seine guten Gründe, dafs der Konsul nicht die süd- 
liche Iloute als Anmarschstrafse wühlte. Sic war beschwerlicher, bot 
dem Feinde eine grofse Zahl Verteidigungsstellungen und piiip vor 
allem durch iiimere Gegenden*), während die nördliche nicht nur die 
kleineren Ebenen von Ochrida und Resnja durchzog, sondern vor allem 
in das äufserst fruchtbare, weite Becken von Monastir führte, welches 
bei einer Läogenaimdebnuag von etwa 66 und einer Breite von durcii* 



LiT.81,40, i. 

*) iltts dei Ebene von Keihur gibt es »ueh einen direkten Weg n*eh KmBtoriM, 

nimlich über Wlahokliseuru i •geritten nnd beschrieben von Viqtio.sD).! S. 2-iD und 
Bouo, Kecueil I 277). Ad iba ist ab;>r nicht zu denken, weil Galb« Elimiotift 
d. b. das untere Karusubeckeu berührt hat (Li v. 31,40, 1). 

3j Schon der Weg von Berat aach Koritza ist „ein beschwerlicher bauiu- 
pfed über die südlichen BegleitnogshSlten des meist defileeuttgen Dewoltnles** 
(Tara* S. 146); dann bietet der ßogpaii dee Dewol, der TsebengonpaCi, ein be- 
trüchtliehes Uindernis „wo der Flixis sich in einer Taleuge, die er gau ausfüllt, 
einen Weg tnni Becken von Koritza balint" ( Fischer S. 135), der Übergang: ülier 
die Höhe des üebir^'os nach Kustoria hat dann zwar keine besonderen Scliwierig- 
keiteOi aber vun Kuiituria an häufen sie sich wieder. Der direkteste Weg über 
Wlattoldissura ^emonte k la peute d*i»e gorge . . et eondolt nn eol de 3309 
pieds, pea införienr 4 Taltitude generale de la ehaine^'. Dann folgt eine deaeente 
escar]jr Vi ^uesnel S. 250)* Der südliche Weg an den Hingen d(s Karasutalcs 
entlang hat den unbequemen Pafs von Schiatista (UOO Meter) tn übei\>iudm (Bouä, 
Kecueil II 80), und endlich ist auch am Ausgange des Karnsa in di<- makedonische 
Ebene wieder „die Schlucht so eng, dafs neben dem Wasser kein Kaum für die 
Straf«« bleibt, velehe daher die seitlichen H5hen — bis su 1369 Meter (Tuma 146) — 
heranbteigen mub*' (von der Golts, Ausflug 8. 79» Boue a. a. 0. 85). Boni sagt 
Turquie IV 44 zusammenfassend: de ces trois voies militaires (die Nummern 1 — 3 
in A. 2 von S. 12) la moins difficile est cellr ilc K'm'üy.a ä Kastmia; mais arrivö 
a cette derniere ville, l'euuemi se trouverait comme daus mi cul-de-sac, tar on lui 
fermerait aisemeut de col du Neret&chka i'laniua (Weg nach Mouastir s. S. 13 A. 2), 
on ponrrait essajer de defendre celni de Ylacho-Klisonra, (andls qn'au 8nd il n« 
nanqaerait pas de positions snr Tune ou Tautre rive de Tlndge Karasa pour hin 
eoAter eher i l*ennenii roecnpation de ce bssslo. 
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«chnittlicb 12 Kilometern dem römischen Heere für eloige Zeit ge* 
nUgende Verpflegung bieten konnte'). 

Wegen dieser Annehmlichkeiten hat man dann auch später 
diesen Weg zum Ausbau der Kuoststrafse, der via Egnatia, gewählt, 
nnd er ist bis auf den heutigen Tag die Hauptverkehrsader zwischen 
Albanien und Makedonien geblieben'). 

Aber auch er hatte seine nicht unbeträchtlichen Schwierigkeiten. 

Nach dem verhältnismäfsig leichten Marsclie durch das weite 
und fruchtbare SkumbitaP) war der Querriegel der Bagorac hawr. 
Jablonitzakette in einer Höhe von 1096 Metern in allerdings nicht 
sehr steilem Anstiege zu ersteigen, dann senkte sich die Strafse 
wieder bis auf 700 Meter ins Becken von Ochri h herab, hob sieh 
ein zweites Mal um fast 500 Meter bis zur Höhe des Sattels von 
Bukowa (1180 Meter), sank wieder bis zum Presbasec (auf DOO Meter) 
ond aberwand, sich zun dritten Male hebend, mit einer Steigung von 

Die moderoen ReUenden atimmen überem ia dem Lobe der Fruchtbarkeit 
nad dw BMehtantt dlMtr Eben«: M«it, Korn and Wein g«d^t Ia reicher FttUe 
(Bon£, BManl I 256. 370); bcsonden in dem südlichen Teile ,,8ieht neu Ortschaft 
■n Orttolwlt gereiht I&ngs des Flusses und auf den unteren Hingen dM Peristorf" 
ufi'! .,si> weit das Auge reicht breiten sich, bis an den Kranz der fernen Gebirge, 
die reichen, durch zahlreiche Dörfer geschmückten Getrcideflureu aus*' (Grisebach, 
Reise II 175. 177. 210). Bis 500 , ja bis iOUO über die Ebene erhebt sidi die 
ingebaiite nnd knltifierte Zone (ib. 187. 209), die i. B. die ganse westlich nn> 
•tobend« Hllgellmtd d«i Dm^ortalei mitomfialst (ib. 19S). Ihnlieh lautet die £ut 
enthusiastische Schildernng von von der Goltz, Ausflug S. 93f.: „Ein liebliches 
Landachaftsbild ump-i'^t uns, 'Nature has done nmch for the happiness of man 
in this loveljr conntry aagt Spencer mit Recht von dieser schönen Ebene. Wir 
ritten zwischen wogenden Roggen- und Gerstenfeldern . . zahlreiche Dörfer füllen 
tUe Ebene namentlich am Bergraade «ntling . . Allein anf der Westseite aiidt 
man «nf der Stzteke von Florfani Iis Honastir hin an 40 DSzftr, Weiler nnd 
Laadgfiter.** 

') Daher norh !;pii*p die grofse militärische Wichtii,'keit von Monastir, auf 
dessen Bedeutung in den Kriegen von 1030 Grisebach II iÖ2 mit Recht aufnierk- 
ftam macht. — „Yon Philipps erstem Kriegszoge gegen die Felagonier bis zur 
tftrUsdieB Erobernng sind all« Heere, die vom Abendlaade nach Osten oder in 
nmgnkehrter Blehtnng marschierten, dardi diesen Bngpab (von Wodena, den Ans> 
gang dieser StriÜM) In die Ebene am Wardar hinabgestiegen oder aas dieser in 
die Gebirge vorgedrungen", von der Goltz, Ausflag 82. Man VCrgl. auch TosotS 
Appendix on the Egnatian way Bd. FI S. 3G3. 

3) An dies Tal denkt wohl Mommsen, wenn er von einem Marsch „durch 
die frachtbiM daasaretlselie Ebtte** aprielit. Eine soldie gibt m sonst ntcbt. 
Denn die Ebenen am Ocbrida» nnd Presbtsee sind gans nnbedentend. 
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etwa 250 Metern den l uls von Dzewat (1177 Meter), der dann end- 
lich iu die Ebene von Monastir hinabführte 

Obgleich diese drei Bergpässe bei ihrer relativen Niedrigkeit und 
ihrem allmählichen Anstieg lange nicht so ausgiebige Gelegenheit ge- 
währen konnten, einem eindringenden Feinde entgegenzutreten, wie 
die Pässe des südlichen Weges'), so ist es doch eigentümlich, dafs 
Philipp, von dessen Truppen ja. wie sich schon im vorigen Herbste 
gezeigt hatte (S. 10), Abteilungen in Mittelalban ien standen, den Feind 
ungehindert so tief in sein Land hat eindringen lassen. 

Aber die Tatsache, dafs die Römer vor dem ersten Zusammen- 
stofs mit den Makt Joniern bis zur Lynkestischen Ebene vor^^edrungen 
sind, steht fest^); und wenn auch neuerdings von kundiger Seite die 
Ansicht geilufsert ist, König Philipp liabe schon auf der Höhe des 
Dzewatpasses den Römern den We^' veilej^t und sei erst durch Um- 
gehung seiner Position in die Ebene von Monastir zurücknianüvriert 
worden*), so läfst sich <loch diese Hypothese nicht halten. Denn sie 
verwickelt uns einerseits in unlösbare Schwierigkeiten mit der Über- 
heferuug und der Topographie^) und traut anderseits der römischen 

>) Tal des Skambi, gut angebaut; Feigeo, Oliven, Oranaten, Anfitlef nm 
Paase leicht (Bond, Aecueil I 268). Die folgenden Höhenzahlen sind nach dar 
neuesten BercdmünL' von Oestrelch (S. 32. .52. l,')9ir.| gegeben. Der Übergang 
vom Ochridascc zu:;; i'resbasee als steil p-eschildert bt^i Heanjour, Voya^e nilitaire 
dans Vempire Ottomati T. I p. 2ü4 iuach Tafel via L^aiatia XCVj: un descead (von 
Osten kommend) par nn escarpement rapide, h, tiavers nn teiiain . . . pTofoaddment 
ailloBÖ par las eanx. 

^) Deshalb sagt auch Boni, Torqni« lY 44: le passaga de VAlbnoie k 
Monastir est un point d'attaque assez favorable aoz aggresseurs. 

3) Livius' Worte ad l.yncum stativa itosuit (31, S:'», (3) lassen schon an sich 
keine andere Erklärung zu (s. oben ä. lö A. 1;, selbst wenn mau Ljnkos, me 
Heusey mit Recht hervorhebt, als LandsidiaftanameB und nicht als StadtnaoMn IBr 
Heraklea Ljakestis falSit 

*) Ilcuzey, Hission en Macddoine S. 302 ss. 

Livius' panzpr Bericht von cap. 3u, 6 Ids 30, .". wird von Ileuzey auf diese 
Position bezof^pii. Er enthält das erste Begeguun^'sscharuiützel, das erste Reiter- 
gefecht, bei dem der König einen Hinterhalt legt, das mehrmalige Anbieten offener 
Felduhiadit doreh den Konsul, die Zittiekvetlegung des tSmisehen Lagm van 
8 Millien, den Überfall der rSmischen Furageezpedition, endlich den Rtteking des 
Königs» also einen sehr detaillierten Bericht, aber kein Wort iiin r Sperrung eines 
Passes und Einnahme desselben durch eiue rin-^ehmi^'. Es heifst im Gegenteil 
ausdrücklich, dafs der Konsul über den Abzug Philipps getäuscht i^urde und noch 
meiner« Tage nach demselben iu seinem Lager stehen blieb (isdem etativis 
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KriegsleiLung eine militärische Uugcschicklichkeit eisten Ranges zu. 
Der römische Oberfeldherr, welcher nach unseren Berichten durch 
nichts gehindert war weiter vorzurücken, da er mit Thilipp noch 
gar keine Fühlung hatte'), soll nämlich nur einen Marschtag vor 
der fruchtbaren Ebene von Monastir, in dem düritigen Gebirgslande 
ein Standlager (stativa) — nicht etwa blofs ein Marschlager, 
deren er seit dem Aufbruche bereits mehrere bezogen haben nmfste — 
aufgeschlagen und sich hier aufs Furagiereu verlegt haben d'rumen- 
tAfnm mittebat). So hätte er dem Philipp ohne Not alle Mufse ge- 
lassen, ihm den Zugang zu der Ebene zu sperren, die sein natilrliches 
Marschziel sein mufste. 

Das ist nicht möglich, sondern in dem reicbon Fruchtlande von 
Monastir selber haben die Römer selbstverständlich ihren ersten 
längeren Halt gemacht. 

Die Frklärung für Philipps Zögern ist übrigens aus den all- 
gemeiaeu strategischeu Verhältaissen noch sehr wohl zu erschliefsen. 



fnimonf aiido dies aliquot cnnsnmsit (.",[),.",), d.h. iiirlits wenrj^or als eine Um 
g'^hunpslipwegun? machte. — Dazu kommt, dafö wir di« frzTililton Eieif,'iiissp aiirb 
tüpographiäch au dieser Stelle gar nicht unterbringeu koiineu. Die Fafshöhe von 
Dxewat liegt unmittelbar über der Ebene von Resnja (vergL die Karte 1). Wenn 
Philipp hier (Hentej meint, etira 13 MilUea wettlidi von Heraklea) sein Lae«r 
gehabt bitte, ao wlre das erste rOmitelie Lager, welches nur 1 Milllc too ihm 
entfernt war (Liv. 34, 7), unmittelbar am Fufse dos ziemlich stpüen Berghaoges 
gewesen, so dafs für die Opf^chte rwischfn bfidpn Lap^prn kein passendes 
GelSnde bleibt, uqiI das zweitR, um 8 Million zurückverlo;,'tp L-d^cr, das der Konsul 
bezog, um besser furagiereu zu kuuuen (Liv. u6, 6), wäre schoa in die Yorberge 
d«i Fasses von Bokowa, etwa in die Gegend von Isbiselite, gefallen, bitte also 
gerade die Ebene Ton Besnja dem Gegner preisgegeben. Aueb die fonces Pelegoniae 
sind fälschlich hierhergezogen, s. nuten & 28 A. 1. Kurz, Heuzeys Fixierung ist 
unannehmbar, führend anderseits d;>s\ w:>i5 wir von dem ersten IJegef^nttnps^reforht 
der Kömer und Makedonior hören, nur aul die Ebeni' von Monastir paist (ti. IB). 

*) Das geht daraus hervur, dafs von seinem iStandlager „ad Ljncum'* aus 
die rekognosiieiende Refteiabteilung vorgesebiekt wird« und erst nnÄdeni diese 
ihr Gefedit bestanden und Philipp seine anderen Trappen ans den Pdsgonisehsn 
Pissen aa sieh gezogen hat, das makedonische Lager bis in die Nibe des rtol- 
sehen vorgerückt wird (s. S. 19). Während dieser ganzen Zeit also mutet Heuzey 
dem römischen Konsul zu, dicht vor der fruclitbar^'n Elit-nri unt.ltig stillpf^lfjrpn 
zu haben, ohue sie zu Letroton, üb;^'leie'h or drin<;i^nJ aufs Fura^i-nrii und 
Bequirieren angewiesen war. Da« ist gaut uugkubhalt, und mit Kecht haben 
tfesbslb nach sebon Leake (III $10 iL) und Barth 8. 153 den ersten Zusammenstofs 
in die Ebene tos Monastir Terlegt 

Kr»BiByer, Antik* SchtMhcfeldcr. TU 2 
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Er war mit den Vorbereitungen fOr die Vert^digung seines von allen 
Seiten bedrohten Landes noch beschftfttgt, Yor allem aber vor dem 
Aufbräche der Bßmer aus den Winterquartieren über deren Absichten 
im anklaren. Der Qegner konnte die direkte Strafse nach Makedonien 
einschlagen, wie er es getan hat, er brauchte es aber nicht. Es war 
ebensogut möglich, dafs er sieh sfldlich durch Epiros gegen Thessalien 
wandte. SoUinge das nicht entschieden war, mufote Philipp in einer i 
Zentralstellung, etwa bei Pella, die ihm gestattete, nach beiden Rich- 
tungen vomigehen, abwartend stehen bleiben, weil er sonst Gefahr 
lief, den Gegner za Yerfehlen und ihm die Zugänge au den Kern* 
landschaftea seiner Monarchie überhaupt nicht mehr verwehren an 
können. So hängt es zusammen, dafs der König hinter den Römern 
zorackgeblieben war'). 

Jetzt aber, nachdem die Angriffsrichtung der Gegner sich ent- 
schieden hatte, war es höchste Zeit, dem Vordriogen Einhalt zu tun 
und die letzten beiden Bergriegel, welche den Feind nur noch vom 
makedonischen Tieflande trennten, vorweg zu besetzen. 

So eilte denn der König das Tal von Wodena hinauf und, Ober 
das HOgelland von Banltza, die südöstliche Einfallspforte in die 
Ebene von Monastir, gleichfalls diesen weiten Gefilden zu. 

Das Ergebnis, dafs die Operationen dieses Feldsuges sich von 
AnÜeuig an in der Ebene von Monastir abgespielt haben, setzt uns 
in die Lage, uns trotz einzelner bestehen bleibender Unsicherheiten 
ein annähernd deutliches Bild der Vorgänge zu verschaffen und gegen- 
flber hyperkritischen Behauptungen unsere aus guter Quelle ent^ 
stammenden Kachriditen topographisch wie militärisch verständlich 
zu machen'). 

^) Diesen Tatbestand deutet Livius auch verstäudlich genug au, wenn er 
nach AofilUiIimg von Philipps KriegsTorbereitungen sagt: ab eontule dos para* 
batiir, sed gerebatar fam bellam (Lir. 81, 33, 4^ und wann ipftter Ton dar groÜBaii | 

Bestürzung die Bade ist, die der römische Etofall erzeugte (eoasternata qaiden 

omnia circa pavoremque ingentern honu'num cemebat (ib. C). 

Wenn Ihne III 25 A. 2 meint, <iio Darstelluii},' des Feldzugos sei olleubar 
in der beliebten Weise der römischen Auualisten gefärbt, deuen es geläufig war, 
Siege stt erfiadeo, welehe jenaeita der blauen Berge erfoehtw aein lollteai vnd 
dabei von Oefeclitsbildeni absehen will, die der Phantasie entlehnt seien, ao über- 
sieht er, dafs die ganze Liviaiiisdie Darstellung dieses Feldzuges nach Nissens 
striktem H« wt>ise (Krit. rntfrs. 128. 104) dnrchaus auf Pnlybio^; l eriilit, eine 
Tatsache, die genügt den Versuch militärisch- topographischer Uekonstruktion su 
rechtfertigen. 
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Die erste Fülilun;^ iiuisseu die beiden (iegner in dem südlichen 
Teile der Ebene, zwisclien Monastir und dorn Hügelland von Banit/a, 
gewonnen haben. Denn das ist die Richtung nach Niedermakedonien, 
tind nur hier war es iiKiLrlich, dafs sich, wie Livius ausdrücklich be- 
ririitet, die von beiden beiten zur Erkundung vorausgesantltcn lielLer- 
abteilungen gegenseitig verfehlten und vergeblich lange suchten; nur 
hier durchziehen nämlich melirere Wege nebeneinander die breite 
Ebene, während sonst überall die Richtung der AnTnarsclistrafseu durch 
die Natur genau vorgezeichnet ist'). Philipp gewann dabei aus dem 
ersten Zusanunenstofse dieser llekognoszierungstruppen und den ein- 
gezogenen Erkundungen die Überzeugung, dafs seine anwesenden 
Truppen zu schwach seien, in der Ebene das Feld zu halten, und er 
zog deshalb, ehe er mit seiner Hauptmacht das Hügelland verUefs, 
die Detachements an sich, die er zar Sperrang der Wardarpässe vor- 
her abgesandt gehabt hatte'). 

Dann rückte er mit seiner nunmehr auf 20000 Mann zu Fufs 
und 4O00 Reiter verstärkten Armee vor und schlug auf einem Hügel 
in der Ebene, nur 1 7s Kilometer von dem römischen Lager, aach 
seinerBeits ein verschanztes Lager auf). 

1) Liv. 31, Öä, 8: hae duae alae (die beiden zur Eikaudung abgeschickten 
Afateilongen) ex divtao eom dio inefrtii itiairihtM vagatae per Danan^oi nseut, 
taiidein in anam iter «ooTanenuit — Ton Monastir gehen drei Strafsen nach dem 

HBgellaade von Banitsa: die östliche über Kanali, der jetzt die Eisenbahn folgt, 
die mittlere über Negotschan, die westliche am Fufae des Gebirges pntlang über 
Fl Irina. Verg^l. auch v. d. Golt^, Ausfln*? S. 92. 110. Hier war also ein Verfehlen 
leicht möglich. Wenn Livius hier und kurz vorher § 5 die Dassaretier ueuat, so 
i&i das eine üagenauigkeit, welche wohl dadurch verauIaXst ist, daXs der Zug des 
Heeres bisher durch das Gebiet der Dassaretier gegangen war. Es ist fraglich, 
ob die Enrihnitng, die fibrigens bei der geringen Abgrenibarkeit soldier Gebirgs- 
stimme — Ljcbnidos wird z. B Lald zu dem Lande ^'<-reeliaet, bald nicht — kein 
grofiMt Fehler ist, überhaupt auf l'olybios zurückgeht. 

lAv. 31, H4, 6 und r\^->T die WardarpRssp S. 28 A. 1. — Weniger das 
gräfsUche Aussehen der Verwuaduiigeu durch da^i spanische Schwert der Kömer, 
die nach Lirios' Thetorisehem Berichte den grörsten Eindmck uf die Soldaten 
nnd den XOnig gemacht haben (Liv. 31, M), als die genaueren Erkandnngen, die 
derKSnigvOD der Stärke des Feindes einzog (Liv. 31,33, 11) werden ihn zu dieser 
MaTsregel Teranlaist haben, wie Nissen das, Krit. U. S. 128, mit Becbt hervor- 
gehoben bat. 

^) paulu plus mille passus — nicht TUOU Schritt, wie Mose II 101 angibt — a 
castrts Bomanls tumulum propinc^uum Athuco fossa ac vallo cummunivit (Lir. 
31, 34, 7). Der Name ÄUiacas ist nnsicber und nicht sa identifisieren. Mehr 

2* 
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Doch Hefs er sich auf keine Feldscblacht ein, sondern lehnte 
alle Herattsforderungen der Römer kaltblütig ab, setste ihnen durch 
kleine Gefechte, Überfälle und Nefkereien seiner leichten Truppen 
m und binderte sie an Foragierungen Seine Krlegfühning wurde 
dem Gegner mit der Zeit so lästig, dafs er sein Lager .12 Kilometer 
weiter zarflekrerlegte, nm ungestörter in der reichen Ebene den 
Unterbalt fftr seine Armee gewinnen m können*). 

Aber aadi so walste ihn Philipp zu erreichen. 

Einige Zeit liefe er scheinbar untätig Terstreichen ; dann be- 
nutzte er die wachsende Sorglosigkeit der ROmer zu einem krifligea 
Schlage. Es gelang ihm, ein bedeutendes Korps auf einer weiter ins 
Land ansgesandten Furagierungsexpedition vom Lager absaschneiden. 
Es wäre Temicbtet worden, wenn nicht der Konsul in äufserster Kot 
mit dem ganzen Heere noch zu rechter Zeit herbeigeeilt wäre und 
den anfänglichen Erfolg des Königs in eine tüchtige Schlappe ver- 
wandelt hätte*). 

Ort und Zeit dieser letzten Kämpfe läfst sich noch ziemlich 
genan bestimmen. 

Der Ort ist in der Gegend der ausgedehnten Tscbernasflinpfe 
au suchen^), welche den Lauf dieses Hauptflusses der Ebene in seinem 
mittleren Teile begleiten^), die Zeit geht aus der Angabe hervor, 



oder minder bedeutende BodenschweUuagen, die nach deu Bedinguagen der alten 
KHegtknait mbon genügen, um dn Lager atnnnfrei m mehen, (vergl. Baad I 
8. SS5£ noflera Betmlitaiigan 6l»er das Beliaf dai anttken SdiUehtfaldas) gibt at 
ia dar Ebene selber genug, besonders in dem Teila «wischen Florina und MonasHr 
8. von der Golts, Ausflog nach Masad. 8. il2; Hausay, Mission 8.300 nnd dia 
Karte Nr. l. 

*) Liv. ^l,o4, hin 36,4 g^ibt die detaillierte Darstellung. Sie hier nacb- 
taavtllilea bat kainen Zwaek. Es genügt, dan Chanktar das Kriagas tu baiaichnan. 
*) Liv. 31, 36, 6. Dar dabai ganannta Ort Ottolobna (Oetolophas?) ist nicht so 

identifltieren. Barth denkt Termntungsweisa (8. 153) an die Gegend tob Florina, 
iro ,,da9 Gi^hh^ü mit acht oder mehr B<>rgRpnmen in labendigater QUadamng in 
die Ebone vortrat". Pas erscheint zu südlich. 

Ausführliche Schilderung des Gefechtes und Kritik bei Liv, 51, 36, 7— 38, 9« 

*] Ut. 81, 37, 6: nac farro tantum periara, sad in palndaa quldam eoniacti 
profando limo ernn ipaia aqnis bansti annt, nnd ib. Iis tax drenmTaatns palndas 
par vlas inviaque . . in castra . . pervcnit. 

^) Noch heute wer '.-^'i bior z. T. die Strafsen auf hohen Dämmen tltirch die 
Ebene geführt, Th. Fischer bei Kirchhoff S. 1 16. Die Tschcma ist der Erigon 
der Alten. 
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dafs das Getreide schon reif auf den Feldern stand Das führt bei 
dieser hochgelegenen Ebene mit mehr nordischem Vegetationscharakter 
auf Anfang bis Mitte Juli *) und liefert den Beweis, dafs in Ii?ias' Er- 
zählung nur einzelne abgerissene Ereignisse aus einem längeren Feld- 
zuge zur Darstellung gekommen sind, einem Feldzuge, in welchem 
es Philipp gelungen war, durch einen hartnäckigen Kleinkrieg dea 
Gegner längere Zeit an derselben Stelle festzuhalten'). 

Der letzte Mifserfolg und wohl auch die allmählich ausgesogene 
Gegend bewogen jetzt aber doch den König, den Kriegsschauplatz 
zu wechseln*). Er ging in die Berge, sagt lakonisch unser Bericht 
£s ist aber trotzdem nicht zweifelhaft, wohin der Rflckzog gegangen 
ist. Denn er konnte nur in der Richtung nach dem inneren Make- 
donien zu erfolgen, und da gibt es eben nur die eine Strafse über 
das Hügelland von Banitza nach Ostrowo und Wodena, eben jene, 
die Philipp gekommen war. Mit dem Einschlagen irgend einer anderen 
Bicbtang hätte er dem Gegner den Weg nach Makedonien freigegeben, 
nach einer Niederlage ein doppelt gefährliches Beginnen. 

Die »Berge** unserer Überlieferung sind also das die£bene von 
Monastir im Südosten begrenzende Hügelland von Banitza. 

Aber der Konsul folgt ihm nicht in das ausgesogene Land hin- 
ein*), sondern wendet sich nach Norden, nach Staberra, bei dem 



1) disperaos milites per agros (Liv. 31,36, 5) vagos frumentatores (ib. 0) 
frumentum quod in agris erat (ib. 39, 4) usw., während im ersten Teile des Feld- 
lages TOD den horrea (31,33,5), also der Ernte deä Vorjahres die Rede ist 

Qrisebach (Reise II 171 und 221) fand am 28. Jani in der Eben« von 
MooasHr erst die Heoarnte und am 9. Juli in d«n tiafer g«l«genen Baboratal die 
Kornernte In ▼allem Ginge. 

') So aaeh Die frg. 58 nach Poljbios: xal JtiiQtipav tfigrMls nf*^^( t*^v 
nttQarrt^tv un ainaneSt dgQoßoltafUHS ttut gal miqntt fttv rc ^liMP xal ttSf 

*) MonnMa glanbt, dnGi die Nebenangriffe der Dudaner und Itoler Piiilipp 
tun Aufgeben eeiner Stellung Tennlafit nnd die RSner ans einer geflQirliehen 
Lige befreit h&tten. Daa iat mit der Tatsache, dafs die n&cbstfulgenden Operationen 

noch alle in der Ebene von Munastir spielen, nnrereinbar Die Abwehr Philipps 
gepen die NebenanpritTe erfolgte viel später (s. S. 27), und in einer gefährlichen 
Lage befanden sich die Römer nach dem Siege an den Tscherna&ümpfen über» 
banpt nicht. 

Meotei» qnam riam non ingrettiurnm gtvd agmine Romanom aciehat, 

petit. Liv. 31, 3U, 3. 

*) Sxhaoeto dien omni agre (Liv. 31, 88, IX 
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heutigüii Tsepikowo, um deu drückenden Mangel, der in soinem Lager 
herrscht, zu beseitigen und sich in diesem reichen und fruchtbaren 
Teile der Ebene für den Weiteruiarsch genügend zu verproviantieren *), 
und zieht von da aus zu gleichem Zwecke iu der Osthälfte der £bene 
hin über Pluinna wieder nach Su lpn') 

Da die Römer nicht nachrücken, verliif>t auch Philipp wieder 
die Hügelgegend und nimmt, naclidem der Eindruck der Schlappe 
sich bei seinen Truppen wieder verwischt hat, sein altes System der 
plötzlichen Überfälle von neuem auf. 

Piei Brvanion, wohl im nördlichen Teile der Ebene, finden wir 
plötzlich sein Lager •^); dann erscheint er mit einem seiner gewohnten 
Gewaltmärsche bei Pluinna, überrascht den nichtsahnenden Gegner 
und bringt ihm, wie es scheint, eine schwere Schlappe bei Vi. Darauf 
zieht sich der Krieg wieder nach dem Süden. Man steht sich an 
der Tscherna und am Osphagos in der Gegend, wo die Tscherna ihre 
Hauptzuflüsse aus dem Nerctschkagebirgc erhält, in testen Lagern 
gegenüber^). Und jetzt eadlich, nach dem maa die Runde durch das 



1) Staberram deinde petit atque ex Pelagouia frumeutuni, quod in agris 
erftt, «onTexit (Liv. 31, 39, 4. Dio frg. 5S> — Stabam war eioe Stadt der Danriopan 
und lag» ina alle Stidte diasas Stammes, am Erigoaos (Taehena), Strabo VII 7, 8 

C. 327: in'i t({i 'EqCyovt nüaat ttl xdiv J%v^6nwf n6ltt£»,»v i"- /'otarioi». . a«> 
SiißitQa. Die Sitze der Deuriopen sind nnn neuerdings ini liorclliclipu Teile der 
Ebene von Monastir nachj^ewiesen durch eine bei dem Dorfe Tsepikowo, etwa 
24 Kilometer nördlich von Monastir, gefaadeno Inschrift, welche diesen (iau nennt 
(Toier II 8. 858, wo die Aweluift abgednekt iat, and Hensey, MiidoB «i Maa. 
8. 314. wo Literatmr und n&bere Angaben). Die bei Tiapikowo ancb sonat ge- 
fundenen lieste lassen es als unzweifelhaft erscheinen, dafs hier «ine dar StSdte 
der Deuriopen gelegpu haf. In dieser Oppend ist daher auch Stvlfrrn vn «iK-Ticn, 
worauf auch d<»r Umstand hinweist, dal's es im Jahre 170 v. Chr. der Ausgangs- 
punkt der Expedition ist, welche Perseus gegen Uscana am Schwarzen Drin io 
der G^nd von Debra macht (a. unten Kap. in 8 bei dem Feidang rem Jabre 170) 
An Prilip, daa Kiepert Torsebllgt, ist fftr Staberra nicht zu denken, weil Frilip 
nicht an der Tscherna Hegt. 

-) riuinnam i sf pro?^rP!5'?Ms fl,iv. .*'>!, 39,4). Lage nicbt beseogt, aber woU 
mit Kiepfr' < twa in der Gegend von N'n-xhpol anzusetzen. 

^} Liv. .U, 39. ü. lirjaniou war auch eine Stadt der Deuriopen («. A. !)• 
Liv. a, a. 0. : profectua inda tranBrersia liroitibne terrorem praebnit sab- 
itmn hosti. mofere itaqne ex Pluinna fiomani. Oer raaehe Aufbruch der Bdmer 
weist auf eine Niederlage, die Livina* Worte nur leicht verschleiern. 

^) Der König steht am Erigon, die Börner an aeinem Nebenfluase Osphagos 
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Becken von Monastir gemacht hat, erhebt sich der KodsuI zu dem 
ernstlichen Versoch, weiter nach dem Inneren Makedoniens vom- 
dringen. Aber Philipp ist wachsam. Er besetzt die Übergänge über 
das Hügelland Yon Banitza und sperrt ihm den Weg')» 



Zwischen dem hohen, bis in den Hochsommer hinein mit Schnee 
bedeckten Rttcken des Kaimaktschalan, dem höchsten Punkte der „ 
Nidschekette (3517 Meter), nnd der nnr wenig niedrigeren Bergkette ^ 
der Neretschka mit dem Witschu (2065 Meter) liegt tief eingebettet 
das genannte Hügelland, welches den Obergaug ans dem Becken von 
Monastir in das von Ostrowo nnd Kailar, das alte Eordäa, ver* 
mittelt'). An seiner niedrigsten Stelle erhebt es sich nur etwa 
150 Meter Aber die beiden Ebenen und gestattet im Eirli-Derbend 
einen verhäUnismäfsig bequemen Übergang ). Es ist der Punkt, wo 
seit alters die Stralse und neuerdings die Eisenbahn das Bergland 
Überschreitet 

Etwas vor der Pafshöhe, etwa bei dem Dorfe Banitza, beherrscht 
man zu gleicher Zeit den Aufstieg zu dem weit höheren, nack Edessa 
führenden Passe von Gornftschewo. Hier Ist der gegebene Pnnkt 
lOr eine Verteidigungsstellung, und hier etwa mnfs es gewesen sein, 
wo Philipp sich zur Verteidigung gesetzt hatte. Mit Palisadenwerken, 
Wällen nnd Gräben ward der natflrlichen Stellung nachgeholfen und 
vielldcht auch noch der hier kaum 2 Kilom^er entfernte An&tieg 



(Liv. 31, 39, 6). Bedenkt man, dafs jetzt gleicli die Kiiiiipfe im Ilügelland von 
Banitxa fol^^on, so wird man nicht ander» können, als diese ätellunpr in die (hegend 
des Tscheruaknies, im Süden der Ebene, zu vexlegen, wo der Fluüs auch seine 
meisten ZnflSiM au d«Bi Gebiigt trhilt (■. dit Kuto). 

1) Ind« mUb eompsrto BordMim petitnros Boiimiiob, ad oeenpaadas aagnatias, 
ne superare hoste» artis faacibus inclusnm aditam pOMCllt, ptaeCMSit. Poljb. 
XVIII 23,3: Jt'ti fi i/ji' 'Eui>ifa{c(v v7jf<i;^i> 

^) Ton der Goltz, Ausflug nach Maz. S. ST. 

') Bouo, Becueil I 278: le col conduisant par le Kirli- Derbend et Baiga 
(Banitza) ä Florina, n'a quo tout au ploa 2076 pieds «t Ibinia ima vaato icliatierara 
antra aas motttagnaa (im Noidaii)..at eallaa an N. da KliBonxa (« WlahoUisnia, 
also im Süden) da nanitea qne . . . ces deux cavit6s (von Monastir und Kailar) na 

sont scparöes qne par une paroi tr-'s-peu elevt*:».' et franchissable par des pentes 
peu fortes. — Die Pafshöhe der Bahn ist Töl Bieter (v. d. Golti S, 110) oder 
769 Meter (österreichische Karte). Die Ebenen bei Kailar und Florina sind rund 
600 Meter hoch. 
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zum Passe vou ürchowa, der gleichfalls ins Becken ?oü Kaiiar führt, 
mit in die Verteidigungslinie hineini^ezoyen '). 

Viplleinht \Yär(' es möf^Hch gewesen, wenn nicht im Norden ' 
so doch im Südwesten, etwa bei Negowani, die Stellung zu umgehen 
und in das Becken von Kaiiar vorzudringen; aber die Römer wollten 
ja schlagen, wenn es nur irgend möglich war, und ähnlich wie zwei 
Jahrhunderte früher dem Brasidas, so gelang es auch ihnen die 
Stellung zu stürmen, und mit beträchtlichem Verluste mufsten sich 
die Makedonier zurückziehen Es war die hauptsächlichste WafTeO' 
tat in diesem Feldzuge'). Der Weg in das Becken von Ostrowo 
und Kaiiar, das alte Eordäa, war frei, und selbst die Hauptstädte 
Makedoniens, Edossa und Pella, lagen nur noch einen bis zwei starke 
Tagemarsche entfeint. 

Es entsteht daher für uns die öfters aufgeworfene, aber nie 
recht befriedigend beantwortete Frage*), weshalb Galba seinen Sieg 
nicht dazn benatzt hat, jetzt in das Herz des feindlichen Landes 
vorzudringen und so die frachtbare Ebene Niedermakedoniens zu er- 
reichen, wodurch er doch die Verpflegungsschwierigkeiten in seinem 
Heere — wie man denken sollte — h&tte beseitigen kennen. Eine 
genaue Berücksichtigung der Örtlichkeit und der Zeit wird auch hier 
wieder das Beste zur LOsung der Frage tun müssen. 

Mit der Erstürmung der Hohen Ton Banitza hatte das rOmische 

') All» vallo, alia foss», aüa lapidam congerie, ut pro mnro euent, alia 

arboribus objVctis, ut aut locus postulabat ant in.itoria stippoditabat, propere 
prrmuniit, atque viam . . . objoctis per omnes transit us optriSms iüftipu^'nabilem 
lacit (Liv. 31, IM. — Man sieht, es handelt sich am aasgedehnte Yerscbanzungen 
und mehrere Übergänge. 

*) Hier 8t«igt di« »am Kaimsktcehalan fObreade Maikakette eehaell bk sa 
1500 Meter an nad ftUt jennita lebroff ab. 

^) Detaillierte Schilderung bei Livius 31,39, 10-15, aus dfr aber militSrisch 
nichts zu lernen i f. ^ — Über Brasidas berichtet Thukydidcs IV 127. Es wird sich 
dabei auch um iiieö«n Pafs handpln und nicht, wie Tozer II 'AGl ineint, um den 
direkten Aiit^aeg von der Ebene über i'ulbele (iürbelij su dem etwa 3 Kilometer 
nftrdJieh gelegenen Puie TOn Gomitickeiro. 

*) Ate aolcbe hebt sie denn mch noeh Flamlnlöut in der Rede tor der 
Schlacht von KynoskephalE rühmend' hervor. Pol. XVI II 23,3. Liv. ;)2, 21, 19. 

') Ihne meint (R. G. III 2.') A.), Philipp sei gar nicht besiegt worden, sondern 
hn) die Körner geschlagen; Nissen (Krit. LJuters. S. 129) findet das Gefecht un- 
klar dargestellt. Man sähe nicht recht, ub die ganze Armee oder nur eine zurück» 
gelassene Abteilung hier geschlagen sei. 
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Heer sich allerdings den Weg in das Becken yon Ostrowo gebahnt, 
aber damit noch nicht den Weg nach Edessa (Wodena). Denn jenseits 
der in Rede stehenden Pafshöhen sperrt eine 400 Meter hohe, dicht 
an das Westufer des Sees hinantretende Kalkwnnd den Durchgang 
nach Norden so vollständig, dafs die Bahn am Ufer des Sees in den 
Felsen bineingesprengt ist und nur oben an derselben entlang ein 
„schwindelnder Reitpfad hinführt'). 

Deshalb zweigt der Weg nach Edessa schon vor dem Dorfe 
Baaitza links von den Übergangswegen in das Ostrowobecken ab and 
steigt steiler als bisher noch 200 Meter höher in nordöstlicher Bich* 
tong bis mm Passe von Gomitschewo empor, von wo er sich dann 
erst an das Nordnfer des Sees herabsenkt'}. 

Es wäre also hier ein zweiter und schwierigerer Sturm anf die 
Höhen von Qornitsehewo nötig geworden, und ihn hat der römische 
Heerdahrer nicht mehr gewagt Er begnögte sich damit, dafs er 
Philipp aus seiner halben Position verdrängt und sich den Weg nach 
Eordäa geöffnet hatte. 

Mit dieser Unterlassung war aber das Resultat des ganzen Feld- 
zages entschieden; ein Vordringen nach der makedonischen Tiefebene 
hinein war im Prinsip aufgegeben und eine Abschwenkung nach Süden 
begonnen, die nach der Natur des Geländes im weiteren Verlaufe mit 
Notwendigkeit in die Rttckzugslinie abergehen mnfste. 

Denn die Ober gange aus der Ebene von Kailar und Ostrowo 
Aber das Agostogebirge in die makedonische Tiefebene sind weit 
ichwieriger als die Übergänge nach Wodena und führen zudem nicht 
auf die Hauptstädte des Landes los*}. Kachdem man nicht die Energie 



1) Üestieicb S. 118. von der Goltz, Ausflug S. 90. 

«) TOB d«r Qolts & 110: „HiDt«r dem Oit« (Baoitia) steigt die Strabe leb- 
heiter tor Paüdifllie von Goraiteehewo an, die liuaittea kaUer Bergmassen auf 
948 Meter SeebShe liegt". Ebenso geht der direkte Weg über Tulbeli naeh 
Gomitschewo ilbfr steiniges GerQI! (Tnzer T 104) nnd ist gerade in eeinen oberen 
Partien leichter zu verteidigf^n als in den uuteren (ib. II 

^) Gri«ebach sagt II 103 darüber: Der »bequemste uud gangbaräte l'afü 
übet die Bemlaehe Pindnikette — so nennt er das Agostogebirge — ist dar Ton 
Wedsna ... Im Süden finden sieh Übergangspgnkte bei Niigosta (Niansta) 
und Werria. Sie sind steiler, höher und beschwerlicher, als die Strafse von 
Wodena, und sie führen . . nicht in die Ebene vnn P>itoli;k (Monastirt." Das 
zwischen der Ebene von Kaihir und l'uterinakedonipii lioj^fnde (Jelirge Ton Ayosto 
steigt im Karatas bis zu 11)00 Meter. Der eioxige auf der österr. Karte 1 : aOOOOO 
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gehabt hatte, bei Gornitschewo den Dürchbruch zu erzwingen, er- 
schien es ausgeschlossen, dafs man später unter schwieri{;eren Ver- 
hältnissen den Versuch wiederholen würde. Es blieb dahur deo 
Römern jetzt nichts anderes übrig, als das liccken von Ostrowo und 
Kailar, das sie sich durch den Stnrm auf Baiiitza erobert hatten, zu 
durchziehen und dann den lluckweg über Kosiani und SchiatisLa 
anzutreten, wie sie es tatsächlich getan haben. Der Vorstofs gegen 
die Stellung Philipps bei Bauitza und Gornitschowo ist wegen der 
nur teilweisen Durchfülirimpr der Aufgabe im Grunde schon als das 
erste Rückzufrsffefecht der Horner anzusehen. 

Der römische Feldherr mag sich über die Tragweite dieser Ab- 
schwenkung selbst nicht ganz klar gewesen sein; es mny: aucli die i 
vorgerückte Jahreszeit mitgewirkt haben. Denn man uiuibte bereits 
Ende August oder im September stehen'), und es konnte gewacft er- | 
scheinen, jetzt noch in das Jicfland Makedoniens hinabzusteigen, 
welches keine Furage mehr auf dem flachen Lande, sondern be- 
festigte Städte und einen jede Hauptschlacht ablehnenden Gegner in 
Aui^-iilit -teilte ). Philipp dagegen hat die Bedeutung der Ab- 
schwenkuiig nach Süden sofort erkannt. 

^Vlr hören von diesem Angenijlicke an von keinem Gefechte 
mehr zwischen ihm und den RdiiH rn, obgleich die grofsere Hälfte 
des Marsches der Römer durch Obenuakedonien jetzt erst beginnt 
und in der Ebene von Kailar so gut wie in der von Monastir Ge- 
legenheit zu Überfallen und Scharmüt/eln sein mufste. 

Der Grund für diese auffalleude Tatsache kann nur darin ge* 



Ober das Gebirge führende Pafs l.irfO Meter Ii och. Die am Tripolemos vorltei- 
führeuile Strafse (800 Meter Paf.shöhe^ welche die «>sterr. Karte 1:200 000 ver- 
zeichnet, scheint ganz neuen Datums zu eein. — Auch der Übergang toq dem 
Bocken von Kailar in <iai KArasutal hat einen „hoben Riegel" (Fischer bei Kirdi> 
hoff S. 119) sn ftbenrinden nnd fthrt aneh dann nodi nielit — wie man bei 
oberflächlicher Betrachtang der Karie denken könnte •— in die makeiionische 
Tiefebene, da das Durchbruchstal des Karai^u kurz vor dem Austritte des Flusses 
in die Ebene eiue enge, unpafisierbare Schlacht bildet. Boue, Recueil II 85 
von der Goltz S. 79. 

') Anderthalb Monate wird man fär die ICreuz- und Quersftge in der Ebene 
Ton Monastir naeb dem Gefechte an der Tschema (S. 32) doch wohl mindestens 
nnsetsen müssen. 

•) Diese Gründe werden bei späterer Gelegenheit als Uotive für den B&ck* 
sag nach Apollonia angegeben, s. S. 37 A. 2. 
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fundcn werden, dafs der KSnig den grofseren Teil seiner Reiterei 
and das leichte Fufsvolk schon damals, direkt von Gornitschewo aus, 
zum Schutze des makedonischen Tieflandesgegen die Dardancr detachiert 
hatte'). So gab er das Becken von Ostrowo und Kailar frei und mag 
sich begmigt haben, die Übergänge über das ÄgoBtogebirge nach 
Untermakcdonien für alle I>en tualitäten zu decken. 

Bei Kosiani, wenn nicht schon früher (S. 14), mufsten die Börner 
ganz in die Kuckziigsrichtung einsdiwetiken. Denn ein Hinabsteigen 
bis auf den Talboden des Karasutals (Haliakmon) verbot sich von 
selber. Der Weg nach Keletron (Kastoria) in der Orestis, das auf 
dem RUckznge erstOrmt wurde (Liv. 31, 40, 1, S. 13), geht vielmehr 
an den Hängen entlang über Scbiatista and Lapsista und Iftfst das 
mittlere Karasutal sfldlich liegen, welches weit nach Sttden ausbiegt 
nnd von der oberen Talstufe durch ein schwer passierbares Durch- 
bruchstal getrennt ist^). Von Keletron ging es dann über Pelion in 
Dassaretien beim heutigen Koritza, das gleichfalls erobert wurde, 
wieder an die Küste nach Apollonia zurück (Liv. 31, 40, 4 f.). 

In die Berge hinein nach Westen ist Philipp nicht mehr ge- 
folgt. Iiier waren keine grofsen Erfolge mehr sn erzielen, und er 
hatte Wichtigeres zu tun. 



Wir haben gesehen, dafs der eben geschilderte Hauptangriff 
der Römer auf Makedonien durch zwei Flankenangriffe unterstützt 
werden sollte: im Norden durch die Dardaner und lUyrier, im Süden 
durch die Ätoler. 

Beide Angriffe waren zur Ausführung gekommen. 



') Adversus Dardaiios jam recipi<»ntcs ex Macedouia soso .\thenagoratn cum 
«xpeditis peditibus ac inajord parte equitaLus niisit (Liv. M, 40, S). Den Zeit- 
irankt di«Mr DetMhieroiiff gibt Liviu nicht genaner an. Aber da die Dardaner 
schon sar Zeit dea Tfeffent am den TaehemaBfinipfen, alao Anfug bia Mitte Jnli 
(s. S. 20 f.), in Makedonien eingefallen varen (Liv. Sl, $8, 8)« SO kOanen «iv die 
Absendun^ des Athonagoras kaum spStcr anspfzen. 

-) Darum kann uiau duch »ageu, dafs die Hömer dio Landschaft Eliniiütis 
durchzogen hätten, wie Linus 40, 1 berichtet. Denn zu dieser Landschaft 
gehSren natflriich anfaer der eehmalen TalsoMe selber die weiten Bergh&nge nnd 
Hatten rechts und links tob dem Flosse bia an den talscheidenden Ktnuneo hin- 
anf, wie sieh das bei soldien Berglandschaften von selber versteht 
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Nicht die Ebene von Monastir, wo diese Scharen nur die Ver- 
pflegttogsschwierigkeiten vermehrt hätten, sondern Niedermakedonien 
selber war als Zielpunkt der nördlichen Invasion bestimmt wordeili 
und so hatte denn Philipp schon vor Beginn des Feldzuges die Engen 
des Wardartales, die gewöhnliche Einfallstrafse, bei KöprUia oder 
etwas weiter südlich durch seinen Sohn Peiseus besetzen lassen*). 
Aber durch die Notwendigkeit, ihn später zum Hauptheere zu rufen 
(S. Ii)), waren die Pässe wieder frei gewordton, und der Strom der 
Plauderer hatte sich über Makedonien ergossen. Dem Detachement, 
welches abgesandt wurde, sobald man der Gefahr von den Körnern 
ledig war (S. 27), gelang es, die Feinde auf dem Rückzüge einzuholen 
nnd ihnen wenigstens einen Teil der Beute wieder absujagen (Li?. 
31, 43, 1). 

Ebenso waren von Sflden her die Ätoler und Athamanen ins Land 
eingefallen. Ganz Thessalien hatten sie plündernd durchzogen nnd 
waren sogar bis in den ftufsersten nördlichen Winkel, in das reiche 
Xeriaatal (£uro|)os), vorgedrungen, wohl mit der Absicht» bei gutem 
Fortgange der römischen Operationen über die hier am leichtesten au 
überschreitenden Gebirge auch ihrerseits nach Makedonien vorza» 
dringen')* So waren sie nicht mehr als awei starke Tagem&rsche Yon 



1) Ut. 81, 28, 5: ad obsidendu «DgaiÜM» qnae «d PalagODlMn sniit, nnd 

31, 8S, 3. — Man hat sich durch die Worte „ad Pelagoniam" t&uschen lassen 
und an die P&sse gedacht, welche in die Ebene von Monastir führen fW^iTsonborn 
z. St. Niese, II GOO A. 5 nach Leake, III 320 l',). Aber davon kann keiüe Rede 
sein. Denn ubwuhl die Pässe entblölist werden, erscheinen die Dardaner und Illyrier 
fpiter nidit bei dar Haaptumee, sondam in NiedermaJcedoiites (s. Teit). Übrigens 
wird Pelagonitn nnch sonst bis snm Wardtr ausgedehnt und gerad« Stobi (nicht 
weit von Kdprülü), \to die Wardarengen waren (StraLo VIT, fkg. 4: «Ttä . . Zroßöir 
f^ovoa Tus tia/ioltfs . . <h^ tlr u 'f;i'''i Mtuv u. s. w.) zu Pelagonien gerechnet (Ptolem. 
III 12, 31). — Df^r Wardar bildet von ÜskQb an bis zu seinein Austritt in die 
Tiefebene verschiedene leicht zu verteidigende Engen, so die Engen von Üsküb 
Bslber, Ton KOprfiM, von D«mir Kapn und «ndlieh die sog. ZigeunwseUaebt 
{FIselier bei KIrehliofl; S. 117 IL von der Oolts, 8. 116Jt). Welche hier gemeint 
sind, läfst sich naförlich nicht mehr entscheiden. Naturgetrrut? und anschauliche 
Bilder dieser z. T g^randios.-n Rnfr'^n bietet die Leipziger Illustriortf ZiMtung 1903, 
No. 314'.*. Leake ist zu seinem Irrtumc tl;iflnrrh gekommeu, dafs er glaubte, es 
gäbe aui'äer dem bei Monastir niündeadeu Tabse über das Gebirge noch einen bei 
Florina. Das Ist nicht der Fall, wie die genaueren neueren Erknndasgen geldurt 
haben; s. darfiber Toier II Appendix D, Od the Egnatian way, S. 868. 

Ihr Zug ging Aber Kerkinion, unbekannter Lage, erst nordöstUeh bis an 
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dem südlichen Teile des makedonisch-römi'^rhon Kriegsschauplatzes ent- 
fernt, lind Philipp brauchte, wenn er den Kömern bis Knsiani tzefolgt 
war. nur ins Karasutal hinabzusteigen, den gerade gegenüberliegenden 
bequemen Pafs von Portä? (HDO Meter) bei Servia zu überschreiten, 
und er befand sich im Gebiete des Xerias, einen kleinen Tacremarsch 
von den ätolischen Streifs''baren\). Solche Gelegenheiten piiegte sich 
der König nicht entgehen zu lassen Und so liegt in diesen Ver- 
hältnissen also die Erklärung für die sonst anflPällige Tat^nrhe, dafs 
Philipp, wie erwähnt, sich plötzlich von den Hörnern abwandte und 
sie die T.andschaften Orestis und DaRsaretien unbehelligt durchziehen 
liefs •). /war fand er den Feind nicht mehr im Xeriastal, aber er setzte 
ihm nach. Ein direkter Marsch durch das niedrige Chas^iapebirge, 
der in anderthalb Tagen zurückgelegt sein konnte, brachte ihn in 
ihre Nähe^), Dicht an den schützenden PIndusketten bei Phäka 
und Goniphi brachte er ihnen eine schwere Niederlage bei und jagte 
sie mit Schimpf und Schande aus seinem Gebiet. 

Nirht vi»d gröfser als bei diesen Plündernngszügen zu Lande waren 
auch die lOrftjh^^r bei der Flotte gewesen: sie hatte ein pa^r zu Make- 
donien haltende Kykladen genommen, Oreos auf Euböa erobert, an 
der makedonischen Küste ohne Bedeutenderes nnszurichten Landungen 
und Plünderungen ins Werk gesetzt und w.u- im Herbste mit Beute 
belarlen teils nach Kerkyra, teils nach Pergamuu und Khodos in die 
Heimat zurückgekehrt*). 

So war der König — man kann fast sagen — auf allen Punkten 



den Karlate« (Böbe), dann lordweBtlich meh KjretUe (lir* 81,4I| 5)i denvn Lag« 
bei DQmenik im Xeriastal feststeht (Bursian 1 QBd naeh Mallda, das gana in 
der Nähe von Kyretiaf; pr-lfficn haben muf-«. 

') Beschreibung dm Weges bei iiouu, Kecueil II 78 fl. und besonders bei 
Barth S. 171 ff. Pafs von Portas oder Demirkapu von Servia oder Serfidsehf, 
im Altartmn von Volnstaoa (Lir. 44» 9, 10) oder Ober dia Oambnnll montea (Lir. 
44, 2, 6) ist alles danelbe. Obar ihn führt die Hauptstrafse, welche TlMMalian 
mit Obermakedonien verbindet ; s. aach Philippsou, Ztschr. d. Ges. f. Erdk. 30, 454. 

IMiilippnm aTert<>rant Atoll et Athamanes sagt Livios 31, 40, 7t nur kurz 
die Tatsache selbst berichtend. 

3) Vom unteren Xeriast^ bis Oomphi mögen es darehe Ghasstagebirge 
direkt etwa 50 Kilometer sein — (Pbilippson branehte von Trikkala bis Neo- 
Smolia 6| Standen. Ztschr. d. Oes. f. Erdk. 30, 460) ~ nnd am Mittage eneiehte 
PMUpp dPTi Feind (Liv. 31, 41, 11). 

*) Liv. 81,44-47,4. 
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Der zweite MaJcedoniielie Krieg. 



Sieger geblieben'). Dono die grofben Offensivaperationen der Gegner 
waren gescheitert, and mit seiner zugleich vorsichtigen nnd tatkräfti- 
gen Defensive hatte er erreicht, was nach Lage der Verhältnisse 
nur irgend zn erreichen gewesen war: er hatte den Sommer ohne 
die BSmer zu einem Resultat kommen zu lassen hinausgezogen nnd 
es durebgesetzt, daTs — wie Mommsen mit Recht sagt — die römi- 
schen Truppen nach einem änfserst beschwerlichen Feldzuge im Herbst 
genau da standen, von wo sie im FrQhling aufgebrochen waren* Man 
kann hinzufQgen, dals der Nachfolger des Galba dieselbe Aufgabe 
statt mit einem siegesgewissen mit einem entmutigten und demorali- 
sierten Heere') von vorn zu beginnen hatte. 

Fragen wir nach dem Grunde dieser Erfolge, so f&llt in erster 
Linie die ganz verschiedene Strategie ins Auge, die der König gegen 
seine verschiedenen Gegner in Anwendung gebracht hat. 

Gegenüber Dardanem und Ätolem ist er die T&tigkeit und 
Angriffslust selber. Ohne zu zOgern ist er mit llberraschender 
Schnelligkeit am Orte, greift er mit rflcksichtsloser Energie an und 
schlftgt die Feinde zum Lande hinaus. Auch die Phalanx wird dabei 
ohne Zaudern eingesetzt. Er fahlt sich hier eben flberall in der 
taktischen Überlegenheit und beutet sie aus. 

Ganz anders gegenüber den Römern. Da vermeidet er sorg- 
fältig jede offene Feldschlacht Gegenüber den wiederholten Heraus- 
forderungen des Konsuls vor dem Treffen an den Tscbemasümpfen 
h&lt er sich vorsichtig im Lager; selbst als der Gegner bis auf den 
Abhang des Hügels unmittelbar vor dem Lager vorgeht ~ die un- 
günstigste Situation, die man sich bei der antiken Schlacht denken 
kann — , bleibt er innerhalb der Schanzen*). Dann zieht er sich 



Selbst liivius, der den Mirserfolg der Börner in di«sem Fcldzu^^o sonst za 
ver8chl('i''rii surlit, sai^^t .".1,43,4; ita ilamna Romano accppta hello diiuhus per 
opportunas oxi editiones coSrcitis gentibus restituerat Philippus incepto forti, noo 
prospero soium eventu. 

*) Ein Symptom daron itt d»t Vstenunenftufstaiid, welcher bei Beginn von 
YiUiQs* Kommando noeh im Herbste dieses Jahres — die Winterquartiere sind 
•pftter (Liv. 32, 6, 1) — ausgebrochen ist. Liv. 32, 3, 2. 

^) Man beachte die Steigerung in den PruvokatiMicn «Irr IJömcr. wplcf'C 
dtirchans schlafen \irollen. Liv. Hl, 34, 9: tcrtio die Uoinauus omuis in aciem 
copias eduxit, rex vero . . equites emisit. Die Körner stoheu 500 Schritte voni 
makedoniseben Lager (ib. 35, 2). Nach einigen Tagen dann, Liv. 3l> 30, 4: postere 
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nach dei' Schlaiipc an den T.schernasümpfen für eiiu' Zoit ganz aufser 
Fühltingsnähe zurück, und als wir ihn am Osphagns und Erigon 
wieder längere Zeit dem Foinde gegenüber finden, hat er von neuem 
eine »Inr'^h den Erigon in der Front unangreifbare Verteidiguii'j'^- 
stellung eiogenominen '). Endlicli hei Hanitza 5-chafft er sich durch 
aasgedohnte Verschanzun*;en und \erluiue wiederum eine Defensiv- 
positiou. die von den Quellen als sturmfrei bezeichnet wird fS. 24 A. 1). 

Aber dies ist nur die eine Seit*' -einer Kriegfiiiiruiig. Danei)en- 
her gehen kleine Scharmützel, ÜlH itaile mit der Reiterei und den 
leichten Tnippen, Ilinterlialtc und iStörungeo der feindlichen Fura- 
Li( niugen, die sich wie an den Tschernasümpfea und bei Pluiana 
gelegentlich zu profa n Gefechten entwickeln. 

Die Anwendung dieses Kriegssystem ist zunächst in taktischen 
Verhältnissen begründet, indem nämlich Philipp sich mit seiner 
Piialanx den Römern Rcgenüber nicht sicher fühlte und anderseits 
eine sehr bedeutende Übeiiegenheit an Reiterei, 4000 gegen etwa 
2000, besafs. 

Dann aber ist es vor allem aucli geschickt an die strategische 
Lage angepafst. Der König hatte das Wagnis einer Schlarht unter 
so zweifelhaften Verhältnissen nicht nötig. Er konnte hoffen, bei seinem 
System auch ohne sie nicht nur der Offensive der Römer Einhalt zu 
tUD, sondern ihr Heer zu vernichten. Die Römer waren unvorsichtig, 
tief in das Gebirgsland eingedrungen, ohne sich irgendwie genüffend 
zu basieren. Dafs auf der Strafse, die sie mindestens "JOU Kilumeter 
weit durch feindliches Gebiet bis nach ihrem ersten Standlager in 
der Eliciic von Monastir diirrb zogen hatten, ein regelmäfsiger Zufuhr- 
dienst nach dem etwa *2(;() Kilometer entfernten Adriatischen Meere 
hin organisiert gewesen sei, daran ist nicht zu denken. Von einer 
auch nur ganz oberflächliclien Unterwerfung des makedonischen 
Illyriens konnte keine Uede sein. Wir hören weder von Verlreibung 
makedonischer Besatzungen, die doch vorlianden waren fS. 10\ noch 
von Einnahme auch nur einer einzigen grölseren Ortschaft an der 

die coosul omoibiu copüs in ncii m descendit . . . abi latentem inlra vallum 
liottem vidit, in tumulos quu>^uö ac sab ipsam Tallam eiprobru» metum 
MccMiit, postquam m tnm quidem potettu pngnttidi dabatw, vwlegto er »ein 
Liger zorück. 

M Liv. 31,39,6: rez . . . et ipB« vallo super ripam tinttfo daeto — Eri- 
goDum incolM voemt — eoniedit. 



Digitized by Google 



d2 



Der tmüte Mokedonitche Kri«g. 



Strafsc selber'). Wälireiu) hin dem Streifzngt" dos vorigen Herbstes 
80 unbeiieutendü Orte wie Korragus, Geruniüu, Orj4e.>«.sos, Kodrio u. a. 
aufgezählt und später beim Rückznge der Römer v-iedfiliolt Städte 
>^ic Keletron und Felion als Eroberungen der Römer genannt werden 
(S. 10. 27), fehlt für den Hinmarsch selbst die Erwähnung des wich- 
tigen, unmittelbar an der Anmarschstrafse gelegenen Lyehnidos. Ks 
ist Idar, dafs man diese ganze schwierige Gebirgsgegend, um in bessere 
Landschaften zu kommen, so schnell wie möglich durcheilt und 
sich mit Sicherung der Strafse nicht weiter aufgehalten hat. Wenn 
überhaupt, so konnten später nur grofse Transporte mit sehr starker 
Bedeckung zur Armee durchkommen, und wir hören nichts davon. 
£s wird im Gegenteii wiederholt betont, dafs das Heer aufser von . 
seinem mitgenommenen Proviant, der höchstens auf einen Monat 
reichen konnte, vom Lande leben sollte*). Man steckte also ohne Vcr- f 
bindung mit der Küste mitten in einem schlimmen Gcbirgslande, in | 
dem es mit der Verpflegung übel aussah. Denn ergiebiges Land 
war zunächst eben nur das Becken von MonasUr, welches bei seinem 
mäfsigen Umfange wohl auch kaum für langer als 2 bis 3 Monate Unter- 
halt gewfthren konnte *). Nach Verlauf dieser Zeit war man am Änfaog ; 

') Es heifst bei Liv. 31,33.5 ganz Bummarisch: oppida vicique partim | 
voluDtate partim metu se tradt^bant, quaedam vi cxpu^uata, quaedam deserta in 
montis propinquos refugieutiliUt» Laibiin*<? invtMii.lMntur. Es haudelt sich um 
UDinittelbar aa der AumarscbstraTse iiegeutle Fieckeu und Weiler der Hauern and 
Hirten in dem wenig kultivierten Berglnnde. 

Liv. 81, 8$, 4: per Dftaserelioniin fines exercltum dueebat frameatnim 
qaod ex hibcrnis extulerat, integrum vehens, quod in usum luiliti eatis esset 
praelieutibus atjiis. I.iv. 31,38, 1: hostps [die Kumorl oxliaiislo circa omni agro 
ad ultimum inopiae veuturos. Furagieruogeu wiederholt erwäliot: Liv. 31t ^6 
39, 4. 40, 1. 

Ken kann du Becken auf rund 800 Qaedratkilometer nnsetieii (S. H> 
Beloeh reebnet fQr Makedonien Im ganxen 12,5-16,6 Einwohner auf d«i Qoadiat* 

kilüineter (Bevölk. 8. 213). Ich will so hoch wie eigentlich unmöglich ist geben und 
40 — 50 Einwohner ntif den Quadratlcilometcr rechneu. Bei solcher Bevölkerung 
ist es nach Claus witz \ V. Krifi^e V 14. S. ^1^) ScherfT) m<i};li<*b, eine Truppe von 
SO 000 Mann — das römische Heer war mit Zubehör Trofs etc. beträchtlich 
etirker — auf einer Fl&che von vier Quadratmellen (ca. 225 Quadratkiloraeter)i 
ohne Sehwierigkeic einige Tage zu ernähren. Bei Iftngerer Inanspruebnahme 
miifste dagegen schon »von den Ortsbehörden besondere Rat geschafft werden, 
was indes für das Bedürfnis von einem oder ein paar Tagen mehr nicbt 
schwerOllt". — Bringt man hier in Anschlag, daEs die Bewohner nat&rlich in die 
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des Endes, weua es nicht gelungen war, bis dahin eine ^tscheiduDg 
zu erzwingen, die neue Verpflegungsgebiete crölinete. 

Man erkennt also, wie richtig Philipps Krieg^system hier ge- 
wesen ist, welche Bedeutiing die im t iii/rlmMi kU inen und von unserer 
Überlieferung natürlich niciit uberall re^isti icrten Überfälle bei 
Fnra:^ierungen und Miuisitionen gehabt hab'n, und welche Be- 
deutung besonders der Schlacht von Banitza zuk niimt, durch die den 
Römern sozusagen ein neues grofses Proviantmagazin geuiinet wurde, 
nachdem das von Monastir erschöpft war. Aber auch so wurde es 
den Römern in dem unwirtlichen Lande bald zu eng. Sie traten 
den Rückzug an, weil sie nur so einer Katastrophe entgehen konnten'). 

Ks ging ihnen wie Friedrich dem Grofsea in Böhmen im 
zweiten Schlesischen Kriepre, wo auch (iiirch harLnäckige Verweigerung 
der Schlacht und gleichzeitige Unterbindung der Verpflegung durch 
die österreichischen Husaren der König von Position zu Position 
zurückmanövriert wurde, bis er unter den beträchtlichsten Verlusten 
das Land verlassen muTste. 



2. Der Feldzug in Epiros and Thesgalieii {m v. Chr.). 

Die Schlacht am Aoos. 

Ein völlig verändertes Bild zeigt uns der Feldzug 198. 

Wie auf Verabredaog wechseln beide Parteien den Krfegschau- 
platz and wenden sich nach dem Süden, nach Epiros. Es erscheint 
wie Laune und Willkür und ist um so eigentümlicher, als Philipp 
es war, der zuerst im Felde erschien und die fiömer auf das von 
ihm gewählte Kriegstheater hinübersog, so dafs hier mit Vertauschung 
der Rollen nicht der Angreifer, sondern der Verteidiger sich die Vor- 
hand im Handeln gewahrt hat. Noch ehe nämlich die Römer aus 
den Winterquartieren aufgebrochen waren, hatte Philipp schon seine 
gesamte Streitmacht an den Aoospässen bei Antigonea im nördlichen 

ß^Tge HQchteten und mit nahmen, was sie konoteo, so wird laan die Spannweite 
*o grofs wie man will ao^etieo können, ohne über die im Texte genannte Zeit 
hUaafsakomnen* 

') Am dentii«htt«a wird das in nnnm Übnlieferoag nugespioehm bei 
ä«n Erwigiiiig«D, di« Fluiiiilans abhielten, den Venneh, durch ObenMkedoDltn 
Tonndriogen, xu erneuern, 8. unten S. 37 A. 2« 

Kronajrer, Antike SchlMbifdder. IL 3 
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Epiros konzentriert, und der Konsul VilUus hatte nichts Eiligeres za 
tun gehabt, als Ihn dort sofort aufensuchen^). 

Wie konnte er das wagen? Wie konnten die Börner ihm 
folgen? Gab doch der König damit dem Gegner die Anmaracb- 
strafsen ins Herz seiner Monarchie völlig frei. Denn diese Stellung 
lag etwa 80 Kilometer sttdöstlich von den Winterquartieren der 
Römer am unteren Äpsos (S. 27), wfthrend die Strafsen von dort 
nach Makedonien in östlicher oder gar nordöstlicher Richtung ins 
Gebirge hineinführten. Konnten also nicht die Römer vor Pella 
stehen, ehe er zur Verteidigung herbeizueilen in der Lage war? 
Um so merkwürdiger erscheint das Verfohren des Königs, als er im 
vorigen Jahre ganz anders . gehandelt und seine Armee selbst auf 
die Gefahr hin, den Gegner weit ins Innere vordringen zu sehen, in 
einer Zentralstellnng zarQckgehalten hatte, bis er Aber die Angriffs- 
richtung des Feindes im klaren war (S. 18). Noch weniger begreif- 
lich kommt uns aber bei dieser Lage das Benehmen der Römer vor, 
welche diesen Fehler des Königs nicht ausnutzten, sondern sich, ob- 
gleich sie die Angreifer waren, verleiten liefsen, einen Kriegsschau- 
platz aufzusuchen, der sie von ihrem Hauptziele, Makedonien, 
weit mehr entfernen als ihm nahe bringen mufste. Denn das 
kann ja keinem Zweifel unterliegen, dafs mit dieser Änderung der 
Angriffsrichtung das Kriegstheater in Nebenlandschaften verlegt wurde, 
deren Eroberung auf eine definitive Entscheidung viel weniger ein- 
wirken konnte, als eine Einiiahiiie des Stammlandes selber. Auf die 
DurchfillnunLi des Krieges in ei nein Feld/.uge war damit aller Vor- 
aussicht iiucli von vorn herein verzichtet. Mau konnte selbst bei 
glücklii'h>toni Fortgänge der rüniisehrn WatVcn höchstens darauf 
rechnen, im folgemleu Jahre von Süden her iu Uaa eigentliche Make- 
donien vorzudringen. 

Die Erklärung sowohl iür das Waguib des Königs als auch für 



Jiiv. 32,5,9: priiicipiu veris ... oinnia exierua auxilia quodque levis 
aiiüaturae erat . . ad occupaadas, quac ad Antigoncam fauces sunt — atena TOCtnt 
Qraeci miiit. Ipse post paucia dieboa graviore aeeutna «gmiae. Erat auf di« 
Nachricht davon: consul . . cetUor factua, qnos aaltna cum exoxeitu insedisset rez, 
et ipse ... ad hostetn ducere pergit. — Die Pässe liegon olt rlmlli des beutigeo 
IVlielfiii, wie Li:^ak(>, 1 3'JO überzeugend nachrrf wiesen hat. Die Lesart bei Pltit. 
Flaiii. ö, wo melirfttch statt 'l4<»jo; ''AK'o^ steht, ist ein leichter Sclireibfehler. Ab 
den Apäus, den beutigen Setncni, ist aus sacblichen Gründen uicbt zu denken. 
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das Verhaltea der Römer liegt lediglich in den Erfahrungen des 
letzten Feldzuges. Was im Jahre vorher ein schwerer strategischer 
Fehler Plillipps gewesen wäre, war in diesem kluge und kühne Berech- 
nung. Die N'erluste der Römer in Obermakedonien waren so bedeutend 
gewesen, die Überzeugung, hier nicht zum Ziele kommen zu können, 
mufs bei den Römern so allgemein gewesen sein (s. S. 37 A. 2), dafs 
Philipp daraufhin sein hohes Spiel wagen konnte, Obermakedonien 
flberhaupt nicht oder nur mit ganz geringen Truppen zu decken 
und alle seine Kräfte zum Schutze seiner südlichen Provinzen zu 
gammeln. Und gerade die kühne Art, in der er bis an den unteren Aoos, 
also bis unmittelbar an die Grenze des römischen Gebietes vorging, 
mufste auf die Römer mit der Anziehungskraft eines Magneten ein- 
wirken. Sie suchten die Schlacht, und hier wurde ihnen als bequemes 
AngrilTsobjekt die ganze feindliche Armee geboten 0« 
Dazu kam ein Zweites. 

Wenn es gelang, die Makedonier aus Epiros zu verdrängen, so 
schob man sich dadurch zwischen Makedonien und Griechenland ein, 
nahm so der immer noch starken makedonischen Partei in Griechen- 
land ihren Halt und konnte hoffen, das ganze Land auf seine Seite 
zu ziehen. So gewann man eine natflrliche Basis zum Vorgehen 
gegen Makedonien im Lande selber und hielt sich zugleich in grOfserer 
Nähe der Küste, die man mit der Flotte beherrschte und auf die 
man far die Verpflegung in erster Linie mit angewiesen war'). End- 
lich war nur so eine wirksame Unterstatzung durch die Streitkräfte 
Griechenlands möglich, da dieselben sonst in ihrer Vereinzelung 
nichts zu bedeuten hatten. FOr einen Diplomaten wie Flamininus, 
der nach dem kurzen und tatenlosen Kommando des Villius schon 
im FrQbling 198 den Oberbefehl flbernahm, hatte die politische 

M Mommsen hat dies weite Vorgehen Philipps als OfTeDsive anfgefafst. 
Das ist nicht richtig. Die Stellung Philippe dient nur um die Strafse nach 
Theualien äber den PaTs von Metzowo su decken (s. unten S. 38 f.) und liegt nicht 
•obarludb Philippe iiamitttibar«m Gebiet (8. $6). Bebon Miete bat du II 609 
riebtig bemerkt. 

•) Die au<< der grofsen Entfernung vom Meere erwacbsendeu VerpQegungs- 
schwiprigkoitea werden wiederholt betont, Liv. 3?, 9, 10: a mari longius. Flut, 
i luiQ. 4. Ais Flamininus später in Thessalien ciu(;orückt iüt, «etzt er sich sofort 
Dil eeiner Flotte in Ambrakia in Yerbinduug uud lädt von da Proriaot holen 
(Ut. S2, 15, 4). Ans denuelbeD Grande weiden die Winterquartiere üi den Hnfea 
Ton Antikyn genommen (Lir. 3i, 18^ 2). 

3* 
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Seite der Aufgabe, die durch diesen Entwurf gegenüber der rdn 
militärischen weit mehr in den Vordergrund trat, natürlich noch ihre 
ganz besonderen Reize. Es ist ein glänzender Beweis für Philipps 
Scharfsinn und Kühnheit, dafs er die^e für eine Verlegung des Kriegs- 
theaters sprechenden Gründe richtig eingeschätzt, und ehe er von 
Bewegungen der Rdmer Nachricht haben konnte, seine ganze Armee 
anf der Strafse nach Epiros und Thessalien statt auf der nach Make- 
donien konzentriert hat. 

Für den König selber aber traten noch zwei Umstände hinzu, 
welche ihm eine Stellung gerade am unteren Aoos besonders vor- 
teilhaft erscheinen lassen mufsten. 

Im Frieden von Phönike war das Gebiet der Atintanen, d. h. 
gerade das Aoostal, dem Könige zugesprochen worden'). Indem er 
an der Nordgrenzc desselben Stellung nahm, schützte er nicht nur 
seine Untertanen, sondern er war der Hilfskräfte seines unmittel- 
baren Hinterlandes auch ganz anders Herr, als wenn er seine Stellung 
in dem freien, ihm nur verbündeten Epiros selber gewählt hätte. 
Und zv^eitens bot ihm gerade diese Gegend eine inchrfache Verbindung 
rückwärts. Das sich über 100 Kilometer südöstlich ins Gebirge 
hineinziehende, verhiiltnismäfsig weite und bequeme Tal der Wiossa 
fühlt zuletzt auf das Bergland Zagorien, die Wasserscheide der nach 
allen vier Himmelsrichtungen von hier aus nach Makedonien, Thes- 
salien, Nord- und Südepiros abfiiefsenden Gewässer, von der aus 
auch — worauf es hier ankommt — die Pässe sowohl nach Thessalien, 
wie nach Makedonien hineingehen: der von Metzovo oder Zygospafs, 
der Lakmon der Alten in das Tal des Peneos, der von Miliii in das 
des Kurasu nach Eiimiotis Aber aufserdem gibt es vom miLtleren 



1) Liv. 29, 12, 18. Dar YorbeIialt| daft dar Soiaft di« Abtntang von Atln* 
trai«ii aoeh bMiitig«ii rnftsse» ist nur dne FormalftU. Ycigl. ftb«r den Friadtn 

Zippd, S. 73; Kiaie II 502. — Über das Qebiet der Atintuen s. Zippel 52. 95* 

') Dpr Pafs von Mih'a, l.')."n M'»t*>r hnch, führt aus dem obfren Tal der 
Wiossa uacli dem Dörfchen Milia dann am Weiiptikos entlang ins Tal des Karasu, 
von wo man über Scbiatista und Kosiaui oach Kailar gelaugeu kann. Taraa 140. 
Leaka 1 897. l)ia PalbhSb« naeh dar »nsm Qalarr. Kaita (1 : 800000) Mar ba- 
rlehtlgf. — Üb«r d«D Pab von Hattowo a. jattt baaondan Phlllppaoo, Baiiaii 
201 (T , wo auch dia Litantar. Tafshöhe 1650 fPhilippson), 1551 ((tat. Kalte). 
Das Tal der Wiussa selbst ist von modernen Kfisenden oft durchzogen und be- 
schriebeu Leake i 390fif. Bon.' Reciipil II 3 1 IT. Viquesnoi 277 ff. Der Wep, ,,ein 
bc(|uemer lieitweg" (Tuma U7J, gebt fast immer an der Nordseite des Tales hin 
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Aoostale aus zwei noch direktere Verbindungen mit Makedonien, das 
ist der Furkapafs (15GG Meter), welcher ins Tal der Bocharina und 
von da ins Tal des Karasu hinabführt, und die Mala Riiduui&i 
(14ä6 Meter), welche durch das Tal der Langaritza über Herseg und 
Koritza direkt zu den dassaretischen Seen oder nordöstlich über den 
Pafs von Pisoderi in das Becken von Mouastir geleitet. Diese beiden 
letzten Päfse konnten sogar, wenn alle Berechnungen trogen und 
die Kölner sich doch direkt gegen Makedonien in Marsch setzten, 
allenfalls noch zu dem Versuche benatzt werden, sich ihnen vorzu- 
schieben und wie im Vorjahre etwa im llnprellande von Banitza oder 
am Ostrowosee dem Gegner den Marsch aut Pella zu verlegen. 

Die entwickelten strategischen Vorteile für eine Stellung am 
unteren Aoos waren so unzweifelhaft und einleuchtend, dafs wenn 
sich hier nur irgendwo eia Gelände finden liefs, welches auch 
taktisch für eine Verteidigungsposition geeignet war, sich alles ver- 
einigte, was man nur wünschen konnte. Eine solche Stellung 
boten nun, wie der Erfolg gezeigt hat, iu der Tat die erwähnten 
Engen des Aoos bei Autigonea, oberhalb des heutigen Tepeleui, wo 
der Flufs hei dem Dörfchen Klissura das eben geschilderte offene 
Längstal verläfst und die ihn bisher begleitende Bergkette in einem 
etwa 17 Kilometer langen, engen, z. T. schluchtigen Querfale, das 
ebenfalls Klissura heif&t, durchbricht. Denn nicht nur Villius, der, wie 
erwähnt, auf die Kunde von der Besetzung dieser Pässe sofort dahin 
aufgebrochen war, hat vergebens längere Zeit vor denselben gelegen, 
soTiflt rn auch sein Nachfolger Flamininus hat vierzig Tage lang untätig 
vof deribelben zugebracht'), und btideii Feldherrn schien die i'uaitiun 
s ) fest, dafs allen Ernstes erwogen wurde, ob man nicht trotz der 
schlechten Erfahrungen des vorigen FeldzuL'c« doch den Plan wieder- 
aufnehmen sollte, durch Oberniakc lonien duckt gegen die Kernlande 
des Königreiches vorzugehen, ^sur die offenbare Aussichtslosigkeit 
dieses Operatioosplanes bat scblielslich davon abgehalten'). 



wo die niedrip«»re Hegleitkette iSuft und wiederholt kleine Ebenen freiläfst, während 
die stdliche höhere Kette schroff lum Tale abfUU (Yiqaesnel ä. 2d0j. — Über 
du B«rglaod Zagorien s. unten 8. 51 A. I. 
>) Liv. 83, 6, 4. 10, 1. Flnt Fl«in. 8. 

•) Plot. Flam. 4: ^t^P /th olv ol i6v Titw äyttv xvxIm J»« t^? Juaaaqrjr 
iiio; xata AiiXQV (Ebene TOD Monastir) fiz/ropo»» liov x«i (xfdiuv ftiynnwifTfZ' 
'0 Moutms ^9»o^^at 9tiiütT^s iftßulwv iaviöf tts t6nov{ yUaxQWi xuk 
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Es taucbt unter diesen Umständen die Frage anf, ob es denn 
nicht mitglich war, sfidlicb an der Stellung PhiUiJ^tä Torbeizngehen, 
ebne ihn in derselben flberhanpt anzugreifen, und indem man ins 
Innere vordrang ihn zum Verlassen setner Position zu n^ttlgen. In der 

Tat schien dazu die Beschaffenheft des Landes günstige Gelegenheit 
zu bieten. Wer nämlich von der Küste Mittelalbaniens aus wie damals 

die Römer nach Epiros und von da weiter nach Thessalien vordringen 
will, hat der Strafte zu folgen, welche zuerst dem unteren Ados, 
dann dem Drynos aufwärts entlang zieht, in bequemem Anstiege 
erreicht d an iurch eine der offensten und fruchtbarsten Talebenen 
von Ei)uu> hm die Gegend von Jaunina, nicht fern von dem alten 
Dodona, und von liier geht es dann weiter iu das eigentliche Gebirgs- 
land hinein zum Passe von Metzowo, der einzigen einigermafsen be- 
quemen Verbindung, die heute wie im Altertum aus Epiros nach 
Thessalien hinttberleitet ). 

Dieser Weg nuu wurde durch Philipps Stellung an den Aoos- 
pässen gar nicht verlegt. Denn wie ein Blick auf die Karte zeigt, 
bleiben die Pässe links seitwärts liegen und lassen die Strafse völlig 
frei*). Der König sperrte also mit seiner Stellung direkt nur den 



tnoSi wantQ 6 nQb kliov ar^af^os (Galba), toa/iOQfiv «r«;'x«a,9»J nni^- tijV 
Onlaaaur, fyrtt , , ßtuatta9tu iqy nttfoioy^ £beii«o Liv. 32, 9| 10» beide nach 
Poljbios. 

Der Weg ist au ausführlichsten uod anschaulichstco beschrieben von 
Pbilippion Reisen 31, 205—315 and S38-<234, vo auch die lltere Beieelltemtur. 
S. 195 sagt er: «Über den Z/gos-Ptb, den Lftkmon der Alteo, führt der lu allen 

Zeiten bedeutendste, jetzt der einzige irirkliche Verkehrsweg zwischen Thessalien 
und Epirns. T>:> T7r:<arlic ist ilio orocraphische Gestaltung de^ Pi'udusgebirgPS, 
die auf dieser Linie des oberen Peneios und des Flusses von Metzuvou . . . die 
Überschreitung des Gebirges mit nur einem... uuschwierigen Anstiege erlaubt, 
während weiter ifldlich daa tviscben Thessalien and dem Artatal tief ein 
geschnitttene Tal des Aspros einen doppelten Aa* und Abstieg ndlig macht." 
Vergl. auch Bursian S. 12. 

-) Man kann also nicht mit Niese II 009 sagen, dafs der Weg von lllyrien 
nach Epiros und Thessalien durch die Aoospässp ffihro Wenn im Jahre 230 v. Cfir. 
die lllviier durch die Pässe von Antigonea vt-hcn (l'ulyb. II 5,6. 6, ß), um von 
Illyrieii aus Epiros zu erreichen, so sind sie aus dem Inlande von i3erat her- 
gekommen und haben die gewöhoUche Strafse, velehe aach heute noch vtdfkcb 
von Reisenden benatst wird, ftber den niedrigen Pafs von da nach Klisaoia hin 
eiogeschlagen — so gingen s. B. Boue II 33 f., Yiquesnd 370 ff., Leake I 380 
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Zii^jiii: Kl biiu eigenes Gebiet, das Tal des Aoos, liefs aber den 
Zugaii;^' in das eigentliche Epiros frei. Indessen beeinträchtigte chis 
weder militärisch nocli politiscli die Wirksamkeit seiner Position. 
Militärisch betrachtet uahiu er zu der geschilderten Aaniarscbstrüfse 
der Römer eine Flankenstellunf^ ein, die es ihm ermöglichte, den 
Vormarsch indirekt zu hiinlerii. Denn wenn die Römer es \Yagten, 
an ihm vorbei in das Innere vorzurücken, so waren damit ihre Ver- 
bindungen mit dem Meere und dtr l iotte, ihrer Verpflegungsbasis, 
vollständig abgeschnitten, da Philipp von den Pässen aud das ganze 
untere Drynos- und Äoostal beherrschte. Politisch wäre die Folge 
des römischen Einmarsches ohne Zweifel gewesen, dafs die Epiroten, 
welche zu Phil i p zsviu in einem Bundesverhältnis standen, bisher 
aber nu Ji in uolilwollender Neutralität dem Kampfe zusahen '), durch 
eine solche Verletzung ihres Gebietes den Makedoniern ganz in die 
Arme getrieben wären. Die Römer wären dann in dem feindliclien 
Lande wiederum iu derselben hilflosen Lage gewesen, wie im vorigen 
Jahre in Obermakedonien, und zwar um so mehr, als sie gar kein 
irgendwie wertvolles Operationsobjekt in der Nähe vor sich hatten. 
Einige Städte in Epiros hätten sie vielleicht erobern können. Aber 
das nützte nicht viel. So lange Philipp mit seiner intakten Armee 
am Aoos stand, würden sich die Epiroten wohl gehütet haben, zu 
ihneii ubei zugehen; nnd über den Pafs von Metzowo durch das schwierige 
Piudobbergland nach Thessalien vorzurücken, ohne in Epiros eine ge- 
gügende Basis 7.n haben, wäre ein tollkühnes Wagnis gewesen. Man 
sieht, wie geschickt auch in dieser Leziehung die Stellung gewählt 
war. Philipp dagegen wäre durch einen solchen Vormarsch der Römer 
gar nicht bedroht gewesen. Denn seine Verbindungen lagen nicht in 
seiner Flanke, sondern in seinem Uückeu. Die Pässe von Mala Radonisi 
und der Furkapafs, ja selbst der Pafs von Milia und Metzowo waren 
fftr die Römer unerreichbar; und zwar um so mehr, als die bei einem 
Vorbeimarsche der Kömer zunächst bedrcdite strategische Flanke des 
i nilipp durch die hohe Kimertschka- und Mitschikeiikette gedeckt 



II. — , oder M aiad in diei«iii Fall«, wie Letke 1 71 Tenmitet, unter den «ßtena 
fOB Aatigoneft* hi«r nicht di« AooBpKsse, tondern di« DrjnoseDgen ftlLdlioh von 
Tepelea! gemeint, welche indesseo keiaen so ausgeprilgten €bir«kt0> träges, son« 

dtrn nur ein sich etwas rerengeodes Tal bilden. 
>) Pol^b. IV 3,4. JSieso II 625, 610. 
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war, hinter denen sich die Zufuhr .aus Thessaiien und Makedonien 
in aller Hube bewegen konnte. 

Gerade diese Erwägungen xeigen die glänzende strategische 
Überlegenheit der Stellung an den Aoospässen in hellstem Lichte. 
Es blieb in der Tat den Römern, wenn sie nicht auf alle Fortschritte 
Terzichten wollten, nichts anderes Qbrig, als den Kdnig mit Gewalt 
aus seiner Stellung hinaussuwerfen. 

Unter welchen UinstAnden das scbliefslicb gelungen ist, werden 
wir jetat zu betrachten haben. 

Durch die Berichte des Livios und Plutarch^) ist auch bisher 
schon allgemein bekannt gewesen, dars die Stellung Philipps sich 
auf beiden Ufern des Aoos, an den H&ngen der Berge Asnaos und 
Heropos befunden hat; dafs auf dem einen Ufer die Hauptmacht 
unter Philipp selber, auf dem anderen nur leichte Truppen unter 
Athenagoras aufgestellt waren, dafe diese Stellung je nadi der Zu- 
gänglicbkeit des Qel&ndes teils nur durch kleine Trappenabteilungen 
teils durch Verschanzungen mit WUlen, Qr&beu, ja mit Türmen und 
'Wurfinaschinen befestigt war'), dafo die R0mer monatelang, ohne 
einen Yersach zu wagen, vor diesen Befestigungen gelegen haben 
(S. 37), dafs der endlich versuchte Frontalangriff TÖllig mifslungen ist 
(Li?, ib. 10, 9— 12) und die Entscheidung erst herbeigeführt wurde 
durch ein Umgehungskorps von 4000 Mann und 300 Reitern, welches 
nach zweitägigem Marsche') der Verabredung gemäfs gerade in dem 
Anr^enblicke im Rücken der Makedonier erschien, als ein allgemeiner 
AngriiI des römischen Heeres von vorn die ganze Kraft der Ver- 
teidiger in Anspruch ii.ihin; dafs endlich diese Entscheidung keines- 
wegs iu einer völligen Niederlage Philipps bestand, sondern dafs es 



>) Liv. 32,5,9-13. 9,6—13,1. - l'hit. Flam. cap. 3-5. 

') Liv. H*2, .5, 10 f.: laaxime idoaeum ad muni^ndum lociim rrerlMit esse praeteT 
auiDein Aoum. is iater montes, (Quorum alteruui Meropuni alterum Asuaum lacolae 
▼oeaat aagaita Talle flait . . . Amram Ath«n«gonun emn levi amiatnra tmmt et 
commuaire inbet; ipae ia Uaropo poeult caatra. qua abscisae nipei er«D^ ttatie 
}>auconMi innatonim tenebtt, qu mianB tut» eraat, alia fossis, alia vallo, alia 
turribus muniebat. magna toimtBtonim etliin via . * . idoneis locU diipoiita ut. 
Ebenso '^2, 10, 11. 

Liv. 32, 12, 1: die tertio. Piut. Fktn. 4: tQnatov. Ebenso App- 

Hak. 5. 
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ihm geglückt ist, mit einem Verluste yoD 2000 Mann') aus seiner 
StelluDg den Hückztig anzutreten. 

Es fragt sich, ob es nicht möglich ist, über diese aus Polybios 
geflossenen*) und daher zwar im aligenieinen verstÄndlicben, aber doch 
im einzelnen m wenig anschauli( hen Berichte eine deutliche topographi- 
sche Vor tcUung zu gewinnen, insonderheit geiiaut r zu ermitteln, wo äf."^'* 
denn eigentlich in dem 17 Kilometer langen Durchbruchstal der 
Wiossa die Stellung Philipps gelegen und wie sie im einzelnen 
ausgesehen hat, auf welchem Flufsufer die Hauptmacht, auf welchem 
die leichten Truppen standpn und wo demzufolge din Berge Meropop und 
Asnaos anzusetzen sind, wie das Gelände bei dem milsglückten Frontal- 
angriffe der Römer beschaffen war und von welcher Seite her endlich 
die Umgehung erfolgt ist. Diese topographische Fixierung mufs zu- 
gleich versuchen, die Schwierigkeiten militärischer Art, welche sich für 
uns in de& Berichten der Quellen noch finden, zu beseitigen, speziell 
die Fragen zu beantworten, waram Philipp eine durch einen unpassier- 
baren Flufs in zwei Teile zerschnittene Stellung gew&hlt, weshalb 
Fhmininas diesen Nachteil nicht ausgenutzt hat, ,indem er alle seine 
Kräfte gegen den einen Bruchteil der Gegner konzentrierte; weshalb 
keine Umfassung in der Schlacht möglich war, sondern eine so weit 
ausholende Umgehung nOtig warde; wie es endlich zusammenhängt, 
dafs Philipp eine Stellung mit einem schluchtartigen Engpafa im 
Racken, eine Stellung fast ohne Mckzug, gewählt hat ond dann trotz 
der gelungenen Umgehong sich mit einem Verloste von nur 2000 Mann 
aus dieser Position heransziehen konnte, obgleich der eine Teil seiner 
Armee gar keine RQckzugsstrafse hatte*) und far den anderen sich 

1) Lir. 32, 12, 9: non plos duobu milibni hominum UDissis» cetera omnis 
ffliiltitado . . . fk«qa«iitl «gniae petnal TbenaliMD. Bbemo Fiat 5: 4tax*lita¥ 

9) Ninw, B. 188 f. S90. — Daher •tinmeD die hiideo Berichte bis in die 

Einzelheiten so genau zusammen, dafs sie als eine K<»lati'()n 7U betrachten sind. 
Es ist in dein Wenigen, was hier oder da einer von beiden mehr bat, nur eine 
etwas getreuere Wiedergabe des Originals zu erblicken. 

3) Neeh LetlM (I 396) iet die Wieeea iwei Stnnden ^helb der XliMmn 
tu einer Stelle Ar Biel peaeierber, aa anderen au tief dato. Ebeneo iet eie nnter- 
balb bei Tepelini bei niedrigem Wasserstande an einer Stelle dnxehsehreitbar 
(1$2)- Also doch wohl sonst im allgemeinen nicht, vergl. jedoch S. 46 A. 1. 

*) I.ivius spricht 32,5, 11 ausdrücklirb nur von einem itT <»x)gnum super 
ripam. Auch heute gibt es nur auf der einen Seite der l'fer einen VVeg. Ebenso 
Plut. Flam. 3: otiviiv naftü to ^tid^ov unoktintov iixQanov, 
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die Strafte iu der engen Schlucht bei der ersten Verwirrung sofort 
stopfen niufste. 

Man erkennt ohne weiteres, dafs die Beantwortung aller dieser 
Fragen von der topographischen Fixierung der Verteidigungspositioo 
Philipps abhängt. 

Da ist nun Leake — der einzige der bisher dieser Frage näher 
getreten ist, — davon ausgegangen, dafs das Durlclien Kiissura am 
Ostausgange der Schlucht, da es eine gute Defensivposition bilde, als 
der Sammelpunkt des flüchtigen makedonischen Heeres nach der 
Schlacht anzusehen sei, ein SauHueipunkt, der nach Livius" Bericht 
5 Millien von der makedonischen Stellung selber entfernt war'). 
Damit würde Leake für die Stellung der Mi^kedonier in die Mitte des 
ganzen Engpasses d. h. die Gegend des kleim n, von Süden her in deu 
AoüS einmündenden Zagoriabaches gelangen. Mit dieser Ansetzunt^ 
steht aber im Widerspruche, dafs Leake selber Philipp als im Besitze 
des ganzen Passes ansieht, das römische Lag-er, weh^lio-^ nR<^h Livius 
(32,6,2) gleichfalls 5 Millien von der Stellung Plnlipps tntlernt war, 
5 Millien westlich von dem Ausgange des Durchbruchstales ansetzt 
und als Schauplatz des Frontalangrities der Römer auf die Schanzen 
die Ebene des Drynos und der Wiossa zwischen Kodra und Tepeleui 
bezeichnet (I 388), 

Es kann bei genauer Prüfung der Örtlichkeiten kein Zweifel 
sein, welche von Leakes Ansetzungen die Wahrheit trifft. 

Das Durchbruchstal der Wiossa;) bildet in seinem ganzen öst- 
lichen Teile eine förmliche Klamm, die, links und rechts von ge- 
waltigen Felswänden eingefafst, am Eingänge nur etwa 100 Fnfs breit 
ist und sich so etwa zwei Stunden weit hinzieht. Oft ist in diesem 
Teile zwischen den Felsen nur eben Platz fUr den Flufs und die 



0 Leake I 388. — Lir. SS« 13,8: res primo effuie et sine respecta ftigil, 
deio quinque milium spatium progressns . . substitit io tumolo usw. 

^) Ich habe die Wiossadurchbrüche nicht selber grsehen, bin aber durch das 
freimfllicho Entgegenkoinmeu des K, u. k. Militflr geographischen Instituts in Yfi^n 
iu die Lage gesetzt, Materialien zu benutzeu, die nocit uicht publiziert sind, und 
die Frage soveit entaclieiden, wie man sie obne Antopeie «nticheiden kenn. Es 
stand mir hier anfier dem Blatt« 38/40 Koifa der vom HilitAr-geognphiadi«! 
Institut herausgegebenen Karte von Miftrleuropa in 1;S00000 <lse lumteiiRtizze 
des UoTTii OborU iitiiant Bruch in 1: 72 000 xur Verffiguiigi auf dei die Karte f&r 
die ächlacht an diesen Vä^sen beruht. 



Digitized by Google 



2. Der FeUiug in Epiroi uad ThmUen (190 v. Clw.) 



43 



Strafse, welche sich durch das ganze Durchbruchstal hin stets an der 
Nordt^eite des Flusses hält. In der westlichen Hälfte verliert das Tal 
etwas von seinem scbln' htarligen Charakter, die Felswände verwandeln 
t;ich in Felshänge, kleine Seltentäler öffnen sich, die Talsohle wird 
breiter. Schliefslich geht das Tal in die weite Ebene des Ürynos- 
riusses über und erreicht zwischen dem Dorfe Dragot und Tepeleni 
wo der Flufs sich in mehrern Arme teilt, eine Breite von mehr als 
2 Kilometern. Schon im Altritum hat man den ganzen Durchbrach 
mit dem des Peneos im Tempetale verglichen '). 

Es ist keine Frage, dafs die Verteidigungsstellung Philipps 
nicht in dem östlichen, schluchtartigen Teile des ganzen Engpasses ge- 
legen haben kann, weil sich hier nirgends der Raum findet für eine 
Position mit Wällen, Gräben, Türmen, Wurfmaschinen, wie Livius sie 
beschreibt und wie eine Armee von 20000 Mann sie braucht, hier 
auch nirgends eine Ebene vor den Verschanzungen zu finden ist, 
auf der auch aar gröfsere Teile der Armeen miteinander kämpfen 
konnten'). 

Speziell die Stellung am Zagoriabache ist nicht zu den Berichten 
passend. Da die einzige, die Schlucht durchlaufende Strafse sich, 
wie erwähnt, stets auf dem Nordufer des Flusses hält, so mufs auf 
dieser Seite die Hauptmacht Philipps gestanden haben, oder sein 
{ilücklicher Uückzug wird zur Unmöglichkeit*). An dieser Stelleder 
Schlucht ist aber das Xordufer so eng und felsig, dafs die Ver- 
legnng der Aufstellung hierher m Absurdität wird. Dazu kommt, dafs 



1) Plnt. Flam. 3, dessen BetefaMibnng besonders den Ostlioben, sehlncht« 

•rtigoi Teil berücksichtigt. Von modernen Reisebeschreibongen xitiere ich nur 
die wichtigsten. Bone a a. O. S 35: \cs massives montagnes lordant cette fente 
ont <>nTiron 2000 p. sur ie foud de la vallue . . les couches calcaireä j sout coopöes 
cuiume avec un couteau . . et la creraate est si dtroite quHl jr a ä peine la place 
pour le torxtnt «i 1« Motier. Cett« enriciiM gatna cootiniia pandaiit plus qua 
$ Uanaa, cav ob compta 8 lianai de KUsopr« k Tipidilan qni aat aitnö daw 
UM aasai lai^e vallee. — Yiquesnel S. 277: cette fracture a environ cent picds 
da large a son origine (bei dem Han Ton Kltssura). Ähnlich Leako I ,51 und 384 
') I.jvius spricht S'>, 10, j von ,,inulta levia coromissa proclia" vor den Ver- 
scbanzungeu „iu planitie eatis ad id paieuti" im Gegensatz zu den «^arta et con* 
fragoia loca" mmittalbar vor den Sebanas, in dia aieh die Makadonler inrQek- 
ilehan. 

3) Aach Leake hat I 388 schon dsranf hingewiesen, dafs wegen das Laufes 
der Stxalsa aaf dem Nordafer hiar die ÜMiptmackt Philipps gastandan haban rnftssa. 
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44 ^ sw^it« MakedoniMh« Kri«g. 

das Gelände auf dem Südufer längs des /aj^oriabaches für die LeichUü 
zu ausgedehnt ist und keine Flankeiianlehnung hat. 

Wir müssen daher in Übereinstiinmnnf^ mit Leakes zweiter An- 
sicht die Verteidigungsstellunf:^ am wer^tlichen Ausgange des Durch- 
bruchstales suchen, wo allein die Bedingungen dafür zu finden sind '), 

In der Tat zeigt sich hier ein Gelände bei dem Dorfe Dragot, 
das allen Anforderungen entspricht, Die Abhänge des Üet <:es Trcbeszina 
am Nordufer des Flusses sind hier bis zu den im Nord 'u abschiiefsenden 
Fclspailien 2 - 8 Kilometer breit und in der Front auf eine weite 
Strecke hin durch einen tiefeingerissenen Flufslauf gedeckt. Auf dem 
südlichen Ufer bei dem Kloster (Monastir) hat die unmittelbar am 
Flufsufer liegende Höhe schon in einer Entfernung von weniger als 
1 Kilometer eine gute Flankendeckung durch das zwischen Monastir 
und dem Dorfe Kodra eingeschnittene Flufstälchen und bildet so eine 
von dem südlichen Gebirgsstocke abgetrennte und verteidigungsfühige 
Bergnase. Auch die Rückendeckung ist auf beiden Ufern eine gute. 
Sie wird auf dem nördlichen durch schroffe Felspartien und ein- 
gerissene Bachläufe, auf dem sildlicheo wieder durch ein steilwaudiges 
Fittlatal gebildet. 

Haben wir mit dieser Ansetzung von Philipps Stellung das 
Richtige getroffen, so erklären sich alle Schwierigkeiten des Liviani- 
schen Berichtes und alle topographischen Unklarheiten in durchaas 
befriedigender Weise. 

Entsprechend der räumlichen Ausdehnung und der Form des 

1) Da dM rOmit«b« Lager 5 UflUao tob det iiiakedoiiiieh«ii Stollmg tnt- 
fent geiTMOi ist (S. 42) so mufs es jenseits des Aoos unterhalb Tepeleni ge- 
legen haben. Dadurch wird eine bisher niifsverstandene Stelle des Livias erklärt. 
Den Ort der Zusammenkunft zwischen Philipp und FUmininus hat man sich bis- 
her in der Schlacht des Aoos gedacht; so Leake I 386: in the narrowest part of 
the pass, recht romantisch twiBchen hohen Feiten, obgleich man nicht versteht, 
wedrälb da die Paiteien deo nub nriiehen tieh aehnea, da Mde Mf dem Noid- 
vfer etehen nad das SUduliw, iria erwlbnt, gtat nngtaghar iet la WivUielikdk 
steht auch bei Livius 32,10,2 nichts von der Schlucht, sondern nar von einer 
enpen Stelle des FliiMnnfos .iibi in srtif^ima« ripa«? Aous cogitur amnis^. Das 
Gespräch wird bei Tr [ i liMii stattgefunden l:;ilM ri, wu der Fl'if« tats&chlich zwischen 
den beiderseitigen Stellungen flielst. — h&ia diu ätadt Antigunea (s Tepeleni, 
Leake I 72) in unseren Berlehten ttbeihanpt aieht erwihat wird, erklirt eieh 
dirans, dab es eine Sttdt der Epireten wer (Folyb. II 5, 6: 9ni^«y vJUrloiTKf wnv 
^Arriyovuay schicken die Epiroten im Jahre SSO dailia), deren Neutrelitit (B>39) 
eben von beiden Seiten respektiert vorde. 
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Geländes stand dann Philipp persönlich auf dem Nordufer mit der 
Phalanx und den Söldnern, sowie mit einem Teile der Leichten. Es 
war der bei weitem gröfsere Teil des ganzen Heeres Hier befand 
sich auch die Rackzugsstrafoe. Die Verschanzangen liefen dem Bach- 
tale von Dragot entlang Tom Aoosflufs bis zu den Felsen. Berg 
Trebeszina ist also der Meropos der Alten« Athenngoras mit den 
flbrigen leichten Truppen stand aaf dem nach Westen hin steiler 
abfallenden Sfidufer. Die Truppenzahl, aber welche er verfügte, 
kann nach den Berichten wie nach der Örtlichkeit nur gering ge- 
wesen sein* Die ganse Position auf diesem Ufer ist mehr nnr eine 
Flankendeckung fOr die Armee, die man mitbeseUte um eine Um- 
gehung auf diesem Ufer au verhindern. Man kann also Ton einer 
Teilnng der Armee in swei Hllften nicht sprechen. Um so ferlocken" 
der h&tte es fQr die ROmer sein können, den kleineren Teil auf dem 
Sfidufer zuerst allein au beseitigen. Wenn man indessen die Stellung 
auf der Karte genau betrachtet, sieht man, dafs das doch nicht so 
leicht geschehen konnte. Schwere Truppen waren hier kaum su Yer- 
wenden. Der nach allen Seiten, aniser an dem schmalen Sattel nach 
Sflden hin steil abfallende Berg mochte verschanzt, wie er war*), 
eine unerstOrmbare Position bieten. Dab er durch eine BrQcke bei 
Monastir mit der Hauptarmee verbunden war, dfirfen wir wohl auch 
ohne ausdrflckliche Nachricht annehmen. Bei dem Hauptaiigriffis der 
Römer am Tage der Entscheidung hat man auch diese Position an- 
gegriffen'), aber wohl kaum sehr emsthaft. Die Leichten, denen 

■) s. oben S. 40 A. 2. Dazu die schon von Niese II 611,2 herangezogene 
Erwähnung in einer späteren Ked<^ Philifips bei Liv. 3^, 4,3: illir (arl Aauiti).. 
primam culpam fuisse (»orinn, qai neglegeriter custodias servassenr, f^p uüilam in 
ipso certainine levis urmaturae mercenariorumque militum. Macedonum 
T«o phalaagcm tfe tone stoHm. Da die Umgebung der BSomt die reobt« Fbak« 
dct MkadoniidiMi Hmtm tnf {■. iiBtflfi S. 46X haben dia Trappan, dia tnant 
flohen, also auf dem rechten Flflgel gattaadm. Dm pibt auch in dem Oellnd«* 
Die Plialaux steht iu der Mitte auf den lehneren Hün^en fiebirpes und im 
Tale selbst. Dafs auf dem rechten Ufer zahlreiche Leichte wareu, geht auch aus 
der Schilderung der Kämpfe hervor; Liv. 32, 5, 12: torrnentorum visj 10,9 ex* 
cvniones ab stationibns — ronlta levia commissa proelia. 

*) Liv. 88,5, II: Amaam Athanagoram «am lavi armatara teuere at com» 
nanira iabat. 

') Das folgt darau^;. dafs die mittlere Kolonne der Angrifbarmee «media 
Talle" ^,nrfQa 16 ^ti^Qov'' auf der Strafse von Trppleni nacli Drapot vorging fs. A. 2 
folg. S.). Die rechte Kolonne rouDs also auf dem anderen Ufer gewesen sein. 
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die Aufgabe zufiel, müssen über düii unterhalb Munastir in eine An- 
zahl von Arme getrennten, im Sommer — die Schlacht fand am 
25. Juni statt — hier wohl überschreitbaren Flufs gegangen sein 
Den Rückzug der dortipren leichten Truppen, müssen wir uns, nach- 
dem jenseits die Eutscheiilnng gefallen war, über die Berge nach 
Pesztan gerichtet denken, da die Strafse im Tal durch den Abmarsch 
der Phalanx in Anspruch genommen war. 

Auf dem nordiichen Ufer waren die Hügel von Bekist und die 
anstofsendc Ebene an der Wiossa der Schauplatz der verschiedenen 
Kämpfe vor den Verschanzungen und zuletzt des grofsen Angriffes 
am Tage der Entscheidung, bei welchem die Legionen auf der Strafse 
von Tepeleni nach Dragot vorgingen, rechts und links von den 
Kolonnen der Leichten begleitet"). Die Umgehung, welche wie er- 
wähnt zwei Marschtage in Anspruch nahm, mnfs erfolgt sein auf dem 
etwa 35 Kilometer langen Wege über Damazi, Arza und Medzatgoriani 
um den Nordfufs der 1713 Meter hohen Alpe Trebeszina herum'). 
Das Flankendetachement erschien im Rücken der makedonischen 
Hauptmacht auf den Felspartien zwischen Meii/.atgoriani nnd Dragot*). 

Dafs eine Umfassung der Stellung Piiilipj)s auf näherem Wege 
als dem eingeschlagenen kaum möglich war, lehrt ein Blick auf die 
Karte, da bei einigermafsen sorgfältiger Beobachtung von der Alpe 
Trebeszina aus jede Annäherung von vurue oder der Seite her be- 
merkt werden mufste und durch sofort getroffene Gegenmafsregeln 
unwirksam gemacht werden konnte. 

Auch die Ungun^t der Stellung inbezug auf den Ruckzug wird bei 
der Annahme dieser Position gemildert, so dafs das Wagnis, eine Stel- 



'1 Lcake 131: Tlio Viosa . . . joining the Dryno spreads ov<>r a spare of 
oear halt a iniie; where the river is divided bj sand-bauks iuto several gtreaios 
now deep (im Deicmber) aod broftd, bat loiiie of which faftva do Mistenee in 
sammw. — Datnin d«r SeUaeht t. Bdlag« IL 

') Liv. 3d, ISi 1: trifariam divitit eoplU conial valle media cum militam 
robore succedit, cornua dextra laevaquft admovet castris. Ebenso Pltit. Flam, 4: 

irtiyf lüg anttQnf. 

*) Dab«r Liv. Z2, 11, 3: aoit iaiqao nee perdif&oiU aditu. Di« Lnflllnie 
des Weges über die genannten Orte betriff nnr S2 Kilometer; es iet aber stark 

' gebirgiges GeläDd(>. 

Daher Liv. :'.}, II, 3 f.: snp^r capiit — elamor a tergo anditns. Ebenso 
Plut, l'lam. 4: x«r« riüiov — a,^ü jtär üxftuir. 
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lung mit einer Schlucht im Kücken zu besetzen, und der dennoch 
geglückte Uiickzujz begreitiich werden. Denn gerade der westliche Teil 
des Durchbruchstales ist ja bedeutend offener, und es konnte daher, 
wie schnn oben angenommen, nicht nur das Südufer des Flusses für 
den Rückzug mit verwertet werden, sondern leichte Truppen wenigstens 
kannten auch wohl in der aaf der Karte angedeuteten liichtaog an 
der Nordseite des Tales an den Hängen hin durchgekommen sein, 
so dafs man bis zu dem Sammelpunkt des Heeres fünf Millien 
hinter der Stellung (S. 42 A. 1) drei Linien zur Verfügung hatte. 
Nimmt man dazu, dafs das Umgehungsdetachement der Römer ja nur 
vcrbältnisniärsig klein war und das schroffe Fiufstäichen von Dragot den 
von der Front her andrängenden Legionen auch ohne Verteidigung 
Hindernis und Zeitverlust bringen mufsteOi so versteht man, wie 
selbst aus dieser gefährlichen Position ein Rttckzug ohne grOfsere 
Verluste doch noch bat durchgeführt werden kdnnen. 

Allerdings war die Vorbedingnng dasu, dafs das Gefecht zu 
rechter Zeit abgebrochen und der Abmarsch von der rechten Flanke 
her abteilnngsweise allmählich angetreten wurde, damit sich nicht 
bei einreifsender Verwirrung und Überstürzung die an sich enge 
Strafse im Tale ganz verstopfe. Beides hat Philipp offenbar ins 
Werk zu setzen verstanden, wie, aufser der Tatsache seiner geringen 
Verluste, die Nachricht beweist, dafs trotz der Bestürzung bei dem 
Erscheinen der Feinde auf dem Flügel die Phalanx im Zentrum noch 
eine Zeit lang kaltblütig den Römern standgehalten hat*). 

M Daher sa^'t Li via» 92, 12, 10 g»nx liehtig: castz» regi», etiftm sine 

defensoribus difficili aditn. 

MacedoDam vero phalaogem et tunc stetisse (s. S. 45 A. 1); dazu die 
ftuch in dem Schlnebtberietit eelbst erwihnte Notii (Lir. 32, 12, 5f.): pars in 
fngem effoei snnt, pan, quin mtgis locus fagne deenrt, quem qnod anind satis 
esset ad pagnam, com snlutitissent, . . . circamTenti svnL Wir halten die Tatsache 
des Standbaltens fest und lassen die Erklärung, die der rOuiische Rhetoriker dafür 
fibt, pT enso wie dag ümiingeltwerden auf sich beruhen. Auch die ^Ifich fol|:f<»nden 
Bemerkungen „deleri potnif totus pxorcitu';, si fug^ientcs persecuti victoros essent"* 
uad giex priuu elluäd et »iue respectu lugit" i»iud Pruukätücke auä der Requi- 
litenkeminer denelbea Fabrik. — Dab das schwierige Tenaia die Yerfolgung 
liiadertet beide Berichte fibereinstimmend melden (Lir. ib. S 7» Plut Flam. 5), 
ist lichtig, aber zuerst ranfsten duch die Makedonier selbst durch die Hindernisse 
durch, und das ping nur bei lei llicher Ordtiun;,'. Engwege, Übertrüngc übpr 
Hindernisse auf dem Rückzüge bieten eben, wie M" -kt'l ( Allgeni. Lebro v. d. 
TnippenfuhruDg S. 2ü8j mit Recht bemerkt, zuerst iieUht und erst nachher Schutz. 
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48 I)*' zweite Makedunische Krieg. 

Überblick über die Lage, kaltes Blut nnd schnelle Entschlufs- 
fassung köuuen wir Philipp iu dieser gefährlicbe& Situation Dicht 
absprechen. 

So zog er sein Heer ohne allzugrofse Einbufse an Tiui)pea 
bis in die Gegend des Zagoriabaches am Eingange in die 
Schlucht zurück, sammelte hier die von allen Seiten aiilangendeu 
Kulunnen und Versprengten') und setzte dann, nachdem er sich 
überzeugt hatte, dafs die Römer nicht gefolgt waren, souderu ihre 
Zeit mit Plünderung der kostbaren Beute im Lager des Königs ver- 
loren hatten, in Eile aber Ordnung den liückzug bis Klissura und 
weiter das Aoostal hinauf fort. 

Dem aafmerksamen Leser wird es nicht entgangen sein, dafs 
durch unsere Lokalisierung der Schlacht die Ansicht, welche man 
sich nach unseren Quellenberichten, besonders nach der Schilderung 
Plutarchs, von der militärischen Verwendung der Aoospässe und ihrer 
Bedeutung für die Verteidigung machen mufste, in ihr Gegenteil verkehrt 
worden ist Wenn in unseren Berichten die Enge des Passes, die hohen 
und steil abfallenden Felswände und die daraus folgende Unpassierbar- 
keit als hauptsächliche militärische Hindernisse hervorgehoben wurden') 
und man daraufhin ganz natürlicherweise den östlichen Teil des 
Durchbruchtales mit seiner grofsartigen F( Idenschhicht als die Stärke 
der ganzen Stellung aiiaLlieu niufste'), so Iiai sich uns ini Gegenteile 
herausgestellt, dafs die Verteidigung von dem König an den verhältnis- 
mäfsig offenen Wcstausyuu^ des Tales verlegt worden ist und die 
Schlucht, weit entfernt die Stärke der Position zu bilden, vielmehr 
eine mit in den Kauf zu nehmende, aber unangenehme Zugabe war, 
die nur die Wirkung hatte, einen etwa nötig werdenden liückzug zu ge- 

1) LtT. it. $ 8; dinteit «oos per onnfft hig» MllMque, qai palfttot ia wnm 
eoUiK«rcBt. 

Plut. Flam. 8: o(<4ty iK /ttynluinml v^qluy Irar/pm^tt tli iiiuv ift'tnayyu 
utylair^v xk\ pndtittV aiiKfffxnifvfov SifxntnrtüV o'^V»""? . . . t^k ^t\> ä'/.).r,v unaaav 

MQunbV, ovJi uXioJi ftf{JCavaiQattVfiait(iiil9tiy, ti di xnl (fvluTfoiTO, 

n ttp tilSe «ffo^oy. Tergl. auch obea S. 48 A. 1 die modenMi B«idiraibmig<ii 
der SeUDcht. 

3) So sagt 8. R. Nir^s^- 11609: „Philipp Trählte mIm Stellong bei dem 
heiifigon Klisstini, dort wo der Aoos »wischen den Bergen Meropne und Aimme 
eine eoge Schlucht durchstiümt.'' 
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fährden. Es wäre fflr Philipp weit günstiger geweseo, wenn die Schlacht 
fiberhaapt nicht vorhandeo gewesen wäre, Yoraosgefietzt natQrlicli, 
dafs dadurch sonst nichts an der StelloDg, speiieU an der Flaakeo* 
anlehnung geändert worden wäre. 

Man ist vielleicht geneigt, bei dieser panulox scheinenden 
Konsequenz unserer Feststellungen die Frage ao&owerfen, weshalb 
Philipp nicht die Schlucht selber gesperrt habe, was doch offenbar 
noch leichter gewesen sein mufs, als das Tal an seinem Westende 
sn Terschliefsen. 

Die Antwort lautet, dafs für die Sperrung dieser Schlacht eine 
Armee von 20000 Mann nicht nötig und also flberflüssig gewesen wäre, 
dafs man dafttr aber auf wesentliche andere Vorteile hätte verzichten 
mfissen. Denn sa einer wirksamen Verteidigung nicht nur des Passes, 
sondern des ganzen Landes gehörte in erster Linie mit, daTs man 
den ganzen Pafs und besonders seinen Westausgang mit beherrschte. 
Darauf beruhte die Bedeutung dieser Pafssperre als Flankenstellnng 
gegenüber einem Vormarsche der Römer durch Epiros und nach Metzowo. 
Philipp vräre sonst Gefahr gelaufen, dafs die Römer ihm mit einem Teile 
ihrer Armee den Westausgang des Passes verstopft und ihn im übrigen 
ruhi^: stehen gelassen hätten. Dann hätte Flamininus, um nnr eine 
Möglichkeit anzudeuten, das Drynostal hinaufgehen, Epiros erobern, 
sich hier eine Basis schaffen, die Flottenstation nach Ambrakia ver* 
legen and ohne sich weiter um Philipp zu kümmern nach Thessalien 
vorgehen können. Kurz es wäre über einer zwcifilhaften taktischen 
Verbesserang der ganze strategische Vorteil der Stellung wieder 
verloren gegangen. — 

Mit der Erkenntnis, dafs wir es hier mit einer ausgedehnten, 
fast 4 Kilometer langen künstlichen Verteidigungsstellung und nicht 
mit der einfachen Verlegung eines von Natur unbezwinglichen Felsen- 
tores zu tun haben, rückt nun die Verteidigung dieser Pässe in die 
Reihe der Defensivschlachten mit Benutzung des GeläiHles und der 
Verscbanzungskanst, wie es die Schlachten von Sellasia, Mantinea 
(207), Banttza und Thennopylft (191) gewesen sind, und wird somit 
em Gegenstand erhöhten Interesses für die Fragen der antiken 
Sehlachtentaktik überhaupt. 

Es genügt indessen hier, der Schlacht diese ihre Stellung in 
der Geschichte der antiken Kriegskunst angewiesen zu haben. Den 
gemeinsamen taktischen Charakter dieser Art von Gelechten zu kenn- 

Kromaycr, Aatiki ScIlMirtbMtf. II. 4 
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zeichnen und im besonderen die Rolle zu erwägen, welche bei solchen 
stehenden Gefechten, bei denen die Wucht der Husen so gut wie 
^ nicht sur Wirkung kommen konnte, der makedonischen Phalanx 
zogefalien sei, dazu ist hier noch nicht der Ort 

Wir wenden uns vielmehr dazu, den Fortgang des Feldzages 
weiter zu verfolgen: 

Die Folgen des Sieges am Aoos waren sehr bedeutend: Epiros 
und Thessalien wurden dadurch den Bdmern geOffnet, die Vereinigung 
mit den verbfindeten Ätolern hergestellt und der Anschlufs des 
ganzen fibrigen Griechenland durch das Erscheinen der B5mer im 
Lande selbst herbeigefahrt 

Philipp (ttbrte seine gesammdten Scharen noch an demselben 
Tage bis in die Gegend Ton Ostanitza, Ober 50 Kilometer vom 
Schlachtfelde zurftck'), eine Marschleistung, aus der man erkennti 
dafs daa Gefecht selber nicht allzu lange Zeit gedauert haben kann. 

An einen Widerstand in Epiros war ferner nicht zu denken. 

Kicht nur deckten zweitausend Mann das Schlachtfeld, sondern 
der grOfete Teil des Gep&ckes und die Geschatze mufsten verloren 
sein, und was schlimmer war, der unvermutete Umschlag und die Ver- 
treibung aus einer für sturmfrei gehaltenen Position hatten das Heer er- 
schflttert'). Unaufhaltsam ging es deshalb am folgenden Tage das Tal. 
der Wiossa weiter aufwärts, der Hochlandschaft Zagorien zu. Erst in 
ihren Hochtälern, Wäldern und Matten glaubte man sich nach einem 



>) So Leak« (1 396)» der hier die eastn Pyrrhi ansettl, ««lebe Philipp 
«U ersten Tage erreichte (Liv. 32, 13, 2), The position — sagt er — was eiactlj 

smted to his circumstances, being a strnn^ height, well defended in the di> 
rection of the enemy by the narrow gorgt^, throngh which the river passes 
immeiliately beluw Ofitaoitza. Da Fbilipp am zweiteu Tage das Wassers cheide- 
gebieL von Epiros, Thessalien und Makedonien erreichte, welches noch über 
50 Kilometer von OstooitM entfernt ist <i. folg. S. A. I), so kann man in der Tat daa 
erale Lager kanm anders ansetten, als in die Gegend ron Ostamttt. Philipp 
hatte dann vom Schlachtfelde Aber 50 Kilometer zurückgelegt, eine ganz aurscr- 
ordentliche Leistung. Torrainscliwierif^keifpn sind nicht vorhandon. Viquesnel 
(S. 278) machte den We- von Kliüsura bis Ostauitza in zehn, Lcake (I^S. 334f.) 
in neuu Stunden fünfzig Minuten. 

I) ÜT. 32, 13» 9: mein urgente. Terlnat des Gepicices bei PInt. Plan». 5t 
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6ewaUma»cfae von Über dOKilometern Länge einigennafsen geborgen 0. 
Da die Rffmer keine Miene machten, so eebnell folgen, gOnnte 
Philipp seinen erschöpften Toppen hier einige Tage Ruhe, ehe er 
sie nach Thessalien hinflberfQhrte*). 

Er soll hier anf der Wegscheide ?on Makedonien nnd Thessalien 
Rat gepflogen haben, ob man nicht lieber sofort den Rackzng nord- 
dstlich nach Makedonien antreten wolle. Im Ernste konnten solche 
Erwägungen kaum Platz greifen. Man h&tte mit einem Marsche 
Ober den Pafe tou Milia in das Karasutal die starken Verteidigungs- 
positionen, welche Makedonien im Sflden decken, den Olymp und 
das Gebirgsland, welches den Olymp mit dem Pindos verbindet, 
ohne Kot aufgegeben. Die nächste Defensivstelluug war vielmehr 
durch diese Gebirgslinie selbst von Natur gegeben, und in ihr hat 
deshalb riiilipp denn auch im Tale Tempe sofort Stellung genommen'). 

Daiiüi war zwar das Hache Land von Thessalien zunächst auf- 
gegeben, aber keineswegs die Städte, die der König vielmehr durchaus 
festhielt. Gleich an der Grenze des Landes gegen Westen hin wurde 
Plialoria mit einer aufsergewöhnlich staikeu Besatzung von zwei- 
tausend Makedüuiern belegt. Es sollte mit Äginion zusammen 
die Einmarscbstrafse von Metzowo her decken*). Die südlichsten 

>) Teil rechne« indem ich die Gegend bri Wownts» al» Marschziel annehme. 
Sie entspricht der ron Leake (1 399) Iinperatoria genannten Hochebene. Die 
Beschreibunn:, welche I>ivins '?,-2, \ von diesem Gebiefp ^ibt — montes Epiri sunt, 
interiecti Macedooiao Th»'ssaliar'i{uo ; latus quod vergit iu Theäsaliam oriens 
spectat, fieptentrio a Mac^duniu obicitur. vestiti frequentibus silvis sunt, iuga 
lunna» campot patentes aquasque perwwis habmt — , paftt eo iinTerkennbar anf 
dii asilicli« Zagorien nsd dae Qnellgeblet der Wioaia, dea Salambrla, Kaiaan und 
Aspropotamoi, daÜB unter den Besucharn der Gegend nie ein Zweifel über die 
1 loDtität g^t'wcsen i<j* Man vergl. Bursian I 12. — Dor Marsch wird von T.iv'nis 
als iiigens iter agmini bezeichnet; in der Tat eine gewaltige, aber unter den 
verliegenden Verhältnissen nicht unmögliche Leistung. Man vergl. Bd. 1 die 
MaitcbleiataiigeD des EpaminondaB und andere Bd. 1 38 u. 45 ineammeogettellten 
Beispiele. Die Ansicht von Hensey (Mission 898), es handle sieh hier tfm das 
Chassiagebirge in Tbeisalien» Ist nnhaltbar. Die MarBchleistuig des Philipp «Ire 
eine Unmöglichkeit. 

^) Liv. 32, 13,4: stativis per aliquot dies habitis. 
^) Liv. 32, 15, 9: intra Tempo ntanvis positis. 

*) Nicht als ob dadurch der Linmarsch der Kumer hätte gehindert werden 
toaaen, aber ein fe^er Pnnkt nüt so starker Besatsnng im Büel^en gelassen, 
bitte die Yerbindnag mit Epiros unterbroehen oder wenigstens wkx enchwert. — < 
tbsr die Lage s. 8. 55 A. 2. — Die Siftrke der Besatsnng Lir. 32, 15, 1. 

4* 
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BesitiaageB der Makedonier in Thessalien, wie Echinos, Larissa 
Eremaste und XheboD, finden wir im Winter 198/197 noch in Philipps 
Hand'), and so kann auch keine Rede davon sein, dafs der König 
die anderen Stidte des Landes anlgegeben h&tte*). Sein Raub- and 
PlOnderungszug auf dem RQcItzuge, der nur das Enipeustal hinauf- 
ging and dann über Pherä nach Tempe führte"), hat militärisch 
überhaupt keine Bedentnng. Es handelte sich dabei nicht um eine 
syRtematische VerwtlstnDg des Landes, nm dem Feinde den Vormarsch 
zu erschweren — das war in dnem mit Städten so dicht besäten 
Lande wie Thessalien ttberhanpt unmöglich — , sondern darum, nach 
den Verlusten am Aoos die leeren Taschen wieder an fallen und 
vermutlich zugleich einen Baeheakt an den Ätolem ausznaben, denen 
man die von ihnen beaaspmehten oder mit ihnen sympathisierenden 
Städte nicht unbeschädigt in die Hände ÜAllen lassen wollte *). Ander- 
seits waren die itoler und Athamanen sofort bei der Hand, Ver- 
geltung zu aben und ihrerseits in Thessalien zn plflndern und an 
sich zu rtifeen was sie konnten (LiT. 82, 13, 10 f.). Dicht so schnell 
folgten die Römer. Zwar die Nachricht des Liyius, Fiamininns sei 
durch die Aoospässe nach Epiros gegangen nnd habe dann nach 
vier Tagemärschen den Übergang nach Thessalien vom Kerketios- 
berge aus in Angriff genommen*)» könnte zu der Auffassung ver- 

i) Polyb. XVliI3, 12. 8,9, 

3) Sie ergaben deh ent nieh im fldüteht von XynoiktplMltl. MieM II 
683 A. 8. 

3) Liv. 32, 13, äff. Plnf. Flain. 5. Die Richtung des Plandernngnngw 
ergibt s\<h lu« don von Livius 32, 13, 1» erwähnten Stadt n PliiHj p pinp von 
Trikka am oberen 1'- neos ans und berilhrte Pal&pharsalos, Eretna (= Tschangli, 
s. unten S. (>ü A. 3), i iierä, deren Lage feststeht Die der anderen kleinen Orte ist 
ai«ht sti idantifliiereo, thwt m wid<iainieht niehii d«r ugtnommcnea lUehting. 
Aach nicht FInIdon, das troted«m ei tod Braddaa «nf wthum Zuge btiähit 
wurde (thnk. IV 78, 5, rergl Bortiu I. ÖS), i«]ir voU sq w«it w«ttlieh g«l«gMi 
haben kann. 

*) Darauf weisen die bcwej»lichen Klagen der Ätoler gerade über dies 
Verfabren Philipps hin (Polyb. XYIII 3, 3 ff.) und ihr Verlangen, ihnen die noch 
Torettthalttmii Städt« t<^i.u,krs sa äb«»li«f«ni (ib. 3, 6). tber die AasprftelM der 
Atolei aof «iii«n Teil gende dieser Stidte e. Nieee II 508 A. I. 

LIt. 32, 13, 1: postero die (nach der Schlacht) consul per ipeM angastiat» 
quas inter Talle so flnmen insinuat, hosfem sequifur, und 14, I: consul faucibus, 
qnas fuga hostium aperuerat, in rp^'ionem K[)iri transgressus . . animos . . coaciliat. 
deinde . . progreasus modicis itineribus quarto die in moate Cercetio posuit 
CHtr« uw. 
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führen, diifs der Konsul den Makrdoniern das Wiossatal aufwärts 
gefolgt sei und unmittelbar nach di 1 Schlacht den Marscli über das 
Gebirge angetreten habe. Aber sowohl ia bezug auf die Zeit als 
den Weg ist diese Auffassung falsch. 

Die Tatsache, dafs ein Korps römischer Soldaten mit Amynander 
durch Athamanien Yorgeschickt wurde, Phaeka, Gomphi und audere 
Orte in Thessalien einnahm') und sich vor dem Übergänge des 
Konsuls nach Thessalien wieder beim Hauptheere einfand*), beweist, 
dafs Flamininus mindestens einen Monat im Lande geblieben 
Das entscheidet auch über den Weg. Denn sich längere Zeit in 
dem einsamen Alpentale des Aoos aufzuhalten, das nicht durch Epirus 
hindurch, sondern daran vorbeiführt, hatte gar keinen Zweck. Der 
Konsul bat also den KOnig nur ein kleines Stttck durch die Pässe 
hindurch verfolgt und ist dann umgekehrt^ um seinen 'Aufenthalt 
weiter aadlich zu nehmen, indem er die Aoospisse, deren Besitz ja, 
wie wir sahen, zum Harsehe nach Epiros und Thessalien gar nicht 
nötig ist, ruhig links liegen Uefa und in der fruchtbaren Ebene des 
DiTUOs nnd den benachbarten Zentrallandschaflen von Epiros ver- 
weilte*). Es gelang ihm bei mildem Auftreten die Landschaft auf 
seine Seite herübermziehen, sich aus ihr zu verproviantieren und ein 
Hilfekorps von Freiwilligen zusammenzubringen, das ihn auf seinem 
Zuge nach Thessalien begleiten sollte*). Das alles liefs sich nicht 
in ein paar Tagen abmachen, und so konnte mit der Ordnung der 
epnrotischen YerhAltnisse gut ein Monat vergangen sein, als 'der 
Konsul aufbrach nnd in vier kleinen Tagemflrschen den Kerketios- 



1) LiT. 32, 14, 1 ; patito n connile modico prMsidio. 
*) LIr.SS, 14,8: «odam (naeh dem noas Cureattna) Amjuadro cum miia 
uiililt aeetto. 

>) So lange beanspraeht der athamaniaehe Plftademogfing mit Hhi« und 

B6ekmar«ch, s. Beilage II S. 108. 

*) Das sagt Zonaras IX 16 P. I 445 B auch geradezu; o vncaui Uhiov utr 
bif* iöltoii^ ia( ä'h 'linttQtii nöXui ntQunoitiisaiu. Uad auch aus Livius Worteo: 
in regfoBun Epiri transgressiu (32, 14, 5). geht ea indirekt herror. 80 nneh richtig 
Niete II 613. livine* Irrtna itanmi dnliert dnb er ginnbte, die Aooepleae Alirten 
aadi dem elgentlicben Epiros hinein. Daher hat er den kurzen YorMob dee 
Konanlf auf der Verfolgung mit dem Weitennarsche verwechselt. 

^) Lir. 32, 14, 6: (Eptrotas) ab satisfaciendi cnra imperata enixe üacere 
videfc . . § 8: plerique Epirotaram voloniarii inter auxiUa accepti. 
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berg erreichte, welcher zum Sammelplatz sämtlicher Ivoutingcote 
bestimmt war*). 

Auf der Mat bcluoiUe, die durch die Ebene von Jannina in das 
Tal des Arachthos, des Flusses von Arta, uud vou da am Flu?;sc von 
iiiena di« Bei- Metzowo aufwäits zum Zviiospasse führte, liegt zwischen der Ebene 
'^'ii«!"!?*"" Jannina und den genannten Flufstälern der langgestreckte ein- 
förmige Rücken der Kyia. Er bildet den Scheidepunkt von Ebene 
und Bergwanderung', und von ihm erblickt man zum letzten Male 
die weiten Talebenen und Bergzüge von Epiros zu seinen Füfsen, 
dann senkt sich der Weg in die engen Bergtäler des Pindos hinab -). 
Von Nord- und SQdepiros fast ebensoweit entfernt wie von Atha* 
manien'), ist dieser Ort am Eingang ins eigentliche Gebirge wie kein 
anderer geeignet zum Sammelpunkt und vom Drynostal, wo sich 
FlamininttB ja aufgehalten hatte, rund 90 Kilometer, also gerade vier 
m&fsige Tagem&rsche, entfernt. Da ein ausgeprägter Bergrücken sich 
sonst auf der ganzen Route nach Thessalien nicht findet, welche 
vielmehr an den Abhängen des Flnsses von Metzowo gleichförmig 
zum Zygospasse ansteigt, so werden wir diese einzige Pafohöhe anf 



I.!>. a. a. t >. : proi^rpssns modiris itinoril)U8 «juarto die in inoote Cercetio 
posuit e'ai>tia, eodei» Aut^uaudru . . accito uud ut duceo iu ibessaliam iiaberet^ 
die Epiroten. 

*) Man vergleielie die SehilderattK di«Mr gantea Bout« b«i PliHippfon 
oben S. 38 A. 1. Er hat den Weg umgekehrt gemacht und sagt über die KyrA 

S, 212: »Nie werde ich den überrasrli. nd* n Anblick des Sees ^ un Jaunina vergosspii 
dessen grüner Sptf^fr^l plötTÜch vor mir i rsi heint . . . Zur Hechton haben wir in 
unmittelbarer N&be die kaiilen, weifscu kalkhänge des hohen Mitschikcli, der 
nach Westen steil in den See f&Ut Im Westen und Süden dee Sees und der 
grfiaen Ebene, die ihn nmgibt, fiberbliefcen vir eine gante Zdü von ptnllelen 
Kalkrücken, die nie ein System langgesogener Wellen gani Epima flbeniehea. 
Aus diesen niedrigen Welleniflgen erbeben sich inselartig drei scharf umrissone 
Kalkgebirge m grofsen IlShen nsw " An dem Kintrange in di-^ Gebirgswclt pflegt 
man sii-b die Führer zu bestellen: „ul ducos in 'l'h(j.>saliaiii liaberet." s. A. I. 

>') V'uu der Kjxa sind nach Argyrokastru, dem Mittelpunkte des Drjrnos* 
tales, gegen 90, nach dem Ambrakiachen Busen 75, nach dem sfldlklH» Teile 
von Athamanien ea. 50—60 Kilometer Lnftlinie. Während aber die beiden ersten 
Wege ohne wesentliche Terrainschwierigkeiten sind, hat man anf dem dritten 
nicht unbedeutende Höhen zu überschreiten. Man konnte den Sammelplatz ent- 
weder auf dem Wü^».' über Theodosiana, PrarriHnta, Kontowrachi (Phiiippson ^U, 
442. 438. 25fi f I oii- r üb*»r Dra^owisti, Ivotori uud den Cbodscha-Handra-Pafs 
^Phil. äl, JOL). iöO) erttiichtiu. in beiden Fällen mit beträchtlichen Umwegen. 
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dem Wege unbedenklich mit dem Kerketiosberge des Livius ideiili- 

fiiieren dürfen')- 

Erst nach Saminlung aller Kontingente hat der Konsul von hier 
aus den Maisch durchs Gebirge angetreten und ist über den Zygos- 
pafs nach Thessalien hinabgestiegen'). Anfang August (s. Bei- 
lage II S. 109.) mag er die thessalische Ebene betreten haben. Der 
epirotischß Feldzug hatte etwa vier Monate iu Anspruch gen o iiiuen. 

Das wichtige Phaloria mit seiner starken Besatzung war das 
erste Angriffsziel des Konsuls. Sowohl wegen seiner Bedeutung an 
der Pafsstrafse wie wegen des moralischen Eindruckes, den Fla- 
niininus sich auf Thessalien von der Eroberung versprach, scheute er 
keine Mühe, durch Tag und Nacht fortgesetzte Stürme das Ziel zu 
erreichen. Nach dem Falle der Stadt war das zweite Sperrfort 
Äginion mit seiner kleinen Besatzung nicht mehr imstande, die 
Verbindung erustÜLh zu gefährden, und es wurde wegen seiner festen 
Lage kein Sturm darauf versucht (Liv. 32, 15). Wichtiger iiocli war 
die Herstellung der Yerbindung mit Südepiros und der nach Ambrakia 

1) Man Teriteht unter dem KerJcatiscih^ Berg jetzt gewöhnlich den öst- 
Udiitfa H<l]i«nrfieir«B Am Kudm, «tklMr di« tMUtüMsh« Eb«M twiMbaa Iginioii 
and Qomphi begrenzt, dm jetsig« KosiakugeUtg«. Baniaa 1. 18* 48. Lolling 

S. 146. Das ist mit dem Harsche des Flamininas ebeoso anferainbftr, wie die 
Beziehung des Namens auf das Chassiafi^ebirg-e (Bursian a. a. 0.). Entweder 
handelt es sich bei den Nachrichten, welche ein Kerketisehes Gebirge in 
Iheasalien nennen (Plin. n. b. II b (lö) 30i Steph. Bji. Iliühta) um ein anderes 
gleichnamiges Gebirge, oder di« Naelmcliteii aind ungenaa. — Aadi kein« der 
Tiden aaiforen Berggmppen dei uns seit PhiUppiona ^dringenden Fonebongep 
geaaner bekannten, zerklüfteten Pindosberglaudaa können wir mit dem Kerketioa 
identifizieren, weil sie alle viel zu huch und vom Wege abgelegen sind, um als 
Sammelpunkt eines Heeres zu dienen. 

Einen anderen Weg gibt es, wie schon oben (S. 38) erwähnt, von Epiros 
ans Hiebt In unserem Falte ist er noch durch ffie l^i^imnng von Äginion 
tpeileU festgestellt^ welehes mit Phaloria tusammen die erste ron mamininns 
berührte thessalische Stadt war (Uv. 32, 15, 1.4). Aginions Lage auf dem Platze 
des heutigen Kalabakka (Stagi) steht fest (Bursian I 14. 1). Phaloria ist mit 
Philippson unmittelbar gegenüber auf der anderen Talseite, nicht wie Bursian 
(1 4ü) annimmt, zwei Stunden südlich zu suchen. Sonst würde sich nicht erklären, 
dab Flamininus es zuerst bestürmt Leakes Annahme, dab die ROroer doidi 
Zsfwjen nach Gfeveno^ also ftber den Pars von lOIia nach Makedonien nsd von 
da aniftek aaeh Thessalien marschiert seien (lY 528X ist vollkommen unmöglich. 
Den Weg hat schon richtig angegeben Niese II 613, 3, aber ihn dabei ebne Omnd 
aU nicht sieher beseaehnet. 
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beorderten Getreideflotte. Sit' Mirdo erreicht, indem der Koofsn! 
von der Stadt Guiuphi quer liuich den südlichen Pindos über den 
Pafs von Musaki und Knisowo Detachements nach Ämbrakia ent- 
sandte, welche die Proviantkolonncn nach Thessalien zu geleiten 
hatten. Nach etwa halbmonatlicher Abwesenheit vom Lager konnten 
die Kolonnen zurück sein^), nnd nun brach der Konsul ungesäumt 
in der Richtung nach Larissa und dem Tempetale hin auf rLiv.32, 15,8). 

Die erste Stadt, welche ihm hier energischen Widerstand ent- 
gegensetzte, war die Stadt Atrax. Fünfzelin Kilometer oberhalb 
Larissa an der Pafsenge Kalainaki gelegen*), beherrschte sie einen 
der Zugänge, welche von Thessalien aus nach Perrhäbien und von 
da über den Pafs von Portäs nach Makedonien hineinführen. Da 
sie mit starker Besatzung versehen war, mochte ihr Besitz dem 
römischen Feldherrn eine unumgängliche Vorbedingung für weitere 
Fortschritte bedOnkeu, sei es, dafs er zur Belagerung von Larissa 
schreiten, sei es, dafs er die Expedition ins eigentliche Makedonien 
hinein vorbereiten wollte. 

Aber hier ist seinen Fortschritten für diesen Sommer Halt 
geboten worden. Die Stadt wehrte sich so zäh, die Makedonier 
verstanden es, selbst nachdem Bresche gelegt war, sich mit ihrer 
Phalanx so glücklich in derselben zu verteidigen, dafs Flaniiiiinus 
bei der vorgerückten Jahreszeit — man mochte schon im Oktobtr .stehen 
(Beilage II S. 109) — die Belagerung aufgab und sich nach Griechen- 
land zurückzog, wo er die Landschaft Phokis, die noch zu Philipp 
hielt, unterwarf und hier in unmittelbarer Nähe seiner nach Antik^ra 
verlegten Proviant tluttenstation die Winterquartiere bezog"). 

Wie es ihm gelungen ist, in diplomatischer Arbeit während 
dieser Zeit fast ganz Griechenland auf seine Seite zu ziehen, das 
zu erzählen, ist hier nicht der Ort. Genug, dafs von nenneus- 

1) Di« BeacMboag dt» livint (89, 15, 5): eit itor • Oomphls Ambraeitm 

ficnt impeditum ac dUBeUo, itft fpatlo iitriwevi tritt voUkommen zu. Sein« 

Anf^abp, dafs , iiitt a paticos dies . . repleta omni rernm copi» sunt cutra" ist fO 
wie es im Text geschehen ist ru prSzisieren nach B'^ilage II S. 109 A. 1. 

'J Liv. 32, 15, 8: decem ferroe müia ab Larissa abest . . sita est urb« super 
Patteom annein. Dirne Beetinmimg llbt keine andere Lage ab die an der 
KalanaUeag« bei OnnitM n, wie Leake sie richtig beitimmt hat (III 368). Warom 
Lolliog den Ort (bei Möller Hdb. III< S. 149) bd AUiika 13 KUometer weiter eild- 
weetlich angesetzt bat, weifs ich nicht. 

3) LiT. 32, 15, 8f. 17, 4fr. 18, 1—9. 
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nerton Plfttsen eiiuig die Stidte Korinth und Chalkis mit ihren 
starken makedonifichen Besatznngen sich noch hielten, als er im 
FrtUding des Jahres 197 mit sicherer Racicendecknng nnd verstirkt 
dnrch die HUfstrappen OrlechenlandB zom entscheidenden Feldmge 
anflirach*). 

3. Der FeMsn^ TOm Jahre 197. 

Die Schlacht vou Kyiioskephahi, 

1. Überblick und Kriegsabsichten. 

Wenn wir an diesem Wendepankte einen Augenblick innehalten, 
um den bisherigen Gang der Dinge au aberblicken, so nehmen wir 
wahr, dafo Philipp sowohl wie die Rfimer bisher ihrem Kriegsprinzip 
dorchaus treu gehliehen waren. 

Hatten letstere durch ihr direktes Vorgehen gegen das Zentrum 
von Philipps Landbesitz im ersten Jahre und durch ihren ebenso 
direkten Angriff auf Philipps Hauptmacht am Aoos im zweiten einer 
möglichst raschen Niederwerfung des Gegners zugestrebt, so hatte 
umgekehrt Jener sein Verfahren, der Entscheidung auszuweichen und 
den Gegner zu ermflden, konsequent festgehalten. Nirgends hatte 
er sich in offenem Felde gestellt, wohlgewfthlte Verteidigungsstellungen 
waren in der Ebene von Monastir und bei Banitza so gut wie an 
der WioBsa und im Tempetai ffir sein Verhalten bestimmend gewesen, 
und nur gelegentliche kleine Aus- und Überfillle hatten seiner 
Defensive jene Aktivitftt gegeben, die zur guten Verteidigung gehört 
ohne ihr den Charakter der Defensive zu nehmen. Wichtige 
Prorinzen wie Lynkestis und Eordäa, Epiros und Thessalien hatte 
der König zeitweilig oder dauernd in die Hand des Gegners fallen 
lassen, um nur seiner Operationsweise treu bleiben zu können. 

Mit um so gröfserem Erstaunen nehmen wir im Frflhling 197 
wahr, dafs Philipp die schützenden Pisse am Olymp verläfst und mit 
seiner ganzen Kriegsmacht in Thessalien einrückt. Thessalien, das 
er als Operationsgebiet im vorigen Jahre bereits aufgej^eben, und um 
die Beute den P'einden zu schmälern, selbst zum Teil ausgeplündert 
hatte, Thessalien, das Land der weiten Ebenen und des reichsten 
Ackerbodens, auf dem seine bisherige Kriegsweise keinerlei Unter- 
stützung durch Geländehindernisse und VerpÜegungsschwierigkeiten 

^) Yw^ flW dicM KrtigniBU NiMH DinttUmig II 615f. 
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finden konote, wird der freiwilliggewiblte Sduuiplatzfteiner Operationen. 
Er will jetzt selbst eine EntscheidongsschlaGht herbeifAbren. Das 
sagt sein Verhalten so dentlich, dafs es der aosdrAeklichen Versicherang 
unserer Quellen kaum noch bedurft bitte 

Es fragt sieb, ob der Widerspruch, der hier vonsuliegen scheint*), 
in Wirklichkeit vorhanden, ob Philipp seiner bisherigen Strategie 
mit diesem neuen Yer&hren untreu geworden ist 

Was hatte doch Philipp mit seiner Defensive im letzten Jahre 
eigentlich erreicht? Aus seiner Stellung am Aoos war er mit Verlust 
hinausgeworfen, Epiros und Thessalien hatte er, wie ed sdiien, dauernd 
verloren; das ganze stolae Gebäude der hellenisch^makedonischen 
Symmachie, welches sein Vorgänger Antigonos mit so viel Kunst und 
Ausdauer aufgeführt hatte, war Ober Nacht zusammengestflrst Was 
Philipp in Griechenland und Kleinasien nodi besafs, glich den Resten 
meemmspQlten Landes, die der nächste Sturm wegreifsen mutete. 
Philipp war jetzt fast vOUig eingekreist, die Hälfte seines Macht« 
gebietes verloren, er konnte kaam noch frei atmen. Und auch seine 
Mittel in Makedonien selbst gingen auf die Neige Man war auf 
dem Punkte angekommen, wo eine strikte Fortfährung des bisherigen 
Systems zur Unmöglichkeit wurde. 

Die dauernde Räumung Thessaliens insonderheit hätte dem 
Ki^nige eine seiner wirkungsvollsten Waffen, die thessalisehe Reiterei, 
gekostet. Er mufste einen energischen Schlag wagen, um sein altes 
Machtgebiet wiederzugewinnen, Thessalien zu halten, Korinth und 
Ghalkis zu retten, seine Partei in Griechenland wieder ans Ruder zu 
bringen, neue Menschen und Geldmittel in die Hand zu bekommen. 
Er konnte das Gebiet, aus dem er einen grofsen Teil seiner 
liL^^iüurcL'n zog, nicht dauernd zu sehr zusammenschrumpfen lassen. 
Wie Fricihich der Grofse die Schlachten von Leuthen, Rofshach, 
Zormlorf und andere in der zweiten Hälfte des grofsen Krieges um 
dcu Bcbitz von Schlesien, Sachsen, Brandenburg im Rahmen eines 

1) Lif. 6i, G, 3: defuügi quam primum et ipse certamine cupiens. Ebenso 
roljbios, wean auch nieht so prägnant Tergl. unten S. SS A. 1. 
*) Man Tflrglaiflhe, waa darftber S. 5ff. anagefBhrt iat 

3) Pol. XVIII 11, 10: xai« yijv 7r).t(aimv ttinotg (den Makadoniern) xo{>fi} io»' 
iy>ffihcTirjuO'tov. Nach i\pu Verlusten der letzton Krieirsjahre mufste l'hilipp im 
Frühling 197 die ältesten uod jüngsten Jahrgänge bis xum scchsebnten Jahr« 
binab einstellen. Lir. 33, ^|2f. 
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defensiven Kriegssystems offensiv gefülirt luit, so ist auch Philipp 
hier zu einem energischen Offensivstofse ubergegangeu, in der Absiclit 
dem Hinschwinden seiner Kräfte Einhalt zu tun, ehe es zu spät war ). 

Mit dieser Zweckbestimmung ist sowohl nach der negativen 
wie nach der positiven Seite hin ausgedrückt, wie Philipps Verhalten 
bei Kynoskephalä aufzufassen ist: 

In taktischer Beziehung haben wir allerdings einen Übergang 
von der Defensive zur Offensive vor uns, in strategischer aber 
durchaus ein Festhalten an der Defensive. Denn die Feldschlacht, 
zu der sich Philipp entsclilossen hatte, sollte und kuunLc, selbst 
wenn sie siegreich ausfiel, nicht der Anfang zu eiuer Niederwerfungs- 
strategie gegen Kon» werden, sondern sie konnte besten Falles 
den Zustand zu Beginn des Krieges wieder herstellen und die 
Römer vor die Fraj^e stellen, ob sie den Stein des Sisyphos zum 
dritten Male den Berg hinaufzurollen beabsichtigten oder ob sie 
einen ehrenvollen Frieden gewähren wollten, in der Überzeugung, 
dafs die gänzliche Niederwerfung Makedoniens zu bedeutende Opfer 
erfordere, und das damit verbundene Hinausziehen des Krieges zu 
grofse Gefahren politischer Art in sich berge. 

Aber der Stöfs ist «lern Könige nicht geglückt. Die Blöfsc, welche 
er sicli geben mufste, ühi dem Gegner zu versetzen, ist ihm beiber töd- 
lich geworden. Der iiohoiuinkt und das jähe Ende einer offensiven 
Kriegsepisode mitten im deieitr^iven Kriegssystem, das ist dcrCbarakter 
der Schlacht von Kynoskephalä. 

So löst sich nicht nur der scheinbare VVider»j(nii Ii /.w ischen 
dem Verfahren des KTmigs in den beiden ersten und dein dritten 
Kriegsjaliie, sondern nachdem sich uns die taktische (Jrtensive des 
Königs als berechtigte Auaführungsform in sein strategisches Defensiv- 
system eingeordnet hat, sind zugleich alle etwa auftaurbende Zweifel 
an der Existenz dieser taktischen Offensive selber beseitigt, und wir 
haben bei der Untersuchung über den Feldzug von 197 von der 
feststellenden Tatsache auszugehen, dafs hier zwei Offensiven auf- 
einander gestolseu siudi eine Tatsache, die, wie sich gleich zeigen 

>) Wenn Kommsen die Offensive des Königs damit motiviert, dtfs n 
Bftin. OMeb. 1711 tagt: „PbUippot, ungeduldig nnd snTttfiefatlieh wie er war, 
konnte es nicht aashalten, den Feind an der makedonischen Grense la «rirarton^S 

so ist damit das persönliche Moment, das natürlich auch mitspielte, gegenfiber 
den sacblichen Biwigongen doch viel xa sehr ia den Vordergrund gerückt. 
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wird, für das YerstäDdms der Eioxelheiteii des Feldsnges, iovie im 
besonderen fOr die Bestimmang dsBScIilacbtfeldea selber mierlllislich ist 

2. Beginn des Feldzuges und Bestimmung des 




Schlachtfeldes. 
Gegen Ende Mira brach Fiamininae von Elatea in Phokis nacfa 



««i; Thewalien auf. Er durchzog die Thermopylen, Überschritt den 
FürlKapafs nnd lagerte nOrdlich desselben bei Xjnift (am See von 
Dankli) längere Zeit, nm den Znzug der ihm Yon den Ätolera und 
anderen griechischen Bundesgenossen versprochenen Bilfotmppen za er- 
warten^). Sein Heer bestand nach deren Antreffen ans den zwei römi- 
schen Legtonen und den zugehörigen zwei Alen von rund 22000 Mann 
und etwa 2600 Hann griechischer Hilfetruppen zuFnfs, ferner aus etwa 
2400 Reitern, im ganzen also aus 24^25000 Hann zu Fnfs and 
2400 Beltem. (Beilage I S. 104.) 

Von Xynift ans rttdcte der Prokonsol indessen nicht, wie man 
erwarten sollte, direkt nach Norden auf der natürlichen Fortsetzung 
seiner bisherigen Marschrichtung über Domoko in die südthespalische 
Ebene ein, sondern er wandte sich nordöstlich, überstieg das niedrige 
Vorland der Othrys und marschierte auf das PiithiüLibclie ihebou 
am Golfe von Volo, das noch zu rhilipp hielt 

Der Aiibchla;;, die Stadt durch Verrat zu nehmen, mifsc^lücktc 
indes, und ohne sich mit der Belagerung aufzuhalten liefs Flamininus 
die letzten Vorbereitungen für die feldmarschmäfsige Ausrüstung der 
k»it fOU Karte Legionen treüen, indem er Schanzpfähle für die Umwallung des Lagers 
herstellen und unter die Mannschaften verteilen liefs: er hatte 
Nachricht, dafs die Gegner gleichfalls in Thessalien eingerückt und 



>) Liv. 33, 3| 7f.: ab Ebtea profectus . . ad Thennopylas pervenit . . Xjnias 
prMgressus. Damit ist dto Boute fibtr den Forkapafi festgelegt, an dessen Nord- 
fuTs« Xynil, tm See yob DmUI lag (Bvrsian S. 85). Beloeh irrt, wenn er die 
Römer am Heere entlang marsehieren Iftfst. Qriedi. Gesch. 1 487, i. Die östliehe 
Othrys ist für Heere unwegsam „Alle gröfseren Trappenbewegungen sind hier 
nnj^^pschlossen." v. d. Qolts, Thessal* Krieg, S. 209» — Über die Zeitbestinimnngen 
B. Beilage II 8. 110. 

') Li». 33, 3, iO. 5, 1. — Der Übergang erfordert nur rund 250 Meter 
Steigung. Der Bee van Dankli liegt 463, der hitehste Fnnfct anf dem W«g« fibei 
OiMitiiki 711 Meter. Es gibt aneh noeh andere ebenso bequeme GbeiglBg«, 
s. Ussingf Belsen. B. 114f. 
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ioi Anmarsch seien'). Dann ging er eine kleine Strecke nördlich 
von Theben vor und schlug 50 Stadien südlich von Pherä sein erstes 
kricgsniüfsiges Lager in diesem Feldzuge auf*). Die Örtlichkeit läfst 
?ich nach der Angabe des Polybios genau bestimmen. Zwei Höhen- 
zuge ziehen sich hier in westÖstUcher Richtung hin, der südliche ein 
Ausläufer des Kassidiarigebirges, die sogenannte Ziriagiotische Höhe, 
der nördliche ein Ausläufer des Karadagh. Zwischen beiden bleibt 
eine kleine Talebene frei, in welcher das kleine Dörfchen Persuphli 
liegt. Hier am Nordhange des Ziragioüschen Zuges, 8 bis 9 Kilometer 
sQdlich von Welestino, ist das Lager anzusetzen ^). Man hatte, wie 
das die römische Lagerkunst liebte, die Höhe hinter sieb, Ebene 
und Wasser vor sich. Zwischen dem Heere und der Ebene TOn 
Welestino lag nur noch der eine der beiden Hügelrücken. 

Die Nachriehten vom Feinde waren zutreffend gewesen. In der 
Tat war Philipp gleich auf die erste Kunde vom Einmärsche der 
Börner in Thessalien von der Stadt Bion aus, wo er seine Armee 
gesammelt und seine Rekruten dnexerziert hatte, durch den Tempe- 
pafs nach Larissa vorgegangen. (Liv. 33, 3, 6. 6, 3.) 

Er hatte 16000 Hann Phalangiten, Peltasten, Thrakier und Illyrier 
je 2000 Mann, 1500 Mann andere Söldner und 2000 Reiter, im 
ganzen also 23Ö00 Mann zu FuTs und 2000 Reiter (Beilage I S. 102). 
Die beiden operierenden Armeen waren einander also fast vollständig 
gleich. Auf die weitere Nachricht, dafs die Römer bei Theben ständen, 
hatte der König sofort den Vormarsch auf Pherä angetreten*) und 



») Polyb. XVni 18 (1): 0a<iwi tlöüJi uu jjaQiiaiv ts fi»#TrfrA<'<tj'. Lir. -53, 5 — 
6, 2. — Von hier ab ist die ÜbersetzuDg des voUstfindigen Folybianiscbeu Be- 
richtes im AnhaDge S. 88 ff. gegeben, den man überall da Yergleiehen möge, 
«0 d«r grieohischft T«xt MA in d. A. biigvfiigt iat. 

<) Poi XTin 19» Ii ttnoaxur dk nf^ ntn^nna niSm ti?y 
niJiHK- Lir. 33, 6, 2 eDtsprfl«h«nd sex ferme milia. 

^) Welestino liegt genau auf der Stelle des alten Phf>rä ( Rürsian I i]'^. 
I-oUiop, Baedecker S. 225). Von hier bis zum südlichen Talrande der Kbeii' \ n 
Persuphli sind 7 Kilometer Luftliuie, was bei der au überwindenden iSteiguug 
Toa etwa 145 Ktter «iser Wegeläuge tob 8^9 KilonMtwn (50 Stadien « 6,87 Kilo* 
mtar) entepildit. So tebon riehtig Leeke IT 453. 

^) Poljb. XVm 19« 3: nvy^mföuevog rovs Puftaiovf ttt^ontdtvtiv nfQl taf 
^tißas f^i'cnff.; utto Tr;g ^fanfnat^;. T-ivius üLorsfitzt das ungenau und fehlerhaft: 
circa Larissam erat rex. certior iam factuü Komanum ab Thebis Pheras 
Di 0 Visse... ducere ad hostem pergit. Natürlich konnte Philipp nicht vom 
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nach einem Wege von etwa 30 Kiiumetern 30 Stadien von Pherä,' 
(1. h. 5^ Kilometer iiordüstlich von WelesUno, etwa in der Gegend des 
Dorfes Teltiktschi Halt gemacht'). 

Das war an demselben Tage geschehen, an welchem Flamininus 
bis Persuphli vorgegangen war*); die Armeen standen nur noch drei 
Stunden Wegs auseinander. Am folgenden Morgen setzte Philipp 
seinen Marsch fort, bis seine Vorhut auf der Pafshöhe der er- 
wähnten Hügelkette (etwa 225 Meter üb. Meer) auf eine Erkundungs- 
truppe des Gegners stiefs. Man machte beiderseits Halt und schickte 
Meldung an die Vorgesetzten. Auf diese Nachricht hin stellte der 
König seinen Vormarsch ein und ging wie es scheint in sein altes 
Lager zurück^). Die Entscheidung schien unmittelbar bevorzustehen. 

Indessen zeigte das Äufklarungsgefecht von Reitern und Leicht- 

bewafiueteu, welche sich am folgenden Tage nonlwcf^tlich von Phcrii 

trafeuOi da£s das Gelände hier für eine offene Feldschlacbt nicht ge- 
* 

Aafbrncb des Flaroininns gegen Pherft in LariiM Kaelirieht erhelten hnben und 

doch zu gleicher Zeit mit ihm bei Pherä eintreffen. Livius hat nicht uberlegt, 
dafs dl«^ rbpibrinpnn^ d^r Nachri'"hf, der Aufbruch des makedonischen HfTes 
und der Marsch mindestens iwei Tage in Ansprach nahmen. Au solcht'n kleinen 
Zügen crliennt man deo grofsen Unterschied in der Darstellung des Livius 
und dee Polybioe. An eine lelbstlndige Quelle dei LiTias ist nfttfirlieh ttiebt 
in denken. 

1) Pol. XVIII 19 4: &»QOx^^ iQttixonu attiäia. Bntaprediend Livius 

ää, C, 4: IV milia fer<> 

*) Das fol«»^t diiraus, dafs das von Flamininus am ersten Ta^'*^ iiatli dor 
Ankunft bei PerbUphli (xam Jt ttji intüCanr Pol. XVlll lÖ, 2 abgeschickte Kekognos* 

lieniogskorpa enf der l'afshdhe mit Philipps am Tage naeh der Anknaft bei 
TeUikfsebi {ino t^v i»9ivnv ib. 5) vorgebendeh Spitae inaammeabnif. 

«) Diese Bewegung, von der vielleicht in der Lü( Pol, XVIII 19, 8 die Rode 
gewesen ist, mufs man deshalb annehmen, weil das lieitergcfecht dis f(j]j,'cndpn 
Tages nordwestlich von Pherä statt t:('funden hat h. {o]f!;. A ). — Dafs die Stadt 
Pherft bei diesen Bewegungen gar kein«; liulle tipielt, ist aulTalleud. Die Stadt, 
velehe im Toijabre Philipp die Tore geecblossen hatte» scheint sich auch damals 
neutral gehalten in haben. Da sie offenbar beiseite liegen geblieben ist, habe 
ioh nicht mit Leake {S. 6. IV 441) das Lager dos Philipp bei Bhisomylo nSrdlich, 
sondern bei Teltiktschi nordwestlich von Welestino angenommen. Die v.ifo-ir^^ni 
dfs Polybios [ Will 19. wfiron dann aucli nicht südlich oder südostlich von i'li' lä. 
2U äucheu, wo heutzutage liaiin und Strafte die Höhen überschreiten, sondern 
afldvestlich odw westlich anf dem Oefiechtsfelde der Schlacht von Welestino im 
Jahre 1897. 

*) Pol. XVIII 19, 10: tnl luJt jiür 'Nqcjv 7i(t6s .fanianar. Vcrgl die 
Bemerkung von Bfittner-Wobst an der betr. Stelle im Anhange. S. 8d A. 2. 
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eignet sei. Der starke Anbau in der Nfthe der grofsen Stadt, Hecken 
nndGSrten machten es fOr freie Entfaltung der Truppen untauglich, 
UDd 80 beschlofs Philipp, der aich auch hier wiederum durchaus die 
Vorhand wahrte, die Gegend zu Terlassen und ein offenes Grelände 
za suchen. IMe R5roer folgten. Am dritten Harschtage kam es zur 
Entscheidungsschlacht hei KynoskephalA. 

Wo hig diese örUiehkeit? Das ist die Frage, deren Beant* 
wortnng uns zunächst zu beschäftigen haben wird. Denn so leicht 
and sicher wie bisher die Lokalisierung der Operdttionen gewesen 
Ist, so schwierig und unsicher scheint sie sich fttr die folgenden Er- 
eignisse zu gestalten. 

Philipp — 80 berichtet uns Polybios — rUckte in der Richtung 
auf Skotussa Tor, um in dem fruchtbaren Komlande dieser Stadt sein 
Heer ungestört zu Terproviantieren nnd dann vor Ankunft der Gegner 
dn g&nstiges Schlachtfeld fQr seine Armee zu suchen '). Er erreichte 
am ersten Tage den Flufs Onchestos, am zweiten das nach Lage und 
Charakter unbekannte Melambiön im Gebiete von Skotussa (rijg -xo- 
vovaacuag). Flamininiis anderseits durchschaute die Absicht des Königs 
und brach, um seine Furagierungeu zu hindern, gleichfalls ungesäumt 
ins Gebiet vuu Skulus^a auf -). Er kam um ersten Tage bis Eretria 
und machte am zweiten in der Gegend des Thetideons, im Gebiete 
von Pharsalos (rT/j fI>anüa?Jag), Halt. Zwischen beiden Heeren lagen 
während dieses zweitägigen Marsches bedeutende Erhebungen^), 
so dafs sie keine Fühlung miteinander hatten. Am dritten Tage 
entspann sich aus einem Begegnungsgefecht auf dicäer Hügeikette 
die Schlacht von Kyuoskepiialä*). 

Voraussetzung für die Bestimmung des Schlachtfeldes ist es 
natfirlich, festzustellen, wie dieser berühmte und von Polybios so an- 
scliaulich geschiidirte Parallelmaräch in seinen einzelnen Etappen zu 
lokalisieren sei. 

- Dafs dieser Marsch beider Heere im aligciucinen nach Westen 



•) Pol. XVIII 20, fTtviuro ;;,) nr-nituy lüi f^i i<,y Ixoiovoanv anfv^MV fx 

*) s. den gaozen Bericht im Anhaog S. 8» f. 
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gerichtet war, ist ohne weiteres deutlich. Liegt doch sowohl Sko- 
tussa, das von Leake richtig am Westabhange des Karadagh eine 
halbe Stunde von Supli angesetzt ist'), als auch Pbarsalos westlich 

von rhera"*;. 

Aber im einzelnen ist alles unklar, da von Pherä westlich 
nicht, wie man nach Polybios' Worten vermuten 1< nnte, eine einzelne 
Hügelkette sich hinzieht'), sondern hier ein ganzes, kompliziertes 
Hügel- oder vielmehr Bcrgland liegt. Das ist der sogenannte Kara- 
dagh, der höchste Teil jener langgestreckten breiten und keineswegs 
unbedeutenden Ijolenrilicbung, weiche in verschiedenen einzelnen, 
mehr oder weniger ziisainitienhangenden Berggruppen vom lUi^eii von 
Volo an bis zum mitth rcFi Peneos bin ganz Thessalien in lionlwest- 
licher Richtung durchquert und es iu die beiden grofsen Ein neu von 
Larissa eiiu rseit und Pharsalos, Karditza, Trikkala antb i seits zer- 
legt. Dieser Karadagk hat uuo bei einer anuähenid kreisrunden 



N. Gr. IV 454 fT. — Einzelne Tore und der Maueriug sind auf weite 
Strecken erkennbar. Da« Halbrund ferner des Theaters am Südabhan^o und 
eiue aaderti läuglicbe Muide, die cia Stadion gewesen sein könnte, sind uoch 
deatUeb sn leheo. — Übrigens liegt die Stadt nlelit im NordaUitng» dei Kara- 
dagh, iri« BwrtiaB 1 70 angibt, soaden am Westabhaoge, nnd niebt «fite halbe 
Stunde südlich, sondern westlich vom Dorfe Supli. 

Damit erledigt sich ohne weiteres Poaquevilles Ansicht, der die Schlacht 
(III 68 fF.) am Westabbaog des Peli(jn sachte, und ebenso die ton Dodwell (Übers. 
V. Sickler II l« 211) der an die Gegend von Domoko dachte. Richtiger urteilen 
Holland, Oell (S. S85), Vaodoncourt (Hdmoirei S, 154. 890. 464), wtlelie die 
Sdilaelit ohne alhen Beetimmong flitlieb tob der Stzifie Phanaloi— Laziiea rer- 
aiatefc haben. 

3) So fiifht Ihne ( Rom. Gesch. III 43) in der Tat die Sache auf, wenn er 
sagt: .,Kine niedere Hügeliiette, die .Hundsköpfe' (Kjnoskephalä) genannt, »og 
sieb in der Bichtang von Pherä nach Skotussa, und dorch diese Hügel vonein- 
ander getroint, mancbierteii die Malndoitter and BOner nrd Tage lang harfc 
nebeneinander her, ohne sieh tn sehen nnd eine Ahnung tn haben, dalb ein Sv- 
sammenstüfs Tafst nn?ermeidlich war. H&tte hier ein Uannibal den ßSmern 
cntpegengestHii I'^n, so wäre ihnen schwerlich das Schicksal des unglücklichen 
Flamiuius am i rasiraenischen See prsjtart worden. .\llein Philipp wufste 
weder das Xenain noch die Fahrlässigkeit des römischen Feldberrn su benutsen, 
der trots seiner lablreichen TortrelEliehen nnd dei Landea kondigea Beiterei die 
FOblnng mit dem Feinde gaas rerloren hatte und wie ein Blinder umhertappte.'« 
Die l'nkenntnie des Gelindes bat hier zu einer völlig Terfshiten Kritik heider 
Ueerföbr« verleitet; 
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Grundfläche eine Breite nad Länge von rund 20 — 25 Kilometer^) 
und bildet ein welliges, mm Teil felsiges Bergland mit einer Anzahl 
von uoregelm&lsig nach verschiecleiicn Riclitangen verlaufenden Tälern 
un i Borgzagen, deren höcliste Spitsen bis wa 525 , 600, ja bis cu 
850 Metern aufragen. 

In ihm ist bisher stets das Schlachtfeld von Kynoskephalä an- 
fielst worden. Der Urheber dieser Ansicht ist Leake (IV 478 ff. 
anch 459 f.) dem, soweit ich sehe, alle Neueren gefolgt sind'). 

Philipp ^ so fuhrt dieser scharfe Beobachter aus — hatte 
die Absicht, nördlich um den Karadagh heramsamarscbieren. Er 
sog daher von seinem Lager bei Pherft nach Nordwesten in der Rich- 
tung auf Larissa ab und erreichte am ersten Tage die Gegend von 
Ohereli, welches ungefilhr 11 Kilometer von Welestino an einem 
kleinen, dem Karlasee zuströmenden Flflfechen liegt. Dies Flflfschen 
Ist ihm daher der Onchestos des Polybios. Am sweiten Tage gelangt 
der König bis Dedejani etwa 8 Kilometer von Qhereli, und hier liegt 
demzufolge das Melambion des Polybios. Den Weitermarach um den 
Karadagh hindert am dritten Tage der Kebel, und deshalb sendet 
der König seine Vorhut direkt in der Richtung Skotussa auf die 
Höhen zwischen Sopli und Oheremi, wo sich die Schlacht entspinnt. 
Denn Flamininus ist nach einem zweitägigen Marsche merkwflrdiger» 
weise auch gerade in diese Gegend des nördlichen Karadagh ge- 
kommen. Er hat zwar seinen Marsch am Südfufse dieses Gebirges 
entlang genommen und am ersten Tage das Dorf Tscbangli erreicht, 
in dessen Nähe sich bedeutende Ruinen einer antiken Stadt befinden, 
welche von Leake, ohne Zweifel mit Recht, für die Reste des alten 
Eretria erklärt worden sind*;; er ist dann am zweiten bis üriiiaii 

') Man kaDn ab Südgrease dee Qebitgei die EinienkuDg betrachte», welcher 
die BahnÜDle Welestino — Pbarsalos folgt, also die Linie Eretria— Penapbli; als 

Mordende etwa die Gegend von Bektsiler und Uadschi Obati. Im Osten gebea 

die Auslänff^r I is in 'li> N"t!i'' y<m Welestino, im Westen ist die Orenzfi d^s 
eigentlichen »iebifgcs, rt^Llies snii hier als Hügelland weitor furtsft/t, otwa in 
einer Linie auzuaetien, die westlich von ölcotussa über Arnauui uLid Aiiiani von 
Norden nach Süden etzeicht. 

') MoiDDueii, B. G. 1 71 1. Ibae, B. 0. Hl 43. Niese, Geteh. d. gr. u. m. 
Staaten II 629. Bursian, Geogr. v. Gr. 171. Lolling bei Müller, Hdb. III und 
bei Baedtker S. 231. Kiepert, Atlas. Heurej, Operati ODS S. \2(> f. 

'') a. a. 0. SAGC. So auch O. Kern, Nene Jahrb. f. klaas. Altert. Bd. 11), S. 17 
il0ü4) uikI (leur^iades S. 217. hreibung bei Leake, Uwing (S. Georgiades. 

Krouiayer, Antike S<:hUchttelüer. I(, 5 
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Oer xweite MakedoDische Krieg. 



Miigula. gijkummen, wo das Thetideon von Leake vermutet wird, 
aber er ist trotzdcüii am dritten quer durch den Karadagh fast in 
der entgegengesetzten Marschrichtung zwölf Kilometer weit über Berg 
und Tai marschiert, nur, wie es scheint, um in dem felsigsten und 
ungeeignetsten Teile des ganzen Gebirges mit Piiiiipp zum Schlagen 
zu kommen. 

Es ist kaum nötig, an dieser Ansetzuiig Leakes noch eingehende 
Kritik zu üben und ausdrücklich zu bemerken, dafs die Hypothese 
vom Marsche um den Karadagh sich auf eine falsche Lesart des 
Pülybios stützt ), und dafs winzige Märsche von 6 bis 7 Kilometern, 
wie I/cake sie für Philipp ansetzt ), mit dem Vorhaben des Königs, 
sich dem degner zu entziehen und ungestört zu furagieren, in Wider- 
spruch stehen, dafs ferner Flamiuinus die Absicht Philipps, auf Sko- 
tussa zu marschieren, unmöglich hätte erraten können, wenn der 
König die Route nach Larissa eingeschlagen und am ersten Tage 
sein Lager bei Ghereli in der Ebene des Karlasees gcnommea hätte. 

Der gewissenhafte Forscher sagt uns selber, wie er zu allen 
diesen Wunderlichkeiten gekommen ist: 

nDer felsige Kamm des Karadagh an beiden Seiten von Ghereini 
und bis zu den Höhen oberhalb Supli scheint der Kampfplatz ge- 
wesen zu sein; denn hier allein" — so meint er — „sind einige 
solche felsige Partien zu finden, welche nach Polybios die Aufstellung 
der Phalanx hinderten, wahrend der ganze Kücken, welcher das 
Tal von Pharsalos von den Ebenen von Krannon und Skotussa trennt, 
einen allmählich ansteigenden, sanften und glatten Abhang bildet.** 
(IV 464). 

Die tujiugraphische Tatsache, dafs felsige Partien sich nur im 
Karadagh finden, ist richtig, aber gerade deshalb Leakes Sc.hlufs, 
dafs hier die Schlacht stattgefunden haben mtlsse, «nzutretlend. 
Denn Polvhios spricht von felsigem Gelände bei der Schlacht von 
Kyuoskephäla überhaupt nicht, sondern nur von Hügeln, welche 

1) Utk« las Poljb. XTIII 80 (S) 8: sn^t^a. Schon Bebk« Imt ht«r das 
riclitige nQorju hcrgMtftlU, und die neueron TIerausL'ober sind ihm gefolgt. 

•) Auch wenn man Pliilipps Lager mit Leake liei Kisomylo ansetit, er- 
geben sich für den orsten 'Jag nur etwa 9 Kilometer. \)B.t\\ knmn)t die Uübe- 
greifllchkeit, daCs Philipp am ersten in nordwestlicher Kichtung auf Ghereli und 
■m iweitea im rechten Winkel inrfiok nach Dedejani mandiieit teui eoll. In- 
dessen triflt dafSr Leake keine Bchnld: seine Karte seigt, dafs er von der Lage 
von Dedejani eine fidsche Torstellang hatte. 
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in Anbetracht der Schwerfälligkeit der makedonischen Phalanx rauh, 
uneben und hinläniili>h hoch gewesen seien, um eine Schlacht auf 
solchem Gelände zwar unerwünscht, doch nicht unmöglich erscheinen 
zu lassen'). Was für eine Art von Gelände wir uns aber vorzu- 
stellen haben, wenn auf ihm die Phalanx überhaupt noch operations- 
fähig sein soll, das ist ja früher ausMhrHch erörtert worden (Bd. I, 
& d25\ und so brauche ich hier denn nur zu konstatieren, dafs nicht 
nur die Felspartieo bei Supli und Gheremi ungeeignet sin l, -nndern 
überhaupt das ganze eigentliche Gebirgsland des Karadagh iflr 
eine Plialanxschlacht überhaupt nicht io Betracht kommen kami*). 
Damit fftUt Leakes Hypothese. Wir mOssen eine andere Ansetziing 
Sueben. 

Aach für una mflssen natOriieh die Stelhingen der Heere bei 
Welestino den Ausgangspttokt bilden. Von hier ans wollten beide, 
wie erwfthnt, in das Korn 1 and ron Skotaua. Wo ist das za 
suchen? Im Karadagh nicht Denn abgesehen von dessen höherer 
Lage ist hier der Boden fast überall steinig, sandig und mager 
Er ist jetzt mit spärlichem Gestrüpp, Wald und Wiesen bedeckt nnd 
kann nie ein gutes Kornland gewesen sein'). 



1) Pol XVm St (ÖX 9: ol . . Ictfw KttXovvTat fih Koßhs Kupttlmt, r^x^^f ^ 
tMv xttl ntQixfxlaaftivai »ai rtQO^ Ti'o; txiuiv drain'rovtef, Bther findet Philipp 
iwar die ^»rtlirhkeit nicht gerade ^'iinstig [ovx tithj/tnutvos i'rioii) und 
siebt Schwierigkeiten für die Phalanx vuraus {nQoii^tw^tiof ii\v 6io^\ii,niiav imv 
xönav), aber er schätzt die>>e Uiuderniue nicht so hoch ein, da^ sie die Tätigkeit 
dw Phaltm Qiunöglicb maelit«!, ud >i« wann «• in der Tat nicht, vi« ja d«r 
V«rlaaf der Sctdaeht tdgt. Bpeiiell dM Wort jit^xlaaftivoe, ««Ichw Tielleiebt 
die Idee eines felsigen Geländes erwecken könnte, wird von Poljbios einfach fllr 
»uneben*» gebraucht. So heifst es ?.. B IX 2G, 7 (21, 7), dafs Slädte die 
{fovtuöti^ und niQixtxXaafiivttt seien, nicht mehr Häuser fassen könnten, ak ini- 
ntjat derselben Gr5lse, wo nox an .welliges'' Terraiu im Gegensats zu ebenem 
gedieht weordeo keaii, weil «mifieaee* Gdlade io dieeem Zaiemmeahang ohne 
Simi vire. Ahalieh iet III IM* 4 bei den Klmpfen von Geroninm die Rede von Hflgeln, 
welche nolüs «rifMiUcoc«« »al xotloirjiai haben und daher für einen Uinterhelt 
vun mehreren tausend Hann geeignet sind. Aach hier bändelt es sich um Boden- 
faltongcn, nicht um srhrofTe Abstürze. 

'1 Wohl Uli Geluhlo dieser Ungereimtheit spricht deshalb Mommseu von 
einem «Fiateau des Karadagh" als S:hlachtfeld (K. G. I 711). Pas gibt es 
aber nicht. 

3) So ench schon Leake, N. Gr. lY 454 und 464. Er ritt von Skotuaea 
südöstlich nach Duvlatan. Ich bin von Älkani am WestfaDse des Karadagh qaer 
durch das Gebirge über Supli nach Weleslino geritten. 

5* 
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Der sweita Mftkadonweh« Kri«g. 



Ganz anders aber wird die Gegeml westlich von Skotussa. In 
prächtig sicherer Lage auf einem kleinen Plateau, das wie eine 
Halbinsel auf drei Seiteu von zwei sich vereinigenden Tälern unifafst 
wird, liegt diese Stadt am Westabhauge des Gebirges gerade da, wo 
sich die steileren Berge zum flacheren Hügelland absenken. Ihr 
Gebiet nuifs von dieser Waldgrenze an weit nach Westen in das 
Hügelland hineingereicht haben. Denn die nächste Nachbarin KrauDuu 
lag 28 Kilometer entfernt. Und hier ist es eben, wo sich der fetteste 
und fruchtbarste Boden auszubreiten beginnt. Die Ge^tni l westlich 
vom Karadagh also war das nächste Marschziel beider Heere. Zu 
ihr führen nun von Welestino aus zwei Wege. 

Der eine ^>A\i am Südabhanp;e des Gebirges hin und folgt der 
breiten und bequemen Senkung, die jetzt von der Eisenbahn benutzt 
wird und in die Ebene <les Kutschuk-Tschanarli, des alten Enipeus, 
mündet. Das wnr der gegebene Weg für Flamininus, der ja sein 
Lager bereits in die.^er sellx-n Renke aufgeschlagen hatte 'S. 61). 

Der andere führt mitten durch den Karadagh. Denn auch hier 
zieht sich, nordwestlich von Welestino beginnend eine starke Boden- 
senkung gerade auf Skotussa zu, die das ganze nrhirge in eine nörd- 
liche und südliche Hälfte teilt. Sie war der natürliche Wep; für ein 
Heer, das von Pherä nach Skotussa wollte, und bietet so gut wie keine 
militärischen Schwierigkeiten. Die Karten geben diese Senke mangelhaft 
an. Der Weg führt bei dem kleinen Dorfe Taktalasman ins Gebirge 
hinein, geht am Kawaki entlang, einem Flufsbette, das ich selbst im 
April, als ich den Weg ritt, vollkommen trocken fand, hebt sich 
ganz allmählich steigend in einem fast durchgängig 200 Meter breiten 
Wiesental und erreicht in 3i bis \ Stunden von Welestino aus eine 
Pafshöhe, die nur HOi» Meter über der Ebene gelegen') und noch 
eine kleine Stunde von Skotussa entfernt ist-). Dann senkt sich der 
Weg wieder und erreicht, das Dorf Supli rechts lassend, das einzige 
Gewässer in dieser Gegend, welches auf den Namen eines Flusses 
allenfalls Anspruch luachea kann. £8 ist da« der kleine Bach, welcher 



Näch meiner liaromoterbenbachtung. Da die Uuhe der £beae bei 
Welestino nach der österr. Karte ÖU Meter beträgt, wörde dch eine absolute Höhe 
TOB 889 H«ler ergeben. 

*) Man kaon Aoeh «tww afidlieber Uber Ohminl od« aftrdHelier ftbtr 
Dedejani in indem TUehen reiten. Alle Wege treffen über nof der Pefebfthe knn 
vor Supli suBunmen. 
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bei Sapli entspringend, in weBtlicher Richtung abfliegst und nördlich von 
Skotaw die tief eingerissene Schlncht bildet, weiche das Stadtplateaa 
begrenst IHircb mehrere kleine Rinnsale verstärkt, wird er dann 
nnterhalb der Stadt su einem kleinen FlOfiiehen, dessen Xlfer von 
Reihen knorriger alter Platanen begleitet sind. Bei Knsbasan ist er 
stark genug, einige Mflhlen su treiben (Leake IV 454), und in nord- 
dstliehem Lanfe erreicht er endlich von hier ans den Karlasee. 

IMes mufo der Onehestosflufs des Polybios sein. Es findet sich 
hier kein anderes Wasser, welches diesen Namen getragen haben 
könnte, und hier in der Gegend nOrdlich oder nordwestlich von 
Skotussa selber ist daher das zweite Lager des Königs Philipp anzu- 
setzen. Yom Lager der Makedonier bei Pherä bis hierher sind etwa 
20 Kilometer, also für eine A.rmee von gegen 30000 Mann und durch 
doch immerhin gebirgiges Gelände eine normale Tagesleistung 

Damit hatte der König in einem Marsch die Grenze desjenigen 
Gebietes erreicht, in welchem er ungestört furagieren wollte. Ein 
Halt im üebirge hätte nicht den geringsten Zweck gehabt. 

Mit dieser Feststellung haben wir zugleich die östliche Grenze 
für das Gebiet gefunden, in dem das Schlachtfeld gelegen haben 
muftj, eini' I.inie, welche westlich tui Skotussa vorbei von Nuidcn 
nach Südcü tjtwa über die Flecken Arnantli und Alkani läuft. Denn 
der Marsch des folgenden Tages mufste natürlich den Konig noch 
weiter westlich in das Getreideland liiiRiuiüluen. Wie weit, ist zu- 
nächst schwer zu sagen, da über die Lage des Melauibions, dea 
Marschzieles des zweiten l'ages, nichts bekannt ist. 

Indessen führt uns eine genaue geographisch-militärische üe« 
trachtuiig liier vielleicht doch auch zum gewünschten Ziele. 

Wer von den Bergen bei Skotussa in die Hügellandschalt hinab- 
steigt, dem bietet i^ich ein Anblick, wie man ihn in Griechenland nicht 
häutig findet. Wie ein tiachgewölbter Sattel von durchschnittlich 8 Kilo- 
meter Breite und etwa 15 Kilometer Länge zieht sich von den Höhen des 
Karadagh im Osten zu den steinigen Bergen des Mavrovuni (568 Meter) 
und des südwestlich anstofsenden Pogbandschi (651 Meter) im Westen 
hinüber ein flaches Hügelland, erst langsam sinkend bis zuui tiefsten 



') 15 bis 20 Kilometer gelten bei deo meisten europäischen Staaten als 
Nonnalleistung für ein Armeekorps, s. m. Partherzug des AntoniOfi Uwnnei 31 
S. ü7, wo die bezüglichen Angaben zufiamuengestellt üind. 
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Der zweite Makedonische Krieg. 



Punkte in der lütte, dann sich wieder bebend, nacb Norden all* 
mthlieb in die Ebene von LariBsa, nach Sflden in die von Pharaalos 
flbergehend. Keine schroffe Felsmaaae hslt hier den Blick aaf, der 
an den langen Linien mit Wohlgefollen hingleiten kann, wenn er, 
ermüdet Ton Griechenlands krausen Felsgebirgen, einmal ansmhen 
mochte aof hemmnislosen Flldien. 

Man könnte sich hier In das lothringische Hügelland Tersetst 
glauben: wie dort wogende Ahrafdder, die aus schwerem Lehm- 
hoden ihre Nahrung ziehen, wie dort sanft gewellte, einförmige 
Rücken ohne stark ausgeprägte Hauptrichtung, nur durchzogen 
von leichten Talfurchen, die sich nach allen Seiten hin zwischen den 
breiten, geneigten Flächen hinschlängeln, meist aber eine nördliche 
oder sQdliche Richtung haben, je nachdem sie zur Ebene von Larissa 
oder Pharsalos hinabfQhren. Diese Erosionstälchen, welche sich all- 
mählich bis an den Kamm zurflckgefrcssen haben, sind schuld daran, 
dafs der letztere nicht wie eine gerade fortlaufende Linie erscheint, 
sondern dafs einzelne stehengebliebene Kuppen und Rücken über ihn 
hinausragen. Die ganze so geschilderte Einsattelung mit Ein- 
schlufs der begrenzenden Gebirge des Karadagh und der Mavrovunia 
waren die Kynoskephalä der Alten. Im Sattellande selbst aber liaben 
wir das Schlachtfeld zu suchen. Nicht nur pafst es seinem all- 
gemeinen Charakter nach durchaus zu den erzählten Vorgängen'), son- 
dern auch die Westgrenze für die Bestimmung desselben kann nicht 
darüber liinausgerückt werden. Die Schlacht wurde noch auf dem 
Stadlj^cbiet von Skotussa geschlagen*), und die Mavrovunigruppe lie;^t 
nur noch C Kilometer von Krannon, der mächtigeren N*\chbariu 
Skotubäa:», entfernt, während sie von Skotussa selbst eiueu Abstand 



*) Sehr riehtig bat icboA B«siijoiir (Vojag« nilitidx« dini r«mpir« Othomm 
1829 1 173) dies Bfigelland chwtkttrisMft, wenn «r tagt: nnlla put on aa roit 

pas des plis de terraio plus faciles ni plus douz, und dann hinzafOgt: deuz armÖM 
qui s'observont peuvent y cacher tous leurs mouvements et la natare n'a d.ins 
aucun autro lieu du iiionde dispose un chaiup da bataille avec plus d'art. Diese 
Natur der Gegend kam eben bei den Märschen der beiden Ileere vor der Schlacht 
lur ToUan BiBirirkaDg. 

*) Strabo IX 5, 30. C. 441 : ftin i* if f$ Stewoioü^ X*^9t<^ Avröc «f^inl 
xttXuvfiiroVfntQt o ol'PfoiKtivi . . . frfxuv. Plut. Flam. 7: tjiqI trv Sxotovaaalav . . 
iStMirSvKvnv ftitllnr. Polyb. XVIII 20(3) fi: to jMi)i'iißt.uv . . i^s £KotovOlHtias. 
Yon da war das Schlachtfeld nur ßQttx^ v lonov 9) entfernt. 



Digitized by Google 



S. Der FeldiDg r<m Jahre 197. 



71 



von 1 8 Kilometern hatte. Sie bildet daher die äufserste zulässige 
Westgrenzf' ffir das Gebiet dieser Stadt'). 

So t ni^t bich uns der Raum, in welchem wir das Schlachtfeld 
zu siichen haben, beträchtlich ein. Er liegt auf dem Kamm der 
Hügelkette, zwischen den Hängen des Karadagh westlich von Skotussa 
einerseits und Östlich der Mavrovunia anderseits, d.h. auf eiaer Linie 
YOn 15 "■'?0 Kilometer west-östlichrr Erstreckung 

Aber die Ausdehnung dieser Linie kann noch weiter verkürzt 
werden. Wir haben vorhin (S. 63) gesehen, dafs der König die 
Absicht hatte, passendes Gelände für eine offene Feldschlacht zu 
suchen, d.h. dafs er eine Ebene erreichen wollte, die nicht nur für 
seine Phalanx, sondern ebensosehr für seine mit dem Choc angreifende 
tbessalisch-makedonische Reiterei die einzig günstige Terrainformation 
war. Er strebte also danach, so schnell wie mOglich das HttgeU 
land von Skotnssa za Terlaasen nnd in die Ebene von Pharsalos 
hinabzugehen *). 

Der Weg dahin ftihrt nun über den niedrigsten Funkt des ge- 
schilderten Sattellandes, wo die Strafse von Larissa nach Pharsalos 
die Bodenschwellung zwischen den Dörfern Kara-Demirdschi im Norden 
nnd Bairakli im SQden überwindet. Westlich über diesen Punkt 
hinausmgehen, hatte fflr Philipp keinen Sinn. Besonders da sich 
nondttelbar jenseits desselben das Hflgelland sehr bedeutend hebt und 
In dem sogenannten . Hügel des Scheich bei Tekke" die henror- 
ragendBte Kuppe des ganzen Sattellandes erreicht; somit ?erkflrst 
sich also für uns die Linie, auf der wir das Schlachtfeld zu suchen 
haben, bis auf etwa 8 Kilometer. 

Aber hier könnte ein Einwand gemacht werden. Wenn das 
Marschziel, welches Philipp am ersten Tage erreichte, nur etwa 8 Kilo- 
meter vom Übergangspunkt nach Pharsalos entfernt war, wo bleibt 
dann der Raum &tc den zweiten und dritten Marschtag? — 



*) Lealce (iV 464) setzt die Grenze zwischen beiden Stftdten wahrscheinlich 
mit B«eht «ehr viel w«it«r östlich an, nimlicb aD dtr StraSie Pharsalos— Lariw«. 
BswsImii Übt lieh das kidn niolit. 

^ Über die Beeti^piiig dieaee Beinltatea durch die Pelopidatiddaclit von 
Kjioakepbaia s. Anhang: Iir. 

Pol. XVIH '20 (2>) 8: xrtTttvi'aat anevJbir tnl io n^oxif/nfvor JiTt^fi';«? 
nfsoij#f. Vom Hüp ll iii le heifst es 22(5) 10: nQOOQtiftevos • . tr^f dvaj^cjQ(av . . 
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Der zweite Makedonische Krieg. 



Am iweiten Tage wurde foraglert: das war ja der Zweck, um 
desBenwillen- Philipp in das Gebiet von Skotussa gegangen war 
(S. 63). Damit ging der Tag hin. Das dritte Lager von Pberft ans 
kann also nur gans wenig von dem zweiten entfernt gewesen sein; 
am dritten Tage sollte der Übergang stattfinden, aber Nebel hinderte 
den Weiterroarsch, und so wurde das vierte Lager wieder ganz in 
der Nfthe des dritten aufgeschlagen^). Der Raum von etwa 8 Kilo- 
metern reicht also unter diesen Umstinden aus, er ist aber ander- 
seits doch so klein, dafs wir annehmen mflssen, Philipp sei am Ende 
dieser beiden Märsche bis unmittelbar an den Übergangspuokt 
Larissa— Pharsalos herangekommen gewesen. "Wir haben daher sein 
drittes Lager etwas Ostlich von dem Dorfe Hadschibey sein letztes 
vor der Sehlacht, etwa zwischen Hadschibey und Karademirdschi 
anzusetzen. 

Daraus ergibt sich, dafs das Schlachtfeld auf den Höhen un- 
mittelbar südlich von Hadschibey, in n&chster Nfthe der Strafee 
Larissa— Pharsalos zu suchen ist — 

Es ist nun noch die Probe auf da» Eiempel zu machen und 
zu fragen, ob die Harschroute des Flamininus sich mit unserem 
Resultate vereinigen Iftfst, und ob das Gelftnde bei der Strafse Phar- 
salos— Larissa sich fttr die Schlacht eignet 

Flamininus war (S. 68) von Persuphli ans in der Bodensenke 
sttdlich vom Karada^^ nach Westen marschiert und hatte am ersten 
Tage nach Polybioa* Angabe die Gegend von Eretria in der Nfthe 
des heutigen Tschangli erreicht (S. 68. 65). Das sind allerdings 
nur etwa 15 Kilometer, aber es ist auch ganz in der Ordnung, dafs 
die BOmer an diesem Tage keinen grOfseren Marsch gemacht haben. 



'J Pol. XVIII 20 (3) 9 : ßf^a^iiv ronov fitavvaaf. ib. 22 (5) 1 : atftixwg ^it»/* 

Hier wäre also das rätselhafte HelambiuQ des Poljbios (S. 63) zu sachen. 
Nun fimlct sich 20 Minuten südöstlich ^on HadscliilM>y ••iii Tuinulus, von den Ein- 
wohnern Kukurialo f^onannt (s. die Schlachtkurte), der einzige soweit ich geseh(>n 
hübe, auf der Kordseite der Hügelkette; und von eiuem Tumuluä am Tage vor 
d«r Sehlubt berichtet Plutarch Flam. 7, daÜs er diebt bei dem Lager gelegen habe 
— yd^ n noXtmvdgtov v^i^Utv l|itf wov ;if«^o; — und Philipp von ihm ane 
eine Rede uu du- Solilaten gehalten habe. Yiellcicht haben wir daher in dem 
Tumulus Kukurialo den Tarriulus dr-s Plutarch und zugleich das Melanibion des 
rulvliiob zu erblicken. Dann w&re der Plats Ton Philipps drittem Lager genau 
lokalisiert. 
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Denn Flamiiiinus brach erst auf, nachdem er erkundet luiftf. dafs 
Philipp auf Skotussfi marschiere (S. ()3 A. 3), und das kunnte man 
erst vermuten, nachdem man die Kolonnen der Makedonier im Kara- 
dagh hatte verschwinden sehen. Der v\ufhruch kann daher erst 
gegen Mittag erfolgt sein, und wir haben in dem Marsch bis 
Tscbangli eine ganz entsprechende Leistung vor uns. 

Der zweite Marschtag führte dann die Römer in die Gegeod 
des Thetideons {jtBQi t6 Bsvldeior). 

Es scheint sehr wahrscheinlich, dafs die von Heuzey zwischen 
Alltani und ßekides am SQdwestabhange des Karadagh aufgefundenen 
Re.-te einer bedeutenden Tempelanlage die Trümmer des Thetideons 
sind'). Aber damit ist nicht gesagt, dafs wir das dritte Lager der 
Römer auch genau an dieser Stelle ansetzen müssen. Der Tempel, 
welcher nach den gefundenen Sftnlentrommeln zn urteilen eine sehr 
beträchtliche Höhe hatte und an beherrschender Stelle stand« mnfote 
weitbin in der Gegend sichtbar sein. In Ermangelung von Städten, 
die hier in unmittelbarer Nfthe nicht lagen, war er zur Orientierung 
und Bezeichnung seiner ganzen Umgebung am besten geeignet 

Es ist daher kein Widerspruch mit Polyblos, wenn wir das 
dritte Lager eine kleine Stunde westlich yom Thetideon annehmen, 
in der Nflhe der Strafse Larissa— Pharsalos, bis an die man heran- 
gegangen sein mochte'), weil der Gegner auf ihr zu erwarten war. 



1) MiMioB Mreh^d. en Mtc^doitta S. 411. — Bin Bedenk« fegen Heute;! 

IdentiiisieRnig könnt« man darin finden, dafs nach Poljbios XYIil 20(3) 6 das 
Thetideon mm (lebiptc von Pharsalos j,'eh<jrfe (r»*s 'l-(uiat(lü<y) und nach Strabo 
IX 5,6 (C. 431) auch nahe (nX>iOior} bei l'harsalos lag, während der von Heuzpy 
gefundene Tempelbesirk nur 5 Kilometer von Skutussa und etwa 13 von Fharsalos 
entfemi ist Aber eine so weite Entreeknng dee Stedtgebietee v<hi Pbaraeioi iit 
iDmerhio niSglldi, H der HSheorflcken der Kynoikephali, en deren ^lumge 
der Tempelbeiirk noch liegt, gan?. wohl die Grenzscheide gewesen sein kann, und 
was den Ausdrock Strabos betrifft, so ist er relativ richtig, da er mit Rucksicht 
auf das noch tipI entferntere Theben ppbraurht ist. Fnt^chpidcnd für Heuzoys 
Ansicht bt'heiot mir aliei- die Sitiiatiuii Lei der Schlacht zwischen Pt^lopidas und 
Akxander von Fherä. Daraus geht nütnlich hervor, dafs dieses Schlachtfeld, welches 
wf der Slkdeeite der Kjnoskepbelft, in der Gegend von Laiar Kuga aninietien ist, 
iwiiehen PhiiselM nnd dem Theüdeen gelegw h»l, i. Beilege III. 

') Der Audmek intQßolal, welchen Poljbios dabei f5r die Börner ge* 
braurbt: Tf>rf'- ' j f 'c '''c ^'t'i Tr»; i,tm<7i Je', (XVTII ül, 2; ist nuch spraclilich am 
natürlichsten in dem Siuue von „('bergangstelle, V&h' zw fassen, wie Poljbios den 
Aasdruck fast durchgehends braucht, x. B.: III 31), lOj 50,5; IV 11,5 und sonst. 
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Die Mars hleistung hatte dann die aDgemessene Gröfse von 
gegen 20 Kilometer, und die Koinzidenz mit dem Marsche der Make- 
donier ist hergestellt: auf dem HöIicmmk kcii südlich voti Har!s> hibey 
und Karademirdschi mufsten die bt i kTi Armeen zusamnieastursen. 

£s fragt sich also zum Schlüsse nur noch, ob das Gelände 
hier für eine Schlacht zwischen 50000 Mann gcei^'iiet ist und ob 
CS die nach Polybios' ScblacbtbescbreibuDg erforderiiclien Kigea- 
Schäften besitzt. 



Wenn man auf der Strafse Ton Hadschib^ eine halbe Stande 
»•r» 4i« '^"^ Bfldwestlicher Bichtnng vorgeht, so erreicht man in langsamer 
KMto8«.4. Steigung den Kamm der Kynoskephalft an einer Stelle, wo l&nf 
Wege zusammentreffen: zwei von ihnen ziehen eich den Nordhang 
der Hagelkette hinab nach Larissa zu, drei folgen dem SQdabhange 
und erreichen Aber Bairakli, Lasar Baga und westlich von Bekides 
die Ebene von Pharsalos. 

In dieser Wegscheide, die uns durch ihre fünffache Spaltung 
schon die Wichtigkeit des Punktes vor Augen führt, haben wir den 
niedrigsten Übergang Uber die Kammhöhe vor uns (Punkt 429 der 
Karte'))- Eine Umschau von den Hügeln, die sich seitwärts von ihm 
erheben, orientiert am schnellsten Aber das Gelände und belehrt uns, 
dals die Formation der beträchtlich höher ansteigenden Kuppen west- 
lich der Strafse nicht die Bedingungen fflr die in Rede stehende 
Feldschlacht bietet, welche, wie aus dem Berichte des Polybios hervor- 
geht, auf einem nach allen Seiten hin übersichtlichen Gelände aus- 
gefochten ist. 

Ganz anders dagegen steht es in dieser Beziehung mit der 
Gegend unmittelbar östlich der Strafse. 



Wir bemerken, wie sich die Hügelkuppe unmittelbar ostlich 
des Passes über eine flache Senkung hin nach Osten zu in einem 
langen Rücken von fast gleichraäfsiger Höhe fortsetzt (bei Punkt 
439 der Karte), der nach einer Erstreckung von etwa 2 Kilometern 
allmählich in ein kleines, bei dem Tumulus Kukurialo beginnendes 



') Es gibt aufser diesem noch zwei audere von Larissa nach Pbanalos 
fUnmida ÜbergSuge, welch« \\ und 8| KUometer weiter weetlieh Hegen. Ibre 
PefihShe betrSgt 450 beiw. 455 Meter, ist tlso bfther. Fflr ein von Osten 
kommendes Heer lag kein Grand vor dleie entfernteren and nnbcqueneren Übet- 
gSoge sa benntten* 
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un«i von Nordost her tief einschneidendes Tiilchen abHlllt. Der 
ganze südliche Abhang dieses Hflgelnirkens — der Kvnoskephalä 
im engeren Sinne, wie man sa^en konnte — bildet pine einziL'e. 
gaoz langsam sinkende Abdachung, welche bei einer Breite 
von 6- bis 800 Metern nur etwa 30 Meter Fall aufweist. Auch die 
iJngenstrerkiiiig dieser Abdachnnf? von We.^t nach Ost bleibt voll- 
kommen übersichtlich. Denn trotz ihrer grofsen Ausdehnung hat sie 
doch nur eine einzige kleine Terrainfalte. die zu unbedeutend ist, 
Qm auch nur im geringsten den Überblick zu hindern'). 

Diese Abdachung geht nun nach Süden unmerklich über in 
einen Talboden, der die obere Fortsetzung jenes eben erwähnten 
Tälchens von Kukurialo bildet und sich ohne merklich zu steigen 
in UÄiwestlicher Kicluung an dem ganzen Fufse der Kynoskephalil 
etwa 2» Kilometer lang bis an die Strafse nach Lasar Ruija hinzieht. 

Den südliehen Rand dieser etwa 3- bis 400 Meter breit j n Kbene 
lililet <Mne Terraiiierhebung, welche in drei deutlich hervortretenden 
Kupi'iMi (die Punkte 426, 429, 427 der Karte) aus dem nach Süden 
iiumer mehr sich zur Ebene von Pharsalos hin verflachenden Ilügel- 
laode hervortritt Die östlichste von ihnen, die für das Auge am 
stärksten hervortritt und vielleicht künstlich noch etwas erhöht ist, 
/Ohrt den Namen Mesil-Magula'). Von dieser Htigelreüio ist der 
mit ihr parallel laufende Kamm der Kynoskephalä Ii bis 2 Kilometer 
eotfernt. 

So stellt sich uns das ganze betrachtete Gelände dar als eine 
m ifsc flache Mulde von 2 — 3 Kilometer Lange und gegen 2 Kilo- 
meter Breite, im Norden überragt und beherrscht von dem zusammen- 
hängenden Kamm der Kynoskephalä, dessen Abhang zugleich etwa 
die Hälfte des ganzen Gebietes einnimmt, im Süden begleitet von 
einer niedrigeren, unzusamraenluingenden Hiigelreihe, die wenig über 
den die Mitte des Ganzen einnehmenden ebenen Talboden hinausragt. 

Es leuchtet ein, dafs diese ganze Geländeformation nicht nur 
den allgemeinen Erfordernissen für eine antike Schlacht von 
50000 Mann, was Gröfse und Bodengestaltung angeht, aufs beste 
entspricht ^Bd. 1 S. 317ff.), sondern dafs die Bedingungen, welche 

') Äaf der Karte die Falte, in der sieb eia von Karademirdschi kommender 
Nebtaweg UntitbK 

') Ob irir in ihn das von Antioehot erriebtete Munngrab (liv. 8(i, 8» 5) 
vor im baban» kdanta aar aiaa Naobgrabaiig «ntaebalden. 
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der Schlachtbericht des Polybios speziell im Kynoskephalä erfordert, 
hier vollkommen gegeben sind. Der HöhenrQcken der Kynoskephalä 
ist derjenige, auf welchem sich der makedonische Aufmarsch voll- 
zogen hat. Er besitzt die erforderliche Länge für eine Armee von 
26000 Mann und die erforderliche ostwestliche Richtung für eine 
mit der Front nach Süden stehende Armee. Von seinem Kamm 
konnte man das römische Lager, welches auf der Südseite des lal- 
bodens anzusetzen ist, und die dicht davor stattfindende Reiterschlacht 
überblicken, wie das nach Polybios der Fall sein mufs'). 

Der Sudabhang ferner der Kynoskephalä bietet mit seinen 
6- bis 800 Metern Breite einerseits einen genügenden Raum, um das 
von Polybios so anschaulich geschilderte Hin- und Hcrwogeu der 
Reiterschlacht zu ermöglichen') und später der römischen Legion, 
welche durch den Stöfs der Phalanx von der Spitze des Kammes 
weiter und weiter talab gedrängt wird, genügenden Raum zum 
Weichen zu preben*), und anderseits ist er doch wiederum nicht 
ausgedehutei als der Schlachtbericht es verlangt, so dafs es sich 
vollkommen erklärt, wie bei Philipps Eintreffen auf der Höhe das 
Gefecht der Leichten und Reiter am Fufse des Perkes dicht beim 
römischen Lager spielen konnte (s. A. 1) und doch, ehe der 
König den Aufmarsch seines nur 10000 Mann starken Phalanxflügels 
beendet hatte, wiederum bis an den Kamm der Höhen zurückgerollt 
war*). Dabei ist die Neigung des Hanges eine so gelinde, dafs es 



^) Pol XVIII 24 (7) 6: « 4k flumUht tp /»kv ttffs i^X^is Bu naggyinro (ftttf 
die H6he) »ftt»^a»y ov ftttitQUV vfc täv nolifttm» nagiftflol^ itavtotäta rw 

^) Die Römer werden erst von den Höhen rerdrilngt, dann heU^f e«, die Make- 
donier nnnfff^fi-ynv nimz rahi axoovi (XVIII 21 i4) 10), dann wieder (ib. 22 (')) 'S: 
loi/S PtiifAttiovq r)luvyov fx /itrn/JoAijf anu jeir ««uw»', wobei die Römer nicht aaf 

»inmal den gang«n Hang hloiintergttrieli«ii wtrdra« londein infolgt d«t «i«dw 
and wieder «rfolgten F^otttmtebeiu dar Itoliicben fteitor nur laagnin weidieii 

{oixüi awiilaci9t}atty eni; tti loli tntnidovg lonon, ß{jt(xv d* itnwxovtn ix fttra- 

ßolrii t'iTr^n«}:] All das setzt finen Raum von mehreren hundert Metorn Breite 
voraus; weshalb denn auch von den Makedonen bemerkt wird, dafs iie die Köm er 
Tiolv . . tni xtiiitna i.t^{>rj nZt> I6<f.<uf auröckgedräuyt bütleu (2-i, 3). 
*) ial noia nwovftiyovf f^p AyaxÜQtjatv (*25, 4). 

*) irt 6i nv^fifitHloptot avTov tu iftitu ftiQ^ atffttnit nm^^ümp ot 
fiut^otfo^ 9i({btr/iiyoi xnti\ xQaruf vnü luiy nokiftittp (XVIII 24, 4) und ferner: 
ytpoftirtüv öi iwtm *a\ ttüp noUfAdav h x^ifi^* vpiwp (24i 9j. — £• warde hier 
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bcfiit-iflich wird, wie sich auf ihm die Ueiterci tummeln, wie Fiaiiiininus 
(Ilmi Sturm wagen konnte, obgleich die feindliche Phalanx drohend 
die Höhe besetzt hielt'), wie er dazu kani. diesen Kampf sogar als 
einen Kampf auf gleichem Felde zu bezeichnen"). Endlich besitzt 
der ganze Abhang in seiner I.ängenausdehnung von West nacli Ost 
die Cbersichtliehkeit, welche in dem Schlachtbcricht vorausgesetzt 
vird, wenn es heif^t, dafs ein Tribun auf dem rechten Flügel von 
halber Hohe des Abhanges aus die Not des linken erkannte'), und 
Mi anderseits Philipp von der entgegengesetzten Seite her gleiclifalh 
dus ganze Sclilachtfeld überschauen und die Niederlage seiner Truppen 
auf der östlichen Seite des Gefechtsfeldes erkennen konnte*). — 
Zu all diesen Übereinstimmungen kommt aber als markanteste 
Koinzidenz von Bericht und Gelände die Existenz des Talbodens 
sfldlich vom Hange der Kynoskephalä und die Hebung des Geländes 
jenseits von ihm. Denn gerade diese beiden Formationen erwähnt 
die Schilderung des Polybios teils ausdrücklich, teils setzt sie sie 
voraus: Die römische Reiterei wird den Hang hinab fast bis in das 
ebene Gel&nde — so heifat es ausdrücklich*) ~ zarückgedrängt, 

tur (lif ffälftfi der PhalanT formiert (rö ih^ihv tt^ftog oder yt\>((s, vergl. Aliao- 
Arrian JX. ü), die Philipp gesammelt rom i.ager mitgeaommeo hatte ^24, 1. 4}, 
Also 8000 lUno, data die 2000 Peltasten, a. Beilage I S. 102. 

1) D«r St«igoagtiHiik«l batrigt Bodi siebt g«ns 3*. Wfo grofot Schwierig- 
keitea iin Altertum eiDem Aogriff bergauf entgegeastaDdeo, und via aoga 
'irenzen einern sokhen duher gesteckt sind, ist Band I S. 335 bai dar Bf^^rtamilg 
ober das Uelief des antiken ScblachtMd*»?! anaeinandprgpsetyf. 

Pol. XViil 23. 5 bezeichnet Fiamiainus die liömer als ftiUovrai faov 
9otti09t» foy xfviwvy, im Gegensatze zu den Kämpfen von Eordia und am Aoos, 
V» die GegDer lebirer antaiglicha HdhaiiitaUiiDgan innagahabt bitten. 

*) PoL XVIII 26 (3): &tuQm» yaQ tovs n*Qk tby ^Itnnw ini nvli 
!t QO rt i 7t ttoxoT ug lüv ulltov xHt Tiit^oiricii . . t' nj^ifuuf fuöriiior, (tnni.i.ntif 
J'>if< fti lor Jf;inv rtxtSvja? fj<h,. — Die SchweukoDg geschieht, ehe man uuf der 
Uöhe aogeliümmca ist, denn erst, als die Schwenkenden die maitedonische l'balanx 
itt Tanrifmog gebn«ht babao» aind die aadaran BOmar dm xaahtfo fll^i dar 
USha oabagakonunaii (roiV mugoti q<rj| i»««fnr«i«£byr<«c (ib. 24», 8). 

*) ib. 26, 7: ßftX^ ytvöutrus fx lov xiiävvov . . avyt9noQH tä oXa. Mututorjaue 
{oriRf usw. 

*) ib. 2i, 6: ovx/ri auytjiüaitijOav, kos tii toi( {ainidoui junovi. — An die 

Bbaoa vob Pbaritloa kaan U«r DatürHah nicht gedacht werden. Sie liegt vom 
Kamm des HfigeUandü tbeiaU viel an weit entfernt. So wird die kleine Ebene 
in HfigaUande ein Hanptkennieicben mit fnr daa Schlachtfeld. Denn an keinem 
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welches am Fufse des Hügels liegt, und von dem römischen Lager 
aus beobachtet das gauze Heer mit gespanntester Aufmerksamkeit 
den Gang des TreflFens'). Mau kann also den Abhang des Berges 
nnd den Talboden übersehen, ein Umstand, der sich nur dann erklärt, 
wenn man einen etwas erhöhten Standpunkt einnahm, wie ihn cbeu 
der gehobene Sfldrand des Talbodens in den hier liegenden kleineu 
Kuppen darbot. 

Das Zusammentre£fen aller dieser Einzelheiten mit der Schilderung 
des Polybios gerade an der Stelle, wo nach den allgemeinen militärischen 
Erwftgungcn das Schlachtfeld zu suchen ist, läfst, glaabe ich, keinen 
Zweifel mehr flbrig, und so wende ich mich, auf dieser Lokalisierung 
fofeend, zur SchildeniDg der Schlacht selber, indem ich ihr durch 
die gewonnene BodenaUndigkeit eine gröCsere Anschaulichkeit zu 
geh^ Tersuche, als dar vom Gelände losgelöste Bericht dea Polyhioa 
sie bisher gewähren konnte. 

3. Die Schlacht'}. 

Von seinem Lager südöstlich von Hadschibey war der König 
trotz des dichten Nebels, der die Clegend verhüllte, am Morgen des 
Sehlachttages aufgebrochen. Denn es drängte ihn, aus dem filr eine 
Schlacht ungflnstigen Hagellande fortzukommen und die Ebene von 
Pharsalos zu erreichen (8. 71). 

Aber nur wenige Kilometer weit konnte er seinen Marsch fort- 
setzen (S. 72). Der Nebel liefs kaum Hand vor Augen sehen, und 
es war gefährlich, bei solchem Tappen im Dunkeln die Kynoskephalä 
zu ttberschreiten, wobei man jeden Augenblick auf den Feind stofsen 
konnte. So machte der Kdnig denn am Nordfufse derselben, etwa in 
dem Wiesentälchen zwischen Hadschibei und Karademirdschi Halt, 
kaum 2 Kilometer von der fflnffachen Wegscheide entfernt, welche 
hier auf dem Übergangspnnkte der Strafse Larissa— Pharsalos Uber 

anderen Pmik*« des ganzen in Betracht kommenden und von mir sorgfältig ab- 
gesuchten Gebietes findet sich diese Übeieinstimmung mit dem Foljbiaoischeii 
Bericht so wie hier in der erforderlichen Weise. 

') ib. 93, 7: 6 ü Titos &tttQ»p o£ ftopov ro6f tiCtivwt *ttl toite fxnittt 

iytKXlixöiai, ttl).ü J#ci Toi'tovs xbi jt^v üirjV dvrttjuir fnx orifA (vr\V. 

»I Polyb. XVIII 2n— 26. Dif Übersetzung der wichtigsten Teile im Anhanpr. 
Der Parallelbericht des I.ivius braucitt nicht beriicksichügt zn vif-r<iPTi, da er nur 
eine Übersetzung und Überarbeitung dcü Pui^bios ist. Auch i'iuiurchs Bericht 
Fit». 8f. itMamt in tHem WflienUichea diher. Niitaa 141. 290. 
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die Hügelkette liegt (S. 74). Eine starke Vorhut von mehreren 
huudert Reitern und gegen 1500 Mann zu Fufs') wurde auf die Höhe 
Torangeschickt, den Wegscheidepafs zu besetzen und nach Süden hin 
zu beobachten. 

Indessen iKittc Flamininns die ^udii vor dem Schluchttage in 
einem Lager aut oder bei Mesil-Magula zugebracht (S.7G). Die Gegner 
waren kaum 3 Kilometer voneinander entfernt. Da er am Morgen 
wegen des starken Nebels den Marsch nicht fortsetzen wollte, hatte 
auch er nur eine Truppe von etwa 250 Reitern und 1000 Leichten 
auf der Strafse nach dem Wegscheidpasse zur Erkundung voraus- 
gescliicki'). Auf der Höhe traf sie mit dem makedonischen Beobach- 
tungskorps zusammen und wurde, da sie weit schwächer war, ge- 
worfen. Fünfhundert Reiter, meist Ätoler, und 2000 Mann leichte 
Fufstruppen kamen ihnen indessen aus dem nahen römischen Lager un- 
verzüglich zu Hilfe, und mit diesem Zuwachs bis auf 3000 Mann zu 
Fufs und etwa 700—800 Reiter verstärkt, trieben sie nun ihrerseits 
die schwächeren Gegner bis auf die Höhen und brachten sie in 
ernste Gefahr'). 

Philipp hatte an diesem Tage auf keine Schlacht mehr gerechnet 
und desiialb einen grofsen Teil seiner Truppen wieder auf 
Furagierungen ausgeschickt (S. 72 A. 1). Aber jetzt traf er mit der 
ihm eigenen Energie sofort alle für den schlimmsten Fall nötigen 
Mafsregeln. Die ausgesandten irui)pen wurden zurückbeordert und 
alles im Lager in Bereitschaft gesetzt*). Was an leichten Truppen 
zur Verfügung war, wurde sofort zur Unterstützung auf die Höhen 
geschickt — es war die ganze thessalische und makedonische Reiterei 



'.) Die Zalikii biud nicht überliefert, ergeben sich aber ungefähr daraus, dafs 
diese Truppe den 2üO römischeo Reitern und 1000 Mann Leichten weit überlegen, 
dm mf 7—800 Iban Rütirei imd 3000 Muii Lelchtan dar TtrttiifeiDg dagegen 
nicht gtWMhMii wtr. 

-) Pol. a. a. 0. 21, 1; J/x« . . ovlafiovt xal jvSv tif^toviuv el( /lA/ovi?. Zehn 
TurniTi sirid dip Legiousrf i^proi ain«r Legion» also nneh Bailng« I 8. 101 wohl 
aaf etwa '230 Mann anzusetzen. 

*) PoL a. a. 0. 2?, 5: totxntgl tbv Ht>x^da^ov y.ni luy Eiinoktftov AlitaXovi 

Da di« gania ItoUsche Beitorti nnr 400 Um batmg (Beiing« I S. 102), bo kOnnen 

di« 500 nicht Itnter Ät < I> r gewesen sein. 

*) Diese Befehle müssen schon damni" r,p^_phfn sein, sonst hStte nicht nnch* 
her das ganse Heer «uro Abmarsch bereit sein können. Fol. a. a. 0. 24, 1. 
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und Bämtliehe Söldner aafoer den Thrakiern eodafs Jetst von 
makedonisclier Seite mindestens etwa 8500 Mann ni Fufs und 
14ÖOBeiter im Gefechte waren*). 

Sehen hatte sich der Kehel gelichtet, als die Verst&rkuog die 
Höhen erreichte, und nun erst lionnte man, sogleich mit dem nen 
entbrennenden Kampfe vom römischen Lager bei Mesil-Magiüa ans, 
das ganze Vorterrain flberblicken. Man flbersah den 11—2 Kilometer 
entfernten HOgelkamm der Kynoskephall, die sanft fallende Abdachung, 
den ebenen Talboden am Fofse derselben. Jede Einzelheit des Ge* 
fechtes war Ton so vortrefflichem Standorte aus mit YoUkommeoer 
Deutlichkeit zu erkennen: die Abteilungen der Verstärkung, wie sie eine 
nach der anderen über dem Kamme sichtbar wurden, das allmähliche 
Weichen der eigenen Truppen, die verzweifelte Tapferkeit der 
ätolischen Reiter, die hier so recht in ihrem Element, der Obermacht 
des Gegners und der Ungunst des Geländes zum Trotze, sich immer 
wieder den Feinden entgegenwarfen, den weichenden Truppen fdr 
den Augenblick Luft schafften und doch nicht hindern konnten, dafe 
sich der Kampf näher und näher ans Lager heranzog (8. 76 A« 2). 

Wir empfinden mit, wie das Heer bei diesem Anblicke in mehr 
und mehr wachsende Erregung geraten mufste, und begreifen, dafs 
der Konsul, als das Gefecht fast schon im Talboden angekommen 
war, seine gesamte Macht hinanzufohren beschlofs (S. 78). 

Rechts und links vor dem Lager breiteten sich die langen 
Linien der beiden Legionen, der italischen Bundesgenossen und der 
griechischen Hilfsvölker aus und besetzten den ganzen Sfldrand des 
Tales, welches sich in einer Länge von 2} Kilometern von Westen 
nach Osten ohne merkliche Senkung hinzieht (S. 75) und somit 
Platz genug fflr die Entfaltung der ganzen Streitmacht darbot Der 
Konsul selber begab sich auf den linken Fltlgel, wohin sich der 



') Pol. a. s. 0. S2, 3: *H^mtUt4iiv . . nytito t^i Btaauhtlit tnnov, x*t\ 

^tn;fn,f,',nr,r; i lun Da Philiiip iti' ganzen 2000 li'^iter liattt' (s. Bei- 

liiire 1 S inj), von doneu die Makedonier und Ihessali'T den Kern bildeten, so wird 
jiiau die hier abj^eäcliickte Reiterverstärkuog kaum geringer aneetzeii dürieu, selbst 
wemnmAv b«rfiek»ichtigt, daft «inidn« Abteilnngen bei den FttragieruDgen beteiligt 
{^eweeen nin mfitaen. FAr den linken FlGgel bleiben eomit nur etwa 600 Beiter 
fibrig. An Söldnern hatte Philipp aiifser 2000 Thrakiern 2000 IllTrier md 1500 
andere Söldner (Beil. 1 S. 102) also 3500 Mann, 
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fieiterkaiDpf besonders gezogen hatte and wo seine leichten Trappen, 
die noterdes noch mehr sarückgedrängt waren, in Ge&hr schwebten, 
Aber den Sodrand des Talbodens heraber in das nach Sflden hin 
steiler abfollende Tal von Lasar Buga hinabgesprengt werden. 

Der rechte Flflgel mit noch etwas ebenerem Gelinde vor sich, erhielt 
die Elefanten. Er sollte zanftchst als Reserve zurackbleiben. Der linke 
genügte ja Ober und Aber, die Feinde zurückzuwerfen. Ja, es erscheint 
wie eine Kraftverschwendong, daTs der Konsul gegen etwa 5000 Ifann 
Ickhte Truppen and Reiter sefaie ganze Armee von 26000 Mann in die 
Sehlacht führte. Aber Flamininns mochte vermuten, bei seinem Vorstofs 
jenseits der Hflhen nene Gegner, vielleicht die ganze feindliche Macht za 
finden, and wollte die flble Erfahrung, die er soeben durch Einsetzen 
IS weniger Truppen gemacht hatte, nicht ein zweites Mal mit sehlim- 
nerem Erfolge wiederholen. Er handelte nach richtigem militftri- 
sdiea Grandsatz und in richtiger Voraussicht 

Denn in der Tat war von jensmta das ganze feindliche Heer 
m Anmarsch, nnd während in der Nähe des römischen Lagers die 
Reiterschlacht tobte, erschien oben auf den Höhen Ostlich des Weg- 
scheidepasses plötzlich die Spitze der makedonischen Phalanx (S. 76). 

Der König hatte bei den glücklichen Erfolgen seiner Truppen 
seine Bedenken gegen eine Schlacht in dieser Gegend überwunden 
tind fahrte selber den rechten FlQgel seiner Phalanx, 8000 Mann 
stark, dazu 2000 Peltasten in eiligem Marsch auf die Höhen (S. 76 
A. 4). Der linke Flügel hatte Befehl, sobald er gesammelt war, zu 
folgen. So baute sich denn oben vor den Augen der Römer weiter 
nnd weiter nach rechts sich ausdehnend eine Menschenmauer 
auf, die allmählich bis zu 500 Metern Länge und darüber hinaus an- 
wuchs. Denn eine jide Abteilung, wie sie die Hdhe erreichte, mar- 
schierte links auf, dublierte dann ein, so dafs eine Tiefe von 16 Mann 
hergestellt wurde, und scblofs sich rechts an die schon stehenden 
Abteiluni^on an'). 

Aber die Schlacht im Tale schritt während dessen eiligen 
Ganges vorwftrts. Eine ganze römische Legion mit ihrer zugeordneten 



') Fol. ib. 24, 3 o. 8: dtnluau't^nv to ßa9os xul nvxyoSr M li tffStör. " 
Hk HanchHefB lit 8 Haon, die Schlaehttiefa 16 Hmib. Wenn sie eiomnl er- 
hKlit wird aof 32 Miiui, wie bei Selleel* nnd Uagneiin, <o wird dM heeondere 
vemerfct. 

Kroaaycr, Antik« ScUMblfoldcr. II. 6 
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Ala uud amleren Auxilien hatte in den Kampf eingegriffen') niui vor 
dieser ge\vakigeii l'berniacht von 13000 Mann zu Fufs und etwa 
1400 Reitern-} inulätcn die makedonischen Truppen den Bergbang 
hinauf zurflckweichen (S. 76). 

Philipp jedoch, der von der Höhe aus den Gang des Gefechtes 
überblickte und beobachten konnte, wie es sich näher und näher 
an ihn heranzog, wartete nur auf den richtigen Augenblick, um einzu- 
greifen. In seiner linken Flanke vollzog sich noch immer sein Aufmarsch; 
in seiner rechten war, wie es scheint, die Hügelkuppe unmittelbar 
östlich von der Pafshöhe nocli unbesetzt und somit zwischen ihm 
und dem Einschnitt, den die tStrafse Larissa— Pharsalos bildet, noch 
eine Lücke geblieben. Sie zu füllen und zugleich die aufmarschier- 
ten Truppen vor jeder Störung zu wahren, warf er die einzelnen 
Abteilungen, wie sie flüchtig zurückfluteten, Reiter- und Fuf.strupi»en 
ohne Unterschied auf den genannten Hügel und liefs sie sich hier 
sammeln 

^) Fol. ib. 2.3, 7: tniavv(Atf fttra fiv fvCurw in^d aoßaQui. Damit 
scheinen sämtliche griechische Ililf^truppen gemeint zu sein, Mtüser den €00 Atolem 
SU Fufs, die auf dorn andern Flü^'-^l standen, A. 1. 

') Eine Legion und Ala sind liinr rund !1 ( 00 Manu eu Fufs und luOü Heiter 
(Beilage I S. 102j. Mit den öüüO Manu tu Kuf» und 7— SOO Keitern, die schon im 
Gefecht« ttuoAw (S. 79) vad den Auxilien, die folgten (s. vor. A.), «Ire des söget 
eine Masse tob über 15000 Hann gewesen. Die Truppen, welche das Reitergefecht 
gefuhrt hatten, werden aber wohl zum grofsen Teil aus dem Verbände dieser 
Legion entnommen gewesen sein. Bei den Reitern l^ommen die 400 Atoler dexa 
(8. 79 A. 1). 

3) PoL XYIIl 24, 8: ilÜQoiCt ndnas Inl tu Jtfior x((>as xal tois niiuiz xai 
tois Inniaf. leh setse der Obersiehtlichkeit wegen die ganse Sehlsebtordnung 
munmettisefafst her, so wie sie nun um Schlagen kam: 

Schlachtordnung des PhUipp. 

Kechter 1 In sei. Linker Plugel. 

Beiterei Leichte Peltasten Phalanx ^ Phalanx Thraker Reiterei 
1400 8500 8000 8000 I 8000 SOOO 600 

1400 Reiter, ladOO zu Fufs. " 10000 su FuTs, 600 Heiter. 

Schlachtordnung der Römer. 
Linker FlfigeL II Rechter Flügel. 

Reiterei und Leichte Ala uud Legion il LegionttttdAla Atuh ri.F. filef.u.Reit. 

1400 aooo 10000 11000 eoo looo 

1400 BeiterT^ 13000 sn Fnfs. . 11600 suFofs, lOOOKeiter. 
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Inde^^sen nahte schon die niniische Legion: die Signale riefen die 
letzten noeh im lUickzuge känipfi'nden leichten Truppen von der Front 
zurück. I 'm die Flügel d*T Phalanx, rechts und link-, /.o^^en sie sich 
bei den .Makedoniern, durch die Lücken der Manipeln bei den 
UfMiiera '). und kaum waren sie verschwunden, so j)rallten beide 
Schlachtreihen in furchtbarem Choc aufeinander''). Keine Über- 
flügelun<^' fand statt. Die gleichiaagen Linien mafseu sich in einem 
einzigen gewaltigen Front alstofs. 

Aber dem Anprall des Lanzenwalles von oben hielt der Römer 
nicht stand. Dafs die Reihen nicht gleich ganz geworfen wurden, 
mag man ihrer doppelten Reserve zuschreiben, die die Weichendctt 
aufzunehmen, ihnen neue Widerstandskraft einzuhauchen wufste, mag 
man aus ihrer Gewohnheit erklären, überhaupt im Kampfe anfangs 
ein wenig zu weichen und den schon siegesfroh vordringenden Gegoer 
durch die Zähigkeit des Widerstandes erst zu enttäuschen, dann zu 
ermatten und endlich zu aberwältigen'). Doch hier verfing diese 
Taktik nicht gegenüber der unaufhaltsam vordringenden makedonischen 
Phalanx. Das Vertrauen, halten zu können, wenn man wollte, schwand; 
schon wankten die Reihen ernstlich, schon waren sie hier und da 
zerrissen, da verzweifelte Flamininus am Siege dieses Flügels. Er 
eilte auf die andere Seite der Schlacht, um hier, wenn möglich, noch 
das Geschick des Tages zu wenden. 

Und hier war in der Tat nicht nur das numerische Übergewicht 
auf Seiten der Römer, sondern auch der taktische Vorteil. Der 
vollständig formierte rechte Flttgel des Flamininas mit seiner Legion, 
seiner Als, mit der Legionsreiterei, den Ätolern zn Fofs, den £ie- 



>) Pol. a. a. 0. 24, 9 heifst «• fili dl« MakAdonier fööOfi mtQÜyytXita . . roTs 

#ii(Jro/f rfrutr; für die Kömer: xniä inr itviov xmnnr xni Tttu{ ^^^^^(u^^'og ttf 
Ttt öiaoi tjuaiu itüv at)f4(tiwr tuL^ jtQoxiythtti'oiiai. Dieser Unterschied in dw 
Attsföhrung desselben Manövers ist sehr charakteristisch f&r die AufttelluDgsart 
boidflr Heere. Haa Teiigl. die Tertrelllichen Bemerknogen fiber die Treffen- und 
Istenralltakttk der Börner in 0. Veith'« OeeeUchte der FeldiQg« Cfaan, Wien 
1906 s. m. 

*) Schilderntjg bei Poljb. XVUI 25, 1 ff., s. dicÜbprsetjung im Anhange S. 'Jit 
3f S ) schildert Poljbius H 33, 7 die Kampfweise der Römer in einer für 
ihre Taktik äuXserat wichtigen üemerkuug. FlamlDios — sagt er ^ habe in einer 
QaUieitchlaclit dardi etne AnJkteUing» die kein Znrüekweiclien sulieb» die den 
Römern eigentfimüche Kampfart anmöglich gemacht: Mtf9i$Q6 tu ifis 'i\ouaix^s 

6* 
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faulen, eine Masse von etwa lOOO Pferden und über UOOO Fufs- 
soldaten'), konnte hier zunn Angriffe geführt werden gegen 8000 Pha- 
langiten, etwa 600 Heiter und bestenfalls 2000 leichtbewaffnete 
Thraker*), die noch dazu im Aufmarsche begriffen Nvaren und durch 
das sich liier nach Osten zu abseukende Gelände an festem Anein- 
anderschliefsen, wie es die Phalanx verlangt, behindert wurden*). 
Die einzeln! n Abteilungen gerieten schon durch den Stöfs der Ele- 
fanten in Verwirrung, und was überhaupt bereits den Kamm der 
Hügel überschritten hatte*), wich zurück, erst die Hänge hinan und 
dann mit den anderen erst anruckenden Truppen zusammen dem 
Lager zu. Ganze Abteilungen ergaben sich oder wurden zasauimcn- 
gehauen. 

Aber dadurch war der Sieg mitnichten entschieden. Wie so oft bei 
antiken Schlachten schien der entgegengesetzte Ausfall des Kampfes 
auf den Flügeln eine dritte endgültige Entscheidung nötig zu machen. 
Flamininus hat sie weder vorbereitet noch geleitet. Ein gütiges Ge- 
schick hat dem Feldherrn den Sieg in den Schufs geworfen, der sich 
von Siegesgefühlen zu nichts entscheidender Verfolgung hinreifsen 
liefs. Der Kriegstribun, welcher an diesem Tage die rechte römische 
Legion kommandierte ist es gewesen, der durch eine Schwenkung 

^) Dab dt« tweit« Legion mit ihm AU nnd B«itefei bi«r •taad* Ttntclit 
sieh von selber; die Elefauten Pol. XVIII 23, 7. SS, 5. Die Ätoler zu Fufs mÖMen 
auf »liesem Flüyel uesfanden liabon, wpil «ic zuerst iu das niakedouische I.ap^r 
einbrachen (Pol a a. 0. 27, 4. Thit Fhirn. 8). Legion und Ala sind (nach Beilai^e I 
S. 103) U 000 Maos, die Ätoler (iOO, die I^iegioDSreiter uod Alenreiter 1000. Das 
ergibt 11600 Haan saFufi uad 1000 B«it«r. 

>) Da dio Thraker bei dem Beitergefecht auf dem reehtan Flflgd nicbi 
anweioid waren (8. SO, A. I) und auch epftter hier nidit genannt werdeo, müeeeD 
sif auf dem linken Flfigcl gestanden haben oder ala I.agerwacbe im Lappr turück- 
»lliolon sein Die Zahl der Reiter ergibt aicb aus derselben A&ioerkuDg, die 
Zahl der Phalangiten aus S. 76, A. A. 

*) Das meint Poltybios (a. a. 0. 25, 6) wohl, wenn er tagt oStt ov<n^- 
pa$ iwAfitvot o&u UtßtfV to r$r ifolayyos Uiot ox^fut im las rwr tonnir 

*) Dafs das einzelne Abteilungen schon getan hatten, folgt aus Pol. a. a. 0. 
20, 8: xr^Trtvorjaai iov( 'Putftaiovs xaiii iö Huy^ia . . iqIs äxQOis qifq nQOVntiaio»'' 
tat, uud u. a. 0. 25, 6. 

») Pol. a. a. 0. 26, 9 f. 

<) Vergl. Marquardt, V*864. - In nnserer Stell« Uegt wohl eine Beatltl- 

gtiiig der dort aufgostollton Ansicht, dafs <1ic <ranze Legion jeweils unter einem 
einhntlichen Oberbefehle gestanden hat. Wenn ein Tribun ^ lianipete aar 
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siiner Abteilungen die Geschicke der römisch-belleniBÜschcn Weit auf 

Jabrhiinfierte entschieden hat. 

Auf dem gröf^ten Teil:' tlvr Osthälfte des Abhanges und schon 
lange, ehe man den Kamm ganz erstiegen hat, kann man mit rück- 
wärts gewandtem Blick die ganze Abdachung bis zur Pafsstrafse 
hin und den ganzen Talboden am Fufse der^^elben übersehen. (Vergl. 
S. 75.) Von hier aus also erkfinnte der Oftizier, dessen Namen eine 
neidische Fügung verschweigt, ilic furchtbare Gefahr des linken 
Fhlgels. iiüd ohne sein erstrs Tretien, rins in Kampf und Verfolgung 
zu stark verwickelt war, zuruck-^ubeordern, nimmt er das zweite und 
dritte, die Principes und Triarier seiner Legion zusammen') und 
links sich ziehend und einschwenkend bricht er unvermutet die Höhen 
herab der Phalanx des Philipp in den Rücken (S. 77 A, 3). Der 
Angriflf seiner 3000 Mann') kam völlig überraschend. Nicht kehrt 
zn machen, nicht ein Karree zu formieren, wie es sonst in ähnlicher 
Lage die Phalanx wohl getan hat blieb Zeit und Überlegung. Die 
Römer waren der Phalanx schon zu nahe auf dem Leibe, and ihr 
kurzes Schwert konnte die Blutarbeit beginnen. 

Der Sieg war aach auf diesem Fiagel entschieden. 



Veriü^Dg hatte, werden ihm nach noch die 10 äbrigen untertitanden haben. 
Denn eine Teilung in 20 und 10 Manipeln iwiscben swei raoggleicheo 0'ffiii«rM> 

iil nleht sehr wahrscheinlich. 

Es heifst bei Pol. a. a. 0. 26, 1 nur; arunra; r/h)V <,(■ .xhiA; fTxoßt. Die 

im Text gegebene Deutung, auf welche tehon Delbrück biogewieseo h^t (Kiiegek. 
1 367), ist die wahrscheinlichste. 

>) So viel betragen die Principei und Triarier in einer Legion von 
5300 Maua, wie Flaminfnofl sie hatte. •. Beilage I 8. 103. 

') t. B. bei Magneti% a. unten. 
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Cbersetzaug des Sehlach tUericht es von den AoospÜsseu. 

LW. 32, 5, 9: Im Ao&nge des FnililiQgs schickte er (Philipp) 
alle angeworbenen Söldner und leichten Truppen unter Athenageras 
durch £piros nach Chaonieu, um die EngpAsse bei Antigonea — 
Stena nennen sie die Griechen — zu besetzen. (10) Er selbst folgte 
wenige Tage später mit den scliweren Truppen und nach einer ein- 
gehenden Erkundung der ()rt1ichkeit hielt er die Stellung am Aoos 
für die geeignetste zur Verschanzung. (11) Dieser Flufs fliefst 
zwischen zwei Bergen, mit Namen Mcropos nm\ Asnaos, in engem 
Tale hin und läfst nur eine schmale Strafse oberhalb des Ufers frei . . 
Den Asnaos Iftfst er Athenagoras mit den leichten Truppen besetzen 
und befestigen; er selbst schlägt auf dem Meropos sein Lager auf. 
(12) Wo die Felsen steil waren, wurden nur kleine Posten auf* 
gestellt; wo die Stellung weniger sturmfrei war, liefs er durch Gr&ben, 
\Välle, Türme befestigen. (13) Auch wurde eine grofse Menge von 
Wurfniaschinen, um den Feind fern zu halten, an geeigneten Orten 
aufgestellt. Das königliche Zelt wurde vorn an äpm Walle auf dem 
am meisten sichtbaren Hügel aufgeschlagen, um den Feinden Schrecken, 
den eitrcnen Lmiten Vertrauen einzufldfsen . . . (Nach Erzählung der 
Verhandlungen mit Flamininus]: 

82, 10,!): Am folgenden Ta-^e wurden zuerst in Ausfällen von 
den eiiizcluen Kastellen aus iu der dazu genügend breiten Ebene 
viele kleine Scharmützel ^'elirfert. dann als die königlichen Truppen 
sich in enges und steiles Gelände zurnckj^ogen, folgten 'lic ]' >nier in 
der Hitze des Gefechts nach. (11) Für sie war die ()lihMllL^ die 
Disziplin, die besEer deckende Bewaffnung, für den Feind die Urtlich- 
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keit, die fast überall auf den Felsen wie auf einer Mauer aufgestellten 
Wurfmaschinen günstig. (12) Nach starkem beiderseitigen Verlust 
machte die Nacht dem Treffen ein Ende. 

[Folgt Erzählung von der Entdeckung des l^in'j^'lmngspfades 
uud einem zweitägigen Marsche des Umgeluingskorps; (iann|: 

12, 1: Als die Römer am dritten Tage Feuerzeichen ^aben, 
dafs sie den gewünschten Berg'^^^iptel besetzt hatten, liefs der Konsul 
in dreilacher Kolonne ausrücken. In der Mitte des Tales ging er 
mit dem Kerne der Truppen vor; den rechten und linken Flügel 
läfst er gleichfalls gegen die Ver>chanzungen vorgehen. (2) Mit der- 
s^rlben Energie kommen die Feinde entgegen. Und solange sie, 
durch ihren Kanipleseifer fortgerissen, aufserhalh der Schanzen 
kämpfen, sind die Ri)mer durch ihre Tapferkeif, Kriegserfahrung und 
ihre Bewaü'uung überlegen; nachilem die königlichen Truppen sich 
in die Schanzen und die von Natur festen Punkte zurückgezogen 
hatten, wandte sich die Gefahr gegen die Römer, weh he sich tollkülin 
in ungünstiges Gelände und für den Rückzug schwierige Engen vor- 
gewagt hatten. (4) Und sie hütten sich nicht ungestraft zurückziehen 
können, wenn nicht Geschrei vom Rücken her und gleich darauf 
der AngritY die königlichen Truppen kopflos vor Schreck gemacht 
hätte. (5) Ein Teil von ihnen tioh, ein Teil liirlt -tand, mehr weil 
kein Platz zur Flucht war als aus Mut, und wurde nun von vorne 
und vom Rücken bedrängt. (Gj Das ganze Heer hatte vernichtet 
werden können, wenn die Sieger die Fliehenden verfnlgt hätten. 

(7) Aber die Reiterei wurde durch die Enge und Steilheit des Ge- 
ländes, der Fufssoldat durch seine schwere Ik-wartnung gehindert. 

(8) Der König floh zuerst ohne Ordnung und ohne umzuschauen. 
Nach 5 Millien machte er auf einem Hügel Halt, da er nach dem 
schwierigen Gelände vermutete, dafs der Feind — wie es tatsächlich 
auch war — nicht so schnell folgen könne. Von hier aus schickte 
er über alle Berge und Täler Leute, um die Zerstreuten zu sammeln. 

(9) Mit Verlust von nicht mehr als 2000 Mann wurde das übrige 
Ueer vereinigt und setzte seinen RüclLzug nach Thessalien fort 
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ÜbersetznBgr des Sehlaehtberlclites tor XyiioskepIiaI&'). 

Polybios XYIII 18, 1: Da Titus (Flamininus) nicht in Erfahrung 
bringen konnte, wo der Gepner la*^pre, von seinein Einrücken in 
Thessalien aber zuverlässige Nacluiclit hatte, so liefs er alle Mann- 
bchaften Schanzpfähle hauen . . 

[Folgt 2 — 18, Vergleich des griechischen und römischen Lagerr?.] 
19: Nachdem er dies, dem Bedürfnisse der Lage entsprechend, 
hatte in Bereitschaft setzen lassen, ging er mit dem ganzen Heere 
langsam vor, und als er etwa 50 Stadien yon Pherä entfernt war, 
schlug er das Lager (2). Am Morgen des folgendeo Tages schickte 
er ein Erkundungskorps ab mit dem Auftrage, Stellung und Mafs- 
regeln des Feindes in Erfahrung zu bringen. (3) Philipp, der um 
dieselbe Zeit Nachricht erhalten hatte, dafs die BSmer bei Theben 
lagerten, brach mit dem ganzen Heere von Larissa, in der Richtung 
auf Pherft zu, anf. (i) Etwa dO Stadien davon entfernt, schlug er 
ein Lager und erteilte allen den Befehl, rechtzeitig ffir die Pflege 
des Kfirpers zu sorgen; (5) am anderen Morgen liefs er frflh antreten, 
scbiclKte die gewohnte Vorhut voran mit dem Befehle, die Hügel 
oberhalb Pherft zu flberschretten, und brach selber mit dem Heere 
bei Tagesanbruch aus dem Lager auf. (6) Fast wftren nun die beider- 
seits vorgeschickten Korps in der Gegend der PafshShe zum Hand- 
gemenge gekommen. (7) Denn wegen der Dunkelheit wurden sie 
sich erst aus nächster Nfthe gewahr, machten Halt, schickten sofort 
Meldung an die Heerführer and baten um Verhaltungsmsfsregeln. 

^) Von der Obersetzung des Livianischen Berichtes ist abgesehan, Wal 
er selbst niehta als eine flflchüge ÜbeisetiaDg des PoljbMDischen ist 
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[Lflcke. Sinn etwa: Diese beacbkfisen stehen sa bleiben]*) in 
den gegenwärtigen Stellangen nnd auch die Vortrnppw »iilid^zn- 
raÜBn. (9) Am anderen Tage schickten beide gegen 300 Reiter nnd 
$00 Leicbte anl Erkundung au8, nnter ihnen schickte Titus awel 
Abteilungen itolischer Reiter wegen ihrer Gelftndebekanntschaft mit. 
(10) Die stie&en diesseits Yan Pher& in der Richtung nach Larissa 
lu in heftigem Gefechte zusammen*). (11) Da aber die Abteilungen 
des Ätolers Eupolemos tQchtig dranfgingen nnd auch die Italiker mit 
in den Kampf fortrissen, kamen die Makedonier ins Gedränge. (12) 
ünd an diesem Tage zogen sich beide Teile nach einem langen Ge- 
plänkel in ihre Lager zurQck. 

20: Am folgenden Tage aber brachen beide Heere auf, da ihnen 
das Gelände bei Pherä nicht behagte, weil es mit Bäumen bepflanzt 
Qnd voll von Hecken und Gärten war. (2) Philipp marschierte in 
der Richtung auf Skotussa, in der Absicht, sich aus dieser Stadt zu 
verproviantieren und so, wohl versehen, ein fflr seine Tmppen ge- 
eignetes Schlachtfeld zu suchen. 

(8) Titus aber ahnte seine Absicht und brach deshalb zugleich 
mit Philipp auf, nm ihm zuvorzukommen und das Getreide im Ge- 
biete Ton Skotussa zu vernichten. (4) Da aber zwischen dem Harsch 
beider hohe Hflgel lagen, erhielten weder die Römer von der Marsch- 
route der Makedonier Kenntnis, noch umgekehrt jene von der der 

Vi Philipp scheint in sein altes Lager aürdlich von Piierü zuiückmarschiert 
zu feiu. Vffrgl. S. (^9 A 3. Livins 33, R überMtit nur: et illo qaidem die 
nallo iuito certamiue in castra revocati »nat. 

*) Za dieter ÜbeneUung der bandeehrifUiehen Worte: ot mA av/tfttSttvwtc 
in\ ret ttSv ^f^eiy tat n^bf Aift9«mv awißullow tx^vftwe hat Berr BAttner-Wobst 
4ie Frenndlidikeit gehabf, mir folgendes mitzuteilen: 

Eine »n<ler<? Deutunp: läfsf dc-r Text nicht zu; es inufs also nach dem 
Wortlaute das Vorpostengfecht nordwestlich von Tiierä gewesen spim. Allerdings 
geben die Handschriften nicht fnl rajf, sondern nur fiti lä; Ursiuus schlug tni 
iw 4t^¥ yw; Reiike schreibt 8.609: 'rä videtvr delendoin. tnl «fv^wr 
«eiam Pharis, in ocuUe oppldf, ant alias leg. inl rcwV täy seil, /»igiv* loTf 
(ffnoiatv tä( TiQos AaQiaaat^'; Schweighfiuser korrigierte tn\ laie itSv 4»t^v und 
dies ist seitdem allgemciii angpnommen worden. Aber selbst wenn wir alle diese 
Verbesserungen verwerfen würden, der Zusatz wg inng . fiuunnuv weist mit unab- 
weisbarer Deutlichkeit darauf bin, dafs zwischen Fhetü und Lariai>a d. h. uord- 
vesQieli vod Pberft das Gefeeht gewesen ist. Dals aber w nftot^. Iieilsen mnls 
Jn der Bichtuag nach Laritea" geht am dem herver, was ich in Fleekeis. Jahrb. 
1889, 149 fr. anslfibrlicb «ntwiekelt habe. 
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Römer. (5) Am Ende dieses Tages lagerte Titus bei dem sogenannten 
Orte') Eretria In Pbtbiotis, Fbilipp am Oncbestosflnsse, obne gegen- 
seitig von ibren Lagerplätzen Kunde za baben. (6) Am folgenden 
marscbierten de trdter, and Philipp lagerte beim sogenannt«! Mdam- 
bion im Gebiete von Skotnssa, Titas beim Tbetideon im Gebiete 
von Pharaalos, obne das geringste von einander za wissen. (7) In- 
folge Regens nnd heftiger Gewitter senkte sieh am folgenden Morgen 
ein so dichter Nebel ans den Wolken aaf die Erde herab, dafs man 
wegen der herrschenden Finsternis nicht einmal die Hand vor Angen 
sehen konnte. (8) Trotzdem brach Philipp, um sein Karsehziel mög- 
lichst schnell zu erreichen, auf und marschierte mit dem ganzen Heere 
weiter. (9) Durch den Nebel auf dem Marsche belästigt, legte er 
aber nnr eine kurze Strecke zurUck, schlag dann ein Lager anf und 
schickte seine Vorhut ab mit dem Befehle, den Kamm der zwischen- 
liegenden Httgel zu besetzen. 

21: Titus, der in seinem Lager beim Thetideon ohne Nach- 
richt von der Stellung des Feindes war, schickte 10 Reiterabteilungen 
und 1000 Leichte ab mit dem Auftrage, das Land vorsichtig abzu- 
suchen. (2) Auf ihrem Vormärsche in der Richtung der Übergänge 
stiefsen diese Truppen wegen des nebligen Wetter obne etwas zu 
merken auf die makedonische Vorhut (3) Im Anfang gerieten beide 
Teile einen Augenblick in Verwirrung, bald darauf aber fingen sie 
an miteinander zu plfinkeln und schickten beiderseits Meldung an 
ihre Heerführer. Da aber die Römer im Gefechte von der makedonischen 
Vorhut benachteiligt wurden, schickten sie in ihr Lager und baten 
um Verstärkung. (5) Titus schickte ihnen die Itoler Archedamos 
uud Eupolemos und zwei seiner MilitSrtribunen mit 500 Reitern und 
2000 Fufssoldaten zu. (6) Durch diese Verstärkung erhielt das Ge- 
fecht sofort das entgegengesetzte Aussehen. Denn die Rdmer griffen, 
durch die Verstärkung ermutigt, doppelt kräftig an, die Makedonter 
wehrten sich zwar tapfer, aber gedrängt und sehr benachteiligt flohen 
sie zu der Höhe und schickten zum KOnige um Verstärkung. 

22: Philipp, der aus den vorerwähnten Ursachen an diesem 
Tage keine Entscheidungsschlacht mehr erwartet hatte, hatte einen 
ziemlich grofsen Teil seines Heeres auf Furagierung ausgeschickt 



>) Naeh Bflttnev «Wobtti btieflicher Hittdlmig nnd di« Worte ,d«ni «o< 
genmiit«]! Orte* wohl besser ta tilgen. 
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(2) Aüf die Meldungen hin jodoeh, und da der Nebel sich bereits 
liihtete, schickte er Herakloides aus Gyrton, den Befehlshaber der 
tliessalisclu'n. und Leon, den tler makedonischen Reiterei, ferner den 
Athenagoras mit allen Söldnern aufser den Thrakiern vor. ß] Als 
SU den Maketioniern eine geN\ichtige Schar zu Hilfe kam. i^ingea 
sie zum Augritfe über und jagten die liöuier sMetler von den lldien 
hinab. (4) Das gröfste Hindernis, die Feinde völlig in die Flucht 
zu schlagen, war die Taitierkeit und Veivvegenhcit der äfolischcn 
Reiter; dvuu sie kfimpften mit gröfster Kühnheit und Entschlossen- 
heit. (5; Je mtbi nändich die Ätoler den anderen Griechen im 
Fofskampfc und in rangierter Schlacht nachstehen, sowohl wegen 
ihrer Hew.iiihung als auch wegen ihrer Aufstellungsart, so sehr flber- 
lit lfen sie sie in dem Reiterkampfe in kleineu Abteilungen und Manu 
gegen Maua. ^6) Deshalb wuiden auch damals die Römer, weil jene 
den Anprall der Feinde auliüeltcn, nicht weiter hiuabgetrieben bis in 
das ebene Gelände, sondern nach kurzem Zunickweichen machten sie 
Front und hielten wieder stand. (7) Als jedoch Titus sah, dafs nicht 
nur Reiter und Leichte gewichen waren, sondern ihretwegen die 
ganze Streitmacht in völliger Aufreguug war, führte er das gesamte 
Heer heraus und stellte es am Fufse der Hügel in Schlachtordnung. 

(8) Zu derselben Zeit kam eiligst Bote auf Bote von der makedoni- 
schen Vorhut zu Philipp mit dem Rufe: „König, es fliehen die Feinde; 
liüs den günstigen Augenblick nicht vorüber; sie halten uns nicht 
stand, die Barbaren; dein ist jetzt der Tag, dein die Stunde!* 

(9) Daher liefs sich der König, obwohl das Gel&nde ihm nicht getie), 
doch Kampfe hestimmen. Denn die erwähnten Hflgel die Kyuos- 
kephalft — sindranh, wellig und ziemlieh hoch (10) Deshalb war 
Philipp, der die Schwierigkeiten des Gelindes voraussah, anfangs 
iuch durchaus nicht zum Kampfe geneigt Jetzt aher befahl er doch, 
durch die Hoffnnngsfreudigkeit der Boten bewogen, die Armee aus 
dem Lager zu führen. 

23: Durch die Aufstellung seiner gesamten Streitmacht gab Titus 
den schon im Gefechte stehenden Truppen einen Rückhalt und sprach 
zugleich s^n Heer an der Front entlang reitend an. Seine Ansprache 
war kurz, aber klar und deutlich. Denn indem er mit dem Finger 
auf die leibhaftig vor ihnen stehenden Feinde wies, sagte er zu 



>) VergL S. 67 A. 1. 
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seinen Soldaten (:'> bis G Rede des Flamininus). (7) Nach solcher 
Ansprache befahl er, dafs der rechte Flügel mit den davor aufge- 
stellteu Elefaiiten an Ort und Stelle bleiben solle; mit dem linken 
und den Leichten rückte er stolz gegen den Feind vor. (8) Die römi- 
schen Truppen im Gefecht aber griffen mit dieser Stutze im Kücken 
den Feind wieder an. 

24 : Zu gleicher Zeit war auch vor Philipps Lager der gröfsere 
Teil des Heeres aufmarschiert, und der König führte deshalb die 
Peltasten und den rechten Flilgel der Phalanx selbst in eiUgem') 
Marsche die Höhen hinan. (2) Dem Nikanor mit dem Beinamen 
Elefant gab er Befehl, mit dem Best womdglich anf dem FoTse zu 
folgen. (3) Auf der Hdhe angekommen, Ueb er sofort links auf- 
marschieren und besetzte den Kamm. Denn da seine Vortmppen 
die Bdmer weit anf die andere Seite der Hügel gedrSngt hatten, 
fand er den Kamm unbesetst Wftrend er aber noch so seinen rechten 
Fittgel anfmarsehieren lieÜB, waren die Söldner schon da, mit Macht 
zurflckgedringt von den Feinden. (5) Denn da das schwere FuTsvolk 
den Leidtten der ROmer, wie gesagt, an Hilfe gekommen war nad 
ihnen beistand» griffen jene von diesem Schwergewicht sozusagen ge- 
hoben die Gegner energisch an und brachten ihnen starke Verluste 
bei. (6) Im Anfang als der König gekommen war, hatte er zu seiner 
Freude den Kampf der laichten dicht beim feindlichen Lager spielen 
sehen. (7) Als er dann aber wieder umi^ekebrt seine Leute weichen 
und unterstatzungsbedarftig sah, fQhlte er sich gezwungen, Hilfe zu 
leisten und, wie die Dinge einmal lagen, eine Entscheidungsschlacht 
zu schlagen, obgleich der grOfste Teil seiner Phalanx noch im An- 
märsche auf die Hflgel war. (8) Er nahm also die fechtenden Truppen 
auf, sammelte sie alle, Fnfstruppen und Beiter, auf den rechten Flügel 
und gab seinen Peltasten und Phalangiten Befehl, nach der Tiefe 
einzudublieren und rechts heranzugehen. (9) Als das geschehen war 
und die Feinde heranwaren, wurde den Phalangiten Befehl gegeben, 
die Lanzen zu filUen und draufzugehen, den Leichten, sich von 
der Front an die Flflgel zurllckzuziehen. (10) In demselben Augen* 
blick nahm auch Titus die Leichten in die Lflcken der Manipeln auf 
und griff an. 

25 : Der Zusammenprall geschah mit Macht und gewaltigem 6e« 



*) 9vvtovw Bieh B&ttntr-Wobst tur Sidle. Holtidi achnibt owtoftoe. 
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schrei von beiden Seiten. Denn beide Teile erhoben zugleich den 
KriegBinf, und aufserdem Bcbrien auch die an der Schlacht Un- 
beteiligten noch mit, so dafs es ein geradeza fQrchterliches und sinn- 
betörendes Kampfgetöse war. (*2) Der rechte Flttgel Philipps schnitt 
nun Toraflglich im Kampfe ab, da er von oben her angriff und durch 
seine dichte Aufstellung und seine fflr diese Art Kampf vorzüglichere 
Bewaffnung im Übergewicht war. (3) Von dem andern Teilen seines 
Heeres dagegen blieben die unmittelbar neben den Kimpfenden 
stehenden Truppen entfernt vom Feinde, die aber auf dem linken 
Flttgel hatten eben erst die Hohen erstiegen nnd erschienen auf dem 
Kamm. (4) Als nun Titus bemerkte, dafe seine Leute den Anprall 
der Phalanx nicht aushalten konnten und dafs die Leute des linken 
Flflgels aus ihrer Stellung gedrängt wurden und teils schon gefallen 
waren, teils langsam rarttckwichen, dafs dagegen aaf dem rechten 
FtQgel die Siegesboffnung beruhe, ritt er schnell hinfiber. Und als er 
hier sah, dafs die an das Gefecht ansdiliefsenden feindlichen Truppen 
[Lficke. Etwa: untätig standen,] andere erst eben von denHflgeln 
hinabstiegen, dritte noch oben au! dem Kamm standen, da liefs er die 
Maaipeln mit den Elefanten vor sich zum Angriff vorgehen. (G) Die 
Makedouier aber, welche weder einen einheitlichen Oberbefehl hatten, 
noch sieh gut in Phalaoxformation rangieren konnten wegen des 
schwierigen Geländes und weil sie, im Aufmärsche begriffeu, nicht in 
Schlacht- sondern noch in Marschformation waren, (7) warteten nicht 
einmal den Angriff ab, sondern schon durch die Elefanten in Auf- 
regung und Unordnung gebracht, flohen sie. 

26: Die meisten Römer verfolgten und metzelten sie nieder; (2) 
ein Milit&rtribun aber, der nur 20 Manipeln befehligte und im ent- 
scheidenden Augenblicke sah, was not tat, trug viel zur günstigen 
Entscheidung des ganzen Kampfes bei. (B) Denn da er bemerkte, 
dafs der Flügel Philipps weit vorgedrungen war und ihren linken 
durch die Wucht seines Angriffes bedrängte, verliefs er den schon 
im entschiedenen Vorteile begriffenen rechten Flügel, schwenkte ein 
und fiel den siegreichen Makedoniern in den Rücken. (4) Da aber 
die Phalanx untauglich ist, im Kehrt- und im Einzelkampfe zu streiten, 
80 töteten die Römer alle auf die sie trafen, ohne dafs diese sich 
gegenseitig beistehen konnten, (5) bis die Makedouier die Waffen 
fortwarfen und flohen, da jetzt auch die liöiiier die in der Front ge- 
wichen waren, wieder kehrt iiiaclUen und augriffcu. (6) Anfangs war 
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Philipp, wie erwftbot, wegen deB Erfolges seines FIQgels der Ober- 
zeugung gewesen, er sei flberhaapt Sieger. (7) JeUt aber, als er sah, 
dafs die Makedoaier plötzlich die Waffen wegwarfen und die Feinde 
von hinten her angegriffen hatten, Terliefs er einen Angenblick das 
KampfgetQmmel mit wenigen Reitern und Fnfssoldaten und Qber* 
blickte das ganze Schlachtfeld. (8) Als er non sah, dafs die ROmer 
auf der Verfolgung des linken Flügels sich schon dem Kamme 
nftherten, wandte ersieh [LOcke. Etwa: snr Flucht, dabei soviel] Thraker 
und Makedonier, wie er nach Lage der Dinge konnte, sammelnd. 
(9) Als Htm auf der Verfolguug auf die ftafsersten Regimenter des 
linken Fiagels der Makedonier stieCs, welche eben erst auf dem Kamme 
anlangten, und sah, wie sie ihre Sarissen aufgerichtet hatten, was sie 
zu tan pflegen^ wenn sie sich ergeben oder zum Feinde Übergehen wollen, 
machte er [Lflcke. Etwa: erst unklar, was das bedeute] Halt (11) Dann 
als er erfahren hatte, warum die Makedonier dies täten, wollte er 
seine Truppen zurflckhalten und die Entmutigten schonen. W&hrend 
er das noch erwog, fielen aber einige der Vordersten von oben her 
Aber die Gegner her und töteten die meisten, so dafs nur wenige, 
nachdem sie die Waffen fortgeworfen hatten, entkamen. 

27: Als 80 aberall der Kampf mit dem Siege der Römer ein 
Ende genommen hatte, richtete Philipp seinen Rückzug auf Tempe usw. 
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Ueeresstürkeii der Makedoiiier iiiul Uöiiier im 
2. Makedoiiischeu Kriege. 

1. Die Feldzage von 199 und 198. 

I. Für die Makedonier haben wir die summariscbe Angabe, dafs 
Philipp im Sommer 199 denR&mern inOberroakedonien mit 20000 Mann 
znFufs und 2000 Reitern gegen übergebtanden habe (Liv. 31, 34, 7)'). 
Das entspricht der genauer bekannten StSrke seines Heeres bei Kynos- 
keplia% welches aus 23500 Mann su Fnfs und 2000 Reitern bestand 
(8. S. 102), und den sonstigen Verhältnissen, und ist daher nicht zu 
beanstanden* 

2. Für die ROmer sind bezeugt zwei Legionen mit den zu* 
gehörigen Bundesgenossen. 

Die Stärke dieser Legionen wird man nach dem gewöhnlichen 
Leglousbestande dieser Zeit in gröfseren Kriegen auf stark 5000 Mann 
ansetzen müssen'), was auch ihrem Bestände im Jahre 197, über den 
vir genauer unterriditet sind (S. 103), entspricht« Die zugehörige 
Zahl der latinischen Bundesgenossen würde dann stark 12000 Mann 
betragen*). Die Reiterei ist auf etwa 1000 Mann italischer Truppen 

>) Einzelne Truppenteile, wie 400 lUyrier, SOG Kreter, Liv. 31, 35, 1, ge- 
legentlich irn T.auft' des Feldzu^jps genannt. 

Steinwender, Über die Stärke der röm. Legion, Progr. MarieDbarg 1817, 
S. 71, Mar^uardt-Domaszewski Hdb V 

*) Nach Foljbio?, VI 26, 7. 30, 2, s. auch Marqaardt-Domasfewski Hdb. 
V391. Die too Steinwender, »Über da» VeihSltnii iwtaehen eives und locii*, 
I'rogr. Marienburg 1879, 8. 6&, mit grober Sorgfalt aus Javius zusammeugestellten 
Zahlen, die daTon im einzelnon nach oben und unten abweichen, haben aar einen 
lehr bedingten Wert, da sie duxcbgiogig aus der Annalistik stammeD. 
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anzunehmen, zu denen far den Makedonischen Krieg nach Livlus 
31, 19, 4 (Annalen) noch 1000 nmnidische Reiter hinzukamen'). 

Wir erhalten damit im ganzen rand 23000 Mann zu Fufs und 
2000 Beiter. 

Zu dieser Armee zollen nun nach den Annalen unter dem 
Konsul Villins (Hcrhst 199) Ersatztruppen in nicht bekannter Starke '), 
dann unter Flamininua im Ertthjahre 198 8000 Fufssoldaten und 
80O Reiter') und endlich im Jahre 197 noch einmal 6000 Mann Fufs- 
soldaten und 500 Reiter^) hinzugekommen sein, so dafs die Ersatz- 
trnppen nach zwei Feldzagen mehr als UOOÖ Mann zu Fufs und 
1300 Reiter betragen hätten, d. h. fast zwei Drittel der ursprQDg* 
liehen Armee. 

Wftren diese Nachrichten in ihrer Gesamtheit richtig, so wftre 
entweder die Armee sehr bedeutend Aber ihren' Anfangsstand er- 
höht worden, oder man mflfste annehmen, dafs sie durch Verluste im 
Felde und gleichzeitige Entlassungen ganz enorme Einbufsen erlitten 
hfttte, welche auf diese Weise wieder ausgeglichen seien. 

Beide Annahmen sind abzuweisen. Denn im Jahre 197, Aber 
welches wir aus Polybios zuverlässig unterrichtet sind (s. S. 102), 
betrug der Bestand der rSmischen Armee mit EinschluTs der griechi- 
schen Kontigente und der Reiterei auch nur rund 270O0 Mann 
(S. 104), und von grOfseren Verlusten könnte nur allenfalls im ersten 
Feldzuge 199 die Rede sein, wo aber auch an Einbussen in diesem 



>) Im Jahre 197 betrug die Reiterei etwa« über 200U Pferde, ä. 102. VVeon 
(Liv. 31, 35j 2) sirei Aleii Reiterei mf etwa 700 Mud bareehnat «erden, eo lifet 
sich daraui kein Seblttfi tiehen «uf die GeMmtstSrke der römiteh'Utinlsehea 
IMtert i Ala ist ein gut nUgemeiner AiudriidL Vergl. Ilarquardk-Donniieweki 
Hdb. Y ' 400. 

Liv. 32, 1, 3: in aupplementam eins, quaatom videretur, ut scriberet, ipsi 

permijtöUJi). 

') Uv. 32, 8» 2 (Annalen): in supplementnm legfoutun tri* mili« miUtnm 
Romiaomm scriberet et trecentos equites, item aoeiorum et Latini nominia qninqae 
milia peditnin, quingentos equites. ib. 9, 6 nach Polybios: (Flamininus), Corcyram 
tenuit cum octo mililms peditum equitibus octingeniis. Nacli Plut. Flam. 3, darunter 
3000 WteraiiPTi. Auch Eunius X 4 (3H<:|: insi'^iKita lere tum milia militum 
octo duiit, kauu doch wühl trut^ Nietes Zweifel (II 010, IJ nur hierher gezogen 
▼erden, 

«) Liv. S2,28p 10: SOOO Hann, 300 Reiter, ib. 37,2: SOO Reiter. Beide« 
ans den Annalen. 
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Mar2:itabe kaum zu denken ist, da die ROmer durch Gefechte fast 
gar nicht, sondern nur durch Mangel an Verpflegung gelitten haben 
(S. 30). Die Entlassungen endlich, weao solche Uberhaupt statt* 
gefunden haben, Qberstiegen nicht 2000 Mann 

Die angeführten Nachschabe haben daher nicht in diesem (Jm- 
lange stattgefunden. Gut, d. h. nicht nur diircli die Annalistik, son- 
dern auch durch andere Quellen bezeugt iBt von ihnen auch nur 
der Tom Jahre 199 mit dem Konsul Fiaminlnus augekommene von 
8800 Mann. Er wird daher als der einzige wirklich erfolgte an- 
zusehen sein und reichte hin, die Armee wieder auf den anfilnglichen 
Stand, vielleicht etwas daraber hinaus m bringen, so dafs sich das 
rdmische Heer durch den ganzen Krieg hindurch ungefibr auf der 
gleichen Stftrke gehalten hat. 

Dies Resultat der Uazuverlissigkeit der durch die Annalen 
bezeugten Heereszahlen stimmt so gut zu der bekannten Uuglaub- 
wOrdigkeit der durch die Annalistik überlieferten Zahlen Überhaupt, 
dafs es kaum nOtig erscheint, hier noch eine besondere Begründung 
dafflr zu geben. 

Indessen liegt die Sache doch gerade für Ersatzzahlen nicht 
so einfach. Denn hier kaon die Phantasie nicht wie etwa bei Ver* 
Instzahlen in der Schlacht oder der Angabe feindlicher Streitkräfte 
ins angemessene gehen, sondern es lag hier eine Kontrolle in dem 
sich bei jedem Kriege wiederholenden erfahrungsmifsigen Bedarf, in 
Senatsbeschlflssen und amtlichen Listen vor. Auch hat sich ja bereits 
gezeigt, dafo einzelne aunalistische Angaben Vertrauen verdienen. 

Bei dem Heere des Jalires 200 befand si« h eine Anzahl von Veteranen 
au« dem xweiten Prinisphf»n Kriege |Liv. öf. 14,2). dif nach dem Feld- 

xuge lb*J revoltierten und Entlassung forderten. Ibre Zahl betrug damals nach 
Liviut 32, 3, 3 (Aonalen) noch 2000 Umn. Der Koiiral sagte ihnen la, dafs er 
ihre EntlaiMiBg beim Sennt beuitmgen wolle, wenn die Rerolte eingestellt würde, 
üb «i« wirklich entlneten lind, erfahren wir nicht — Th. Steinwender hat in 
fxncr srharfäinnifr preführtm rntorsnchiing über „die Altersklassen und reguläre 
I>ifn,-.f zeit de« Legionärs" il'liil )!. n. K. 11,2 S. 7U erweis«»» gesucht, dafs 

die Dienstzeit des Legionars damals b Jabre betragen habe und dementsprechend 
dordiacfanitttieh jede« Jahr 850— >900 Rekruten hei der Legion neu eingestellt seien. 
Das würde für ein konsularisches Heer jihrlich gegen 4000 Mann ergeben. 
Selbst wenn dieser Rekrutierungsmodus erwiesen nrir<\ was m. K. nicht der Fall 
ist, so wt'iffle sich daraus dif Höhr» Ai^r htT uml tttsonib^rä für (Up Kriege 
gegen Antiochos und l^erseus berichteten Nachschübe (8. lüüj nicht genügend 
erklären. 

KroBsyer, Antik« ScUMhlfUdtr. IL 7 



Digrtized by Google 



98 



Der xweite Mukedonucke Krieg. 



Ks ist daher die Fnv^a nach der ünzuveiiässigkeit dieser Art von 
Zahle» besüiiücrö zu stellen und au einer Mehrzahl von l alku zu 
prüfen. Ich wähle dazu die beiden in diesem Bande l och zu be- 
handelnden Kriege pegeu Auüochos bezw. gegen die Aiuler und fiegen 
Perseus. Das ubereiastimmeiKle Ergebnis wird unser vorlautii;es 
Resultat iimr/. sicher stellen und uns zugleich der Notwendigkeit 
erneuter Frütuag derselben Fragen bei den späteren Feldzügen über- 
heben. 

lui Krieja'e gegen Antiochos wird nach der annalistischeu Über- 
lieferung schon im Herbst 192 eine Armee von zwei Legionen und 
15000 Mann latinischer Bundesgenossen mit 500 Reitern ausgehoben 
und nach Griechenland vorausgeschickt'). Ihr folgt dann im Frühling 
191 eine weitere Armee von 10000 Mann und 2000 Pferdeo unter 
dem Konsnl selber*). Das ergibt bei Ansetzung der Legion zu rund 
5000 Manu zusammen 

35000 xa Fa(ih nnd etwa 
2000 Reiter'). 

Schon im nftehsten Jahre stofst ra dieser Armee ein Nachschub 
von 8000 Soldaten m Fufe und 300 Reitern und 5000 freiwilligen 
Veteranen, also im ganzen 13000 Mann zaFufs und 300Rdtem*). 



1) Liv. 35, 20, 11: duae legiones decretae . . et ut sociia .. milia peditum 
quiadecim impcrarentur et quiogeüU equites. Liv. 6ö, 24, 7: Der Praetor cum 
oiimil»iM copiii tranrire in Epimm nt imwu. 

^) Liv. 86,14,1: euni deeem mülbiu peditam, doobos nnillbiu eqnituin. 
Di«M Kotit steht zwar in eiuer aiisPolybios geschöpften Partie, aber sie stitnnit 
zu der annalistischon Üb' r!iof^r;in«r, nach wlchpr der Nachschub aus 4000 civea 
und '^OfJD <M. ii tu Fuh mit 700 iieitera bestand (Liv. 35,41,4. 'W, 1,6). Hier 
liegi uücub..r «iue Koirekiui \oa seilen des Livius selbst vor. Pulybios hatte 
dl« Armee dee Konsnle — wohl bemerkt, die gMte — ant SOOOO Msiio «ngegiebeii 
(s. folg. SJU Das koontc I.ivius mit der auoalistisclien Tradition nicht vereinigen. 
Er verfiuderte deshalb die Zahl auf 10000 und bezog sie auf den von den Aonalea 
bericht^S n Nachschub. Die Diskrepanz bei der Zahl der IJoiti^rei wagte er nicht 
lu beseiii|^<;n. So ist bie stehen geblieben. Nissen (S. löOJ will bei Liviu« «20000** 
lesen, was mir nicht gerechtfertigt erscheint. 

Ntalich ÖOO buadesgenSssisebe bei dem ersten Transport, 700 als Nadi- 
ächub (s. vor. A.) 500 Ton Massiaissa (Liv. 'Mi, 4, 8) und noch eine nicht ange- 
gebene Zahl vou römischen Legionsreit^rn hei den zwei Legionen. 

') Liv 37, 2, 2: peditnm riviiim Komanoruiu tria niilia eqnites c^utuiu 
et sucium Laiiui nomiuis quiui^ue milia equitcs ducentL ib. 4, 3: ad quiuque 
milia voluntaiiorum. Beides nach den Anaalen. 
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Oad wieder ein Jahr später werden 12000 Maun zu Fufs aud 
600 Beiter ab £r8ats vom SeAMe beschlossen (Liv. 37, 50, 1). 
Nimmt man alles das msammcn, so ergibt sich 

H5000 Maim so FnSs, 3000 Beiter 

130OO , 300—500 , 

12000 600 ^ 

60000 , ca. 4000 , 

Also aach hier betrfige der Ersatz etwa twei Drittel der ur- 
sprflDgUcheo Armee, was am so aatTallender wSre, als die Legiooes, 
ans denen das Heer gebildet war, die erst im Jahre 198 neu auf- 
gestellten zwei Legiones urbanae gewesen sind (Uv. 35, 20, 11. 
34, 56, 5). 

Nun lauten aber die Polybianischen Zahlen wieder sehr viel 
anders. 

Die rdmische Armee im Jahre 191 wird anf nur 90000 Maun 
in mnder Snmme angesetzt und die bei Magnesia auf 21 600 au Fufs 
mit etwa 2000 Reitern'). Die Ergänzung des Jahres 190, welche 
mit Scipio anlangt, wird hingegen auch bei ihm auf 13000 Mann 
und 500 Reiter veranschlagt*}. Das hält sich gegenüber der 
annalitischen Überlieferung in wahrscheinlicheren Grenzen trotz des 
abnorm grofsen Ersatzes vom Jahre 190. Denn die Verluste des 
Feldzuges 191, die Marschverluste auf dem ungewöhnlich bedeutenden, 
etwa 1677 Kilometer betragenden Marsche von Naupaktos bezw. 
Apollonia bis Magnesia, femer Abkommandierungen, um die Etappen- 
straf se zn decken, das alles kann allenfalls zusammen so viel 
ausgemacht haben, dafs die Armee in der Schlacht bei Magnesia 
selber trotz des grofsen Kachschubes von aber 18000 Mann doch 
nur wenig st&rker war als zwei Jahre vorher beim Ausrflcken. 

Danach haben wir hier wieder ein ganz ähnliches Verhältnis 
wie beim zweiten Makedonischen_ Kriege. Die erste und dritte 
Zahl der Annalen sind zu verwerfen. Die zweite, der Ersatz der 



«. «nten •yriich-Tllaiiiclier Krieg, B«ilag« t. 

2) Liv, 37,6,2; cum tredeciin milibus pnditum et quingentis e(iuitibu8 
coQsn] Toniebat. Narli P .lyliiVis. Di«^ Icltint^ DifTf-rmr in iV r Zahl (l<'r Koitorei 
^egenühiT <]^r anniilistisch*^ri l iifrlioterutig scheint zu bewtüscu, dals Livius nicht 
einfach die auu^iÜBtischen «Bahlen addiert und die Summe hier iu die aus Pul^bios 
entnomfiieii« Bnihlwig elngeiatst, sondern d«ft er dies« 2«btftn tatdkbUch bei 
Poljbios vorgefanden bat. 

7* 
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1300Ü Mann mit Scipiu, ist hier ganz sowie doit der der 8800 iMuun, 
welche mit Flamiuinus kauieu (S. i)7j, vuu den Auualeu richtig ge- 
geben wuideu. 

Für den Krieg gegen die Ätuler geben die Annalen die Bil- 
dung eines Heeres von zwei i-e^iuinn und 20000 Mann italischer 
Bundebgenubaeii zu Fufs, 800 zu Pferd an; also eine Armee von 
rund 30000 Mann und mit der Legion^reiterei etwa \-2(){) Tferden'). 
Für diese, schon recht ;ui.Mjhhliche Armee toll dann, ein Jahr nach- 
dem sie nach Grieclienluiul übergesetzt und ohne dafb sie iibeiii.uipt 
zum Sclihigen gekumiueu war, ein Ersatz von 12 00O Mann zu Fufs 
und 600 Heitern beschlossen worden sein (Liv. 37, 50,4). Eine von 
diesen beiden Mafsregeln niuls unrichtig überliefert oder uüuusgeführt 
geblieben bciu. 

Auch bei dem Kriege gegen Perseus liegen die Verhältiii:;sc 
Ähnlich. Der Bestand des Heeres ist am Ende des ganzen Kampfes 
im wesentlichen derselbe wie im Anfange, nämlich zwei vollzählige 
Legionen mit ZubehOr (s. unten dritter Maked. Krieg, Beilage). Dazu 
stimmen wiedemro die grufsen, nur durch die Annalen beglaubigten 
Nachschübe nicht, welche im Jahre 169 12000 Mann zn Fufs und 
500 Reiter (Liv. 43, 12, 3) und im Jahre darauf gar UOOQ Mann und 
1200 Reiter (Liv. 44, 21, 6 f.) ausgemacht haben sollen, während für 
das Jahr 170 wenigstens ein Nachschab ?on 1200 nnmidischen Reitern 
und 12 Ele&nten gebncht wird (43, G, 13 f.). 

Wir kommen nach alledem zu dem Resultate, dab die Zahlen- 
angaben der Annalen über Heeresergänzuug zwar in ihrer Gesamt- 
heit sachlich unmöglich richtig sein können, dafs aber darum nicht 
alle einzelnen verworfen zu werden brauchen, da sich, herausstellt, 
dafs sie gelegentlich mit Polybios* Angaben übereinstimmen. Das 
Verhältnis scheint daher das zu sein, dafs neben den wirktich statt- 
gehabten Ergänzungen einzelner Jahre, frei nach deren Master er- 
fundene für die anderen Jahre hinzugedichtet sind, ohne dals wir, 
wenn Kontrollnachrichten des Polybios fehlen, im stände wären, 
Dichtung nnd Wahrheit za unterscheiden. Ob freilich Polybios selber 



M tiv. 33, 41, 7: duu legionM eivinm Ronuuiornin oovas eonteriheret et 
tocium HC I.atitii numinis vi<;inti roilia peditiim et octingenios equite>:. Diese 
Armi^K erhrdt der l'rätor A. Cornolius Mainu'jt l iv. :M], 2, (I), und iui .laliie 190 
K< hl Kip, beim Abmarsch der Scipioueu Dach Asien, nach üriecheuland über. 
Liv. a7, 2, 7. 



Digrtized by Google 



Beilage I. Heeresstlrkeu d. Makedoaier u. Uömer i. 2. Maketlouitfchen Kriege. IQl 



m diesen Dingen ein absolut sicherer Führer ist, ist wieder eine 
andere Frage. Er war natOrlich aacti von seinem Quellen material 
abhängig, und es ist nicht ausgeschlossen, dafs er in Ähnlicher Weise 
wie wir die Unmdgliehkeit so eaUrefcher nnd starker Nachschflhc 
erlcannt and mit rationalistischer Kritik einen Teil davon einfach 
weggescluitten, einen anderen behalten hat 

In diesem Falle wäre die LOsang vielleicht in der Richtung zu 
suchen, daÜB keine Erginzangen von den Annalisten hinzugedichtet, 
sondern nur far die einzelnen zu hohe Zahlen gegeben wären. Es 
wflrde dabei stark ins Geidcht fallen, dafo durchgängig in den 
annalistischen Partien des Livins die Ergänzungen nicht als erfolgt, 
sondern nur als durch den Senat beschlossen resp. erlaubt aufgeführt 
sind und wir es danach gar nicht mit Effektiv- sondern mit Soll- 
stärken oder gar mit Maximalzahlen fttr die Befugnis der Beamten 
zu tun hätten, hinter denen die Wirklichkeit Überall sehr bedeutend 
zurfickgeblieben sein konnte*). 

Aber mag die Sache liegen wie sie will; das Resultat, dafs 
die Ergänzungen in allen diesen Kriegen die anfängliche Zahl nicht 
wesentlich erhobt, sondern, wie das ja der Zweck von Ergänzungen 
ist, sie nur auf der alten HOhe erhalten haben, dieses Resultat 
geht aus der Zusammenstellung der Nachrichten mit Deutlichkeit her- 
vor. Und das ist f&r uns die Hauptsache. 



^) 80 h«lbt M lAw. 36^30,4 tttm Jahre 192: eoiüali permiisniD, 
nt so aad to iM seribent. Bbraao 87, 50, 4: periDiitoiii. 87, 3, 8: In rapple- 
meotttm seriberp, . . si v eilet peditum duo milia etc. Es hing also voo dem 
Emiest<^D des Bt^amt^n als ub unfl in '«•elchem l'uifange er von der jjefupnis 
Gebrauch inaciuu wollte. Aber selbst wcua er es im vollen Umfange tat, ist es 
fiagUcb, ob damit wirklieb die AufsteUang so grofaer Kontingente auch nur be- 
abfii^tigt wurde, wie die Beaeblnrnahlfn angaben. Wir eifabrea atu Haer Kaeb- 
richt des LiT< (84« 56, &\ dafs bei Ausschreibang einer Gesamtzahl von saften wir 
15000 Mann, so verfahren wurde, dafs oacli (•int'in, nncli der Kopfzahl der dienst- 
pflichtigen Mannsrhftftpn, wie es scheiiit * iu für allemal fesfj»est?)Uf>n Süt^fe (pro 
nnmero cniasque iuuiurumj die Quote iür die einzelnen Staaten bestimmt wurde. 
Es ist aber ein Erfahruugssatz, dafs bei derartigem Yerfahran die Samme nie 
atinnit. So ist es sehr wohl mOglieb, daTs* wenn die Absieht war, eine bestimmte 
Zahl wirklich mammensobrittgen, von vom lierein eine betrSchtlich höhere Zahl 
inr Aus<clireibun{j ang'»»sf't7f wiirrl", und sich daraus Alf fiV'< rtrieboiieu Zuhl'^n 
unserer Überlieferung urigezwung/^'n erklären. Dafs dann die >S<- hrift st eller '^c- 
legentlich auch diese Zahlen für Eliektivtahleo genommen b&tten, wäre nicht 
wnnderbir. 
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Der Feldzug 197. 

Far die Berechnung der Stärke der beiden Armeen und ihrer 
einzelnen Teile während des Feldzages 197 bildet die Grundlage der 
Bericht des Livius (XXXIII 4, 4 f.). 

Danach ergibt sich für die Makedonier: 

Phalanx 16000 
Peltasten 2000 
Thraker 2000 
lllyrier 2000 
gemischte Söldner 1500 

Heiter 2000 

zu Fufs 3d500 zu Pferd 2000 <). 
Für die Börner besitzen wir zwei Gesamtangaben, welche ohne 
Zweifel beide auf Polybios zurflckgehen (Nissen S. 18. 140) und 
daher sowohl untereinander als mit den VerhXltaiäsen Oberhaupt 
gut stimmen. Die erste bei Plutarch (Flam. cap. 7) gibt die Gesamtzahl 
auf mehr als 26000 Mann mit Einschlufs der Reiterei an {^^nkg jjiaxui- 
Xdlovg xal dtCfiVQlovg ijcai^P ar^arcc^rag); die zweite eben die 
schon erwähnte des Livius, setzt die ROmer auf etwa ebenso stark 
wie die Makedonier an, nur die Reiterei um etwas sUbrker. (Romanis 
forme par numerus erat; equitum copiis tantum, quod Aetoli accesse- 
lant, superabant.) Die gleiche Stärke beider Heere wird auch ?ou 
Plutarch berichtet (Flam. 7: f^v Öb xal tqv ^üiümim tö avQdvevfM t4> 

Daraus geht hervor, dafs wir das rrimische auf rund 24000 Mann 
zu Fufs und etwa 2400 Reiter die Thessaler stellten 400 (Liv. 
ib. § 9) — anzusetzen haben Diese Summe umfafst die g:\nze 
Armee. Sonst hätte der Vergleich mit Philipps Heer bei beiden 
Schriftstellern keinen Sinn. Dazu kommt, dafs die Operationen 
der bciJt'ii IltM're vor und in der Schlacht keine numerische Über- 
legenheit der Römer erkennen lassen. Wir haben also keinen 
Grund, die angeführten Zahlen mit Ihne (Rum. Gesch. III 42) nur 
auf die Italiker unter Ausschiufa der auzilia zu beziehen. 



^) Einzelne der hier genannteu Truppenteile auch sooüt erwühuf, aber ohne 
ZihUnugaben, i. B. Poljb. XYIII 32, 2. — BOotMofae Krieger, ib. i'i, 

>) MiMes Ansetsang (II SM, A. 4) »fiber 28000* Mtnn ist woldp »benso 
vie die ebenda gegebene Zahl 8400 für die Ätoler, nur ein Druckfehler. 



Digrtized by Google 



Bdi»ge I. lieeicsstärkeD d. Makeilonier u. Römer i. 2 Makedonisciicn Kriege. 103 

Es fragt sich daher nur, wie sich die einsselnen Kontingente In 
diesen Rahmen hineiofagen. Die Legionen des Flamininus hielten 
5000 oder 5200 Mann, da die Hastati einer Legion 2000 Mann 
hetmgcn'). I>ie heiden Legionen waren daher mnd 10000, 
die socii rand 12000 Mann. Die griechischen Htlfstruppen zu Fufs 
kdnnen also nicht viel mehr als stark 2000 Hann betragen hahen. 
DazQ stimmt in der Tat, was uns Livius (33, 3, 9 f.) berichtet. 
Es trafen hei der Armee ein: 

Kreter 500') 

Apolloniaten 300*) 

Athamanen 1200 

Atoler 600 

2600 

Man erkennt aus liieseu Verhältnisscu sofort, dafs nicht 6000 
Ätoler zu Fufs bei der Armee 'j:o\vesen sein können, sondern dafs 
die bezügliche Nai:hricht di's Phitaiia (Fhun. 7) ein Ii i i um Tlotarchs 
oder vielleicht nur eine lianilschriftliiiie Korruptel an Stelle der von 
Livius richtig gegebenen Zaiil 600 sein mufä^j. 

LiT. 35, 1, 2: Itgionis butatis — oa dao milia militmo errat. Bei der 

Norniallegion des Polybios von 4200 Mann beträgt die Zahl der Ilastati mit Ein» 
srhlnfs fler ihrr^n zupetpiUen 400 Velitps If'OO Mann (]'.>1. VI 21, ;>. l'l. 4). Bei 
■20i'O Muun Hastati sind also 400 hinzugeki niniPii, und zwar na' li dem ursprüog- 
iicben Verhältnis 500 Schwere UDd 100 Leichte. Ebeoso hat mao bei den Pria- 
cipM T«r&hnD, wthrend di<t Triarier stets auf 600 blieben (Pol. TI Sl, 10). 
2000 Mann Hastati fttbreB also nicht, wie Nissen 8. 140 annimmt, auf eine L^on 
von 6000 Manu, di> Poljbios nebenbei bemerkt überhaupt noch nicht kennt 
(i. unten 3. Mak. Krieg, Beilagpi, sondern g^enau cr'>nomtnen auf 5100 Mann, n&mlich: 

Haatati: achwerf löOü, leichte 500 

Principes: „ 1500, „ 500 

Triarii: * _ 600» > 500 

3600 1500 = 5100. 

Da die 2000 Hastati offenbar eine rande Summe sind» so kommen wir auf 
die Teist&rkte Legion des Poljbios Ton 5000 beiw. 5200 Mann. Marquardt- 
Domaszewüki Hdb. Y ?^?>A. 

2j Die 600 Kreter, wel -hp Nahis dem Flamininu«! überlassen hatte { Liv. 
3j, 40, 4) waren, wie es scheint, nicht bei der Feldarmee. — Die ÄpüUoniatea 
hilt Miese II 637, 8 auch für Kreter. Mdglieh. 

') Das hat schon Niesen S. 140 richtig erkannt. Ihnes Gegenargument 
(III 42), dafs die Prahlereien der Ätoler, welche .sieh den Haupt anteil am Siege 
z'i^chriebeD, lif-i so kleiner Anzahl unverständlich seiet, hält nicht Stich. Es 
varen ehen Prahlerden. Ebensowenig verschlägt es, dafs der Ach&ische Bond 
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Demnach kOnneii wir die Kontingente der rOmisch'en Armee 
folgendermafsen ansetzen: 

FnCBVolk. Reiter. 

2 Legionen 10000 

2 alae sociomm 12000 
HillsTOllEer: 

Kreter 500 

Apolloniaten 300 

Athamanen 120O 

Ätoler 600 
Reiterei: 

rOmlBche und 

numidische (vgl. S. 96) 2000 

fttoliedie 400 

ca. 24600 + ca. 2400 ^ ca. 27000. 

Aufaer dteaen im thessalisdien Feldznge sellwt beteiligten 
Truppen hatten beide Parteien auf den Nebenlcriegsschattplfttzen und 
in Garnisonen sehr bedeutende Ifasaen aufgestellt 

So lag roakedonischerseits in Korinth eine Besatzung Yon 
6000 Hann (Liv. 33, 14, 5), und in Kleinasien stand ein Korps Yon 
SOOO Mann (Liv. 33, 18, 14); ferner mufsten in Chalkis und Deme- 
trias bedeutende Besatzungen stehen und ebenso in den Städten, der 
makedonischen Kaste in Thessalonike, Kassandra usw., ganz ab* 
gesehen von den kleineren Orten mit Besatzungen. Ferner waren 
die neuesteu Eroberungen des Königs an der thrakischen und helles- 
pontischen Küste und auf den Kykladen nicht ohne Besatzungen zu 
halten. Niese zählt (III 600) 20 Städte mit Besatzungen auf und 
berechnet die Zahl der erforderlichen Mannschaften kaum zu hoch 
auf 20^30000 Mann. 

Von Seiten der Bdmer und ihrer griechischen Bundesgenossen 
kommen vor allem die Achäer in Betracht, die gegenftber Korinth 



Mbvr tmwM» dien«nd«i Söldnsrn damals im PdopomiM 5300 Bfana gagvn 
Korinth aufgeitellt habe. Das war ein Anfgabot in der Heimat uod für wenige 

Woclien, wfthrj'Tid »"s sii h hier um oin^n vrmntlich langen Felfb.uR in fremdem 
Lande handelte. Eine so blarke Ht rauziehuiif: onfspricht weder dem, was die 
anderen griechischen .Staaten damals sur Armee äteliteu, noch den Prinzipien der 
Römer fiberhaopt. So wurde i. B. dem Konaul Olabrio im Jahre 190 verboten 
ftberhaupt mehr als 500O Haan Aoiilia bei der Armee sninlaasen (Liv. 86, 1, 8) 
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5300 Mann zusaniniengcbracht hatten (Liv. 14, und ferner 
ein Korps in Kloinasien von 3H00 Mann und 100 Reitern (Liv, 
33, 18, 2. 5), dazu gleichfalls ohne Zweifel eine Anzahl von Resat- 
zungen an nnzuvcrliissigen Plätzen, vor allen aber die Flottenniann- 
schaften für eine Flotte von 100 Deck- und 80 leiciiten Schiffen (Liv. 
32, 21, 2G). Eine ungefähre Vorstellung von diesen Truppen gibt 
die Nachricht, dafs im Jahre 195 die gegen Nabis zusammengezogene 
Land- und Seearmee gegen 50000 Manu betrageu bat (Liv. 34, 38, 3). 
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Zur Chronologie des zweiten Matiedonischen Krieges. 

Die Verti'iluiig der einzelnen kriegerischen Ereignisse auf die 
3 Feldzüge ist ge^rcbt'n. Es kann sich also hier nnr darum liaadeln, 
innerhalb dieser Grenzen zu genaueren Ansätzen zu kommen. 

Wenn es bei dem fast gänzlichen Mangel unserer Quellen an 
genau datierten Angaben natürlich auch nicht möglich ibt, bis auf 
Tage hinab ge-icherte Datierungen zu erschliefsen, so läfst sich doch 
unter BerückFichtigung aller in Betracht kommenden Faktoren ein 
annähernd richtiges Bild gewinnen, und das ist für das Verständnis 
der militärischen Aktionen auch schon wertvoll genug, ja in den 
meisten Fällen ausreichend. 

1. Der Feldzug l!i9. 

Die Ankunft des Konsuls Sulpicius in lllyrien erfolgte Ende 
Herhst *2<iO v.Chr. (autumno lere exacto, Liv. 31, ^-J, 4), und deshalb 
^^urdl' auch in diesem Jahre nur noch ein kleiner Streifzug in Mittel- 
albanieu unternommen (oben S. lo). 

Von dem Beginne des Feldzuges ira Frühling l.»9 läfst sich 
nur sagen, dafs die Römer früher als Philipp aufgebrochen sein 
müssen, da sie trotz eines beträchtlieli längeren (von dem unteren 
Apsos bis Monastir sind über 200, von Pella bis ebendabin noch 
nicht 100 Kilonieter) und schwierigen Marsches die Ebene von Mo- 
nastir vor dem Könige erreicht haben (S. Ki). In Anbetracht der 
rauhen Gebirgsland^chaften. die m durchqueren waren, werden wir 
den Beginn des Feldzuges nicht vor den Anfang Mai setzen dürfen, 
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wahrscheinlicli aber noch etwas später. 1) rm Fon-t hätten sich 
die bHflen Armeen in der Ebene von Monuslir aoch zu lan^e 
ges-enültor }?rstanden und den geschilderten Positionskrifg eofiihrt, da 
PS f»rft im Anfang Juli zu der Schlacht an den Tschernasumpfeu ge- 
komiuen ist (S. •21). Zu derselben Zeit fallen die Dnrdaner in die 
Tn:\kedünische Ebene ein (Liv. 31, 38, 8). Der Küi kzuLf des Königs 
jü das Hügelland von lianitza, die Kreuz- und Querzüge der Römer 
im Norden und Osten der Ebene von Monastir, der l'berfall bei 
Pluinna. die Standlager am Erigon, alles das muis \ucder längere 
Zeit in Ansprach genommen haben, so dafs wir mit dem Gefechte von 
Ixiiiitza an das Eade Aucrust oder Anfang September zu gehen ge- 
ii<">t5irt sind (S. 26), und der iiuckzug der Röhk i , sowie die Züge 
gegen die Dardaner und Ätoler etwa in den Sei)teuiber bis Oktober 
fallen würden. Dafs die Ätoler nicht früher eingefallen sind, er- 
klärt sich daraus, dafs ^^ie sich erst auf die Nachricht von 
denj Siege an den Ti5(hernasünii)fen zum Aufbruche entschlossen 
hatten (Liv. 31, 40. 9) Aiidfrseits läfst sich ihr Einfall auch nicht 
später ansetzen, weil lMiilii)p nach demselben im Herbste noch die 
Belagerung von Thaumakoi begann, die er erst bei Beginn des Winters 
aufgab (hiems iam instabat, Liv. 32, 4, 7). 

2. Der Feldzug 198. 

Das erste Ereignis dieses Feldzuges ist die Besetzung der 
Aoospässe durch Philipp. Es erfolgte priucipio veris (Liv. 32, 5, 9). 

Wenn man in Betracht zieht, dafs zur Besetzung dieser Engen 
die Überschreitung der PindospSsse n5tig war, welche 1500 Meter 
UD(1 darüber hoch sind'), so wird man den Beginn dieser Operation 
ücht yor den Anfang des Monats April setzen dOrfen. Anderseits 
aber auch nicht sehr viel später, da Philipp daran lag, vor Aufbruch 
der Römer aus dem Winterlager zur Stelle zu sein, und ihm dies 
auch tats&chlich gelangen ist (Liv. 32, 6, 1). 



') s. S. Auf dem Pasee von Metzowo fand Philippson luwli am 
30. April 8chnef, (Ipsspu Mritlitigkeit ein solche war, dafs er mit seinem Stocke 
ibn nicht tu durchstechen vermochte (31, 203). Allerdings war das ein besonders 
»ingüiwtiges Jahr (s. ib. S. 205i. — Auch der V,e ginn des Feldzuge» 1117 Iftfst 
^iCMn Termin als ifia frfihett Annehmbaren erscheiaeo. Damals zog Philipp seine 
erst va Zelt des fVftlijdireiqQitioktiam« in Dion selber, also in der 
^mi «Msinnien und escnierte die neuen Rekruten ein (5. B. HO). 
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Villius zieht mm vor die Stellung und licprt vor ihr „per mnltos 
dies" (Liv. 32,6,4); dann langt Flamininus von dc?!sen An- 

kunft bis znr Entscheidung etwa fünfzig Tage verisrangen sind ). 

Man kommt damit für die Schlacht bei den Pässen frühestens 
auf Anfang bis Mitte Juni. Nun fand aber die Umgehung vor der 
Schlacht bei einem Vollmonde statt (Liv, 32, 11, 9), und da damals 
der Vollmond im Juni auf den 24. fiel, so ist, wie schon Matzat, 
Rom. Zeitrechnung, S. 179 richtig gesehen hat, der 25. Juni der Tag 
der Schlacht gewesen. 

Die nach dem Siege abgeschickte Expedition des Athamanen- 
königs Amynander nach Thessalien, welche noch vor Ablauf von Flaiiii* 
ninus* Aufenthalt in Epiros beendigt war, da sich Amynander mit 
seinen Truppen anf dem Kerketiosberge, der Kyrd, einfand, um den 
Konsnl nach Thessalien tn geleiten (S. 53), hat nun mindestens 
etwa einen Monat gedauert Denn erst auf die Kunde von dem Siege 
der Römer hatte sieh Amynander im Hauptquartiere eingefunden, 
(post famam prosperae pugnae. Liv. 32, 13, 5), d. b. bei der Ent« 
fernung seines Landes frfihestens nach 8^10 Tagen. Der Marsch 
vom Hauptquartier nach Thessalien und wieder zarOcIc znm Sammel- 
pnnlct auf der Eyri nahm wieder etwa 10 Tage in Anspruch und 
den Einfall nach Thessalien selber mufs man gleichfalls auf mindestens 
ebensolange Zeit ansetsen, da die Belagerung von Gomphi selber 
mehrere Tage dauerte (aliquot dies) und aufserdem noch eine Beihe 



Dftb Flaniiiifins nach 00in«iii AmtuBtritt, dtm 16. Mir», noeh Ungar« 
Zeit dareh Pro^gies und andere GesehSIte io Rom inrückgelialten wurde (Liv. 
'^2, 9, 1), lafst »ich chronologisch hier sieht venreiten, da der M Ira dainali Inden 

Sp»therb^t fiel, s. S. Ii:. 

*) 40 Tage liegt er, sine uilo conatu, vor den Pässen (Liv. 32, IG, 1); 
(luuii folgt die Verbaodluog mit i'hiiipp, dann postero die (§ 9) dn rergfiblicber 
Stnm, dann das Anwbieten der Umgehnng und die dreitägige Umgebung 
selber (12, 1). 



3) Der Marsch vnm Drynostal bis Gomphi beansprucht 7 Tage. Denn 



Biertu die Bei- von Tfpeloni bis Januina siud 125 Kilometer — also ohva 3 -4 Ta«:*» — von 
karte Y. Karle 2. janniüa duicbs Gebirge mindebtens mrieder 3—4 Tage. Uenu auf dem küriesten 



IV'ego, d. h. ftber Eontowraebi j^amanta, Meltssurgi, Theodoriaoa, QreveDO sind 
im Anschlulii an Philippsons Angaben (31, S28. 360. 436 ff.) 9I| Standen also 

2-3 Tage — und von du über Vitsista, Porta Pazari bis Gomphi noch etwa 

45 Kilometer, also ein .starker Tagemarscb. Der Rückmarsch von Gomphi durchs 
Gebirge bis auf die Sfialse .Tannina - Metzowo wird auch nicht uutor 3 Tagen zu 
machen sein. Über deu Weg und die Lage des Kerketios h. oben S. 55 A. 1. 
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von anJereii kluiiicii Ortschaften, wie Phaeca, Argenta, Pherinion, 
limaron, Ligyuae, Stimo, Liiiiipsüu geuüniiiR'ii wurden (Liv. 32, 14, 3.) 

So imifs der Aufenthalt dos Flamiiiiiiu.s in Epiros mindestens 
bis Eüde Juli gedauert haben, und sein übergaug über deu Piados 
kajiu abo frühestens in den Anfiin;^ August gefallen sein. 

Die iitbtuniiunq: von Pnaluiia, der ersten thessali^^chen Stadt, 
die man traf, dauert dann mindesteub einige Tage (oppugnatio con- 
liöua uou Mucte noa die intei nii?-.>a, Liv. 32, 15, 2), der Marsch nach 
Gomphi. die Herstellung der Verbindung mit der Flotte in Anibiakia 
bis 7M\u Auibtuche nach Atrax haben über einen halben Monat iu 
Anspruch genommen'), erlialten wir für den Beginn der Belage- 
run? dieser Stadt etwa Ende Anp;ust; für ihre Dauer können wir 
Wohl gut ein bis zwei Monate ansetzen (consul oniuium spe 
lon'^iorem . . oppugnationt ni habuit, Liv. 32, 17,4). Die Nieder- 
fiel fung der Mauer durch d« n Widder, die Kämpfe in der Bresche, 
die Konstruktion eines KrofM ii J5el agerungsturmes, dals alles mufs 
Zeit in Anspruch gcüuuiinen haben. Die Kroberuug der kleinen 
Städte in Phokis vor Bezug der Winterquartiere in Antikyra würde 
dann Ende Oktober bis Antung November zu setzen sein {lAs, 32, 18). 

Der Feldzag 197. 

Die chronologische AnordoUDg der Ereignisse des Feldzuges 197 
bietet in einem Punkte eine nicht unerhebliche Schwierigkeit. 

Die Schlacht bei KynoskephalA ist nach einer Äufserung des 
Polybios in die Zeit der Getreidereife gefallen (XVIII 20, 3 : an&Hdaw 
:zQOHatagf^BtQ<u tbv h vy Ixorovoaal^ altop» Trotzdem ist 
nach der, wie es scheint, Qbereinstimmenden Darstellung des Lirius 
und Polybios die Nachricht von dem Siege erst gegen den Ausgang 
des Amtsjahres (exitu ferme anni, Liv« 33, 24, 3) nach Bom gelangt, 
die Verhandlung über den Frieden erst nach der Designation der 
neuen Konsuln gefahrt*) und der Abschlofs gar erst nach ihrem 
Antritte erreicht worden (Liv. 33, 25, 43 inito consnlatu). 

Der Wpp riiufs d'^r über Mn-aki. Liasknwo, Kiii-own, Kal^nfini nach Arta 
gewesen sein. Pbilippson äitU tf.l machte ihn in 5 lagen bei riiirchßchtiittlich 
6^ ftündigem Bitte, Unttr ADreehanng «in«8 liuhetageB und eiaes Tages zum 
EmptMg d«s 6etr«ides erbSlt man 12 Tage hin und snrfiek. Du ist da« Ifftti- 
nmiD für eine Transport kol iine. 

-) Narh P'ilybios XYIIf 1*.' f-Vi siinl * iir^aiiilNrliaftcti an^ Cri^'chen- 

laad Mgar erst im Aulang des AmUjalirea idü nach Koui gekouuaeü ön (al 
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Das erscheint bei dem damaligen Antrittstermin der Kunsulu 
am 15. .Marz mil der Nachricht über die Zeit der Schlacht unver- 
einbar, uud es fragt sich duher, ob nicht eine dieser JSachrichten 
zu verwerfen ist, uud welche. 

Wir betrachten zunächst die militärischen Vurgäu^e. 

Am Aijtuii;^e des Frühlings 1}»7 i primu veie Liv. 33, 3. 1), also 
etwa im Beginn des Matz, hielt Philipp in seinem guiucu 
neue Aushebungen. Dann zog er seine Truppen bei Dion zusanuuLii, 
und zwar um die Zeit der Tag- und Naehtgleiehe (a. a. 0. G: secuii- 
dum Vernum ae(iuinoctium) also um den 24. Marz, auf welches Datuui 
damals diet>e Er.^clieinuiig fiel (nach. Idcler S. 08 berechueL). In 
Dion exerzierte er die neu eingestellten Rekruten ein uud erwartete 
die Eröfifnung des Fcldzuges durch die Römer. 

Ebenso unternahm Flamininus bei dem ersten üerannahen des 
Frühlings (initio veris a. a. 0. 1, 1) einen Zug gegen das böoüsche 
Theben, brachte es auf seine Seite and brach dann nm die Zeit der 
Tag- und Kachtgleiche (per eosdem ferme dies, wie Philipp a. a. 0. 
3, 6) von Elatea nach Thessalien auf. Von Eiatea nach Heraklea 
bei den Thermopyleo, wo er sich 8 Tage aufhielt (tertio die ab 
Heraclea Xynias praegressus) sind etwa 40, von da nach Xyuiae 
am See von Dauicli über den Forkapafs etwa 35 Kilometer — also 
zwei bis drei Tagemärsche — , so dafs er in letzterer Stadt in den 
letzten Tagen des März angelcommen ist. Hier mnfs ein längerer 
Aufenthalt genommen worden sein. Denn man erwartete hier den 
eben erst in Heraklea beschlossenen Zuzug der Ätolcr') (Liv. a. a. 0. 
3, S). Wir werden dafar mindesteos einen halben Monat ansetzen 
mOssen; aber auch nicht sehr viel mehr rechnen dürfen. Denn 
Livius berichtet ausdrficklich, dafs die Ätoler nicht lange auf sich 
hätten warten lassen (nihil morati Aetoli sunt) und dafs Flamininus 



Mu^Ülov KXavitov iairov nuQuJtuf oros 'fy vnafov «Qxi*'- W«ii1l «1 nun «neh 

aus spracblichen Gründen unmöglich isU diese Wurte dem Polybios zuzuschreiben, 
wie mir Herr IMttner- Wobst brieflich bestätigt (s. auch Meischke Sjmbolae ad 
Eumenis Ii Pergamenorum regis historiaro, Leipzig 1^^92, S. 21), so geht doch 
ana dam ganzen Fragmante unsveifelbaft hervor, dafs Marcellus schon designierter 
Konsul war, als mao fiber itn Frieden Terhandelte. Sonat h&tte er an dar Hinter* 
treibung daaselben kein Interesse gehabt. Tergl. aucli Nissen 8. 143. Dia 
DesiguatioDPn fioltn ij.niiul-; etwa in den Januar. Mominspn, Sfaatsr. 5Sn. 

') Darauf macht schon mit Kocht anfmprk«!am Meischke, dessen Kesultatea 
(iir di? BesUmuiujig der Schlacht ich mich durchaus ausdiliclse, S. 15—21. 
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Sofort nac'li .k'ieii Eintreffen aufj>;t'brochen sei (confeslin« inovit eas(ra). 
Dafs hier iu ilei* Tat kt'iue uugebuhilicii lanjje Verzügeraug ein- 
getreten ist, bestätigt ferner die Tatsache, dafi) andere griechische 
Hilfsiiontingente, wie die Kreter, Apulluniaten, Athanianen sogar erst 
nach den Ätolern beim Heere eintrafen (a. a. 0. 3, 10). 

Es ist (luhtr als ein Äufserstes von Eistreckung anzusehen, 
wtiiii wir den Auteuihalt in Xyniae bis auf einen ganzen Monat aus- 
dehnen und damit den Weitermarscb auf Ende April oder Anfang 
Mai zurückschiiben. 

Die er^te feindliche Stadt, welche man zu gewinnen hoffte, war 
das phthiotische Theben. Der \farsch dabin beträgt nur etwa 60 Kilo- 
meter, CS war albo in zwei Tagen biquein zu erreichen. Und 
wenn wir auch zugeben wollten, daf» auf denr^flben nucli einige Tage 
AufeiiLlialt gefallen sein können, in denen vier Konsul die anderen 
50eben erwähnten llilfstruppen an sicli gezogen habe (transgresso in 
in Phthiüticiun agrum . . Gurtynii . . et Apolloniatae . . sl- coniunxere, 
nee ita mulu» post Amynander Liv. ib. 3, 10), so wird dadurch 
üicht eben viel geändert. 

Von jetzt an aber entwickeln sich die Verhältnisse äufscrst rasch. 

Nachdem der Versuch, das phthiotische Theben durch Verrat 
i-^ gewinnen, mifsglückt war (Liv. a. a. 0. 5, 2), gab der Prokonsul 
weitere Unternehmun;;en gegen die Stadt auf (urbis auiplius tenip- 
truidae . . conatu abslititj und brach postero die (6, 1 • nach Persupliii 
luf (S. Iii). Am ;i Tage war da.> ei>te ZusammeutrtlVrn mit Philipps 
Wrlnippeii ( Pol. XVIII Iii, 2: xaiä iiik> i.iiuvoai'i^ an» vierteil das erste 
Gefecht (l'olyb. a. a. 0. 9: rfj d' LKiuQior), am fünften und sechsteu 
Marsch tage (a. a. 0. 20, 1. 6) und am siebenten die Schlacht. 

Somit erhalten wir bei der weitesten nur irgend erlaubten Er- 
!5treckung des Termines als späteste Aüsetzung für die Schlacht die 
Zeit von Ende Mai bis Anfang Juni. 

Dieser Termin ist aber auch zugleich der frühe-^tc, den wir 
ansetzen dürfen wt'gen der Naclirirlit des Polybios über die Keife des 
Kunu's. Denn die Koruerutf l illi iieutzutage in The.-!.salieu um die Mitte 
<les Juni^) und die Zeit dieses Geschäftes hat sich seit dem Alter« 

^) MeUchke a. a. 0. Iti, A. t nach brieflicher Mitteilung von Tb. von Ueld- 
teieh. — Es iit daher iiDmöglicb, die Schlacht mit Matiat (Röm. Zeitr. S. 184) 
bii ia den Jali oder gar mit Flacher bis in den Herbst sarüeksasebieben» wie 
lehon If eischke fiberteagend ausgeführt hat. 
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tum in Griechenland kaum verschoben'). Wir müssen daiier auch 
fUr die damalige Zeit die Ernte auf Mitte bis Ende Juni ansetzen, 
und da die ErzäUang des Polybios voraussetzt, dafs das Korn zur 
Zrit der Sehlacht noch auf den Feldern stand vom Beginne der 
Ernte aber nichts gesagt wird, so kOnnen wir die Schlacht noch etwas 
früher ansetzen und kommen damit gleichfalls auf Ende Mai bis 
Anfang Juni. Die Chronologie der militärischen Vorg&nge ist also 
unter sich in Übereinstimmang. 

Wie steht es in dieser fieziehuug mit der zweiten Nachrichten* 
gruppe, den Vorgängen in Rom? 

Hier herrschte bekanntlich bei Beginn des zweiten Jahrhunderts 
vor Chr. eine ähnliche Kalenderverwirrnng wie zu Caesars Zeit. Das 
römische Jahr war damals um etwa ?ier Monate dem natflrlichen 
vorausgeeilt Diese Tatsache kann angesichts des durch astronomische 
Beobachtung festgestellten ZusammenMens des 11. Quinctilis mit 
unserem 14. Mftrz fflr das Jahr 190, sowie der weiteren, damit gut 
zusammenstimmenden Tatsachen doch wohl kaum ernstlich bezweifelt 
werden'). Damit fällt der Antrittztermin der römischen Konsuln in 
Wirklichkeit in den November/Dezember und wir erhalten zwischen 
der Schlacht von Eynoskepbalä und dem römischen Jahranfang eine 
Zeitspanne von etwa sechs Monaten. 

Sehen wir uns also bei dieser Sachlage die Nachrichten aber 



') HaBiod bringt die Erntezeit ausdrücklich mit dem Frühauigang der 
Pleiftdeo in YorbiBdang, der naeh Biuolta BereehDoiiff (H«iia«B 35 3. 675) damal« 
Bode Mai fiel. Das ist gegenfibar den modernen Ueobachtongmi über Mittel- 

{,'rior]i.'nlaiiil ( Wiliimi)vvitz, Hermes tVl, 220, Ed. Mejer, Forsch, z. gr. G. II 306) 
eine uiibedoutende Verschiebung. Busolt selbst reckD«t etwa 12 Tage. Über 
Italien siehe Nissen, ItaL Landesk. I 399 ff. 

') Somt bat das n^om utf 9 o(>at keinen Sinn. Das bat mit Raeht Heiacbka 
a, B. 0. 8. 15 gegen Unger betont. 

') Holzapfel, Rom. Chronologie (1885) S. 302. 30l). Uoger bei Müller 
Hdb. 1 G36. Matzat, Köm. Zeitrechnung: S. 200. Soltati, Röm. Chionol. (18S;>) 
S 212. — Niese spricht S. 721,4 und TT,^, 3 Zweifel an einer so weitgehenden 
Kalender verschiebuug aus, aber ohne triüige Gründe vorzubringen. Denn eine 
Tersammlung der Truppen auf den 18. Mirs ia Brandisinni im Jabra 190, wia 
man sie bei dieser Varsehlebnng ansetsen moTs, ist kein abnorm ftübei Tannin, 
da z. B. auch in den Jahren 198 und 197 so frühe Eröffnung der Feldzüge vor- 
kommt, um ntir ?w*>i in (liesflbo Zeit fallon le Dutoii in nennen (8. 107, 10'>*. 
Und um eine Verschiebung um ein halbes .Jahr handelt es sich wenigstens für 
die hier in Hede stehenden Daten nicht, sondern nur um 4 Monate. 
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die Vorgänge in Rom noch einmal genauer ao. Sie zerfallen in zwei 
Gruppen. Die erste spricht nur von der Ankunft der Siegesnachricht 
in Rom und der infolgedessen angeordneten Mafsregeln (Liv. 33, 24, 3: 
exitu ferme anni litterae a T. Quinctio venerunt etc. hae litterae 
prius in senatu a Sergio praetore deinde . . in contione sunt recitatae 
et ob res prospere gestas . . supplicationes . . decretae). Ihr Ver- 
treter ist nur Livius, und zwar in einem den Annalen entnommenen 
StQcke (Nissen S. 142 f.). Die zweite Grappe dagegen behandelt die 
Ankunft der Gesandtschaften des Philipp, des Flamininus und der 
grieehischen Staaten, ihre Verhandlungen mit dem Senate, die In- 
trigen des neugewfihlten Konsuls Marcellus, die endliche Bestfttigang 
des Senatsbeschliisses durch das Volk, die Wahl einer Kommiflsion 
von 10 Gesandten für die Regelung der griechischen Verhältnisse. 
Der Vertreter dieser Gruppe ist neben Livius auch Poljrbios. (Liv* 
33. 24, 5 ff. 25, 4 ff. Polyb. XXIII 42), 

Dafs die Siegesbotschaft erst gegen Ende des Amtsjahres, also 
im Oktober oder November 197 in Rom eingetroffen sei, ist natür- 
lich unmöglich, wie schon Nissen, Krit. Untersuch. S. 143 mit Beeilt 
betont hat Denn von Kynoskephalft konnte ein Eilbote bequem in 
einem halben Monat nach Rom kommen 0, und dafs der Prokonsul 
sogleich an den Senat Nachricht geschickt hat, versteht sich von 
selber. Man konnte also schon von Mitte Juni an von der Schlacht 
unterrichtet sein, und ist es auch gewesen, wie uns Livius an zwei- 
anderen Stellen seiner Annalen andeutet, ohne den Widerspruch zu 
seiner Erzählung zu bemerken. Er berichtet nämlich einerseits, dafs 
die Siegesnachricht über Kynoskephalä von Sergius, dem damaligen 
Piätor urbanus (Liv. 32, 31, 6) im Senate vorgelegt sei, ein Eintreten 
des Prätors für die Konsuln, welches, wie Matzat scharfsinnig ge- 
sehen hat (Röm. Zeitr. S. 184), nur daraus erklärlich ist, dafs damals 
die Konsuln noch in Gallia cisalpina auf ihrem diesjährigen Feldzage 
abwesend waren. Zweitens aber erzählt er, dafs die Nachricht von 
Kynoskephalä'') z.Z. der römischen Spiele in der Hauptstadt schon 

<) T«B K/noiktplutt bü Ambrakift sind ca. 185 Küomettr Lnlüiei«; bei 
dtm so ftb«rwiiid«iid«B Pindnifibaigaiig 8—4 Tage. Von AmlnaUa nach Bnm- 
diefnin sind 240 Kilometer, d. h. etwa 3 Tage bei günstiger Fahrt (vergl. meine 
Zusammenstellung, Hermes 34 S. 12 A. 1). Von Hrundisiutn bis Rom reiste Cato 
mit der Siegesbotschaft Ton TiienDopjl& 5 Tage (Flut. Cato 14. Lir. 36, 21, 6> 
Summe: 12 Tage. 

') thb es eieh bei der Notii Uber die lodi Konaal mir um die Nadiiiclit 

Kroin«y«r, AMilw SchlacliireMer. II. 8 
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bekannt gewesen sei (a. a. 0. 25, 1 : ludi Roniani . . et magnificentiiis 
quam alias facti et laetiug propter res bello bene gestas spectati), 
d. h. also spätestens im Juni. Denn die römischen Spiele fallen nach 
dem Kalender auf den 4.— 19. September (Wissowa, Religion u. Kultus 
d. R9m. bei Malier V 4, 509), d. h. auf Mitte Juni, wenn wir far das 
Jabr X97 eine dreimonatliche Kalenderverschiebung annehmen. 

"Wir haben daher keinen Grund, diese Nachricht des Livius 
mit Matzat (a. a. 0. S. 184 A. 5) als einen Irrtum des Chronisten zu 
Verwerfen, sondern sie bestätigt vielmehr unsern Ansatz, dafs die 
Sdilacht von Kynoskephalä Ende Mai oder Anfang Juni geschlagen ist*). 

Ganz anders stellt es dagegen mit der Nachrichtengruppe über 
die Friedensgesandtschaften und Friedensverhandlungen. 

Die Absendung der einzelnen Gesandtschaften aus Griechen- 
land und Makedonien braucht keinenfalls so schnell vor sich gegangen 
zu sein. Zunächst war Philipp nach Kynoskephalä ein 15tägiger Waffen- 
stillstand gewährt worden (Pol. XVIII 34, 5. Liv. 33, 12, 1). Die im 
Laufe desselben angeknüpften Verhandlungen führten zu einem vier- 
monatlichen Waffenstillstand, während dessen die Gesandtschaften 
aller Beteiligten nacli Rom gehen sollten. (Pol. XVIII 39, 5. Liv. 
33, 13, 14). Schon bei der Absendung mögen mannigfache Gründe, 
die in den verwickelten und ungeordneten Verhältnissen der einzelnen 
Kleinstaaten Griechenlands ihre Ursache hatten, veriOgernd gewirkt 
haben. Die Reise der Gesandtschaften selber ytvc natürlich auch 
keine Eilbotenfahrt. 

So mag' CS bis In den August oder noch länger gedauert haben, 
ehe die Gesandtschaften alle da waren*); und ehe man sich im 
Senat über die vielen Wünsche, die von verschiedenen Seiten Tor« 



von dem Siege von Kynoskephall und nicht um eventaelle gallische Siege handeln 
kann, betonen mit Kecht Kissen, Kzit Stud. a. n. 0., Meiechke 8. 21, Uatsnt 

S. 181 A. '). 

>) Holzapfel hat l'bilol. 4Ö (N. F. 2, 1889 S. 369) nacbiaweiten gesucht, 
daf« die Abhaltung der Indi im Anfenge des zweiten Jahrhonderte noch nicht 
knlertdnrieeh fitiert gewesen sei, und sich dsbei auf die hier In Beda «teheode 
Nachricht gestützt. Ich glaabe daTs man dies Argument — und es it^t für das 
tveite Jahrbundort das eintige — nteh dem Gesagten nicht mehr f&r die Hypo- 
these verwerten kann. 

2*) l'ul. XVIII 39, 7: a«»i*s intftnuv tt: ii,r 'A. ol ytv avvf^yoCt'USf ol 
iP «vunQtttToyiK 1$ dmiiird. Gesandtschaften der Achfter, Ätoler, HesMai^r, 
Eleer werde» namentlich erwShnt. Pol. a. a. 0. 42, S£ ' 
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gebracht wurden, genfigend orientiert hatte, ehe man sich über die TCr- 
schiedenen Strömungen im klaren war, die sich im Senate selbst über die 
einzuschlagende Politik alsbald bemerklich machten (Pol. XVIII 45, 2 ff.), 
mochte der Jahressclilufs hernngekommeii sein, so dufs der Komitial- 
beschlurs über den Frieden and die Ernennung der Gesandten, sowie 
die FeststellttOg von deren detaillierter Instruktion (Pol. XVIII 44, 1 ff.) 
erst in das neoe Beamteojahr gefallen sind'). 

Das wird auch dadurch bestätigt, dafs die Zehnmänner- 
kommission, welche nach Griechenland geschickt wurde, erst spät im 
Winter bei Flamininus in Eiatea eintraf*) und dafs dem Pliilipp für 
die Räumung Griechenlands selber vom Senate ein so später Termin 
gesetzt wurde wie die isthmischen Spiele {jtoQaöovvat T(Ofialoig jiqö 
t% tc^ la^filcov jtavt}yvQi(og Pol. a. a. 0.44, 3. Liv. 31, 1), welche 
erst in den Anfang des folgenden Sommers fielen (ünger, Pliilol. 
37, 3 fi*. bestätigt und ergänzt von Christ Sitzangsber. d. Bajrr. 
Akad. 1889 S. 29 ff.). 

So löst sich die Schwierigkeit leicht und einfach. 

Livius hat zwischen der Ankunft der Siegesnachricht und deni 
Friedensverhandlungen nicht genügend geschieden, ein Versehen, 
welches verzeihlich ist, da er nach der ErzäUang der kriegerischen 
Ereignisse in Griechenland nnd Italien alles, was inzwischen in 
Born selbst geschehen war, am Schlosse seines Jahresberichtes m- 
ssmmenfafste. 



1) Matzat (S. 184 A. 3, 4) glaabt, dafs der Kriedeusacblufs innerhalb des 
viermouatlicbeu Waffeuatillstautles erfolgt setu müsse, welcher l'bilipp nach 
XjMtkephalft gewShrt Mi Hu d«ht nicht «in, warnm d«r WnfRnutilittand nicht 
T«riiagnt wtidni könnt«» wenn «ich di« T«rlHnidInnf «n in Rom hinsog«tt. 

>) Die Ankunft der Gesandten (Pol. XYIII 44, I, Lir. 33, 30, 1) fUlt nach 
den Verwickelungen mit Theben, die erst ihren Anfang nahmen, als Flamininn» 
schon in Eiatea die Winterquartiere beiugeu hatte {nugaxu^aiovtoi tv'Eknttitf, 
Pol o. a. 0. 43, 1 = Liv. 27, und mit ihren verschiedenen Gesandtsehnftan, 
Wahlen, Ennozdungm rSmisehar Soldnten, Aufbietung d«r rOnmehen Arm«« «te. 
(Poljb., Liv. n. i. O.) llng«i« Z«it in Anbrach genomni«n hab«n mfiwen* 
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Die PelopiaMsehlaelii bei KynoekepMa (864 v.Clir.)'). 

Pelopidas und Alexander von Plierä schlugen die Schlacht, in 
"sliutht'^on*'^^^^^^^'' erstcie den Heldentod starb, bei denselben Kynos- 
KTDoakepb»!« kcplialü, aui ücnen Philipp und Fhimininus kämpften, und Alexander 
*^^'J"jJ^JJ* brachte die Nacht vor dein Irelien ebenso wie die Römer in der 
Nähe des Thetideous /u'^). 

Es kann also kiiii Zweifel sein, dafs es sich bei beiden Er- 
eignissen um zwei ganz nahe bei einaadei liegende Schlachtfelder 
handeln und die Bestimmung des einen innerhalb dieser Gri'nzc auch 
für das andere bindend sein niufs. Wir würden also dadurch ohne 
weiteres für die Schlacht zwischen Alexander und Pelopidas auch in die 
Hügelzone zwischen dem Karadagh im Osten und den Bergen von 
Dogandschi und den Mavrovuui im Westen geführt werden (S. 71). 
Wir wollen aber von diesem Vorteil vorläufig keinen Gebrauch 
machen, sondere versuchen, die ÖrtHchkeit der Pelopidasscblacht 
ganz selbfttftndig aus den fUr sie fiberlieferten Kachrichten abzaleiten. 
Sollte sich daraus ungesuclit dieselbe Gegend als Schlachtfeld heraus- 
stellen, so wQrden wir damit zugleich eine sehr willkommene Be* 
stätigung unserer Untersuchung fiber die ÖrtUchlieit der Rdmer- 
Schlacht in die Hand bekommen. 

Der Punkt von welchem Pelopidas bei seinem Feldzuge gegen 
Alejumder seinen Ausgang genommen hat, war die Stadt Pharsalos. Von 
hier aus rfickte er gegen Pherft vor. Der Tyrann 20g ihm entgegg^ 

>) Das Jabr steht durch eine Sunuenßnsternis fest, s. Beloch, Gr. Qeteh. 
II 28*2 A. 2. IHc Übersetzung des SehlaebtberichteB findet aieli im Anbmge tu 
dieser Beilage ä. 1/3 f. 

Plut. Pol. Ü2; xatä tüi xalovu^yaf Anog xtifulds- Über das Theti- 
deoa 6. folg. A. u. S. 73. 

*} Plnt. Pel. 32: m oiv ti( 4*iQmtlov il^v liSQoiot f^v ^Cncftipt i^hf 
ifiiiJt^y tfil top *AXaS«riQor, o «Ii . . An^nvt io Ocr/dwor. 
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Darana folgt fdr die AnseteaDg des Schlachtfeldes sonAchst gaos im 
iUgemeineiit dafs es irgendwo swischen Pharsalos and Pherft za 
sncheo ist, dafs also ebenso wie iQr die ROmerschlaeht die von 
Pharsalos nach Norden, nach Larissa gehende Strabe, als änlserste 
westliche Grenze angesehen werden mofs. 

Ferner aber h5ren wir, wie erwflhnt, dafs Alexander his snm 
Thetideon, das schon im Gebiete von Pharsalos lag (S. 78 A. 1), 
dem Feinde entgegengerttckt war. Er hatte also bereits dni Karadagh 
hinter sieh. Und da ja auch Skotassa am Westhange dieses Gebirges 
sich in seiner Macht befand'), so erhalten wir als ftnfserste Ost^ 
grenze far die Schlacht tatsichlieh anch hier das westliche Vorltnd 
des Karadagh. In demselben Hflgelland swischen dem Karadagh und 
der Strafse Pharsalos— Larissa, also in einem Gebiet ?on etwa 
9 Kilometer westOstlicher Erstreckuag, haben wir mithin auch nach 
diesen Nachrichten die KynoskephalA nnd das Schlachtfeld der Pelo- 
pidasschlacht zn suchen^. 

Aber weiter als bis zu diesem allgemeinen Resultate gdit die 
ÜbereiDStimmmig zwischen beiden Schlachtfeldern nicht Denn der 
Kamp^latz zwischen den griechischen Heeren kann nicht der Kamm 
der KynoskephaU gewesen sein, sondern er mnb auf der Sfldsdte 
der Hügelkette gelegen haben, da beide Heere ihren Ausgangspunkt 
im Süden derselben hatten: Petopidas von Pharsalos, Alexander Tom 
Thetideon ans aufbrachen*). Da ferner die Strafse, auf welcher die 
Gegner sich entgegengingen ostwestliche Richtung hat, so wird die 
Front der Heere auch nach Osten bezw. nach Westen gerichtet ge- 
wesen sein, nicht wie bei dem RSmertreften nach Norden und Sflden. 
Das liegt in der Natur der Sache und folgt zudem ans dem Gange 
des Gefechtes. Alexanders Reiterei wird nftmlich gleich zu Anfang 
der Schlacht durch die Gegner von den Hageln in die Ebene*) ^ 
natürlich in der Richtung nach Pherü zu — zurückgejagt 



1) Belücb, a. a. O. 269. Diodor XV 76. Tlut Pol. 29. 

^ Alto sieht iiriieli«ii Skotnua und FherS, wie aodi rnftttardingi Bdodi «i 
un AmMah an di« ilt« LMiUidie LokaUdenuig Ar die B6iii«mlilachk uaotit, 
Grieeb. Oaieb. U 882. 

3) Dafs das Thetideon auf der Sfidieite der Ufigel liegt, folgt dareu«, dab 
Flaminiuus dabei lagerte; n. S. 73 

«j iis iü nnJiof Flut. l'eL 32. VergL die Stelle im ZuMunmenbaiige 
Anhang S. 123. 
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11^ Der xweite Mttkedooiscbe Krieg. 

Bei dem heatigen Lasar Bnga treten um die Ansläafer der 
KynoBltepbalä weiter als an den anderen Stellen nach Sflden vor. 
Östiich nad westUdi davon ist Ebene. Hier mats die Reiterei des 
Aleiander gestanden haben, wenn sie durch einen Angriff von Tome 
in die Ebene larflckgewoifen werden sollte. 

Von diesem festen Punkte ans ergibt sieh daher in Obereinstim* 
mnng mit Plntarchs Bericht nnd der Bildung des gansen Gelindes fol- 
gender Gang ftlr die Anmärsche sur Schlacht und die Schlacht selber: 

Alezander Ton Pherft ist auf demselben Wege wie Flamininus 
Ton Fherft bis zum Thetideon maiachiert, d. h. er ist der Senke 
swtechen dem Karadagh nnd den Ziragiotischen Bergen gefolgt, die 
heutsntage auch die Eisenbahn benutst Es ist das der bequemste 
und kOrseste Weg von Pher& nach Pharsalos. Vom Thetideon aus 
rflckt er dann am nichsten Tage, als ihm der Anmarsch des Pelopii^as 
gemeldet wird» noch ein Stflck weiter nach Pharsalos zu vor, um 
den westlich von seiner Stellung befindlichen HOhenrOcken von 
Lasar Bnga zu besetzen, der von den HOhen der Kjnoskephali herab- 
kommend zwischen zwei kleinen Talfalten in Bildlicher Richtung all- 
mählich bis sur Ebene des Kut8chuk«T8chanarly, des alten Enipens, 
hinabsinkt 

Indessen ist Pelopidas seinerseits von Pharsalos aus zunächst 
nach Norden vorgerflckt und hat den Enipeus auf der Strafse 
Pharsalos— Larissa flberschritten. Das mag etwa bei Pascha liagula 
an der Stelle gewesen sein, wo auch heute dieser Weg den Flnfo 
kreuzt und die einzige Steinbrflcke liegt, die in dieser ganzen Gegend 
den Flufs aberschreltet Als er sich dem Hohenrficken von Lasar 
Bttga gegenfiber befindet* lälst er, Front nach Osten, aufmarschieren und 
versucht auch seinerseits den Kamm des HQgelrflckens zu gewinnen 

Während dieser Bewegungen der beiden Heere hat sich auf 
iliren sfldlichen Flögeln, wo sich dem Gelände zufolge die Reiterei 
am besten bewegen konnte'), das Reitergefecht bereits be- 
gonnen. Denn hier waren die Trappen natttrlich zuerst mit dem 



kußfiv tote ntioti. 

*) Darum heilst es bei Platarch auch ausdräcklicb iS^^aav . . loic kotfon 

MMulmßUi/ joif mioig. Di« Beiter bleiben io oder bei der Ebene, also im 
8fid«n. 



Digrtized by Google 



Beiiago III. Die Pelopidasscblacht bei Kjnoskephaia ^.>64 v. Chr.). 119 

Anfmarsche fertig, da sie einen kfineren Weg hatten und mit keinen 
Gel&ndeschwierigkeiten m kämpfen brauchten. So ergab sich dieser 
FIftgel Ton selber als AngriffsflQgel. Ging Pelopidas mit ihm vor, 
80 deckte er zugleich den Anmarsch der anderen Truppen nnd be^ 
nutzte seine stärkste Waffe die Reiterei, nun entscheidenden Stofse. 
Sein Entschlofs war daher rasch gefafst: er Iftfst seine Reiterei auf 
die gegnerische anreiten nsd , wirft sie aus ihrer Position auf 
den Anslänfern des HQgelrQckens heraus in die Ebene des Enipenn 
snrttck*). 

Inswischen aber ist es dem Alexander gelungen, dem tbebanl- 
schen Heere in der Besetzung des Hügelrflckens suvorsokommen. 
Er hat anf demselben Stellung genommen nnd greift von hier ans 
die Gegner, wdcbe noch im Anstieg begriffen sind, an, bringt ihnen 
schwere Verluste bei und bedrängt sie so, dafs ihr Widerstand schon 
zu erlahmen beginnt'). 

Als Pelopidas das bemerkt, gibt er seiner Reiterei Befehl ein* 
»schwenken und das feindliehe Zentrum anzugreifeo. Er selber eilt 
auf seinen linken Flflgel zu dem Kampfplatz an dem Httgelrücken, 
ergreift selber einen Schild und, ohne Zweifel mit einer Stnrmkolonne, 
die er nach altböotischer Gewohnheit und den Erfahrungen von 
Tegea nnd Lenktra gebildet hat, stQrmt er in zwei- und dreimal 
wiederholtem AngriH gegen die Feinde vor^). Er reifst durch sein 
Feuer seine Truppen mit sich fort, aber seine Angriffe haben nur 
das Ergebnis, das Gefecht wiederherzustellen, nicht es zu gewinnen. 
Erst als die Reiterei sich gesammelt und eingeschwenkt hat nnd den 
Gegner von der Flanke her anpackt, glaubt letzterer sich dem sich 



') Pluh a. a. O. : rot s ii idi nolXov^ xdyaO^ove oviaq. Dagegen heifst 
im von Alexander beim Fulsvolke: Hi^*,<t(iiri tih öXtyotfS ntgürdv IlUoniiav ö^¥, 
ai/jui iSk Ttltiovs l](oiy ^ Jtalaatoi; tätv tftaonÄtüv. 

*) Plol ft. a. 0.; toi/s Inn»^ • . . i^>^nt roh inntSot 7w noUftUnf. 
ms dk wtot ftk» Ixfwrovr mkI awtSin%oov tk to ntSiov tote tpivyovair. 

3) Plut. ». *. 0.: «w A oviot (die Reiter) fx^aiow ... ö (fl 'AUftty» 

(frtoc hf^rj Trn< l6(f;ot< xnTttlttßdiy, TOff orrldnig im< t-ttanuiuiv 'iotfimv intQ/ouf- 
»01$ Kul TtQÖs laxvQtt xu,l ^ti(u^a ;i;w(f/a {tutioftivois (^^ukuv^ ixtttrt lovs n^iovSt 
ol öi aXlot nlijytts laßovtfs oHip fn^ttnor. 

*) s. a. O.: § 7 ii«t$dmy ovp o ndontins tp&s . . Inmif irtimltttQ itul n^fof 
10 ttvptOtifKhf tAv noUftimtf iJmimy 'xnntv. ai'rof J't aiv^uiit äQOft^ lofff 
niQi toi/s l6(po»t fMXöftivoif und ap&ter § 10: ms üitv inl tov ititoü 
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neu vorbereitenden Angriffe Dicht mehr gewachsen und weicht lang- 
sam ans seiner Position 0. 

Nun flbcr?chant Pclopidas von oben das Schlachtfeld'), sieht 
wie das ganze feindiicbe Heer in Unruhe und Verwirrung gerät, wie 
Alexander die Unordnung auf seinem rechten FlügcP) persönlich zu 
hemmen sucht, und stürzt sich mit der ganzen Wut seiner aufwallen- 
den Leidenschaft auf den Tyrannen. Den Speeren der Leibwache 
erliegt der mutige Freiheitsheld, ehe die Thessaler von den eroberten 
HQgeln her*) ihrem grofsen f ahrer folgen können. 

Aber der Sieg ist gewonnen; von Norden her durch Pelopidas 
und seine Scharen, von SAden durch die Reiter bedrängt') und ge- 
worfen, löst sich die ganse Phalanx des Alexander auf und jagt in wilder 
Flucht nach Pberä zu, von der Reiterei weithin durch die Ebene 
verfolgt (d«(6^mg isü nieiatov). 

Die Anlage und der Gang dieser Schlacht kann, nachdem auf 
diese Weise ein Bild gewonnen ist, in mehrfacher Besiehung auf be- 
sonderes Interesse Anspruch erheben. 

Zunächst ist es klar, dafs hier dasselbe Schlacbtschema vorliegt 
wie bei Leuktra und Mantinea, indem nämlich auch bei Kynos- 
kephalä zuerst nur der eine Flügel ins Gefecht geführt wird, der 
durch seinen Stöfs den Qegner über den Haufen rennt, durch Ein- 
schwenken das Zentrum von der Flanke packt und die Schlachtreihe 
aufrollt. (Man vergleiche das Kapitel über die kriegsgeschichtliche 
Bedeutung des Epominondas. Bd. I S. 76 if.). Aber ein doppelter 
Unterschied macht sich hier doch alsbald bemerkbar. 

Es ist diesmal die Reiterei, welche den Stöfs zu führen hat, 
und abweichend von den beiden genannten Schlachten ist der rechte 
Flügel der Angriffsflügel. Beides ist später in den Schlachten 
Alexanders des GroDsen stehend geworden, und so erscheint Kynos- 
kephalä als deren unmittelbarer Vorgänger. 



*) § 8: xrci ito fik» ri TQfts anfXQOvoaifo TtQoaßolas, o^Vtff 4i Mal UMmv 

inl axflog nntavud'ot t;;1 (Ua/iuttiatV. 
') ärtii tiäv ax^tuv xaiidwv, 

*) 4 10: in\ roS «Kc^off ntt^&tt^wopn. 
*) § 12: dnb ttiv lotpwf. 
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Diese SeUaehtaiilage hat ihren Graod in den speziellen Ver- 
hlltalBsen der Lage. Pelopidas verfügte Aber eine besonders gnte 
Beiterei, wihrend er an Fofstrappen schwächer war (S. 119, A. 1). 
Das wurde ansgenatzt und das thebanische Prinzip des Stofses hier 
zom ersten Male anf die Beiterei übertragen, ein Verfahren, das 
Epaminondas dann bei Mantinea mit Erfolg nachgeahmt hat (Bd. 1 8. 68). 
Dazu kam, dats die geschilderte Art des Anmarsches es nahelegte, 
znerst mit dem rechten FlQgel in das Gefecht einzutreten, nad dafs 
hier allein nach dem GeUnde die Beiterei verwendbar war. So 
wirkte alles sn dieser Schlachtanlage znsammen, und wir finden eine 
Bestätigung der schon frOher (Bd. I S. 77 ff.) erkannten Wahrheiti 
dals in der thebanischen Periode keineswegs der linke FlQgel immer 
der Angriffsflflgel zu sein braucht, sondern dafs Je nach Gelände und 
Umständen auch der rechte zu dieser Aufgabe bestimmt werden kann. 

Aber diese Schlacht hat noch eine andere EigentQmlichkeit, 

Wie bei Leuthen stand hier der eine FlQgel des Gegners hoher 
als der andere in einer das Ganze beherrschenden Stellung. Man 
sollte also denken, dafs, wie dort Friedrich der Grofse anf Gewinnung 
dieser Position den Hauptnachdmek gelegt hatte'), so auch hier 
gegen sie der Angriff in erster Linie gerichtet worden wäre, weil 
mit ihrer Gewinnung alles gewonnen war. Aber diese an sich natür- 
lichste Schlachtanlage machten die geschilderten Umstände hier nicht 
ratsam, und so mnfste Pelopldas auf andere Weise helfen. Durch 
Einsetzen seiner Persönlichkeit auf dem Defensivflagel versucht er 
hier den Kampf so lange mit höchster Energie aufrechtzuhalten, 
bis seine Beiterei den Gegnern in die Flanke gefallen war. Er er- 
reichte sein Ziel durch wiederholte kräftige OffensivstOfse. Die ganze 
Impetnosität und Leidenschaftlichkeit des Mannes tritt dabei hervor, 
und so kommt es, dafs man bei oberflächlicher Lcktflre des Schlacht- 
berichtes diesen FlQgel geradezu fttr den AngriffsflOgel des ganzen 
Heeres halten konnte und zwar um so mehr als unser unmilitärischer 
und nur fflr das Persönliche interessierter Berichterstatter die Tätig- 
keit der Beiterei nur nebenbei behandelt, das persönliche Eingreifen 
des Feldberm dagegen in den Mittelpunkt seiner Schilderung ge« 
rOckt hat. Der Kundige wird sich dadurch nicht täuschen lassen. 

Aber auch für uns ist allerdings die rastlose, leidenschaftlich 



I) Mm v«fgl«ldie dtn Aiuipracb Fii«atichi d. 0r. dtrftbw (Bd. I S. 81 A. 1.) 



Digrtized by Google 



122 



Der zweite Hakedoniiebe Krieg. 



gehobene mid doelt alles klar aberschauende Tätigkeit des grofsen 
Mannes in seinen letzten Stunden noch einen Angenbliek der Betrachtung 
wert . Schmiegsani Aber BOoter Art« weifs er sich Y6n Anfong an 
den Erfordernissen der Lage anzupassen, und ohne einen Aageublick 
SU zaudern entwirft er danach den geeigneten Schlaehtplan : er ordnet 
den Stols der Reiterei auf dem rechten Flflgel an, es gelingt ihm 
die Massen zum Einschwenken za bringen, als der Augenblick dazu 
gekommen ist« wfthrend er persönlich beim Zentrum den Angriff 
leitet Daun eilt er, als er hier den Erfolg einigermafsen gesichert 
sieht, sofort auf den linken Flfigel und reifst durch den Enthusiast 
mus, der ihn beseelt« die Massen mit sich fort Er umspannt das 
Ganze mit sdnem Geiste und scheint seihst körperlich flberall zu 
sein. Sein Iddenschaftlicbes Naturell, das sich flberall mit ?olIer 
Energie einsetzt, ist doch von dem Verstände beherrscht, und er 
weifs abzubrediea und sich zu Wichtigerem zu wenden, sobald das 
zuerst angestrebte Zid erreicht ist Nur im Augenblicke, als der 
Sieg erkämpft ist, reifst ihn der persönliche Hafs fort. Das Ganze 
ist ja geborgen, und seine Person ist ihm ein Nichts. So erliegt er, 
ifld^in er sich unbedacht exponiert, und bringt ebenso wie sein 
grorser Freund £paminondas bei Mantlnea seine Sache um den Er* 
folg eines Sieges, der nur durch sein Weiterleben nutzbar werden 
konnte. 
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Obmetsimg 4es Beriehtes der PelopidMselilaelit 

Plut. Pelüp. 32: Nachdem (Pelopidas) nach Pharsalos gekom- 
men war und dort stia Ileei gcsuiumelt hatte, brach er sofort gegen 
Alexander auf. (2) Der aber zog ihm bis zum Thctideon entgegen, 
da er sah, dafs Pelopidas nur wenige Thebaner bei sich hatte und 
er selber doppelt so viele thessalische Hopliten als jener besafs . . . . 
(4) Da nun zwischen beiden bei den sogenannten Kynos^kephalä ringsum 
abfallende und hohe Hügel sich hinzogen, strebten beide danach, sie 
mit ihren Fufstruppen zu besetzen. (5) Seine gute und zahlreiche 
Beiterei sandte Pelopidas gegen die der FeiDde. (G) Sie war sieg- 
reich and Terfolgte die FlQchtigea in die Ebene. Aber Alexander 
erreichte die HOhen saerst, machte anf die thessalischen Hopliten, 
die später anrOckten nnd so den steilen und hochgelegenen Stellungen 
anstiegen, einen Angriff nnd tötete die Toidersten; die anderen 
aber liersen anf sieh lesscblagen nnd taten nichts dagegen. (7) Als 
Pelopidas das sah, lieCs er die Beiterei zurückrafen und befahl ihr, 
den noch standhaltenden Teil der feindlichen Macht anzugreifen, er 
selber aber eilte im Lanfscbritt an denen, welche bei den Hdgeln 
k&mpften, ergriff sofort einen Schild, drängte sich ?on den Hinter- 
sten bis za den Vordersten durch nnd erfDlIte alle mit solchem Mnt 
und Eifer, dab sie auch den Feinden an Körper nnd Seele andere 
Menschen geworden za sein schienen. (8) Zwei oder drei Angriffe 
schlugen sie nur noch ab, als sie dann aber sahen, dafs sowohl ihre 
Gegner wiederum mutig anstürmten nnd auch die Reiterei von der 
Verfolgung umkehrte, wichen sie Schritt Yor Schritt zurflck. (9) Als 
nnn Pelopidas Ton den Höhen herab sah, wie das ganze Heer der 
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Feinde sich zwar noch nicht zar Flncht wandte, aber doch schon 
voll ünrahe und Verwirmng war, machte er Halt nnd sah sich um, 
nm den Alexander za suchen. {10) Als er seiner ansichtig wurde, 
wie er die SSldner an! dem rechten FlOgel ordnete und ermutigte, 
hielt er sich nicht länger (sondern stflrmt vor nnd wird von Wunden 
bedeclit niedergestofsen). (13) • . his endlich, als er schon gefiiUen 
war, die Thessaler voll Wnt von den Hflgeln herab ihm im Laufe 
SU Hilfe kamen und die Rdter durch ihre Angriffe die ganze 
Phalanx in die Flucht jagten und sie weit Terfolgten, wobei sie mehr 
als 8000 töteten. 
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Die strategisch-politische Lage. 

Ein ganz anderes Aussehen, als im zweiten Makedonischen 
Kriege hat die strategisch-politische Lage im Kriege des Äntiochos 

TOD Syrien gegen Rom. 

Während dort Offensive auf Defensive traf, stofsen hier offen« 
bar zwei Offensiven aufeinander, und es scheint sogar, als ob beide 
Parteien von Anfang an bemüht gewesen seien, mit Aufgebot aller 
ihrer Kräfte den Gegner niederzuwerfen und wehrlos zu machen, 
als ob wir hier also eine doppelseitige Niederwerfungsstrategie vor 
uns hätten. 

Für die Römer ist (üeser Charakter der Kriegführung ohne 
weiteres klar, aber auch für Äntiochos scheint er unverkennbar. 

Der König geht aus seinem asiatischen Reiche über das Meer 
vor nach Griechenland und greift damit unzweifelhaft in die Macht- 
sphäre Roms ein, wie solche durch den eben beendeten Krieg mit 
Philipp von Makedonien festgestellt war. Die ganz vor kurzem vor 
aller Welt als frei verkündeten Griechenstadte, aus denen die make- 
donistben Besatzungen auf Roms Befehl hatten weichen müssen, 
werden mit syrischen Truppen belegt, und Festungen wie Clialkis 
nnd Demetrias nicht weniger als die thessalischen, für selbständig 
erklärten Landstädte erhalten asiatische Garnisonen. Mit Ätolien 
wird ein Bündnis gegen Rom geschlossen und nach Akarnanien ein 
Einfall fiemacht. Mit dem Achäischen Bund, Makedonien und Epiros, 
Rum» Ihnidpsgenossen, wird Gesandtschaftsverkehr unterhalten und 
der Versuch unternommen, sie von Korn abzuziehen. Ja, es besteht 
der Plan, die Flotte bis zur Westküste Griechenlands vorzuschieben 
und je nach ümständeo eine Invasion nach Italien auszuführen. 
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Hannibal. der sich im Lap;er des ]Cönifj;s befindet, hofft nüt lOOOü Mann 
einen neuen Krifg in Italien >Ahcr entfachen, seine \':iterstadt und 
den ganzen Westen in den Wirbel eines Vernichtungskrieges gegen 
Rom hineinziehen zu können'). 

AYlihi diese let/.tcn weitgehenden Pläne nicht zur Ausführung 
gekommen sind, so erblickt man darin nach der heutzutage herrschen- 
den Aullaisuiig nicht eine grundsätzliche Abweisung des Gedankeus, 
Rom mit allen Mitteln der Gewalt niederzuwerfen, sondern nur Mangel 
an Energie, kleiukräinerische Halbheit und den Eintluis einer neidi- 
schen Hofkamarilla, welche die Eitelkeit des Könip;? zu überzeugen 
verstand, dafs er sicii nicht durch Hannihal verdunki In 1 is en dürfe*). 
Die Absicht eines Antitiffes auf Rom selbst mit dem Zwctk?, diesen 
Staat niederzuwerfen, haln — so meint man also — im Prinzip auch 
dem Könige vorgeschwebt; „der Sturm gegen Rom" sei «von langer 
Hand und im weitesten Umfange vorbereitet" worden, nur die kon- 
sequente und energisciie Durchführung sei ausgeblieben. 

ludeBseo ist die tatsächliche Lage doch eine wesentlich andere 
gewesen. 

Wir müssen, um in das Verständnis von Antiocho«' Politik und 
Strategie einzudringen, einen kurzen Rückblick auf seine Vergangen- 
heit werfen. In der tiefsten Zerrüttung hatte dieser Fürst bei seiner 
Thronbesteigung im Jahre 223 das Reich seiner Ahnen vorgefunden. 
Das südliche Syrien war an Ägypten verloren, und sogar dicht vor den 
Toren seiner Hauptstadt Antiochia war deren Hafenstadt Seleukea 
in die Gewalt dieses Gegners geraten. In Kleinasien hatte, abgesehen 
von den zahlre ichen kleinen Königen, die sich seit geraumer Zeit 
selbständig gemacht hatten. Achäos alle Macht in der Hand, ein Mann, 
der von Anfun;; an ein unzuverla^'Sigcr Feldherr gewesen war und sich 
bald als offener Empörer die Krone aufs Ilauj>t setzte. Im Osten waren 
IJaktrien und Parthien schon lange verloren, jetzt nrtc sich auch der 
Abfall in Medien und Tersien, ja er griff auf Susiana und Babylonien 
über, und die Empörer Molou und Alexander beherrschten bald die 



*) leh vervalie »tott einselner Belege l&r diei« nnd die im folgenden er* 

wähnten Tatsachen ein für .illemal auf dit Darstellungen von Moinm^ n, R. G. 1% 
Kap. TX und Nieso, Gcscli. d. ■,'rioch. u. mak. Staaten II, S. G;;7 ff., bei welch 
letzterem auch für die Einzelheiten die voUst&Qdigea Quelleubelege zu finden sind. 
^) Momrosen IS 728. 
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Kernhuule der Monarchie. Im Norden endlich hatte sich Armenien 
unter eigenen Fürsten ganz dem Reichsverbande entzogen. 

.\ns allen diesen Gefahren hat sich Antiochos mit rastloser 
Energie alhnählich emporgearbeitet: Alexander und Molon wurden 
in blutiger Fe!«l<'^hlaclit überwunden, die Könige von Parthien und 
Baktrien auf einem zweiten /ii^e in deu Osten zu einer wenigstens 
nominellen Aiif'rk<'nnunLr der ' berhoheit des Scleukidenreiches ge- 
zwungen, Achaeob ui Kiejiiabien traf in seiuer Hauptstadt Sardes der 
Vernichtungsstreich, Armenien ward durch Gewalt und wjlilberechnete 
Milde wiedergewonnen, und nach anfangs vcigeblicheu und dann 
scheinbar ganz aufgegebenen Verrauchen fiel endlich auch Syrien durch 
die Schlacht am Panion dem Ueiciie wieJer zu. 

Dafs bei diesen verschiedenen, in allen vier VVeltgegenden ge- 
führten Käuipfeu eine leitende Idee zugrunde lag, ist trotz des rulie- 
losen und scheinbar wenig folgerirlitigen Hin- und Herjagens nicht 
zu verkennen. Es war die Idee der Wiederherstellung der Monarchie 
in dem Umfange, wie sie einst der Vorfalir des Antiochos, Seleukos 
Nikator, in den Tagen seiner höchsten .Macht besessen hatte'). Ein 
tatenreiches Leben voll fortwährender Kämpfe hatte der König 
diesem Streben gewidmet — denn über 30 Jahre waren in diesen immer 
wiederholten Versuchen dahingegangen — da sollte dem Werke der 
Schlufssteiü hinzugefügt und auch die Städte an der Westküste Klein- 
asiens sowie das l luakische Reich, das einst Seleukos dem Lysi- 
machos abgenommen hatte, dem Staate hinzugefügt werden. Schon 
hatte der König Lysiumchea am Hellespont neu auferbaut und als 
Hauptstadt der neuen Satrapie Thrakien bestimmt, als ihm von Horn 
her das Verlangen entgegentrat, entweder diesen Besitz wieder auf-* 
zugeben oder aui die kleiuasiatischen Städte zu verzichten''). 

Augeiproehcti «itd das gelegeatH«li bei d«Q VerhudlQQgtn Aber 
Thnki«B; Liv. 33, 40, 4: qaa Lysimachi quondam rfg&um facrit, quo victo omni«, 

qBM illius fuissent, iure belli Seleuci facta siut, existimare suae dicinnis esse. El 
gebt a'"»r ilfutliclier als iiiis jcflf-r eiiizflucn Xacliricht aus d«»m Zu-raiiinK-nhan«; 
der •ganzen IJe-strcbunj^pn Antim-hcs liervor und winl aurh von deu muderoen 
Darstteiluogeu, deu«Q Aotiuchu^ mit aeiuer gaiizeo i'ätigltcit im .Mittelpunkte ihrer 
BetTtditiiDg steht, Qborainatiiiimeiid «oetkaonl. Kiet« 8. 39$, FUtho II 8. 309. 
80&. 814 tt. f. El ut oino von don histomchon Tatttchooi di«, nach DrojioDt 
treffendem Wort, besser durch den grnr<oti '/ti^anirnenhang begUttbigt siod, ab 
lie je darcb einzelne Zeugnisse beglaubigt verdeti kdoneB. 
Liv. U, 58. 59. Niese LI tiTG. 

Kromaycr, Aotik« S < :lüacbt fa ldcir. U. 3 
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Es ist scharf zu betonen, dafs dies und dies allein das Streit- 
objekt war, an welchem sich der Kampf zwischen Rom und Antiachos 
entzündet hat Man ( rkennt deutlich, wie sehr die Bestrebungen des 
KöriiiT^ mit d^r Politik seines Lebens in Verbindung stehen und wie viel 
ihm dalier an der Festhaltung dieser Position gelegen war. Man 
erkennt aber ebenso deutlich, dafs er i:( in-ifs dieser seiner Lebenspolitik 
keine Veranlassung hatte, in einen Kampf auf Tod und Leben mit 
Rom einzntrcten. Mochten die beiden Grofsmüchte im Osten und 
Westen ruhig nebeneinanier bestehen, au der Krachütterung von 
Roms Grofsraachtstellunjj; oder gar seiner Vernichtung hatte Antiochos 
gar keiu Interesse, sondern nur an deui Verzicht der römischen Ver- 
fügungsansprflche anf Thnfkien und lonien. 

Denn eine Niedern i fung Roms hätte den König in unabseh- 
bare Verwickelungen im Westen verstrickt, den Schwerpunkt seines 
Reiches völlig verschuben, wenn er die Erbschaft im Ernste hätte 
antreten wollen, und ihn vor Aufgaben gestellt, die seine Kräfte 
ebensoweit Uberstiegen, wie sie aufserhalb der Ziele seiner Politik 
lagen. Eine Welteroberungspolitik im Sinno der ersten Diadocheu 
gab es seit Demetrios' Untergang nicht mehr: üq hatte sich als Un> 
mögliclikcit er\vie>en. Ein System von Staaten hatte sich durch die 
Erfahrung, selbst in dem engeren Rahmen der hellenistischen Welt, 
als die einzig mögliche Daseinsforui herausgestellt. In diesem Ge- 
dankenkreise lebte Antioriius, in diesem Rahmen hatten sich von je- 
her seine gmzen Pjestrebungen bewegt. In diesem Sinne hatte er 
sich im Osten mit einer blofs nominellen Abhängigkeit von Baktrien 
und Parthien begnügt, hatte er die kleinen Königreiche Kleinasiens 
unangetastet gelassen und durch Baude der Verschwägerung an sich 
gefesselt, hatte er mit Ägypten, ohne dessen Existenz ernstlich zu be- 
drohen, l'riede und Freundschaft geschlossen, hatte er sich bereit er- 
klärt, den kleinusiuti^cben Städten ihre Freiheiten und Rechte zu garan- 
tieren. Wie sollte er dazu kommen Rom niederwerfen zu wollen? 

Der Streit um Thrakien ist also nicht etwa nur die üufsere 
Veranlassung für den Ausbruch eines iuncrlichen unversöhnlichen 
Gegensatzes, sondern im Sinne des Antiochos, der wiederholt den 
\Yunsch ausgesprochen hat, in Frieden und Bündnis mit Rom zu 
leben'), neben dem Aulafs zugleich der Grund des Krieges gewesen. 

») Niese 11 iilQ. 676. 
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Man kann sich daher kaum einen schärferen Gegensatz der 
Anschauungen denken als den zwischen der Politik des Antiochos 
und des Hannibal. Hier der Mann, welcher mit seinen Anschauungen 
ganz im Wösten wurzelt, den er kennt und mit dem Blicke umspannt 
wie kein andi n r, drr grimmige Römerfeind, der den italischen Staat 
vernichten will und die Mittel des Ostens ins Schlepptau seiner Ver- 
niditung^politik nehmen iiiuchte, dort der König, welcher ein Menschen- 
alter hindurch voll Krieg und Mühsal sich allein im Osten ge- 
tummelt hat, mit (li'ii Interessen seines weiten, nach Norden, Süden 
und ^).^t^'a Inn ni 'lit weniger als nach Westen hin gravitierenden 
Kelches festverwar lisiu ist und keine Neigung spüren kann, zu der 
ihn im Osten schon fast erdrückenden Arbeitslast noch die des 
Westens dazu auf seine Schultern zu nehmen. 

Es ist selbstverständlich, dals ein solcher Gegensatz der politi- 
schen Ziele auch auf die zu verfolgende Strategie von dem nacli- 
baltigsten Enitin ^< ^ein mufste. 

Vom Standpunkte der syrischen Grofsmacht, die ihren Schwer- 
punkt in Antidchia und am Tigris hatte, war ein in Italien geführter 
Niedersvertungsleldzug gegen Rom eine weit gröfsere Verkehrtheit, 
als die gewaltsame Eroberung von Ägypten es gewesen wäre oder 
ein Versuch, die unbedingte Unterwerfung Parthieus und Baktriens zu 
erreichen. Und doch hatte man sowohl nach Panion uls auch bei dem 
grofsenZuge in den Osten von der Erreichung so weitgehender Gedanken 
abgesehen. Zum mindesten mufste bei den viel niedriger gesteckten 
Zielen des Antiochos ein Feldzugsplan im Sinne Ilannibals als eine 
unnötige Kraftverschwendung erscheinen, und wenn der König den 
darauf hinarbeitenden Ratschlägen Hannibals überhaupt jemals ernst- 
lich Gehör geschenkt bat, so ist er doch sehr bald wieder davon 
zurückgekommen '). 

Eine jede Otfensive schwächt sich iin Vorgehen und verliert 
mit der gröfser werdenden Entfernung von den natürlichen liilu- 
qut'Uen an Kraft; umgekehrt gewinnt der Verteidiger uu ^starke mit 

*) Llvint •*gk twtrnieb Entiricklttiig roa HMulbili Kri4g»|»]«ii (34, 61, 1 y. io 
haue MuitentUm eom •ddaxteiet ngwn utv.» und ahnlieli itifs«ra Bich die anderen 
Qoellen (App. Syr. 7. Justio 31,4, 1). Indesseo bandelt es sich bei aliedem iti- 
nichBt nur um Einleitung vorbereitender Schritt»», wie die Anknüpfung von Ver- 
handlungen mit Kftrtbat;o. Soweit war der Weg des Uaaoibai uod Antiochos der 
gleiche. 

9* 
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der Nähe seiner Lando'^^niutül. Das ist eiue bekannte Erfahrungs- 
tatsache der Kriegsgesciiichte nnd eine der fcstc^tiMi Sütze der 
Kl i( -stheorie ' ). Ganz besonders ist es so, wenn nicht Soldheere die 
Kriegsmittel bilden, die man auch im feindlichen Lande leichter er- 
gänzen kann, sondern wenn lebendige Volkskraft in den Kampf isx- 
führt wird, wie das bei Rom der Fall war. Wenn man also den 
Gej^ner nicht vernichten, sondern nur ruitij-'n wollte, den Anspruch 
auf ein Streitobjekt autzugeben, das man in der Hand hielt, so war 
es weit leichter und erfolgverheifscnder, ihn stellenden Fufses zu er- 
warten oder nur so weit in seine Machtsphäre einzugreifen, dafs man 
ein ihm wertvolles Besitztum in Beschlag nehmen und ihn durch 
dessen erfolgreiche Verteidigung geneigt machen konnte, auf seine 
Ansprüche zu verzichten. Traf es sich dabei günstig, dafs durch ein 
solches Vorgehen dem Feinde Bundesgenossen entzogen und die 
eigenen Kräfte erhöht wurden, so lag darin ein Grund mehr, aus der 
reinen Defensive zu einer beschränkten Offensive überzugehen''). 

Diese Strategie, welche nicht erst von der vollen Kanipf- 
unfähigkeit des Gegners, sondern schon von dessen relativer S hw ichung 
ihre Erfolge erwartet, mufste dem Antiochos um so mehr naheliegen, 
als er ihr einen guten, wenn nicht den besten Teil seiner bisherigen 
Erfolge verdankte. Die nieisUii seiner Gegner waren den Er- 
wägungen, welche der jedeöuuilige Stand der Kriegslage nahelegte, 
den Wahrscheinlichkeitsrechnungen des Eifolges und den Rücksichten 
auf die Gröfse der zu bringenden Opfer ebenso wie er selbst zu- 
gänglich gewesen, und so war man weder in Ägyi)ten noch in 
Armenien, weder in Baktrien noch in Parthien zum Äufserstcn ge- 
schritten: ein Konipromifs auf Grund der augenblicklichen Lage hatte 
hier überall den Streit geendet. 

Von diesen Erlalirungen n iner bisherigen Tätigkeit mufste der 
König ausgehen, und danach ist die Besetzung Griechenlands zu be- 

'J Clausewit/ Hfl. I. Naelnicht XI. 

Es handelt sich hier also utn diejenige Art der KiiegfQhruog, ko, 
«ie CUttMwiN in d«r «Nachricht'' (Seherff, 8. XI) sagt, dtr Zwe«k nicht dM 
Mied«rw«rffn dM Gegneri ist, sondern „wo man blo£i an d«n Or«ns<B •sinec 

Reiches einige Kroberungen lonchen will". Aho um eine „Offensire uiit be- 

BclirnnkU'ni Zi-'l'*. dif^ daniin noch kfiii ' Kriüfi liiii;,'.sstraf p^mp zu soin ]>raiiclif, 
sondern in Anwendung' d r O]iorafionsini(tei auf dem be-( liriinkten Kriegsscliaii- 
|jlatz Volle i reiheit hat. Man vergleiche Cümmcrer S. ')! f. und oben S. 4 A. 2. 
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urteilen. Im Sinne Hannibalisclier Niederwerfungsstrategie war sio 
eine Halbheit und darum eine Torheit, im Sinne der beschränkten 
Offensive des Antiochos war es der kühnste Schritt nach vorwärts, 
den man überhaupt machen durfte; zu kühn sogar — weil zur Erreichung 
des Zieles nicht unbedingt notig — , wenn er nicht sehr gut vorbereitet 
und basiert wurde. So ist von einem „von langer Hand vorbereiteten 
Sturme auf Rom** überall nichts zu spuren. Nicht einmal Makedonien 
mochte Antiochos durch Abtretung Thrakien> mn das es wahrschein- 
lich zu haben gewesen wäre, gewinnen'). Kein Wunder. Denn 
um Thrakien ging ja dem Könige der ganze Krieg. Dafs man mit 
Karthago Fühlung nahm, war auch vom Standpunkte des Königs 
natürlich durchaus gerechtfertigt. Eine Diversion im Westen wäre für 
ihn eine willkommene Entlastung des Hauptkriegsschauplatzes und ein 
wirksames Mittel gewesen, den Gegner seinen Absichten gefügiger zu 
machen. 

In Rom freilich, wo man Feinde ringsum sah, wo man Hauuibal 
bei Antiochos, Karthago schwankend, Spanien noch im Aufstande, 
Oberitalicn in Unruhe gewahrte, mochte man die sclilimnisten 
Befürchtungen hegen, in allem einen einheitlichen, auf Roms 
Untergang gerichteten Plan erkennen wollen und danach die ener- 
gischsten xMittel der Abwehr und des Angriffes treffen. So zu bandeln 
war Pflicht und Recht umsichtiger Staatslenker. 

Wir Naclifahren aber müssen uns entwöhnen, die dani iligen Ver- 
hältnisse nur mit römischen Augen zu sehen, so .-^clir uns auch die 
tiberwiegend in römischer Anschauung stehende Überlieferung diesen 
Standpunkt nahelegt. Die hellenistisclie Welt hatte eben ihr eigenes 
Leben, ihre eigenen politischen Erfahrungen im i Anschauungen und 
will nach ihnen beurteilt sein, wenn man sie recht verstehen will. 

Wenn wir im vorstehenden den Versuch gemacht haben, die 
Handlungsweise des Antiochos aus seiner Vergangenheit und den staat- 
lichen Verhältnissen, in denen er erwachsen war, zu erklären und zu 
begreifen, so soll damit kein Urteil darüber abgegeben sein, ob die 
Übertragung dieser hellenistischen Verhältnisse auf die Welt des 
Westens ein richtiger Kalkül gewesen ist oder nicht. 

Bei jeder politisch-strategischen Berechnung ist die Individualität 



j So uach Miüseoä äebr wahräcLeiulicüdr Vermutuug Krit. Uuters. S. ITSA. 
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des Gegners einer der wichtigsten Faktoren. Hit seiner zutreffenden 
Einschätzung steht und lallt die Richtigkeit des Ganzen. 

Durfte Antiochos bei dem Vulk der Kanuakämpfer jene diplo- 
matische ^Nachgiebigkeit, bei jener Aristokratie aus Bauernblut, die 
den Staat leitete, jene Geschuituligkeit der hellenistisch-orieiUaiischen 
Monarchien m-d Kabinette voraussetzen? Durfte er annehmen, dafs 
es nur diu harte Notwendigkeit des Kampfes uins politische Dasein 
gewesen war, welche diese Römer im Kannibalischen Kriege 211 so 
beispiellosem ilatreii und Dulden befähigt hatte? Oder mufste mau 
nicht vielmehr erwarten, hier auf eine Geshmung zu stofsen, die sich 
in ihrer Hartnäckigkeit bereit machte, die ganzi' Existenz an die Fcist- 
haltuiig der politischen Hegemonie in Griechenland zu setzen und 
lieber unteizugelieu, als hier auch nur einen Schritt zurückzuweichen? 
Dann allerdings wäre die Eroberung Thrakiens und ein Anteil an der 
Herrschaft über Griechenland nur auf dem Umwege über die Ver- 
uichtung Roms zu erreichen gewesen. 

Die Vergangenheit Roms, der Pyrrhoskrieg und der Kampf um 
Sizilien sprachen nicht dafür, dafs Antiochos seine Gegner richtig ein- 
geschlitzt hatte. Aber eine direkte Antwort hat uns die Geschichte 
▼enagt Rom wurde solcher Erwägungen überhoben. Schon der erste 
Waffengang entschied endgültig zu seinen Gunsten. 

1. Tbern)op)iä. 

1. Der Feldzag bis zur Schlacht und die Bestimmnng des 

Schlachtfeldes. 

Gegen Ende Oktober landete Antiochos mit 10 000 Manu, 
ihcw. K.,.c Heitern und 6 l-defanten bei Pteleuu 1111 Pagasäischeu Meerbusen 
^^k«ie)^' Es ist selbstverständlich, dafs diese unbedeutende Armee, welche kaum 
genügt hätte Griechenland zu besetzen, selbst wenn es ohne Römer- 
Schutz gewesen wäre, nur als die Vorhut des Ilauptheeres zu be- 
trachten ibt uiid nur den Zweck haben konnte, das vor zwei Jahren 
von den Römern geräumte Land mit Beschlag zu belegen und durch 
Besetzung fester Punkte, durch Verbindung mit Atollen und anderen 
Staaten für den Feldzug des Hauptheeres den Boden vorzubereiten. 



^) Liv. 35, 43, -4 fi. Über die Zahl der Truppen s. Beilage I, über die Zeit 
bestiminimgen hier und in folgenden Beilage IIL 
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Diesen Zweck bat die Expedition im ganzen er(Üllt: die Festuugeu 
Cbalkis und Bemetrias kamen in Antiockoa* Hand, ganz M ittelgriecben* 
laad anrser Attika und Akarnanien fiel ihm za, der gröfste Teil von 
TbeBsalien wurde io einem Feldzuge gewonneD» der um die Mitte des 
Winters erdSnet wurde nnd etwa nacb Monatsfrist beendet sein mocbte. 
Nicbt vor Ende Jannar ging der Kdnig für den kurzen Rest des Winters 
nacb Gbalkis in die Winterqoartiere, aber schon zu Anfoog des Früh» 
lings im Marz war er wieder mit einem Einfalle nach Akarnanien be* 
schlftigL Der Vorwarf Üppiger nnd träger Wintermhe, den unsere auf 
Folybios* etwas philistrOse Ansebanung zurückgebende Überlieferung 
dem Antiochos macht, wird durch diese Zeitbestimmung hinfällig'). 

Was bei so geringen Truppen weiter hätte geschehen können, 
ist nicht sa ersehen, da die beiden mächtigsten Staaten des Landes, 
Makedonien nnd der achlUsche Bnnd, ^e zu gewinnen nicbt gelungen 
war, bei weiterem Vorgehen die Flanken bedrohten. Eine Stellung 
an der Adria, wie Hannibal sie wollte, ging von der Voraussetzung 
aus, dafs die ganze Armee des Königs nach Griechenland aberge« 
gangen, da& Makedonien gewonnen oder wenigstens durch eine zweite 
Invasionsarmee gelälimt sei^) und stand zudem im Widerspruch mit 
Antiochos Strategie. Schon aus Rücksicht auf die Verpflegung durfte 
man die Verbindung mit Asien nicht durch weiteres Vorscbiebeu der 
Stellung gefährden. 

Es sollte sich bald zeigen, dafs man sich schon zu weit vor^ 
gewagt hatte. 

Die Römer ihrerseits begannen den Krieg mit einem Angrifit 
auf Thessalien noch während der König in Akarnanien abwesend war. 

Seine Besatzungen in Thessalien waren schutzlos dem römischen 
Vorstofse preisgegeben.- Die festen Punkte wurden mit leichter 
Mühe einer nach dem anderen bewältigt und mehr als 5000 Mann 
— darunter 3000 von dem asiatischen Heere — dabei gefangen 
(Beilage I S. 208), ein doppelt empfindlicher Verlust bei des Königs 
schwachen Kräften. Diese auflfallende Überraschung war nur dadurch 
möglich geworden, dufä die Römer den Feldzug ganz uugewöliulick 

>) Ober die chronologischen Bestimmungen s. Beilage III S. 221 f. Für die Er« 
Zählung selbst ist Hauptquelle Liviiis 35, 43 bis Schlufs des Buch(»s und 36,5, l 
bis Kap. 12. Man vergleiche für die Einzelheiten dieser bekannten Ereignisse 
Mommsen I, 730 und Niese II, 6U3 ff.; 698 f. 

*) Haanibalt fiede im Kriegerat Lir. 36, 7, 13. App. S^r. U, 22. 
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frflh eröffnet hatten und dab sie die ünterstfttsiiiig Pbilipps von Make- 
donien beaafsen. Scbon auf den 26. Jannar hatte der Konaol Adlius 
Glabrio den Versammlungstag des Heeres in Bnindisium angesagt Es 
ist danach ansnnehmen, dafs er bereits im Februar mit der Haupt- 
macht aber das Meer gegangen ist und im März in Thessalien gestanden 
hat (Beilage III S. 233). Aber schon vorher hatte die rOmische Vor- 
hut unter dem Prätor Bäbins den Kampf eröffnet und bereits vor der 
Ankunft des Konsuls eine Reihe von Städten in Thessalien erobert^}. 
Das war bei der geringen Truppenzahl des Bäbius (s. Beilage I S. 206) 
nur durch die Beihilfe eines makedonischen Hil&korps und ferner nur 
daudrch ermöglicht worden, dafs Philipp den Durchgang durch sein 
Land gewährt hatte. Denn aber den Pafs von Portaes') und nicht 
aber den Zygospafs ist die rdmische Vorhut in Thessalien eingerttckt. 
Statt durch das unzuverlässige Epiros vorzugehen, wo die Anmarsch- 
route dem Gegner nicht hätte verborgen bleiben können*), hatte man 
Makedonien mit seinen weit reicheren Hilfsi|uellen als Operationsbasis 
gewählt und so die beiden Vorteile eines gesicherten und verdeckten 
Anmarsches mit einer materiellen Truppenunterstataung durch die 
Makedonier vereinigt. Auf diese Weise war es. möglich geworden, 
Antiochos so unvorbereitet zu Oberfallen. Der Anmarsch des Konsuls 
durch Epiros vollendete dann das begonnene Werk. 

Diese frühe Eröffnung des Feldzuges durch die Bömer macht es 
auch begreiflich, dafs das Hauptheer des Königs aus Asien noch nicht 
eingetroffen war, als die Entscheidung in Griechenland fiel. Denn die 
Ereignisse entwickelten sich jetzt schnell, und schon im April (viel- 
leicht am 24.) iinifs die Schlacht bei den Thermopylen geschlagen 
sein. (Beilage UI S. 223. 226.) 

Die Körner waren mit einer starken Übermacht in Griechenland 
erschienen. Zu ihrer konsularischen Armee von etwa 25 000 Mann 
(s. Beilage I S. 206) kam noch das Hilf^kontingent, welches Philipp von 

>) Beleg« bei NIeM II 708. 

*) Dm folgt durans, dafs Makedonier und RSmer eonioaetie coptte tue»k 

mit den St&dteo in Perrliäbien am Kuropoe und unteren Peneos in Berührung 
komm<»n. wie Mallöa, Pbakion, Kyiffiä, Erition, Atrax, und siVh erst dann gegen 
den Westen Tiie?«ali?ns nach Aginion, (Jompiii, Trikka u^w. wenden (Liv. 36, 18). 
Das war der Wog, wenn man über den Fafs von Portaes kam] beim Einfall über 
den Zygospafa bStte die Beihenfolge die umgekehrte sein rnttsten. übw die Fkise 
B. ob«n S. 29 A. 1, 88 A. 1 nnd 54 sowie Karte 1. 

') Ober das Verhiltnis von £piros in Antiochos s. Niese II 697. 
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Makeduuien stellte und das. da es selbständig operierte uml dabei 
bedeutende Eiiolgü errang, nicht prinz uuliedeutend gewesen sciu kann. 
Diesen Truppen konnte Antiuclius mit dem Nachschübe, der aus Asien 
eingetroffen war, trotz seiner Verluste in Thessalien doch immer noch 
10000 Maon und üüO Reiter an eigenen Truppen entgegenstellen 
(s. Beilage 1). Aufserdem hoffte er auf die Ätoler, deren üesamtnuf- 
gebot zwar auf ir>000 Maaa vielleicht noch höher anzuschlagen war, die 
aber (iuiuals nur mit der kleinen Schar von 4000 Mann zu ihm stiefsen '). 

Eine offene Feldschlacht konnte er mit diesen Truppen natürlich 
nicht wagen und so beschlofs er eine Verteidigungsstellung einzunehmen, 
die ihm gestattete, die Römer so lange aufzuhalten, bis seine asiati- 
sche Hauptarmec angekommen wäre*). 

Er wählte die Tlurniupylen. Mit der Einnahme dieser Stellung 
gab er zwar ihesaaUen und Demetrias auf, schützte aber Ätulien, Mittel- ^ 
griecbenland und Clialkis. Er deckte genug Hinterland, um Landung und „^/j^,^ 
Auliiiarsch seiner Armee ungestört vollziehen zu lassen, und hielt zu- 
gleich die Verbindung mit seinem wichtigsten Bundesgenossen Atolien 
aufrecht. Denn die Stellung von Thermopylü deckte nicht nur die 
einzige Militiirstrafse von Nord- nach Mittelgriechenland selbst, sondern 
bei der Ausdehnung, die Antiochos ihr gab, wie sich gleich zeigen wird, 
den Einmarsch nach Mittel griechenland überhaupt. Jeder Versuch, sie 
strategisch zu umgehen, führte nicht mehr tiber die schmale und ver- 
iiiilLnisniafsig leicht zu übersteigende Ötakette in die Ebenen von Doris 
und Phokis liinab, sondern nötigte in das üufserst schwierige ätolische 
Gebirgsland einzudringen und sich hier in einen, Position hinter 
Position gewährenden üebirgskrieg mit einer entschlosseneu Be- 
völkerung einzulassen'). Das zu tun konnte den Römern nur in den 
Sinn kommen, wenn kein anderes Mittel durchzukommen mehr vor- 
handeu war. Das Nächste mufste für sie immer sein, auf der einzigen 

1) LIr. 86, 16, 8. — Obn die Wehrkraft der Ätoler e. Beloeb, Berfilk. B. 187, 

zu dessen ZnMininenstellungen noch hinzugefugt worden kann, daft bei Pbilipps 
Einfall nach Ätolien {Vol V 13, 3. M, 1) 7000 Ätuler boi Thprmon und Stntoe 
fitaudeo und Ju^^'leich das halbe Aufgebot in Thessalien war (ib. V 5, I ) 

>) Dies sa^t am deutlichsten Appian Syr. 17: üg ir^v JvaxtJQtai' jto ißuXov 
ftivof tols mtkfftioti »k\ tov ot^top 4» t^t 'Aaütt uvufuv&p. Es versteht aieli 
übrigens bei der Sseblage von selber. 

') Der nächste überhaupt mögliche Weg f&reinestratfgische Umgehung wfire 
gewesen über iiypata, dann im Tale des Raclios von Liaskow i ül>er H. Niknlaos 
•üdlich nach Kastriotissa uad Mavxu Litbari (1176 MeterJ und von hier östlich 
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«miHUria via**, die es hier gab, Torzadringen^). Solange sie ge* 
schlössen war, mufste der Yormarscb nach Hittelgriechenland Aber* 
haupt als geschlossen gelteo. 

Zudem war die Stellung am öta überhaupt nur ein Punkt von 
Antioebos strategischer Verteidigungslinie. 

Man hat die geringe Zahl der heim KOnige in Heraklea am öta 
und Hypata erschienenen Ätoler auf politische Gründe zurQckgefahrt*), 
Qewifs nicht ganz mit Unrecht Aber daneben haben sicher auch rein 
militSrische eine Rolle gespielt, die sofort hervortreten, wenn wir nnsem 
Blick auf die ganze Verteidigungslinie richten. Während Antioebos 
mit seiner eigenen Armee und dem HiMskorps von 40OO Ätolem 
die praktikabeln Gebirgspässe am Ostende der Gebirgsbarriere bei 
den Thermopylen verlegte, stand das Volksanfgebot der Ätoler 
offenbar an der Westhfillte der Verteidigungslinie, um hier die 
Landesgrenzen selber gegen Philipp zu decken, der in denselben 
Tagen, in welchen die Bftmer gegen die Thermopylenstellung vorgingen, 
Athamanien eroberte, den Kttnig Amynander verjagte und das Tal 
des AchelooB, welches Athamanien und Ätolien verbindet, hinabrückend 
dies Land selbst unmittelbar bedrohte*). Über die Vorgänge in der 

über Dremisa und KukuwisUiu die dorische Ebene, ein Saumpfad, der fortwährend 
bergab und bergaufgeht. Diese Schwierigkeit der Durchquerung und die strategische 
Wichtigkeit da Gtbirges itt d«r Grand, weahilb Poljbio« bei der Bnlhtang der 
Theimopylenklmpfe eine geographische Beschreibung des ganzen GebirgtlandM itt 
sein Werk eingelegt hat, von der Reste bei Livius 36, 15, ßif. uml Appian Sjr. 17 
vorhanden sind. Über das QuellenrcrhBltnis s. Nissen S. 180. Dabei heifst es: 
LiT. 36, 15t 9 ' iugum ab Leucate et niari ad occidentem Terso (Ionisches Meer) 
. . . nd ilteraB man erienti obieetom (ÄgSisches Meer) tendent en nepretn 
rnpesqne interieetae hnbet, at non modo ezereitne, eed ne expediti 
qaidem facile ullas ad traneitttm cnlles iuTeniant. Ebenso 36, 17,4. — Man 
tergleiche die schöne Schilderung rlios^r Gebirgswelt \>p\ Neuniann-Partsch S. IG9. 

'} Liv. nn, 15, 11: hat'c (die ötrHfse durch die Thonnopjleu) una milttarie 
via est, qua traduci exercitus, si non prohibeantur, possint. 

•) Nif le II 704. 

Nach der Einnefame NordtbeBCiHemi dnreh die BSmer wird Krit^mt in 
Lariwa gebalten, denn heiftt es : Philippus . . exercitum eo (in Athamaniam) dozit . . • 

coosul Crannoncm est propr<«s5!tis. Pi opriiam indo r<»c<»pit . . diicere tum porro in sinum 
Maliacuoi coepit. I.iv. ;it;, 14. Man sielit, iieides ist gloie)i7f>ifi£r. - Erst später 
trifft Philipp wieder mit dem Konsul zusuromeu. Wenn er sicii dabei entschuldigt, 
quod norbo Jmpeditni belle no& interfniiset (Lir. 36, 25, 1), so iet dea kein 
Widersprach. Es liegt nltnlich sieht nnr die Scblaebt Ten Thermopjli, sondera 
die ganse Expedition des Glabtio nedi Phokis» Baotleni Eubte damiidien. 
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Westbtiite dieser Verteidigungslinie schweigen nnsere Qnetten: wir 
erfsbren weder, ob nocli wo sidi das ätoHsche Landaufgeltot gesammelt 
hat, und ItOnnen daraas wolil mit Recht schliefseo, dafs es hier zu 
einem Zasammenstofse nicht gekommen ist, sondern Philipp sich mit 
der Demonstration begnflgt hat, die in der Eroberung von Athamanien 
lag. Dnrch die Bedrohung der ätolischen Grenze war ja ihr Zweck, 
den gröfseren Teil der Streitkräfte im Lande festsnhalten, ToUkommen 
erreicht. 

Desto härter wurde an dem Ostende der Stellung bei den Thermo- 
pylen gestritten. 

Auch hier handelte es sich, wie schon erwähnt, nicht nur um 
die Verteidigung des einen Strandpasses von ThermopyU, denn der- 
selbe deckt nur die l^ber^äoge über den äufsersten westlichen Teil 
des Gebirges, d. h. die Wege, welche bei Dernitza, Tiukoehori und 
Elatea die phokiscbe Eoene erreichen. Sondern man niufste zugleich 
den Schutz des Gebirges unmittelbar westlich von den Thermopylen 
ins Auge fassen, da dasselbe hier eine nicht unbeträchtliche Senliung 
aufweist') und statt der Höhe von etwa 1300 — 1400 Metein, die es 
südlich von Thermopyla hat, hier im Durchschnitt nur noch 900 Meter 
hoch ist"). Ja, an einem Punkte senkt es sich sogar bis auf 400 Meter. 
Das ist etwa 10 Kilometer westlich der Thermopylen, nahe au der 
Stelle, wo jetzt die KunststraTse angelegt ist und auch die Eisenbahn 
das Gebirge überschreiten wird. Ein lebhafter Maultierverkehr geht 
hier seit alters über die Höhe. Denn dieser Weg stellt zugleich die 
nächste Verbindung Südthessaliens mit Mittelgriecheuland dar aod 
folgt fast der geraden Linie von Lamia nach Delphi. Von dem alten 
Heraklea, das am Nordausgang dieses Passes gelegen hat, geht der 
Weg direkt südlich in 'h'r engen Schlucht des Asopos hin, welche 
zum grofsen Teil nur d—i Meter breit ist und sich 5-6 Kilometer 

0 Y«fgl. «neb Strabo IX 4, 12 (0.428): Otf>} (ß^QOi) v>; i,).CtaTov «ar« rag 

Für die folgtaden topographischen Au^'iiben kann ich mich Dur tarn Teil 
auf Autoj>yio s'fitzen, da wir riirhf alles ßclbst begohen konnton. Man vergleiche 
fihor unsere Begehung die Bebclufibang' von Jauko „Die Thfi iiiopylen" im Jahres- 
bericht de» Vereiaä für Erdkunde vuq Metz läül. Ich biu daher hier genötigt, 
die B«ob«elitiuig«a «nderer tu Hilf» ta n«hiiMii. Ei trifft iich gl&cklicb, dib 
gerade ftber die Thernepjleii die Totsfiglleken und genaneii Itbeitea Grundja in 
seinem Werke The grcat PertiMi Wer Torliegen, die die Altere Literatur grftiateB» 
teile fibexflnaaig mecheii. 
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lang mit gans geringer Steigung zwischen Feteen ?on 2«'300 Meter 
Hölie hinsieht Hat man deren Ende erreicht, so kommt man in ein 
sich weit ausbreitendes Hochta), das allmählich su der kaum 400 
Meter hohen PafshÖhe hinaufsteigt 0* Von da geht der Weg ins ^ 
Lindchen Doris, also in das Tal des oberen Kepbissos hinab, welchem 
man in der breiter und breiter werdenden Ebene nur zu folgen braucht, 
um nach Phokis und von da nach BOotien in den Rücken der Thermo- 
pylenstellung su kommen. Es war also durchaus nOtig, diesen Pafs 
zu sperren, und das geschah durch eine starke Besatzung in der 
Festung Heraklea, welche die Schlucht des Asopos am Eingange des 
ganzen Bergweges beherrscht'). Die 4000 Mann ätolischer Hilfs- 
truppen wurden zu diesem Zwecke nach Heraklea bestimmt« Das 
Gebirge noch weiter westlich von diesem Passe zu decken, war nicht 
nötig. Denn es steigt mit von Norden her unersteiglich steilen Fels- 
wänden in dem Gebirgsstocke der Pyra, der heutigen Katavothra, bis 
zu der Höhe Yon 315S Metern an, und die westlich um diese 24 Kilo- 
meter breite Gruppe herumfahrenden Pfade gingen schon durch das 
fttolische Gebirgsland. Zu ihrer Deckung stand daher nur ganz zu 
Anfang eine Abteilung von 2000 Mann bei Hypata. Sp&ter als sich 
die konsularische Armee nfther an die Thermopylen berangeschoben 4 
hatte, wurde auch sie nach Heraklea hingezogen und dann 
sogar auf dem Gebirge Ostlich davon postiert (Liv. 36, 16, 4— 6). 
Denn hier zwischen Heraklea und dem Strandpasse von Thermopyl& 
bedurfte es allerdings einer verschärften Aufmerksamkeit, da ein der 
Gegend einigermafsen kundiger Feind gerade in diesem Teile des 
Gebirges ohne allzu grofse Schwierigkeit, auf der halben Höhe des 
Kordhanges hingehend, der Stellung von Thermopylft in den Raeken 
kommen konnte. 

Das Gebirge erhebt sich hier nämlich in zwei deutlich zu 
unterscheidenden Stufen von der Ebene bis zum höchsten Kamm empor. 
" :C " " Die nördliche niedrige Stufe entb&lt von Westen nach Osten 

(LUo|*ikari«J. 

') Beschreibung nach Grundy S. 2S1 u. 302. Über 4t« Pafshöhe sagt er: 
if would, J reckon, be pr.ssiblA for ;i travf]' r (o go from on<» piain (Sporclieos) 
to the other (Dnris^ by (his route vrithout attaining a height much over a thousend fcet. 
Aasebauliche Abbildungeu der Schlucht bei Grundy. — Über die Lage voq Ueraklea ^ 

Buraiaa 1 94. Dieser Weg dfoch die Asopoiechlndit ist der «ft« Tim^h os ftfodoc 
ti 'Bund«, der nnr | Plethron 1»reit ht, bei Herodot TII 176, 1. 
OraDdy 8. 262 1 
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drei Absciinittc: 1. die Steilhänge bei Hcraklea, die sogeu. trachiui- 
schen Felsen, 2. die weit allmählicher abfallenden Alxlaehungen bei 
Neu-Damasta, welche bis zur yrofsen Schlucht von Anth».hi reichen, 
und 3. endlich die schroffen Fclspartien, welche sich uüiaitteibar 
über dem Sf randpasse von Therinopylä selbst erheben. 

Die obere fc>tufe beginnt im Westen am Südeude der Asopos- 
schliicht, bei dem Döifchen Eleftorokhori und erreicht, in ostlicher 
Richtung streichend, nach schwachen 4 Kilometern die imposante 
Höhe Lithitza'). Dann biegt sie nach Südosten um, läuft so wieder 
etwa 4 Kilometer und fällt schliefslich von neuem in die östliche 
Richtung zurück. Unter dem Namen Saromata, bei den Alten Kalli- 
droaion'), zieht sie so bis zu der tiefen Einsenkung von Mendenitza, 
einer Einsenkung, welche schon östlich des Thermopylenpasses liegt 
und also durch diesen selbst mitgedeckt war. Diese zweite Gebirfis- 
stufe hebt sich überall mit steilen, nieist sogai mit uncrsteigUch 
schroffen Felsabstttrzen über die untere empor und erreicht in ihren 
höchsten Tunkten eine Erhebung von etwa 13—1400 Metern, währeod 
die untere Stufe im Durchschnitt nur 5— üOO Meter aufsteigt. An 
einer Stelle allerdings, und zwar gerade südlich vom Strandpasse von 
Theruiojjvlä, hebt sich auch die untere Stufe in einer imposanten 
felsigen Bergmasse bis zu der fast dem Ilauptkamme gleichkommen- 
den Höhe von lO-kS Metern empor. Sjo führt heutzutage den Namen 
Sastani und ragt wie eine Insel über ihre Umgebung hinaus, da sie 
im Norden, Osten und Westen von grandiosen und nncrsteiglichen 
Fehwanden begrenzt ist, welche zum Meere und den Schluchten von 
Anthela und Alpenoi abfallen. Nur im Süden hängt sie, östlich von 
dem Dorfe Alt-Drakospilia, durch einen Sattel, der kaum 100 Meter 
an Höhe hinter den höchsten Spitzen der Masse zurückbleibt ), mit 
dem Hauptkamme des Gebirges, der Saromatakette, zusammen. 

Man kann nun die untere Bergstnfe westlich von den i'hermo- 
pylen an verschiedeoea Paukteu mit verh&ltuismäfsig leichter Muhe 



■) DiMsr Mtine vi« die anderen, hier neu erscheinenden Orknumiwi durch 
iinü von drn RcTvohnorn prfrngt. Di« LithittA ist dieselbe Bergnasse, welche 
Gruady «the great Gable" nennt. 

*J ätrabo IX 4, (C. 428); ")v . . nÜQOiioy i/iiXa: xttÄuvai . . lu d' vntQ- 
Mtffttvor oQoi KalX/jQOftüiv. Liv. .36, 15, 10: qaod eltiesimiiiii esl Gellidroinoii 
appeUalnr. üer höchste Stock ist eben der Saromata. 

S) Grund j sehSttt ihn auf 3200—3500 FoTs, rund ako 1000 Meter« 
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ersteigen. Entweder kann man die Schlucht des Asopos benutzeD, 
und nachdem man ihr etwa 2,' Kilometer gefolgt ist, in östlicher 
Richtung durch ein Nehentälchen und über die Gebirgshänge hin 

zum Kloster Pauagia gelangen. Von hier steigt der Weg dann steil 
an dem Nordabhange der Lithitza empor, bis man an dem luiiule 
der gewaltigen Schlucht von Aiithela steht, welche von dem Strand- 
passe von Thermopylü aus in südlicher Richtung etsva ä Kilometer 
Ulf 111 U.u- Gebirge einschneidet und mit ihren schroffen Abstürzen die 
Westgrenze der oben geschilderten Rergmasse Sastani bildet. Der 
Abstieg in die Schlucht uiul dur AMsiif*: auf der anderen Seite führt 
schliefsliüli auf die Sattelhöhe bei AU-Diakospilia und von da an der 
Schlucht von Alpeuoi hin an das Ostende des Thermop)rlenpasses 
hinab. 

Dies war der Weg des Ephialtes und der Perser im Jahre 
480 V. Chr. gewesen; auf der Sattelböhe bei Alt-Drakospilia hatten 
die Phokier gestanden'). 

Aber man brauchte oder braucht wenigstens heutzutage mit 
der Umgehung gar Dicht so weit westlich auszuholen. Man kann 
vielmehr von der AlamannabrQcke aas, kurz vor dem Westeingange 
in den ThermopylenpaCs in sftdlicher Richtung ansteigend, ohne 
grofee Beschwerde über die jetzt icahlen Hänge Alt-Damosta erreichen 
und von da entweder zum Panagiakloster gelangen oder, an dem 
Fttfse der Lithitza hingehend, in südöstlicher Richtung denselben 
Obergangspunkt ttber die Sehlncht von Anthela geidnaen'). 

Endlich kann man drittens sogar direkt von den Thermopylen ans 
den Übergangspunkt über die Schlacht von Anthela erreichen, wenn 
man von der türkischen Qendarmeriekaseme aus rechts oder, links 
an der auf beträchtlicher Höhe liegenden griechischen Kapelle vorbei 
in südlicher Richtung ansteigt). 

») V«rgl. Grundy S. 301 ff. 

Wir sind in viL'uig iiiflii- als einer Stutule vom Klosfor Pana^'a sur 
Alaniatiuabrücke auf verhältuisiiiüfbig be<|ueinem Kuf^llfude heral'^'estu gen. Wenn 
der Wald iui Jahre VJi v. Chr. schoa gerodet udei wenigsteus zugüaglich ge- 
niMlit «ar, bot diem Anstieg auch dainalt ktine KTob» Sehwierigkeitni. Dab 
Ephiilta» den weiten Unnr^g durch die Aaopossehlneiit «Ihlte, keim idiiea Orund 
Bu dirio haben, dafs an dteeen Berglelmea damals noeh nndardidfingUeher 
Urwald gestanden hat. 

Man vergleirlie die Karte und Leakf, N. Gr. II 35: the ordinarypath 
frora tbe pass (der Tbermopyleuj to Drakospilia {isÜ. Alt-DrakospUia, das m 
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Welchen Weg man aber auch einschlägt, immer kommt man 
an derselben Stelle über die sonst unpassierbare Sclilucht voa Aüthela 
uod immer Ober den Sattel des Berges bei Alt-Iirakospilia. 

Es ist also klar, dafs alle diese Zugänge am wirksamsten ge- 
schlossen wurden, wenn mau auf der Sattelhöhe von Alt-Drakospilia 
ein Kastell anlegte. Keste eines solchen sind nun hier tatsachlich 
gefunden'), und es kann daher kein Zweifel sein, dafs eines der drei 
Kastelle Kallidromon, Teichius und Rhoduntia, welche zu Antiochos' 
Zeit iWii Umj^ehungspfad sperrten und von 2000 Ätolern besetzt 
waren ^j, hier oben anzusetzen ist. Es kann ferner kein Zweifel sein, 
dafs dies das Kastell Kallidromon sein mufs, nicht nur wegen seines 
Namens unmittelbar am Fufse des Kallidromon (Saromata), sondern, 
weil es das einzige unter den dreien ist, an welchem man unbedingt 
vorbeimufste und an dem Cato auch in der Tat allein vorbeigekommen 
ist (S. 144). 

Die Lage der beiden anderen ist nicht mit solcher Sicherheit, 
aber doch mit grofser Wahrscheinlichkeit zu bestimmen. Am 
Ephialtespfad können sie nicht wohl gelegen haben. Denn der war 
den Römern durch Heraklea gesperrt, an dem Pfade Aber AU-Damasta- 
Panagia auch nicht; denn den mufs Cato mit seiner Kolonne ge- 
gangen sein und hat sie nicht berQbrt Also lagen sie an dem 
direkten Pfiide, der von den Thermopylen selbst ansteigt. Das ist 
auch von vom herein das Wahrscheinlichste. Denn es ist der 
kürzeste und dem Blicke Ton Thermopylä ans am offensten liegende 
Umgehungsweg. Man wird also den beherrschenden Hflgel westlich 
Ton der ScUudit von Anthela, auf welchem sich gleichfalls Mauer* 
reste, wie es scheint, aus griechischer Zeit gefunden haben*), fttr 



hs Zeiten allein «il«(i«rt«) iMdfiig by a ebttrch wich is titoated oii the hight» 
aboT« Ihft was tarn elifli^ to wbieh Ja an as««iit b/ the bad of tha torrent of 
Antbela. 

') Gruiuly S. 30.j: half a milo away to thc north i. f. tuwards tlic suminit 
above the pass, is an uld (fooi'nioi\ which pvideiitly guardod the path in furtner 
days ... it is at tbe tiue the siimmit of the path a height of c«rtaialy three 
thoataad two hnadrad and probably of thrae thottMiid fifa boiidred faat. 

*) Lir. 36, 16, 11 : GsUidroiDiiai at BhoduntiaiD et Tidifunta baee nomina 
cacuminibus snnt — occuparera. ib. 17, 1: castella Aatoloram, ebenso U), 1: 
castella. Appian naant Syr. 17 aiia Fl&«htigkait nur iwai Namen. Waiterea 
Bursiau 8. 95. 

') Aaf der Carte de la Giece als «i'^t^os" ti")«^ hellünique", auf 
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das eine, etwa Teichius, den Hügel mit der griechischen Kapelle 
fttr das andere Kastell, etwa Rhoduntia, in Anspruch nehmen dUrfen. 

Die doppelte Umgehangsbeweguag, welche die ROmer unter 
Flaeeas und Cato mit je 2000 Mann gegen die Hauptmacht des 
Aatiochos in den Thermopylen unternommen haben 0. ist daher fol- 
gendermaHsen s» denlten: 

Die Kolonne des Flaccns ist direkt westlich der Schlucht tou 
Athela emporgestiegen, aber durch die hier liegenden Kastelle Tdchius 
und Rhoduntia aniigehalten, nicht einmal bis auf die HOhe ?on Alt- 
Draliosptlia gekommen. 

Cato ist Tom Lager des Konsuls, welches sich beim Hitteltore 
der Thermopylen befond (s. unten), durch das Westtor zurflek- 
marschiert und hat Aber Daroasta und Panagla den Ephialtespfad 
erreicht Nach mancherlei Irrungen, die ihn au dem Steilhange der 
Lithitza zu weit hinauf und su weit südöstlich fahrten, ist er endlich 
mit vollständiger Umgehnng der Schlucht von Anthela von Sflden 
her auf die SattelhOhe von Alt-Drakospilia gelangt, hat den dortigen 
Posten aufgehoben und die Umgehung vollzogen, welche fflr die Ent- 
scheidung im Tale unten ausschlaggebend wurde*). 

UDsercr Karte vermuhiDgsweisA als Teichius bezeichnet. T.eake beschreibt sie 
N. G. II als: hellenic forteress on tliß westernniost of the rookv heights wbich 
include tlie ruviue of tbe turreuf of Autliele Ob er mit der zwoiten von ihm 
hier geuaunten Befestigung bei Dama^ta deu Kapelleubü|;äl meint, bleibt unsiclier. 
8«iB» dritte Belestigtuig ist in Wirlliehkdt die Palnperre des Aaüeeboi tm 
Osttor von Thermopjli, s. 8. 150, A. 1. 

') Liv. 36, 17. 1 : cum binis milibus delectorum peditum * . Ftaeeam ia 
Bhoduutiam et Tichiuuta, Catonem in Callidromum raittit. 

Catüs eigener Bericht über diese Umgehung ist bei Plularcli Cato 13 
erhalten (Nissen, Kr« Unt. 8. 181). £s heiftt daselbst: die Umgehungskoloone 
sei dordi Sciinld der Führer Ton rechten Weg« abgekommen. Cito habe daher 
Halt machen lassen und sei in fiegleilong nur eines guten Bttgstelgers allein 
an den Felsen weitergfkietlert, bis er zu einem anscheinend abwSrt« führenden 
l'fude gekommen sei; hier habe er bei einigen über die Felsmasse des Kalli- 
dromon bervurrugenden Erhebuugeu {nQog i*rtt{ tiaxonov^ xtftm«s) Merkzeichen 
turfickgelassen, sei stttfickgeltehrt lind habe die Truppe nacbgefübrt; der Pfad 
habe dann aber pUtslieh nach koner Zeit an dner ScUtteht geendet Bei Tages- 
anbruch aber habe man bemerkt, daTs man dicht am Feinde sei, man habe ein 
hellenisches Kastell i;(tiQux(() und unter sich am Fufse des Felshanges {i .lu tl 
xiji,n} iijJf.;) die feindlichen Vorposten gesehen. Das alles palst vortefflich, wenn 
mau auuiiiimt, dafs Cato bis ans ^üdende der ^'r<>^^en Schlucht gekommen ist, 
auf einer der Eihebuuj^« u südSstlich ron AluDraku^pilia seine Merkseiehen gelassen 
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Denn \A& unten hatte der König an der einzigen militärisch brauch* 
baren Strafse, die Nord- und Mittelgriecbenland verbindet, mit seiner 
Hauptmacht Stellung genommen, in dem berühmten Strandpasse von 
Thermopylft, dessen charakteristische Eigentümlichkeiten, soweit sie 
hier für nns in Betracht kommen, nunmehr ins Auge m fassen sind')^ 

Die Ton Süden her bis hart an das Meer vorspringenden Berge 
bildeten hier einen 7 Kilometer langen Engpafs von ungleicher Breite» 
Man unterscheidet in ihm deutlidi drei ausgeprägte Engen, von 
denen die erste gans am Anlange im Westen, die sweite etwas hinter 
der Mitte, die dritte am Ostende liegt Wenn wir diese drei Engen 
als Tore bezeichnen, so lag am Westtor das Städtchen Anthela, am 
Mitteltor die heifsen Quellen, am Osttor das Dorf Alpenoi'). Zwischen 
den drei Toren lagen zwei kleine Ebenen von rnnd 2 Kilometer 
Länge und etwa | bis 1 Kilometer Breite an den breitesten Stellen. 
Da diese Ebenen gröfstenteils durch die Ablagerungen der kleinen 
Stnrzbäche entstanden sind, welche dem Gebirge entstrümen, so' 
schoben sie sich halbkreisförmig ins Meer vor, während an den drei 
Toren Meer und Fels unmittelbar zusammenstiefsen Es fragte sich 
daher, welches der drei Tore zur Verteidigung gewählt werden sollte. 
Zu Herodots Zeiten betrug die Breite des Passes am West- und 

hat, und im Grunde der Ueiaen Seiteuschlucht von Alt-Drakos^ilia selbst die 
Vorposten erblickt hat. 

Auch Ar dai Folgend« hal« ieb mieh neben meinen eigeneii Btob»ch> 
tuagea besonders wieder nnf Grnndj gettfittt (S. 277 IT.)» dem wir nneh dl« «iasige 
TOllig SttTerllesige Karte des Passes selber verdanken, da die Äofiiabm^ welche 
die Herren von Maröf und von Plessf'n gpina«)if habtn, voilorcn gegangen ist. 
Vergl. Janke, Auf Alexanders des Greisen Pladen, Berlin, Woidmann 1001, S 1S6. 
Leider umfaCst dieselbe nur den Pafä und die Uüüge bis 300 Fafs Höhe in ge- 
naaer Ansfthning. Fftr die Bergpartien weiter sfidlieh ist daher auf unserer 
geUaehtkarte das Original der Carte de la Grece (1 : 50000) tagrunde gelegt und 
mit Grundys Karte kombiniert worden. Der Plan von Janke in seinem S. 139 A. S 
anpefülirten Aufsätze ist eine Vergröfserung: des Orii^itials der Carte de la Orece 
mit einzelnen auf Autojjsie hernhenden Kachtragungen. 
*j Begründung bei Grundy S. 284. 290. 

*) Dab di« Gegend jetst durch die Ablagerungen des Sperchelos total Ter* 
ludert Ist und, wo frflher Heer war, sieh jetst «in weites Sumpfland ausbreitet, 
darf wohl als bekannt vorausgesetzt wt'rd. n. Giundy uiimiit (S. 2S7 i die Meeres- 
küste zur Zeit der Perserkri<"£je als etwa gli iclilaulVnd an nn( d'-r l'iinfvar Jlinie, 
dio er durch Nivt^lli< runL" fisl^pslellt hat. Das wird im groisen (iiiii7i'ii sfinniM^n. 
ich habe im ADscbluIs daran die vermutliche Küste von 192 v. Chr. — natürlich 
ein wenig liinausgurfiekt — eingeieielmet. 

Kromayer, Antike ScUaehcfcMM-. II. 10 
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Osttor niur gerade 80 viel, wie die Fahrstrftfse selbst Raum branehte, 
wfthrend das breitere Mitteltor an der eDgsten Stelle doreh eine 
Mauer geaehlossen war^). Daza kam beim Westtor, dafs diese Enge 
nicht weniger als 1500 Meter Lftoge batte und fast in dieser ganzen 
AusdehnuDg von beinahe senkrecbten Felsen begleitet wird*). 

Trotzdem ist das Westtor unseres Wissens nie Terteidigt worden. 
Der Grand liegt auf der Hand. So widerstandsfthig es gegen 
einen FTontangriff war, so leicbt war es zn umgehen. Die Felsen 
welche es begrenzen, sind nur 100—200 Meter hoch und bilden oben 
eine breite ebene Fliehe, welche leicht zu ersteigen ist und mit* 
besetzt werden muTste, wenn man nicht dem Gegner die Möglichkeit 
freilassen wollte, über dies Plateau dem Verteidiger bei Antbela in 
den Rücken zu kommen*). 

Weit günstiger stand es in dieser Beziehung am Mitteltor. 
Denn hier steigt unmittelbar südlich der Enge eine Felswand von 
imposanter Schroffheit auf, weiche eine Höhe v n 400 Metern erreichen 
mag und dann in weiterer starker Steigung felsig und rauh mit der 
grofscn Gebirgsmasse des Öta zusammenhängt. Da sie von Westen 
her durch die tiefe Schlacht von Änthela begrenzt wird, welche 
zwischen West- und Mitteltor mündet, so mufs man, wenn man sie 
umgeben will, den oben beschriebenen Pfad über Alt-Drakospilia be* 
nutzen. Am Mitteltor haben sich deshalb die K&mpfe des Lconidas 
gegen die Perser und der vereinigten Griechen gegen die Gallier im 
Jahre 279 abgespielt. 

Aber für die Entwickelung einigermafsen bedeuteutender Trappen« 
messen und eine im gröfseren Umfange zu führende Verteidigung 
war die Stellung nicht günstig. Der Weg ist hier &st einen Kilometer 
weit zwischen Fels und Meer eingeklenimt gewesen, und an der Fels- 
seite geht es nach kurzem, noch eben ersteiglichen Anstieg bald so schroff 



1) Herodot VII 176: i J« av 3ii T^iijftVo; iooJoi ts lijv 'EKlAS» Mi 
«»ivoiarq ^fiittXt^Qoy (Weg durch dU Asopoisehlaebfc •. ob» 8. 140, A. 1). ov 
fiitnoi xarcr tovto y* iatl to atnr6iaror Ttji x^V^i^ äiiryf, alV tfXTtQoai^i tt 

fJiouunvXfwr xai (j-nn')F. xttn' it liXnt]ioii uniaHt tvixag, toZau aiinSttos ftovvi], 
xkI ifini>onr*f- xajü 'Puirixa noxa^QV . . , üyx"»** ^^^t^^S nöltos, ufitt^itöf oiln ftovvn. 
*) Grundy S. 181. 

^ Genaoerai bei Qrandj S. 285. Eb«ii80 art«U«n L««k«, N. Or. II 6. M. $1. 
Titcher S. 639 u. a. Aiueh«alieht Abbildnng, di« den Uat«nebi«d von V««t- und 
HIU«ltor gttt wiedergibt, bei Oraiidy, S. 290. 
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aafwftrto, dafs liier an eine Besetzung durch Truppen nicht mehr zu 
denken war'). Eine Entfaltung des Heeres vor der Enge hätte das- 
selbe aber im Falle einer unglücklichen Entscheidung, dem Tode im Meere 
flberliefert'). So vorteilhaft die Lokalität also war, wenn man sich 
aaf eine strickte Verteidigung mit kleinen AasfiUlen beschränken 
wollte, so unganstig lagen die Verhältnisse, wenn man, wie Antiocbos« 
durch Entfaltung seiner Tnippenmacbt in guter Vertetdigangsstellnng 
die Kräfte der Feinde am den Ort za fesseln und dadurch aufsuhalten 
gesonnen war. 

Anders am Osttor. . 

Hier war zwar zur Zeit Herodots, wie erwähnt, der Pals nur 
so breit wie die StraÜse, aber im zweiten Jahrhundert vor Chr. scheint 
das Land schon bis zur Breite von etwa 90 Metern angeschwemmt 
gewesen zu sein*), und die Enge selbst war nur kurz, so dafs die 
TruppenablOsung geringere Schwierigkeiten machte. Was aber die 
Hauptsache war: hier ragt keine so unersteiglich schroffe Felswand 
auf wie am Mittel- und Westtor, sondern die Berglehnen gehen, 
wenn auch noch steil genug, so doch weit allmählicher bergan, und 
zwar in einer Richtung, die es mOglich macht, durch einen nach 
Südwesten vorgebogenen Flfigel, das Gelände in der wirksamsten 
Weise gegen einen nach der Enge zu vorrQckenden Feind auszu- 
nutzen. Denn besetzte man diesen ganzen, fast 1 Kilometer langen 
Hang mit leichten Truppen und Schleudermaschinen, wie solche in 
der Zeit des Antiochos in technisch vorgeschrittener Weise gebaut 
wurden, so konnte man die Flanken des Gegners von oben und von 



*) D«r iog«D«iit>te pholdacli« Wall ist nor «tw» 60—70 Meter säcQicli des 
Leonidashflgels in verfolgen Orandy 8. 388 und kann sehr viel weiter flberhnnpt 

nicht gegangen s^in, da der Fels hier ansetzt; s. das Will bei Grundy S. 311. 

-) Man hätte nach GrunJys An^^f^tzuiii; ilor Küstenliuif» fast in der ganzen 
Eriitreckung der Schlachtri'ihe das Mocr im Kückpn f^diaS t und ausserdem aa- 
ateigendea Terrain vur sich. Eine gau£ uomugliche Stellung. 

Liv. 36, 15, 10: extremes ad orientem montis Oetam voeant» ^aoram 
qnod altissimnm est CallidnHnoa appellatar, in eains valle ad Maliaenm sianm 
vergente iter est non latias qnam sexaginta passus (— 883Meter). Die 
Stelle ergibt für sich rillein «benommen ni(ll^ Mf'lche Enge d<»r Thermopylfn f?e- 
ineiiit ist. Aher da dip.se Schilderung der I.nkalifät bei Gelegenlicit der Auti- 
uchoäschlacht und xur Eiufuhruug io deren Vcnitäiiduis geschrieben ist, so liegt 
ei am nlchsten, die Angabe auf das Osttor sn 1>esiehen, iro vir ans anderen 
GrSaden (s. unten) die Schlacht ansnsetsea haben. 

10* 
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der unbes childeten rechten Seite her bestreichen, und das mufste bei 
der tiefen Aufstellung, zu der die Schmalheit der Ebene den Gegner 
zwang, noch von ganz besonderer Wirkung sein. So brauchte man 
sich hier nicht innerhalb der Enge selber zu halten, sondern konnte 
vor derselben in guter Verteidigungsstellung die Truppen zu einer 
Defensivschlacht entwickeln, die bei günstigem Ausgange das sofortige 
Überspringen zur Offensive und damit eine Verfolgung der gewonnenen 
Vorteile ermöglichte. 

Ebenso deutlich sprechen für die Stellung am Osttor die bisher 
nicht genügend beachteten Quellenzeugnisse. 

Nicht an der Stelle, wo Leonidas gekämpft hat — so heifst es 
in unserer Überlieferung, — sondern „innerhalb der Tore" hnt 
Antiochos sein Lager aiif;j;eschlagen, mit Schanzen hat er die Berg- 
hänge gedeckt und mit doppeltem Wall und Graben, z. T. auch mit 
einer Steinmauer, alles befestigt^ ). — In der Schlacht selber hat er dann 
die leicliten Truppen auf Hügeln am Bergfufse aufgestellt und durch 
sie von der Flanke aus den Gegner beschiefsen, sein Herr aber 
wirklich vor den Befesti'_Mnin;pn in ^chlachtreihe aufmarschieren lassen. 
(S. 151). All das hat nur Sinn, wenn es sich um das Osttor handelt. 

Ferner w ird von den Römern gesagt, dafs ihr La per „in dem 
Engpasse selbst dicht bei den heifsen '^urlit n" gelet^en habe''). Sie 
standen also am Mitteltore, und zwischen beiden lief rtu lag die 
Ebene, welche sich zwischen Mittel- und Osttor ausbreitet. Sie war 
das Schlachtfeld. Wollten wir das liömerlager an die heifsen Qaellen 



1) Liv. 36, 16* 1: tntra portAB loci «im eutrii pOBitis niiiaitioiiibui 
insu per Bftlttim imp«di«bftt et, cum dapliei vallo fossiqae et innro etiun, 

t|ua res postalalai, ex multa copia passim iacenlium lapidain permunisset omnia . . 
Was I.iviiis g>'meiiit hat, tritt dann besiuiders dt'titlich in der Rede des Krin^ulB 
17, 11 litTvur. welche er vor dem Au^nuken d<r II. t rc am Abend vorder ilchJmht 
gehalten deukt: ne aute fauces quidem saltus, ut (i^uouda.m Lacedaemonios lama 
«Bt, Bed intra peaitiis ratnetli caBtrii. So liegt dem «intra portM*, dM Nieien 
ab „ganz unvenlftodlieh" bexeiehnet (Krit. UdK S. 75), doch eine richtigt Vor- 
stclhiDg zugruudo. Das Lager des Aotiochos lag hinter dem letstoo Tore. 
Ähnlich sagt I.ivins SG, 1'). S: intra fauces (Thermopylarum) ai inoridien verguat 
Aetoliae pars niaior, Acaraauia etc. . . . Attica und ib. 6: iotra saltam Theroiopj> 
lorum sc rccepit. 

Liv. IG, 5: cuQüul . . . iu ijiöiä faucibus prope fontea calldarum aqaa- 
ram advenns regem poBuit caatra. 
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und das syrische doch an das Mitteltor setzen, so wftre kein Platz 
fUr die Schlacht vorhanden. 

Endlich — so helfet es weiter in unseren Berichten — beob- 
achtete man TOm Lager des Antiochos hinter den zur Schlacht aufge- 
stellten Truppen den Anmarsch Gates, welcher von Drakospilia herunter- 
kommend auf den Hügeln über dem Lager sichtbar wurde. Man 
konnte die anrückenden Feinde schon aus so grofser Ferne sehen, 
dafs man sie anfisngs für Ätoler hielt'). Audi das ist, wie ich mich 
durch Augenschein Überzeugt habe, nur möglich, wenn das Lager 
hinter dem Osttore lag. Hier führt der Weg von Drakospilia 
herunter, und nur hier kann man ihn eine beträchtliche Strecke ios 
Gebirge hinein mit dem Blicke verfolgen 0- 

Die Lokalfrage ist damit gelöst. Antiochos hatte seine Ver- 
teidigungsstellung am Osttore, die Schlacht wurde zwischen Mittel- 
und Osttor geschlagen. 

2. Schlachtfeld und Schlacht'). 
Auf dem von uns festgestellten Schlachtfelde sind verschiedene 
Reste von alten Befestigungen aufgefunden worden. So zieht sich ?«rfU k«u «. 
unmittelbar vom Osttore selbst eine Mauer aus mittelgrofsen, mit 
Mörtel verbundenen Steinen von 8—10 Fufs Dicke in südwestlicher 
Richtung gegen 800 Meter weit den Abhang hinan. Sie beherrscht 
den nordwestlich von ihr Hegenden Fufs und die Ebene vollständig 
und läuft mitbin genau in der Bichtung hin, welche wir für die Be- 

1) Liv. 36. 18, 8: ui II, Porcius Cato ab iugo Callidromi . . saper 
immintBttn cftttri« eellam AppMoiiMt 19,2: MacedooM qttiqiie «Ui ia. 
cMtrit regUs «rant primo,' dam proeul nihil aliud qnam ttirb» et «gmtta apptrebat, 

Aatolos credere . . venire. 

*) Ein zweiter Pfad führt jetzt allerdings von 01)Prdrako5piHa in die Ebene 
zwischen Mittel- und Usttor hinab. Er verdankt indessen aller Wahrscheinlichkeit 
nach seine Existenz erst dem in den letsten Jahrzehnten entstandenen Dörfchen 
Oberdrakospilia, dessen dirakfee Yarbladnng mit Lamia ar hentellt. Er ist sehr 
ateil, idimal and laicht wa Tertaidigan, wUurand dar andara daa alias nicht ist. 
Vargl. Grundy, S. 305. 

•'') Über die Schlacht haben wir die beiden Berichte von Livius und Appian, 
die man in der Übersetzung im Anhange I vergleichen möge. Beide sind uu- 
geuau und lückeubaft, aber beide gehen auf denselben guten Schlachtbericht deä 
Polyhios lurfiek (vergl. Nissen, Krit. Unters. S. 180). Daraus folgt, dafs wir be- 
rachtigt dad» dia Lückan und Unganattigkaifau das einan dnrdi vollatindigara and 
baiaara Übarllafafuig das aadaran an aiglnsaa nnd an raktifisiaran. 
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fcstignngen des Antiochos voraussetzen müssen. Dann biegt sie nach 
Sttden um und ist, immer mit dem Abhänge eines kleinen Flufstales 
▼or sich, wohl bis zu den hohen Felsklippen gelaufen, welche hier 
den Abschlufs des panzen zugänglichen Terrainabschnittes bezeichneo. 
So bildete sie in ihrem letzten Teile eine zurQckgebogene, gegen Um- 
gehung auf dieser Seite sichernde Defensivflanke. Das {^anze Werk 
ist eine notwendige Ergänzung zur Verteidin;uT)f; des Osttores, und 
da mit Recht betont worden ist, dafs es nicht wohl aus dem Mittel- 
alter stammen kann, so werden wir kaum fehlgehen, wenn wir in ihm 
jene Steinmauer erblicken, welche Antiochos hier nach unserer Über- 
lieferung angelefjit und mit Belagerungsmaschinen besetzt hatte 

Aber aufser der Steinmauer baute Antiochos noch einen doppelten 
Erdwall, von dem keine Spuren mehr übrig zu sein scheinen''). Wie 
die Mauer auf den felsigen Hr>hen nur aus dem dort zur Verfügung 
stehenden Steinmaterial errichtet werden konnte, so die ErdwäUe nur 
in der Ebene, wo der angeschwemmte Boden keine Steinmauer er- 
trug. Dieser Wall ist in der Hauptsache ohne Zweifel als direkte 
Fortsetzung der Mauer anzusehen und dürfte als solche kaum weiter 
als höchstens etwa 100 Meter vom Fofs der Berge nach l^orden ge- 
reicht haben'). 



*) LW, SS, IS, 1; 8. S. 148 A. 1. App. Bjr. 18: tt*x**f * • ^tf^ovy . , ^leo^o- 

^lianio y(c) tki fjf^/«vui tnl TO r(7xos l^idr^xtv. Di« doppelt« Mauer Appians 
js( »Min^ Flüclitipk*'it sfatt dp«? dnpppltpii Wallis f". Liv. ä. a. TV ; l^ie ße- 
schreibuug d«r erlialtf^nrn Mauer nach 'inindy S. 291. Den Znpammeniiang rliesPT 
Mauer mit der YcrtcidiguDgsstelluug des Antiochos hat Gruudj nicht erkaoot; er 
sagt : „I «»Unat find in htttory any traee or hint of iti origio". Mit B«dit be- 
merkt er aber, dafs et sieb aieht wohl nm ein raittelelterliehea Werk handeln 
lüDne, vreil damals die See schon viel weiter zurückgetreten sein niÜHse. Offenbar 
idf'ntisch mit dieser Mauer siud Ji.^ von Loake N. G. II .'iS crwfiliüten fonndstions 
of an Hellenic wall, treceable for a considerable distance in an oblique direcUoB 
towards the clifTs. 

>) S. 148 A. 1. Leake a. a. 0. eah nSrdlich der Strafre anf eiset H6he (height) 
«nearly oppoiite* von der Matter ,a tamnlns and the fonndatlone of a «irealar moan« 

inent, just above a deep mar&h nenr the ri^ht bank of the Spercheios". Er Termatet, 
^tiU dif» Mauer sich bis xu dic^orii Punkte hingezoppn hwhp. Es handelt sich ohne 
Zweifel bei der „Höhe" nm d. n Ilu^,'«! von Alpenoi, nordlich von der Strafse. 

') Entsprechend der Augabe, dafs die Pafsengc (>0 passus, d. h. SS,8 Meter 
breit geveaen eel. 8. 8. 147 A. 8. Jenseits des gangbaren Terrains haben vir nns 
dann bis tarn Beginn des Heeres einen ungangbaren Sumpfboden sn denken: ad 
ipsum muntmentomm finem, qua loca usque ad mare invia palustrl limo et Tora- 
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Welche Bedeutung der zweite Wall hatte, ist nicht ohne 
weiteres klar, geht aber doch aus dem Schlachtberichte mit Wahr- 
scheinlichkeit hervor. Es heifst hier nämlich, dafs die makedonische 
Phalanx des Antiochos auf dem Walle Stellung genommen und von 
da aus mit ihren langen Lanzen aus der so geschaffenen höheren 
Kampfstellung die iiömer abgewehrt hätte. So niedrig sei der Wall 
gewesen 

Danach haben wir uns das Verhältnis wohl so zu denken, dab 
dieser zweite Wall nur eine vor der eigentlichen Rauptlinie vorliegende 
niedrige Feldverschanzung war, die lediglich dazu diente, der schlacht- 
mäfsig aufgestellten Phalanx einen günstigeren Standort zu schaffen, 
da das natürliche, etwas abfallende Terrain an sich ungünstig war 
Der hinter dieser Feldschanze hinlaufende, mehr festungsartig an- 
gelegte, höhere Wall hätte dann die eigentliche Fortsetzung der 
Mauer gebildet Der niedrige Wall mag so weit nach SQden gereicht 
haben» als die Phalangiten Stellung nehmen sollten. Das Lager des 
Antiochos haben wir ans ein Stflck hinter der ganzen Pafssperre zu 
denken'). 

Vor diesen Yerscbanzungen*) stellte nun Antiochos seine Truppen 
in zwei Treifen folgendermafsen anf: 

Den linken Torgeschobenen Flügel des entm. Treffens anf den 
AbbSogen des Gebirges Tor der Mauer bildeten Schätzen, welche die 
Aufgabe hatten, die ROmer, welche in der Ebene gegen das Osttor 
vorgingen, von der Flanke aus zu beschiefsen*). Als Soutien mochten 

ginibus claudiint (Liv. 86, 18« 4). Gerade M wie «r heatiatage in der Nahe der 
£äste vorhanden ist. 

') LiT. 36, lö, 6: intra munimenta . . coQcesfieruot; inde ex vallo prope 
•Itenim Tallqm bietie j^ae ee obieetia fecenuit et ita nodiea alUtitdo Talli erat, 
nt et loenm anpariorem fDis ad pagnandnin pzaebaret et ^epter laagitodinem 
haetaniiD subiectnm hnberet hogtem. 

') Das Gel&nde fällt, wie die Niveaulinien der Karte deutlich zeipcn, lient- 
xutage nach d<»m Osttore zu ein weni? ab. Das ist die Fol;»« der hier durch 
mehrere kleine Gebirg»bäche entfitandeneu AblageroDgen uud dürfte auch iui Alter- 
tam lebon llinUeh geweien sein. 

>) Folgt ans LIt. 38, 16, 1; i. 8. 148 A. 1. 

*) Daher Frontin II 4,4: pro angustiis Therroopjlarum. 

Liv. 36, 18,3: ab sin}«!tro cornn iaculatorutn sajnttariorumqne et fnndi- 
tonxm manum sub ipsis radicibus moutis posuit, ut ex altiore loco uuda latera 
hostiam incesserent. Ebenso Appian Sjrr. 18, der aber hier and im folgenden in 
bekannter FUebtigkeit rechts vnd links vertanseht hat. 
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ihnen Wurfmaschinen auf der Mauer dienen (S. unter deren 
Schutz sie ihre Stellungen roll ausnutzen konnten. Das Zentmai 
bildeten im ersten Trefifen gleichfalls leichte Truppen, Speerwerfer 
und Peltasten, die nach makedonischer Art bewaffnet waren; im 
zweiten stand die Phalanx auf dem vorderen Walle*). 

Den rechten Flügel nahmen im ersten Treffen die Elefanten and 
Reiter ein, im zweiten standen andere, nicht genau bezeichnete Troppen. 
Das Intervall zwischen den beiden Treffen war gering^). 

Die ganze Länge der Aufstellung dürfte 1200 Meter nicht über- 
schritten haben, eine Länge, welche für eine Armee von 10000 Mann 
mit Elefanten in einer hnueligen Stellung darchauä augemesseu er- 
scheint (vergl. Bd. I S. 32ü). 

Wenn wir dabei in ßetracht ziehen, flafs die leichten Truppen 
des linken Flügels in ihrer dominierenden Flankenstellinifj; gewifs 
über den Durchschnitt lose aufgestellt waren und doch nach der Ge- 
länJeformation einen verliältnismäfsig bedeutenden Teil der Front ein- 
genonimfMi haben müssen, so erkennen wir, dafs die zum Nahkampfe 
bestimmten Teile, das Zentrum und der rechte Flügel, notwendiger- 
weise verhältnismäfsig tief gestanden haben müssen. 

Die Idee der ganzen Verteidigungsschlacht ist danach völlig 
klar. Durch das auf beiden Flanken durch Fels und Meer völlig un- 
gangbare Gelänile sollte eine Cberflügelung unmöglich gemacht und 
so der Gegner an der wirksamsten Verwendung seiner Übermacht 
gebindert werden, während anderseits der gewählte Terrainabschnitt 
gerade hinreichte, die eigenen Truppen voll ins Gefecht zu bringen. 
Durch die Anlehnung an die Verschanzungen im Kücken sollte ferner 

•) Liv. a. a. 0.: lf>vi< ;irTiiatnrae partem ante valhim iu primo locavit, tum 
Macedomim robur, quüä sari$so|)ljoros appellabant, velut iirinameDtnTn circa ipsas 
umuitiuues cuustituit. Ebenso Appian Syr. 18: loi; ftty i^tXoLs xal Tttkraatu; tiqo- 
fiwxeo9M f^c <f€ilayyos ixütuHfv^ »vT^v fffrijffe liQo ToS atfmoniitov. D«rflb«r, 
dab die .Stellung der Phalux von Anfang an auf dem Walle geweun Itt, «. 8. 158 
A. 2. Dafs auch im ersten Treffen nach makedonisrlier Art fr^rüstete Krieger 
stehen, deutet I.ivius dadurch an, dafs er die Phalanx Macedonum robur nennt, 
und Appian macht es durch die Bezeiclmuag des ersten Treffens als ntlmaiai 
noch ^ettt]ich«T. Denn die ntlraoTat aind ebenso irie di« Sariasophoren Make- 
doDier. 

Liv, a. a. 0.: ab dextro Macedouibus ad ipMim iitunimentorum fioem . . . 
elephantos cum adsueto praesidio posuit, po5t eos ecjuites, tum modico intervallo 
reiicto cetera« copias in secunda acie. Entsprecbeud Äpp. a. a. 0. 
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einerseits der moralisclie Halt der Trnppen gestärkt und anderseits 
durch die positive ünterstfltzung von FernwaffeD; die von der Mauer 
und dem Walle aas aber die KOpfe der eigenen Soldaten hin wirtcen 
konnten, deren Verteidigung im freien Felde erleichtert werden. Die 
Flankierung endlich mulste den Angriff des Gegners von Anfang an 
hemmen und konnte nach Abweisung des Angrifies bei der Verfolgung 
die wesentlichsten Dienste leisten. 

Der Disposition entsprach zunilchst auch der] Verlauf voll> 
ständig. 

Der erste Angriff der Römer auf die Peltasten des Zentrums 
wurde mit Hilfe der Flankierungstruppen abgeschlagen, und erst ein 
zweiter Vorstofs der mit schmaler Front und grofser Tiefe aufgestellten 
Manipeln zwang das erste Treffen, sich in die Verschanzung hinter 
die Phalanx zurflckzuziehen '). Diese letztere nahm nunmehr den An- 
griff der Römer auf ihrem niedrigen Erdwalle stehend an*), natürlich 
auch ihrerseits von den leichten Truppen der Flanke und der Be- 
satzung der Mauer und des Walles hinter sich' unterstatzt Sie liefs 



*) App. 8jr. 19: r« ftiv n^tSra tbv Mavtoy ot ift$liA ntmuxo&kv tmw^' 

sprechend, aber unter ausdrücklicher KrwfiLnuoc der i'iaukentruppen Lir. 36, 18, 5: 
Macedones pro taUo locati primo laeila inllDabant Bonntios . . . multam adiu- 
Tuiübiu, qni ex loco superiora fnndis relat Bimbum ghmdls et Mgittas simnl 

M iacula ingerebaot. 

-) Ilafs die Phalanx rnn Anfang an auf dem ersten Walle gestanden hat, 
ist ßirponds ausdrücklich bezeugt. Die Ausdrücke des Livius circa ipsa-* ninni- 
tiones uod des Appian tiqö jov ajQuioniJov (s. S. 152 A. 1) sind, der militärischen 
Ungeoaaigkeit dieser Sehrifisteller entaprechend, tu allgcmeiii. Ja, es scheint nach 
dem Berichte des livlns «(tf aeedones) pnlsi loco intrft nranltiones . . eoncesaeruiit* 
sogar, als ob Ton einem Zurückweichen der Phalanx ä\9 Hede wäre. Indessen 
■wirft Livius in seinem summarischen Bericht den Kampf des ersten Treffens, der 
makedonischen (s. 8. 153 A. 1) Peltasten mit dem des iweiten zu«?ammen N;uh 
dem hier genaueren Appian bezieht sich die liückziigsbewegung nur aut das erste 
Treffen, die Pitalanz dagegen Iftfat die leichten Truppen durch und hält ihren 
Standort feat : rovc fih ipüovt ^ ifMkayi lSt(ttto xal tfw(X9oSita titvlvtpt tni lac 
atuuaaus fy ruf«« ttixikc nfiwßiUano^ Es ist in dieser genauen Beschreibung 
einer taktischen Detailbewpgun«» die Vnrlage des in tvolch«>n Dingen bekanntlich 
pedantisch j,'enauen Polylnos nicht zu verkeuueu. Der Ütandort der Phalanx ist 
aber nach iavius eben der Wall. Über die Berechtigung^ die zwei Scbiachtberichte 
In dieser Weise auseinander tu «rgintant a. S. 149 A« 3. 
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den Sturm der Bdmer ii fester Haltung and unter groftem VerloBt 
der Gegner an sich abprallen*). 

Ein Ausgang war nicht abzusehen, als das Erscheinen Catos im 
Backen der ganzen Yerteidigungsstellimg die Katastrophe herbei- 
führte. Gato hatte die Ätoler auf Kallidromon flberrascht und flber^ 
wiltigt und Icam den Änopäapfad hinunter. Eine wilde Panilc brach 
Uber das Heer des KOnigs herein. Nur ein geringer Teil soll nach 
Chalkis entkommen sein. 

2. Magnesia. 

1. Der Feldzug bis zum Übergang der Rdmer Uber den 

Hellespont. 

Nach der Schladit von Thermopylft finden wir den Krieg nach 
Asien Terlegt» und die endgllltige Entscheidung fällt bei Magnesia 
am Sipylos. 

Die dazwischenliegenden Ereignisse sind oft und gut erzUüt*), 
und so ist es hier nur nötig, unter Berichtigung einzelner militftrisch 
irrtümlicher Auffassungen, das strategisch und taktisch Gbarakteristi- 
sche der ganzen Lage und der einzelnen Operationen herrorznheben. 

Der Bflckzug des Antiochos war nach der Seefestung Chalkis, 
seinem Hauptstfltzpunkt in Griechenland, gegangen, und hier hatte er 
rieh unbelfistigt durch die Bömer einschiffen können. Das römische 
Landheer war nicht schnell genug gefolgt, und die Flotte, welche 
kurz vorher einen Lebensmitteltransport abgefangen hatte, mit dessen 
Bergung in Athen bescbfiftigt, fibrigens auch zu schwach — sie be- 
stand aus nnr 25 Deckschiffen') — um etwas Ernstliches zu unter- 
nehmen. 

Ganz Mittelgriechenland unterwarf sich nach dem Siege den 
Bömem bis auf die Ätoler, deren Bekämpfung den Rest des Sommers 
191 und noch den Anfang des folgenden FrQhlings in Anspruch nahm. 



^) LiT. 36, 18,8: multi t«lll«ra subeaat^s valliim transfixi sunt, et aut in- 
cfptn irrito rercssisseiit aut pliires cecidissent, ni M, Porciiis Fln iis > Frontin 
II 4, 1: iniquitatibus loci noD iDTitus tantam sed com iactara qao^ae lepolsas 
esset, uisi . . Cato ttsw. 

*) MommieD» RSm. Oetcb. 1 782C; Nieie II 2, 707 ff. 

*} LiT. 86, 42. 7. All einer frflhereii Stell« {Ur, 35, 87, 8) ist ale anf 
24 Qtiinqaeremen angegeben. Dia nene Flotte unter C. LiriiM itand noch bei 
Serkjia. Lir. ib. § 4. 
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Dann kam ein WaffensUUBtand auf 6 Monate zustande, welcher es 
dem neuen Oberbefehlsliaber L. Scipio und seinem Bruder, dem Sieger 
Ton Zama, ermöglichte, den Marsch durch Thessalien, Makedonien 
und Thrakien nach dem Hellespont anzutreten. Ober den Beginn 
dieses Marsches und seine Durchführung im einzelnen ist nichts Ge- 
naueres bekannt Er endete um den 12. November 190, um welche 
Zeit man in Sestos am Hellespont anlangte'). 

Die Länge dieses Marsches beträgt von Ampbissa bis Sestos 
etwa 798 Kilometer. Rechnet man hinzu, daTs ein Teil der römischen 
Truppen in demselben Sommer schon den Marsch von Apollonia nach 
Ampbissa mit 490 Kilometern zurückgelegt hatte, und dafs die ganze 
Armee bis auf das Schlaclitfeld von Magnesia in Kleinasien vom 
Hellespont aus noch weitere 389 Kilometer zu marschieren hatte, so 
ergeben sich für diesen Feldzug 1677 Kilometer, ein Resultat, welches 
sich den Marschleistungen in den meisten FeldzQgen Alexanders des 
Grofsen würdig an die Seite stellen kann'). 

Indessen war aber der Krieg zur See schon im Jahre 191 nach 
Asien hinübergetragen worden. 

Der neue Flottenkommandant Livius war mit einer sehr be- 
trächtlichen Verstärkung von 56 DeckschiflFen und einer Aiizalil 
kleinerer Fahrzeuge in Athen angekommen und hatte sich nach Über- 



^ach dem Übergaug über den Hellespuut hatte das Heer „alii^uamdiu 
•tetiv* ad RdleipODtain, qai» diat forte, qnibni ueilia moventur, religioii ad iter 
ineidmraat* (Liv. 87, 83, B), Seipio war sehon dienmts dai Helleapontea tutilck- 

geblieben, weil er als Salier „propiore etiam religioBa* gehalten wurde. Diea« 
Tatsachen hat Matzat S P ^i in scharfsinniger Weis« so gedeutet^ dafs Scipio schon 
seit (lern Fp5tr> des regifugiuni znrückfjebliflton sei, d. h. fünf Tage vor dem 1. Marz, 
irährend das Uecr selbst erst vom 1. März ao den Marsch eingestellt habe. Da- 
Daeh wAva dar Übergang fthar den Hdlaapoot iwiichai dem 84. das Intarcalaria 
und L Mlrii d* h. nadi vmaram Kaleoder swisehan 19. und 16. NoTambar, arfolgt 
(s. oben 8. IIS). Denn dies Jahr war ein Schaltjahr, weil das vorige, das Konsulats- 
jahr lies Glahrio, keines war (s. Heihijje III S. 222 A. 2). — Ülier Nieses Widerspruch 
vergleiche man oben S. HL'; seine Berufung auf Wissowa (Marquanlt-Wissowa, 
Hdb. der römischen Altertümer, btaatsverw. Bd. III 461 A. 1) ist deshalb ubue Be> 
wdikraft, wafl lYiaiavaa Tamntrag, dab aneh dia Oktobarsait fSr religiosom ad 
itar g^oUan baba, sieb nur auf unsaran Fall stfltth 

Enffernuogan auf der österr. Karte von Mitteleuropa 1 : 300000 gemessen. 
— Die Marschleistungen in den Feldzüg< ii Alezanders schwanken (um.Ii York von 
Wartenburg, Übersicht d. Feldzüge Alexanders d. Gr. 1897) in den einzelnen Jahren 
xwiscben 1420 und 21S0 Kilometern. 
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nähme des alten Geecbwaden von dort ans an der Spitze der achtung- 
gebietenden Seemacht Ton 81 Deckachiffen und etwa 25 kleineren 
Fahrzeugen Aber Delos nach Asien in Bewegung gesetzt Die Saehe 
dieser Flotte konnte es nicht sein, selber die Entscheidung in einem 
Kriege zu geben, in welchem beide kriegführende Mfiehte im wesent- 
lichen Landmftehte waren. Aber sie hatte die Aufgabe, die Möglich- 
keit dieser Entscheidung herbeizufUhren. Denn ohne Beherrschung 
des Meeres war es lür die ROmer unausfBhrbar, aber den Hellespont 
zu kommen, und ohne das nicht mOglich, den KOnig niederzuwerfen. 
Da die rOmtscbe Flotte fOr sich allein der des Gegners numerisch 
kaum gewachsen und an Seetüchtigkeit und Lokalkenntnis unterlegen 
war, so bestand, wenn man die See beherrschen wollte, in der Ver- 
einigung mit den seekrSftigen Verbandeten Roms in Kleinasien die 
erste Vorbedingung fOr den Erfolg. Aber darin kig eine grofse 
Schwierigkeit 

Das Hauptquartier der syrischen Flotte, wo beim Herannahen 
der ROmer die ganze Seemacht zusammengezogen wurde'), war 
^hesos, fast in der Mitte der kleinasiatischen WestkOste gelegen. 
Auf den entgegengesetzten Seiten dieses Standquartieres lagen 
die Rom verbOndeten Seestaaten, im Norden Pergamon, im Süden 
Rhodos. Jeder dieser beiden Staaten verfügte Aber eine ansehnliche 
Marine von 80 und mehr Deckschiffen und Uber das, was den BOmem 
besonders abging: Kenntnis des griechischen Seewesens und der 
asiatischen Gewässer*). Mit ihnen vereint konnten die ROmer des 



*) LiT. 86, 43 nMh Poljbios. Saine Flotte beataad wu SO rSnibditii nnd 
S kartliagliehoa Deeksehfffea (§ 1—3), das« kunen die 25 d«r alten Flotte (g 7) 

in Athen, so dafs er Qna et octogiata eODitrati« oavlbas nach Delos (§ 8. Apf. 
Fyr. 22) fuhrt. Unter i1iu(»n lial-cn wir zum grofsen Teil grofse Schlachtschiffe, xum 
Tfil 'frieren lu verstehen, wie t. B. die beiden Liv. 37, 13, 11 erwähnten Schiffe 
italiächer ßandesgenossen solche waren. Die Zahl der offenen Schiffe ergibt S. 157 
A. 4. Wenn es von der Flotte beibt» dab muUae ninorei dabei gewesen, le Ut 
das Tollkomnen richtig. Fftr eine röinisdlie Flotte, die fiberwiegead aus (tninque" 
reinen zu hestehen pflegte (vergl. IJr. 85, SO, 12; Sl> I; 34, 8; 87, 4, 5 n. SODSt)^ 
sind fast \ kleine Schiffe viel. 

*) Liv. 36, 43, 3: (rex) omistus^ quae in Uellesponto agebat, cum rostratis 
navibtts . . . Eßhesmn redit. 

*) Über die Marine von Pergamon s. 8. 157 A. 4, fiber die rmi Bhedoe 
S. IÖ7 A. 3 nnd S. 159. Llr. 87, 43t 5: se — die Sjrer — omnibns saperiores 
et celeritate navium et varietate auxilionun: nam Romanas nares . . . inseite 
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Sieges gewifs sein. Um so mehr mufste Antiochas veraucben, die 
Flotten einzeln En schlagen. 

Danach handelte sein Admiral Polyzenidas, wenn er den von 
Delos heransegelnden BOmem anflanerte^). Aber es glOckte der römi- 
schen Flotte — es ist nicht gans aufgeklärt wie — die Insel Chios 
zu erreichen und, durch den Kanal zwischen ihr nnd dem Festlande 
nordwärts steuernd, ihre Vereinigung mit der pergamenischen Flotte 
hei Phokäa zn bewerkstelligen*}. 

Nun richteten die vereinigten Geschwader ihren Kurs wieder 
nach Süden, um auch die Verbindung mit den Rhodiern, welche von 
der Ankunft der Römer unterrichtet und schon mit 27 Schiffen *) im 
Anzage waren, zu verwirklichen. Aber jetzt stellte sich Polyxenidas 
ihnen an der Kflste der Erythräischen Halbinsel bei Kissus in den Weg. 
Er war den Gegnern jetzt noch gerade gewachsen. Den 105 Deck- 
schiffen der Rftmer und Pergamener und ihren 50 kleineren Fahr- 
zeugen hatte er zwar nur 70 Deck-, aber dafür über 100 offene 
Schiffe entgegenzustellen*). Er erlag in der Schlacht und mulste sich 



f«etM immobil«! eai« . . . mullinii etlam •diatüram ttotititm maiis temmmqn« «t 
TentoniD. 

V) Liv. ib. 4: Qtiqne prius confligendom qiuun clsMis Eameai« et BhodiM 
naves coniungeroDtur liomaoiä. 

Liv. 36, 43, 1 1 f. Polyxeoidas lag nach Livias bei Kissus, dessen Lage 
ftuf d«r Erjüidiiehen Halbiasel (portum Erjthraeorom nenot es Liviaa) featateht, 
sber lonit nicht gemmer bekmittt iat Die Aneettimg Kieperts (fonmM orbis IX) 
gegenüber Chios ist deslltlb anwahrscheinlicti, weil man oicbt begreift, wie die 
römisthe Flotte, welche von Süden her in den Kanal einfuhr (Phaiias . . potunt, 
inde ad iub«>tn circumegere) in dem dort nur etwa 10 Kilometer breiten Sunde 
linbelästigt an der sjriichen Flotte vurbeikommeu konnte. 

3J So Appian Syr. 22. Livius gibt 3G, 45, 5: 25 tectae an. 

*) Die Zahl der rSmiichen Schiffe gibt Livias 86, 43, 18. Der Zuwachs 
stammt von den Pergamenem, welche nach LiTios (ib. 12) mit 24 Dteksebiffen 
und aperlis paulo pluribus, nach Appian (Syr. 22) mit 50 Schiften, von denen die 
Hälfte DeckschifTe sind, zu A^'n Römern sfofsen. Die Nachrichten stützpo sich 
gerade bei der Veräcluedeuheit ihrer K<»irn und inhaltlichen Übereinstimmung 
gegenseitig. Daraus ergibt sich denn auch, daüs die römische Flotte allein etwa 
25 offene Schiffe gehabt hatte. Die S^ke der syriieheo Flotte wird von Livius 
36,48,3 anf 100 Schiffe mit Einscblnfi von 70 tectae, von Appian (Sjrr. 22) im 
ganzen auf 200, xotifoTfQai iwr nohulmv Tinnk nokv, angegeben. Man folgt ge- 
wöhnlich Livius (Xissrn tS7, Ni-^so 71^»), olin»; ZwtMfel mit I nr-xlif: mit 70 Deck- 
und 30 offenen SchiiTea kann man nicht „uccasiuae pugnanili luetus" 105 Deck- 
uod 50 offenen Schiffen entgegeotreteu. Die geringere Zahl der Deckschiffe mulste 
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mit Verlust von 23 Scliiffen in den Hafen von Ephesos zurttckzielieu. 
(September 191 s. Beilage III S. 227). 

Der Vereinigung mit den Rhodiern stand jetzt niclits melir im 
Wege: vor dem Hafen von Ephesos, boten die vereinii'ten Flotten 
noch einmal demonstrativ ilu^ Schlacht an und bewieM ii iluich die 
Weigerung der Gegner ihre oileiikmiLlige Beherrschung der iSee. 

Die Aufgabe der Flotte schien gelöst: Die Zusammenziehung 
der syrischen Seekräfte bei Ephesos hatte, vom ersten Erscheinen der 
Römer an, die hellespontischen Gewäbser freigemacht, jetzt lag das 
einzige Geschwader, über welches der König verfügte, hier im Hafen, 
unfähig, selbst den unmittelbar anstofsenden Meerbusen zu beherrschen. 
Aber das Festhalteo des GewooneueD war auch hier schwerer als das 
Gewinnen selber. 

Als mit dem Eintritt der schlechten Jahreszeit die vereinigten 
Flotten sich getrennt hatten uu<l in die Winterquartiere gegangen 
waren, rüstete Antiochos nicht nur in Ephesos mit aller Macht, so 
dafs er seine Seemacht daselbst trotz der Verluste bei Kissus auf 
90 DeckschilTe z. T. grofsten Kaliber«? brachte'), sondern er liefs auch 
in Syrien ein neues Geschwader zusammenziehen, welches im Früh- 
linge unter Hannibals Führung, 37 grofse Schiffe und 10 Triereo 
stark*), von Süden her zu der Flotte in Ephesos stofsen sollte. 

So ergab sich für die Verbündeten eine dreifache Aufgabe. 
Man mufste die Blockade der königlichen Flotte in Ephesos aufrecht 
erhalteo, maü mulste der Eutsatzflotte Uanuibals entgegentretea, und 



dareh eind b«txftehtiicli b&liere dor Ueinaii Schilfe Mfgewog«n werdes, w«nB Aber« 
henpt eine Chance des Sieges vorbanden sein sollte. Daza kommt, dafs der Cbft* 
rakter der Flotte als ans überwiegend leichten Schiffen bestehend nicht nur an 
der angefahrten Stelle, simdern auch sonst von Aiipian (Syr. '22 Ende) und Livios 
(3o, 4ö, 3} ferner 43, 6: liuuiauas Daves iui»cite factas iutuobiles en^e. 43, 8: sind 
die ijricelieii Schiffe minoris omnee fonnae) übereinetimmeDd berroigehoben 
wird. Endlich ist eine Zahl tob 30 leichten Schiffen fBit die gaai« bei Ephno« 
konzentrierte Seemacht des Könige ftberkaupt viel zu klein. Bei leiner Landung 
in Griechenland im Jahre 19_\ wo mir ein Teil der Flotte — 40 naves tectae — 
zugegen war. hatte der Koni^( allein GO apertae bei sich (Liv. "5, 43, ?>} Es Üt 
daher wubl uach biguuius' Vermutung statt C bei Liviuä CC zu ächreiben. 

I) Antioeboa halte in der Schlecht bei Ujonneaot 90 (Ut. 37» 30, 1) oder 
89 (App. Syr. 27) Deoiischiffe, deninter 5 gröfiiten Kalibeie, Heieren und Heptcren. 
Die Erfahrungen von Kissus werden diesen Sy8temwe<^tel herrorgebracht haben. 

'J Liv. 37, 23, 5. Auch bei dieser Flotte waren 3 Hepferen und 4 Ueierea. 
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mau uiufste drittens die nötigen Schiffe erftbrigen, um die römische 
Armee über den Hellespont zu setzen. 

Allen diesen Anforderungen gerecht zu werden ist besonders 
durch die aufopfernde Tätigkeit der Rhodicr gelungen'). 

Obgleich fast ihr ganzes Hiifsgeschwader von 36 Schiffen im 
Frühling ir»0 noch vor seiner Vereinigung mit der römisch-pergap* 
menischen Flotte auf Samos überfallen und vernichtet wurde 'X ^ 
setzten sie nicht nur augenblicklich diesen Verlust so gut es ging 
und erschienen mit einem Ersats von 23 Schifien wieder im Felde'), 
sondern sie übernahmen auch wenige Monate später allein die Ab- 
wehr der Entsatzflotte Hannibals, indem sie derselben unter Auf- 
bietung aller ihrer Kräfte mit 3G ihrer eigenen und mehreren bondes* 
genössischen Schiffen*) an der Südküste Kleinasiens weit nach Osten 
bis zum Eurymedonflusse entgegenfuhren und sie in barter Schlacht 
schlugen (Mittsommer 190, Liv. 37, 23, 2 f.). 

Man mufs diese Schlacht und nicht die weit mehr gefeierte 
sp&tere von Myonnesos als den Wendepnnht des ganxen See* 



M 9. auch V. Gelder, Gesch. d. alten Rhodier S. 134 ff. 

Die Gröfse der Flotte bei I.ivius 37, 9, 5. Es retten sich nur 7 Schiffe 
(LiT. 37, 11» 13; App. Üyr. 24 J. I>afs nach Appiaa ib. nur 20 von lieu Syrern 
wbeatat wtrdffD, widenprieht natfirlich der GMtmltihl, wfo «{e Lima gibt, nieht. 
Die fibrigfii waren eben im Kampfe vennichtet: ol ftiv M^tjp^aii», ol Antilono. 
Van Gelder (S. 136 A. 2) verwirft daher ohne Grund die IJvianische Angabe. 

^) Zwanzig stofsen zur Hauptflotte (Liv. 37, 12. 9; App. Syr. 25). Drei l»e. 
teiligen sich noch aufserdem an einer Nebenexpedition nach Ljkien (Liv. 37, Iii,?»). 

*) Liv. 37, 23, 4. Es waren 32 Quadrüemen und 4 Triremen, eine wertvolle 
Kotis, welcke leigt, dab die Bhodier im wesentlidien mittelgroliM Schiffe banten. 
Dieie 36 Sohiffe waren lanter rbodische und beetanden ava einen Oeeebwader Ton 
17 Schiffen, mit dem Pamphilida.s von Rhodos aus in See gestoclien war (Liv. 
37, 2*2, 3>, aus ].". SchifTen des Eudamos, die von der römischen Flotte detachiert 
waren (ib. 1*2, 2), und 6 apertae, die man ihm in Uhodos noch dazu gegeben hatte 
(ib. 5j. in derselben Zeit waren nur noch 3 rhodieche Schiffe bei der römischen 
Flotte, da von den 20 ursprünglich dortbin gesehiekten Sdnffen (tor. A.) «rat 4 
(L!t. 37i I€, 1. 13) «nd dann die 13 mit Eudamoe detaeliiert worden waren« Die 
GeeamUanne der Schiffe, welcho die Rhodier damals in See hatten, betrüg allO 39. 
Damit waren sie aber auch an der Grenze ihrer Leist ungsfaliigkeit angekommen. 
Das zeigt der Umstand, dafs unter ihren Quadriremen und Trieren G apertae 
waren. Auch sonat hat Rhodos in &ul8erster Not nicht mehr Schiffe aufxnbringen 
Termucht (vergl meine EntwiekU d. rSm. Flotte, Pbilol. LYI S. 479). — Die im 
Gefolge der Bhodier klmpfenden IclelaMi Kontingente, wie die »wei Qoinqneremen 
Toa Koa und Knidoa (lir. 37, 22, 2), sind im Schlachtberieht 5bergang«n. 
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krieges betrachten. Denn mit der Vereitelung der KonzentraUoa 
der syrischen Seekräfte waren die Versuche des Königs, eine den 
Gegnern ebenbürtige Macht in See zu stellen, im Grunde schon 
gescheitert Allerdings mufste auch nodi nach dem Si^e am 
Eurymedon ein betrftchtlieher Teil der rhodischen Flotte zur Beob* 
achtung Hannibals detachiert bleiben, und so war es mOglich, dafs 
der König noch einen letzten Versuch machte, die Blockade von 
Ephesos zu sprengen. 

Als Dftmlich gegen Herbst des Jahres das pergamenische und 
ein T^l des rdmischen Geschwaders nach dem Hellespont abgegangen 
waren, um den Übergang der Scipioneu vorzubereiten, und daher die 
Etömer mit einem Teile der Rhodier, nur noch etwa 80 Deckschiffe 
stark, im Busen tod Ephesos kreuzten, versuchte Polyzenidas sie mit 
seiner jetzt sogar etwas stärkeren Flotte von 90 Deckschiffeo bei 
Teos zu aberfallen '). Sein geschickt angelegter Plan wurde dareh 
einen Zufall verraten, die Bdmer gewannen noch rechtzeitig die hohe 
See, und das Schlaehtenglack entschied beim Vorgebirge Myonnesos 
nach heftigem Ringen zum dritten Ifale für die rOmische Sache. Hit 
Verlust von 42 Schiffen, fast der halben Flotte, rettete sich Poly- 
zenidas in den Hafen von Ephesos. 

Dem Übergang aber den Hellespont, der an und fftr sich keine 
milltftrische Schwierigkeit bietet, stand jetzt aberhaupt kein Hindernis 
mehr im Wege. 

Antiochos zog sofort die Konsequens aus dieser neuen Lage. 
Hatte er bisher noch in Europa festen Füfs behalten, namentlich 
seine Neugrandung Lysimachea, welche den Zugang zum Chersonnes 
und damit zum Hellespont deckte, behauptet, so zog er jetzt diesen 
nutzlos gewordenenen Vorposten ein, um alle Kräfte zur Entscheidung 

') Die römische Flotte wird von Li?iu8 (37, 30, l) auf 80 Scbiflfe mit Ein- 
scblufs Ton 22 rhodisrlipri, von Äppian um 3 Schiffe höher angrpppben Da die 
Kämer im Yorjahic allem 81 Deckschiffe gehabt hatten und mit dem ueueu 
FlotteokomniaiidMiteii i^milius noch zwei dazu gekommen waren (Liv. 37, 14, 2), 
9o vmS» jdtsi dn Teil ihrer Flotte detocbiert gewesen lein, wabneheinlieh, wie 
im Text vermutet, in den Hellespont. Dafür echeint man TOU den 24 Schiffen, 
welche bei Patara zur Beobachtung H;innit>als zurückgelassen waren (I.iv. 21, 1*2; 
25, :]), einige zur Hauptflotte gezogen zu haben. Die Schiffe von MjtÜene, Erjthräa. 
Smjrna, Kos, Knidos, welche gelegentlich (Liv. 37, 12, ^; 13,14; 16,1; 11,12; 
23, 1) erwihnt werden, sind wolil bei den 23 rhodiachen einbegriffen. — Ober die 
eyrieehe Flotte c 8. 158 A. 1. 
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in Asien zusammenzuhalten. Man hat diese Mafsregel bisher durch- 
gehends als eine arge Verkehrtheit getadelt') und gemeint, Antiochos 
habe die Römer vor der Stadt bis in das nächste Jahr hinein hin- 
ziehen können, sie daher halten und zugleich die HeUespoDtlinie ver- 
teidigen müssen. 

Das Verfahren des Königs bat man im Altertum nicht 
anders als durch göttliche Verblendung'), in unserer Zeit durch 
„Scipios wunderbares Glück erklären zu müssen geglaubt, welcheB 
«alle Schwierigkeiten vor ihm aus dem Wege geräumt habe^'). 

Militärisch betrachtet sieht die Sache ganz anders aus. Für 
einen seemächtigen Gegner war Lysimachea überhaupt kein ernst- 
liches Hindernis. Man konnte daran vorbeigehen. Es liegt mehrere 
Kilometer vom Golf von Xeros und vom Hellespont entfernt, eine 
Entfernung, welche bei den antiken Verhältnissen nur durch eine 
Verteidigungsstellung einer Feldarmee gesperrt werden konnte*). 
Aber selbst wenn das nicht möglich gewesen sein sollte, so konnte 
man es rechts liegen lassen und es zur See umgehen. Die perga- 
menische, rhodische und der gröfste Teil der römischen Flotte standen 
zur Überführung von Tiristasis nach Parion ebensogut wie von Sestos 
nach Lampsakos in Bereitschaft. Die Festung im Racken zu lassen, 



') Niese a. a. 0. 737: Man hat fs stets und mit Recht als eine der gröfsten 
Torheiten betrachtet, dal'ü er diesen wichtigen WalTenplatz . . räumte und so ohue 
Schwertstreiith den Bümera die ötral^e nach Asien öffnete. 

-) App. S;r. 38: Ima^aatfofttvos tnuA 9tov ßlüntortos ^ü«; loi/t loytauüii. 
In diaer Tcrbleaduog soll er erst LytiinaehM gexlamt usd allet Heil nur in 
der^ Verteidigung des Hellespontüberganges gesehen haben (ttjy lomiiy tu iknl^a 
10V nol/uui nt'imv fy lortoi i t!}fufr<ii]\ dann soll er aber in finer zweiten Ver- 
blendung auch den nicht vertoidigt, sondern sich ins Innere zurück^'ezof^eu haben 
(ut'rf luv JtäaXüvv itfvXititf vnu i^toj^lafitiiii usw.). Ähnlich ist das Urteil auch: 
App. Sjr. 37 und, wenn »neh nicht so pfoaonsiorty b«l Liviui 87, 31, 8. 

>) 8o Homouen, der, ROm. Qesob. I, im AnseUub daran hinnfllft: Auf 
die Kunde von der Schlacht von Myonnesus verlor Abtioehos su vollstftndig den 
Kopf, Jafs er in Europa die stark besetzte und verproviantierte Festmig Lysi- 
«lacheia . . . rüiiineu licfs . . am a^^iatischen Ufer aber der Landung der Kuuier 
uicbt den geringsten NViderstaud entgegeosetite, sondern wälireud derselben sich 
in Sudee damit die Zeit vertrieb wf dM Scbickml in schelten nsw. 

Naeh der Kiepertedlen Karte von Kleinaeien iet die Rninenstitle von 
Lfiimaehea bei Uexamili etwa 5 Kilometer von beiden Meeren entfernt. Ohne 
lange Mauern war das nicht SU beherrschen and mit langen Mauern nur bei 
einer sehr grofsen Besatzung. 

Kromaycr, Antike Schlacbtfdider. IL 
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hatte gleichfalls keine Bedenklicbkeit Denn auf die VerbiDdimg mit 
Thrakien and mit dem eben znrflckgelegten Wege als Etappenstrabe 
Ynr die römische Armee bei ihren Operationen in Kleinasien über- 
haupt nicht angewiesen. Hatten doch die Hilfsquellen Thrakiens und 
die mangelhafte Zufuhr die Armee im Lande selber beim Durchmarsch 
kaum vor dem Verhungern geschätzt'). Für die Operationen in Klein* 
asien war vielraelir da^ Tieich Pergamon und die Westküste die natür» 
liehe Basis, und die Verbindung ging über das Meer nach Griechen- 
land. Alles das war von dorn Besitze Lysimacheas unabhängig. 

Die Verteidigung endlich einer mehr als 100 Kilometer langen 
Wasserstrafse, wie der Hellespont es war, ist für ein Landheer 
ohne Flotte gegenüber einem seemächtigen Gegner überhaupt 
nicht möglich. Man h&tte nicht alle Punkte der Küste besetst 
halten und den Bewegungen der Flotte zu Lande nicht schnell genng 
folgen können. Ein Tag oder ein halber genügten, um ein storm- 
freies Lager und damit eiiien Landungsplatz zu gewinnen, ganz ab- 
gesehen davon, dafs die Römer bereits feste Plätze auf der asiati- 
schen Küste wie Lampsakos (Liv. 35, 42, 2), Dardanos und Rhöteon 
in ihrem Besitze hatten (Liv. 37, 7). Dann wäre dem Könige nichts 
flbrig geblieben, als in dem gebirgigen Küstenlande, welches seiner 
Hauptwafife, seiner überlegenen Reiterei, keine Entwickelung bot, zu 
schlagen oder sich, den Feind auf den Fersen, ins Innere zurück- 
zuziehen. Es war klüger, lieber gleich im Inneren zu bleiben und 
ein günstiges Schlachtfeld in Ruhe auszuwählen*). 

Aber selbst wenn die Römer sich auf eine Belagerung von 
Lysimachea eingelassen hätten, was hätte der Verzug genützt? Die 
Stadt, ohne Möglichkeit di-s Kntsatzes, war jedenfalls verloren und 
mit ihr die Besatzung, die in der Schlacht besser zu brauchen war. 



>) Liv. 87, 33, 1 '3. 

>) Ans Seipios Bonmot, daCt dorcb dta Hellifl^oat&btifn; don Pftrdt der 

Zügel antrelpf^t und der Reiter aufgesessen sei (Pol. XXI J5, 9j, auf die Wichtigkeit 
der Hellespüntvertpidipnnp zu scbliefsen, ist nicht gerechtfertigt. Der Ausspruch 
beweist cur das diplomatische Bestreben des Scipio^ die schon gewonnenen Vor- 
teile all ansicblaggebend, di« in Wahrheit noch auBetehende Entscheidung mit 
lur Sehen getragener Siegesgewifsfaeit all uasweifelhaft U&tnttellM. Der Aiu 
Spruch zeigt also bestenfttlL«, wie Si ipio die Jjage anfgefalst in sehen «finseht«, 
nicht >vie war Pulitisi hi\ auf den Effekt berechnete Anfiierangen sind eine 
schlechte Grundlage für militärische Scblufsfolgerangen. 
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Antiochos war mit seinen Rüstungen fertig uüd zum Schlagen 
bereit. Schoo im Laufe des Sommers hatte er Zeit gefunden, kleine 
Unternehmungen mit seiner Gesamtarmee gegen Perganiuii und Äolis 
zu machen, Unternehmungen, welche nichts entscheiden und den Geist 
seiner Truppen nicht heben konnten'). Eine längere Unfätiukeit 
konnte seinem Heere bei dessen zusammengewürfeltem Chaiciktcr 
erst recht nicht günsti^,' sein, und weiterer Zuzug war auch niclit 
zu erwarten. Die östlichen Provinzen halten ihre Kontingente ge- 
schickt, Ariarathes von Kappadokien und die Gallier in Klcinasicii 
waren gewonnen und anwesend, und Prusias von Bithynien hatte 
ftieh versagt. 

So mochten denn die Wuriel der Entscheidung noch in diesem 
Jahre fallen. 

2. Der Feldzng in Asien und die BeBtimmung des 

Schlachtfeldes. 

Nach dem ohoe alle Schwierigkeit hewerkstelligten Übergang 
Ober den Hellespont (Lir. 87, 33, 4) hielt sich das römische Heer 
fast noch einen Monat lang, bis etwa zum 13. Dezember mhig an 
Ort nnd Stelle. BeligiGse Snperstition war die Ursache dieses bei 
der vorgerückten Jahreszeit sehr nnzweckmftfsigen Aufenthaltes'). 

Endlich wurde der Marsch angetreten. Livius nennt die Städte 
Dardanos, RhOteon nnd lüon als Orte, welche berührt wurden, und 
gibt an, dafs man von letzterem Punkte aus in 6 Marschtagen an 
den Kaikos gelangte'). 

1) Belepe bei Siesc IT 731 f. 

Mao vergleiche darüber MatzaU eingeheade uad überzeugeode Auaeui- 
udomtiung 6. 804 und oben 8. 155 A 1. Di« ScUftcht Ton JUgneiia lUlt &Mr 
na«h Witte JTaaittr 189. ' Ein« so lang« Efstnckuog dtr Opentionen in den Winter 

hinein ist bei dem Klima Wf tkleinssieDs nicht unmöglich. Von Diest sagt da- 
rüber (bei Petermann, Ergänzungshcft 94, !889 S 1): „His Kndc Oktob*>r kann 
man in Kleinasicn auf dauern<l-'s, trocknes Wetter rechnen mit eioer Sicherheit, 
die bei uitä in Westeuropa uubekaunt iat. Auch die Monate November, Dezember, 
Jeanw eignen eieh lum wiMeniebnitliehen Beben noch beiser »le Febn»r, Min, 
April ... die Wege Bind dann . . swar schon gründlich dorcbweicht, aber nicht 
so schwierig wie tut Zeit der Schneeschmelze, wo Haupt Laiid?8verbindungen 
tagelang unterbrochen sind wegen ein'»r forfg'prisscncn ür&cke und wo Nebenwege 
oft selbst mit Saumtieren vollständig unbegahbar sind.* 

s) Ut. 37, 37, 1 f. Dardraam primom, deinde Bhoetenm . . . Tenit ind« 
niitm proceaiit . . inde eestiB eastris nd c^k Calci amnle perrenenint. 
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Diese Angaben, bo mangelhaft sie sind, genügen, die Marsch- 
route festzulegen. Das Heer sog an der Kflite entlang naeli Bfld- 
uresten; dann Ton Ilion aus an die Sttdkfiste der Troas und an ihr 
hin bis Adramyttion. EndUch von da aus auf der grofsea Heerstrafse 
^edemm an der KQste entlang nach SQden bis an die Hfindung des 
Kattos bei Eiäa, dem Hafenorte von Pergamon^). 

Man hat dies letztere Marschsiel bezweifislt und geglaubt, die 
Rdmer seien direkt an die Quellen des Kaikos nach dem heutigen 
Hier... d,o Kirkagatseh marachierL Aber das ist aus geographischen wie miÜ- 
tftrischen Granden unmdglich. Die Quelle des Kaikos liegt nur 
34 Kilometer von Thyatira entfernt, und doch braucht das Heer vom 
Caput Calci bis dahin 5 Marschtage*); und anderseits hatten die 
BOmer keinen Grund, gleich von Adramyttion aus querfeldein ohne 
eine grofse Stralse ins Innere einzubiegen. Der König war in Sardes 
zu vermuten*), und man mufste so lange wie möglich die Verbindung 
mit dem Meere aufrechterhalten. Aufserdem war das befreundete 
Pergamenische Reich mit seiner Kemlandschaft, der weiten und 
fruchtbaren unteren Kaikosebene das natQrliche, erste Marschzie]. 
Der Kttstenstrafse folgend, be&nd sich die Armee also auf dem 




Von IlioD aus konnte vom entweder den Skamander aufwärt« nach Ezine 
und dann über Aiwadjjk der 8k»tft Ti^lme, nahe dam •Iten Gai^ara (Jadeich, 
Jahneli. d. Oft areb. Inst. IV III ft, 1901) an dtc güdkSita gelaagan oder ilbar 
Aiaoa ebendahin manehiaiMi. Beide Wege sind unzweifelhaft im Altertum be- 
kannt und begangren ppwesen (Tab. Peut, IX 2.3 npuut Assos; It. Ant. 334 f. 
wie es scheint den audereu We^i Der Untersc-Lied int uicht grofs. Von Adra- 
myttion aus ging es dann auf dem Wege, dm schon Xerxes eingeschlagen hatte, 
ati dar Kfiate entlang ad capnt Calci (Lir. 37, 37, l), i. die fnlg. A. 

*) Man veiBtand unter den Worten dea livlni (a. Tor. 8. A. 8) ad capnt Calci 
amnis die ^Quelle des Ka'ikos" (Weifsenbum, lur Stelle; Matzat 8.205 A. IH 
Taput oiiicn Flusses bedeutet ab^r auch oft die Müudnns? ■'. I.iv. 33, 41, 7. 
Auch 37, 18, ü ist es trotz Meischkes S. bü und Nieses S. 731 Widers^jruch so zu 
fassen. Über den fünftägigeu Maiscii der Kömer, s. S. 166 A. 1. Die (Quelle des Kaikos 
lag nach der Anffassung dar Alteo in der Ebene» ip ntdtfk (Btrabo XIII U 70 
C. 616)b iat atio, wie von Diest (bei Peterinann Ergintnngaheft 94. 1889, 8. 18) 
zutreiTend ausführt, der Aksu bei Kirkagatseh gewesen, 34 Kilometer von 
Th3"atira. Aber auch wenn man die Quelle des Kaikos bei Tashbunar suchen 
wollte, was an sicli ja möglich ist (v. Diest a. a. 0,), so wird das Ueaultat da- 
doreh nicht wesentlich geündert, da Taihbnnar auch nur etwaa tber 40 Küonioteir 
Ton Thjatira abliegt 

LIv. 37, 37, 3: ret . . . Sardis recepit ae, nach der Schlacht Yon MyonMioa. 
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uralten Ileerwege, welchen schon Xerxcs gezogen war (Ilcrod VII 42). 
Der Weg von Ilion bis Ehia (etwa 210 Kilometer) wurde in sechs Marsch- " 
tagen, d.h. in Märschen von durchschnittlich 34H{ilometer zurückgelegt. 
Das Heraniinhen der schlechten .T^^hrpFzrit Fowie Verpflegungsschwierig- 
keiten in diesem, seit letztem Sommer von Aiitinchos gründlich ver- 
wüsteten Landstriche mögen die Ursachen dieser Eile gewesen sein') 
Bei Eläa wurde einige Tage gerastet. Die Verbindung mit der 
Flotte pftllto hier wieder herfro^^tellt werden; sie wurde aber durch 
Wiiiterstürme vproitclt, und Eumenes, der bei ihr zurückgeblieben war, 
niufste zu Lande über Pergamon den Anschlufs wiedergewinnen"). In 
Elila erfuhr man endlich, dafs der Gegner nicht hei Sardes, sondern 
weiter nördlich bei Thyatira stehe, änderte dio Marschrichtung und 
zog von da dstlich, das Kalkostal binauf, endlich ins Innere des Landes 
hinein *). 

Der nächste Weg nach Thyatira geht ttber Kinik und Sindeli in 
einem Ncbcntale des Kaikos zwischen dem Tschamlidja-dagh und 
dem Sari-tcpe über das Gebirge in die Ebene von Akhissar, dem 
alten Thyatira, hinab. Auch im Altertum führte hier eine Kunststrafse 
von Pergamon an Apolionis vorbei nach Sardes*). Ein etwas weiterer 
aber bequemerer Weg geht im Kaikostale aufwärts über Soma nach 
Kirkagatscii und von dort südlich nach Thyatira. Welchen die Armee 
eingeschlagen hat, läfst sich nicht entscheiden, der Unterschied ist 
nicht beträchtlich. 

Das Heer erreichte die Gegend von Thyatira am fünften Marsch- 



') Lir. 37, 37, 3: ind« (tod Ilioa) sextis caatris ad caput Calci amnis per- 
Tenenint. Vflf Enfff'rT!i!nf>»'n auf rlnr Kiepertschen Karte Ton KleiiiMieo 1 ; 860000 
gemessen. Verwüstungen dos Antiochos, Lir. 37, 19,7. 21,4. 

') Liv. 37,37,4.5. Der Weg des Eumenes lou Adramyttiou uach Eläa 
gl dg ftb«r dm Koiak nsd Pergamoo (qua proxlnram ftiit; — ex eaatrii Ptrganum 
nmiiMu). ein Oabtrgtweg, den «r mit Min«r kleinen Begleittebar cum p«rTft 
nnin — fflglich gut wählen koDote. 

I.ir. 37, 37, fi: regia castra circa Thyatiram prant ; ebenso App. Sjr. $0. 
Über die Absicht der Römer, ihn sufsasucben, Lir. 37, 38, 1. 

BtfilHl Xin 4, 4. C. 625: M Si t6v rötof (von Pergamon) oQfiri) oc/js 
(der JoDd'dagb snd ingeb6rlge Berge) int^at xa\ (ktHfavat tal Zu^tav 

iQiaxoolovf arath'rnt {— y.] KilDriH^t^^r i. WitMlfrpcfitnden beim Porfe Palamut. 
Fontrier ftototim j:,'«- -,L ayolfiS Smyroa I885;66 S. 61. Schacbardt, Mit- 
tel!, d. athen. Institut» XiiI 2 f. 
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tage, es hatte also, da die Entfernung etwa 100 Kilometer beträgt, 
20 — 25 Kilometer am läge ohne Rulietag dazwischen zurückgelegt, 
eine norm.iie, beträchtlich hinter den letzten Märschen zurück- 
bleibende Leistung'). Denn mau duriLe die Soldaten .nicht abgehetzt 
an den Feind bringen. — 

Thyatira liegt am Nordendc der grofscn Ilyrkanischen Ebene, 
einer jener ausgedehnten, zwischen die trennenden Gebirgsketten ein- 
gelagerten Tietiandsflüchen, welche den Charakter des westlichen 
Kleiiiatu n so wesentlich roit bestimmen. Sie wird im Süden durch 
die schroffen Felsmauern der bis tiber 2000 Meter aufragenden 
Sipylos- (1600) und Tmolosgebirge (2050 Meter) begrenzt, im Nord- 
westen durch das allmählicher ansteigende und mehr plateauartig 
gestaltete Gebirge des Jand-dagh abgeschlossen, der zwar nur im 
Karakusch bis zu 1650 Meter ansteigti aber doch auch sonst zahl- 
reiche Erhebungen Ober 1000 Meter anfwdst*). Endlich wird die 
Ostseite durch die weniger einbeitlielieii Gebirge gebildet, welche 
nördlich vom Mennere QOU gleichfalls in einer H<Vhe bis zn etwa 
1800 Metern hinsieben*). Das swisehen diesen Erhebnngen liegende 
Dreieck bildet nun zwar nicht eine einzige Ebene, aber die es in 
mehrere Teile scheidenden, niedrigeren Berggruppen stdren doch den 
einheitlichen Charakter nicht sehr, so dafs es wohl Terständlich ist, 
wenn dies ganze Gebiet im Altertum einen. und denselben Namen 
getragen hat*)« 

*) LiT< 37,38*1: consul ... eoatinult itineribus quinto die ad H7rea> 
nicum camptsm d<»Rrf>ii dit. Die Wa-^sf r«' hfitio zwischen den Kalkosquellen 
und der Khene von Thvatira ist ganz nipän^. Schuchardt a. a. 0. S. 7 spricht 
voo der .bequemen uur wenig auäteigendeu Wasserscheide gegen die Kaikos- 
qnelleii hin*, nnd von OleRt a. a. 0. S. 19 drüekt »ich ihnlieb «n. Dali«r wftrd« 
d«r Anidraek Mdeseendit* besB« sn d«in Manche ftb«r Kioik und 8iod^ patsen. 

') So ist z. B. die Wasseneheide bei Knra-Alaa nach Schuchardt (Sb. d. 
pirnfs. Ak 1887, s. 1212) übor 1000 M«>ter hoch; ebenio nach f. Diesta Karta 
der Jaila dagh ca. tOüO, der Darkala-dagh 1143. 

Kaeh Ton Diest Petermann a. a. 0. S. 23. 

*) Die Hyrkanieche Tiefebene wird gewöhnlich nicht so weit anigedebnt, 
sondern teils, wie x. B* von Bamtaj, Asia minor S. ]25i nnr in der Ebene det 
Gfdis-Tschai odtT, wie von v. Diest (Karte I bei Petermann a. a. 0.) nur in der 
Ebf'np zwischen dem uiitoren Kum-Tschai und dem .Tiind-dapfh angesetzt. Keine 
dieser Beschränkungen iiudet in der Überlieferung eine ausreichende Stütxe. Die 
Kachilcbten unserer geographischen Quellen itnd sn allgemein gehalten, um 
in d eser Richtung etwas sn ergeben, und die silierten Worte des Uvins crstreekea 
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Hier also sollten sich die Geschicke des syriseheii Reiches ent- 
scheiden. 

Seine Stellung bei Thyatira allerdings hatte der König ver- 
lassen, als die Rdmer herankamen, und sich südlicher in die Gegend 
Yon Magnesia gezogen. Er hatte — wie Livius berichtet — den 
Phrygiosflufs überschritten und in der Ebene hinter demselben mit 
Hauer, larmeo, Wall und Graben ein stark befestigtes Lager be- 
zogen V 

Es fragt sich, ob sich aus diesen Angaben Tin^crer Überlieferung 
unter Zuhilfenahme der Terrainformationen die Stellung des Änti- 
ochos im Geliinde wird nachweisen lassen. Davon hängt die 
Bestimmung, des Schlachtfeldes und das Verstindnis der ' Schlacht 
selber ab. 

In der Gegend von Magnesia, an die wir durch den Namen der 
Schlacht gebunden sind, gibt es drei Flflsse, den Eum, den Gedis 
nud den Nif. An den Nif als Phrygios kann man nicht denken. Er 
kommt Yon Sflden, also der Phrygien entgegengesetzten Seite in den 



ausdrQcklich den Naiii«n meh anf das Becken yon Thyatira mit. Das bestfttigi 
Bich auch noch von anärrcT S*>it«>. Man nimmt mit Recht nn, dafs f?i!>r Name 
..hyrkanische" Ebene auf eine alte Ansiedelung hyrkanischer Stammesaiigehoriper 
durch die l'eraer xoruckgeht, und wird also berechtigt sein, den Namen so weit 
tuflsndtbiMD, ili sieh Spnien Bolehor Aosfeddimgeii findan. Dm iit naa ab«r 
aieht nur im Sftden der Fall, wo das Dorf /fagttov xeifiri (jelit D«raldoi) solchen 
Ursprung verrät (B. C. H. IX 318. X 190), sondern der Kultus der Artemis mgaixi) 
hat sich fast in dem ganzen Umfang flieses Gebietes gefunden. So in Saritscham 
(B. C. H. X 82 vergl. auch XI 391), Fapasly (Frontier Movatiov r^i Evayyaltxijs 
axoXiit Srojrna 1885/86 S. 19 = B. C. H. XI 91), Mermere (Fontrier S. 51), 
Hierokimrea (Fontrier 8. 36 B. C. H. XI 95 1\ riallaieht raeb aoga» Thyatira 
B^htt Ob«rhliekt num diai alles und hllt es zusammen mit daf gaographiieh 
einheitlichen Natur des ganzen Gebietes, so wird man sich dem Schlüsse nicht 
ratziehen können, dafs die alte persisrhe Kolonisation, «o f^nt wie die sp&tere 
selenkidische, die Schuchardt (Mitt. d. Ath. Inst. XiiI 1 ) nachgewiesen hat, das ganze 
Gebiet mit Einschlufs des nOidliehen Teiles nrnfafst hat nnd der Name «Hjrkani- 
sdie Bbena* abaaiovait «aBindahnan iat. Auch Sehachardt fabt den Namao 
galagtDtlieh in dlaaar Anadabnnng. 

') Liv. 37, 87, 9: recepit se et transgressus Phrygium amnem circa Magne- 
Biam, qnae ad Sipjluro est, posnit castrn, et, ne si extrahere tempus Teilet, mnni- 
Tfienta Ftomani temptarent, fossam sex cubita altain (2,06 Meter), duodeciia latam 
(ö,32 Meter) cum duxisset, extra duplex vallum fossae circumdedit, interiore labro 
ttmram com torTibua «sehrit oblaeil, ttnda Hiella arearl traasitn fonaa bostia poeaat 
Appian aar: fffjifo; »t^i^v. 
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Gedis Kcflossen, und um von Thyatira aas hinter ihn zu gelangen hatte 
man nicht nur ihn. sondern mindstens noch don Oedis (Ilerraos) 
Überschreiten müssen. Dafs Livius vergesse;! ti iben sollte, das zu 
erwähnen, währe um so auffallender, als der Gedis ein viel be- 
deutenderer Flufs ist als der Nif')- Mit Recht erkennt man im Nif 
vielmehr das im Altertum untfi dciTi Namen Acheloos bekannte 
WaFser*y Dazu kommt, dafs rino Stt^Uuug hinter dem Nif dem von 
Korden oder Neriiwesten anrückenden Gegner alle Verl)indnngi ii mit 
Sardes und dem Hinterlande freigegeben hätte, und dafs endlich 
hier überhaupt kein g* uü^iender Platz für die Operationen vor der 
Schlacht vorhanden ist. Die Felsen des Sipylos und deren hügeliges 
Vorland treten zu nahe an den Flufs heran and haben kein 
Wasser'). 

Auch den Gedis kann man nicht für den Phrygios in Anspruch 
nehmen. Denn sein alter Name Hcruios steht trotz Leakes Wider- 
spruch unerschütterlich fest*). So bleibt also nur die Identi6zieruDg 



Der Gedis ist nach 1 cbihatcbeil, Asie mineure I 234, bei Magnesia 
SO M«t«r breit and 80 Z«BtiiB«ter tief, bei Sardee 90-100 Zentimeter tief. 
Die BIceBbAlmbrfteke Huln»— Akfaletar Ut mdi ineiiier Heunsf 168 Sebrltte, 
über dem Wasser edbit $4 Bebritte, Uag. Der Nif bei viebt mebr ali hSebetons 

Ib Meter Breite. 

3) So Kiepert^ forma orbii IX. 

Die TOD Diestsche Karte, von der ich durch freundliche Yermittelang 
dee Herrn Prot Oebler fttr dieiea Teil des Oelisdet eine photograpblscb» VergtSfie* 
ning der Beeichtigung an Ort und Stelle sugrunde legen konnte, ist hier nicht 
ganz genau. Der Nif fliefst oin gutes Stück weiter sürllich und ist östlich der 
Einbuchtung von Sadyk-Hey nur etwa ifOO bis 1000 Meter von dem gleich ziemlich 
Steil ansteigenden Abb&ngen des Sipjlos entfernt Die Binnsale, welche bei 
Akbnatr nnd Sedjk-Bej berttotcrgeben, waren im Jabre 1900 leheii im Apilt 
ebne einen Tropfen Weeeer. Aue dieeen Orfladen kann ieb der mir brieflieb 
mitgeteilten, sdierfalnnlg begrflndetea Vemntnnf Oeblere, dafe die Schlaebt hier 
ctattgefunden habe, nicht zasfimm'^n. 

*) I.eake, welcher (Journal of a tour in Asia minor, S. 267 f.) die Schlacht 
auf dem sfidlichen Ufer des Qedis unmittelbar bei Magnesia ansetzt, meint, dafs 
LMM den Hanptstrom statt Hermoe Phrygloe nenne. Zo einer eoldten Yer- 
«edHelnnf Hegt ladeMen kein Anlalii vor, ja aie iet ausgescbloiten, da dia SebfaMbt 
jetzt ja auch insehriftHch als Schlacht am Phrygios feststeht: FrSnkel, Ineebr. t. 
Pergamon I No. 64 wo es heifst: fr r^* aiarärti rfpo? llnio/ov nnlfuM . . . atv- 
uytjviaäfttfot fijv If Avih'u nuQa jöv 'i'^vytuv nuinfjkin' fiäj^nv. iJafs der jetsige 
Qedii bei den Alten immer und flberall Hermoi geheiüien bat, etebt darch eine 
Aniebl ton Zengnissen fest. Herodot I 80. Strebe XIII 4, 5 C. 628 n. a^ 
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von Kum ') und Fbrygios Obrig und das ist auch von vorn herein das 
natürlichste. 

Ein Blick auf die Karte macht uns die ganze Situation klar. 
Aüt iochos stand bei Thyatira offenbar in einer ähnlichen Verteidifrunps- 
Etcüung hinter dem Lykosflusse ^^'^^ sie später hinter dem 
Phrygios ( im l'* nommen h.nt. Um nun die neue Position zu beziehen, 
marschierte er südlich, überschritt den Phrygios-Kum etwa bei Iliero- 
käsarea') und stellte sich in dem Terrainabschnitt zwischen Kuui 
und Gedis irgendwo mit dem Kum vor der Front auf. 

Aber der Umfang dieses Terrainabschnittes ist noch immer 
ziemlich grofs; eine genauere Betrachtung desselben mufs uns den 
Raum noch weiter einschränken helfen. Das unregelmäfsigc Viereck, 
welches im Nordost und Nordwest vom Kum, im Süden vom Gedis 
und im Osten von der Talsenke beim Mermerc-GöU begrenzt wird, 
stellt ein isoliertes mäfsig hohes Hügelland dar. Man unterscheidet 
in ihm 2 Hauptzüge, den Karadja-dagh im Norden uud den Ischal- 
dagh im Süden*). Der erstere tritt mit seinen nordwestlichen Aus- 
läufern so nahe an den Kum heran, dafs in diesem ganzen nordlichen 
Teile kein passendes Gelände für die Schlacht vorhuuden ist. Der 

') Ob der Korn in aoeh ill«rer Zeit, wie Stnbo » «. O. b«Iwapt«^ HjUo« 
gfhpifäen bftbe, oder ob der HjUoi ein anderer Flufs ist, diese viel behandelte 
Fra|»c (Ratns.iy 12?) branflif uns hier nicht in beschaff tp-pn. da der Name HjUos 
in unseren Kriegsberichten nicht Torkommt Dagf^gen mufa ich von Diest (l*eter- 
niann S. 23) widersprechen, wenn er meint, die Angaben unserer Quellen be* 
reebtigen den Kam weder mit dem N»roca Hjlloi noeh dem N«mea Phrjgios m 
beteidmen. Er bmt den miweideDtigen Berieht dei Llvioe Blehl mit beraa* 
geiegetj. 

^) Dieser Name steht für den Flufs von Thyatira ans Plin. V 2n, 115 fest: 
Tbjatira adluitur J.yco. Das ist für uns insofern wichtig, als damit für den 
anderen Arm dei Kum, den teil Hieroklsarea, der Name Phrjgios gesiehtri witdi 

*) DIeee Bewegnag bat aeboa riebtjg voa Prokeieb-Oetea (Denkwürdigkeitea 

III 68) beicbrieben, wenn er auch dem Knin den Namen Oletschaksu gibt, nach einer 
starken aus Piueni Sumpfe bei dem Dorfe Sflemküi pnts|)ring^pnd*»n Quelle, welcho 
tatsäclilich im Spiitherbsto alloin das Wasser iür den Kum her^'ibt. Sie war 
«0 Schritte breit und 2 bis 6 Fufs tief (S. 58), während das Hauptbett <ics Kuro 
veiter oberbatb damalt (es war Ende November) bei 4 Ufan^en Breite kein 
Waiaer batte. 

*} Die Namen nach t. Diesfs Karte des nordwestlichen Kleinasien. In der 
SltPren Diestchpn Karte (bei Petermann a. a. 0.) und in der Kiepertschen Karte 
wird der südliche Zug Belen-dagb, der nördliche Tcebalj-dagb oder garoicht 
genannt. 
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Tschal-dagh dagegen flacht sich ganz allmählich ab und läfst rechts 
und links von seinen westlichsten Anplfinfern hreite Ebenen frei, 
welche den erforderlichen Gefechtsbcüingungen vollkommen ent- 
sprechen. Für die südliche der beiden Ebenen, an welche im Süd- 
westen der Sipylüs mit der Stadt Magnesia angrenzt, spricht, dafs 
das Lager nach Angabe unserer Quelle bei dif^er Stndt und in der 
Nähe dieses Gebirges gelegen hat'). Dazu knuimt, dafs die nörd- 
liche Ebene in der Mitte gerade dort, wo in an lie Schlacht ansetzen 
müfste, von einem grofsen Sumpfe erfüllt wird, durch den hindurch 
ein starker Bach von 5 bis 10 Meter Breite und 1 bis 3 Meter Tiefe 
hindurchfliefst. Weder der Sumpf noch der Bach ist in unseren 
ausführlichen Berichten über d'n' Operationen vor und in der Schlacht 
irgendwo erwähnt, und das biitte doch geschehen müssen, besonders 
da der Bach die ganze EIm ne durchquert, und in einer Entfernung 
von 2 — 3 Kilometern mit dem Kum parallel tiieft>t'nd, für beide Teile 
eia nicht unbeträchtliches Aonäherungsbindernis gebildet hätte 

circa Uagnesiam posuit castra, sapt I.ivius o7, 37, Ü: 'Amfl rö ono; li 
2^iiv)nr Appian Syr. 30. — Es Tcr!?teht sich von selber, dafs solche Ausdrücke 
nicht zu pressen sind. Es ist die nächste bekaont« Stadt gemeiut nod das nächste 
Oabirge, du wie der Sipylos die Gegend beherrscht. lodesseo wire bei einer 
SUUang in der Ebene bei Hyrkaiiis (PepMly) dieie OrtbeteleluMiiig doeh eonderber, 
naii hier genau soweit Ton Magnesia «Je Ton Thystifft entfernt iit nnd eine 
Penennnnp der Schlacht nacli Thyatira um so näher gelegen hätte, als beide 
Armeen diese Gegend berührt hatten, w&hrend die ?on Magneeia seitwftrte liegen 
geblieben war. 

>) Die Xieperteehe nnd Diest^tehe Kttte* welebe in dieser Ebene einen den Tai 
entlnngfliefeenden NebenflnHi des Knm Terseielinen, sind hier nngennn. Der Bneli — 
Ofiktsehe-Tscbei heifst er — entspringt etwa 20 Minuten nordöstlich von Burnurenlci 
aus mehreren starkeu Quellen, die sofart ein kleines Bassiu bilden, und fliefst von hi^r 
in südwestlicher Richtung. Er ist 5 bis 8, ja an einzelnen Stellen 10 Meter breit 
und 1 bis 3 Meter tief und hat im Sommer und Winter die gleiche Wassermasse. 
Er eiUU nur bei Keesek swisehen Bnnor«iki nnd Arptli einen Ueinen Znllnfs, 
die Quelle Sarikfss. Ton Belenl nnd Pnpasli sieben tvei Bnneen des Tel liemb^ 
welcho nur nach RegengQssen Wasser haben. Die Entfernling des Göktsohe vom 
Kum lietriiirt hei Kossek ein>^ halbe Stunde, bei der Mühle von Joni 23 Minuten, 
bei der steinernen Hrürko unterhalb Jeni 15—20 Minuten; bei Müteweli nähert 
er sich dem Kum, in den er sich ergiefst. Der Sumpf ist für die Bewohner von 
Bnmnrenki und die anderen Anwohner wegen der sehlreiehen Hfleken and der 
Fieber eine grobe Plage. Diese geoaneren Angeben über den I^naf nnd die 
Gröfse des Gdktsche verdanke ich der Liebenswürdigkeit des Herrn Aristoteles 
Fontrier in Smvrna, wi lcher übrigens schon auf seiner Kartenekiste im ftovotiov 
a. a. 0. den Bach vollkommen richtig gegeben hatte. 
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Damit ist die Lokalfrage zugiui>Len der Ebene südlich vom 
Tschal-dagh entschieden. Das Lager des Antiochos lag aho in dem 
Streifen zwischen Trhal-da^h und Gedi?, und zwar am äufsersten 
Westende desselben. Denn wie wir aus den sofort zu besprechenden 
Operationen der beiden Ileert' ninnittelbar vor der Schlaeht ersehen, 
war es weniger als G und mehr als 3| Kilometer vom Kum entfernt, 
d. h. es lag in «ler Gegend unmittelbar nordlich von den Dörfern 
Filio und Tschaus-Oglu Front hatte es natürlich nach Nordwesten 
nach dem Kum, von wo die Humer zu erwarten waren. Sardes und 
die Rückzugslinie ins Innere lag im Rücken Die Schlacht hat m 
dem Räume zwisehem dem Lager und dem Kum stattgefunden. — 

Von diesem festen Punkte aus die Überlieferung zu er«chliefsen 
und ein klares Bild der Operationen zu gewinnen, wird jetzt unsere 
Aufgabe sein. "'"sJs"** 

Als die Kollier - so sagt unser Bericht 0 — den Antiochos (luipikMU). 
nicht mehr bei Thvatira fanden, zogen sie ihm nach und schlugen 
noch diesseits des Phrygios 4 Millien — also ♦» Kilometer — 
von ihm entfernt ein Lajier auf*). Ein Beobachtungskorps von 
1000 Reitern suchte sie dabei zu stören, indem es den Flufs eiligst 
überschritt und die Vorposten angriff. Aber durch die bald ein- 
tretende Veistui kung aus dem nahen Lager wurden die Reiter zurück- 
geworfen und erlitten bei dem Rückzüge über das ^Va^ser nicht un- 
beträchtlichen Verlust*). (Erster Tag des Feldzuges seit der Fühlung 

1) In flieser Gegend lipgt in dor flachen Ebene ein weithin siclitbar<»r 
TamuluB. Der Aufstieg xur Spiiz'^ beträ^'t von Südwesten her noch 104 Schritt, 
Ton den anderen Seiten her sind die unteren Teile um etwa 40 Schritte ab- 
gepflügt, demi «r li«ft io KornMdem. Sein« Hdhe beMgt «tw» 4 llfttr. D«r 
Bod«B cftdwMtUeh davon war Cenehit und soll ei atet» mId; er klingt hier hohl. 
Ob der Tumulus in einer Beziehung zur Schlacht steht, ist ohne Nachgrabungen 
nicht zu ersehen. Spatenarlieit würde Iiicr der M&he lohnOD. Der Name des 
Tumulus bei den Anwohnern ist Baigusch- IVpe. 

>) Li?. S7,88 bis 39, 7 iai der Hanptbericht. Erginaend tritt hinao Appiu 
Syr. 30, dessen vfo immer flftchUge Enlhlang aber doeh m berQeksiehtigen ist, 
weil sie gleicblalla Mtt Polybios stammt nnd in allen Hmptpnnkten mit LiTios 
fibereinstiromt. 

^) Liv. .'*>7, :>s, 2 (consul) secutus fostigia citra Phrjgium amoem, quatuor 
niilia ab hoste, posuit castra. 

*) § 3: miile fetme eqnitet tnmnitnose amni traieeto In stationes impetum 
foeerant . . . enm . . . Komaoomm ex propinqnis caatris . . . ereeeeret numerus, ... 
rec ipere se conati eirca ripam amnis, prinsqoam flnmen ingrederaitar . . . aliquot 
iaterfecti tont. 
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mit dem Feinde.) Dann war zwei Tage lang Rnhe, die die IMmer 
nach sechs oder sieben^) Marschtagen hintereinander wohl brauchen 
konnten und benutzt haben werden, den Fiufsübergang zu erkunden. 
Am foltipndrn i^ing die ganze römische Armee, ohne vom Feinde nur 
im geringsten gehindert zu werden, über, und man schlug jenseits 
2i Millien — also 31 Kilometer — vom Feinde ein zweites Laper 
auf). Wieder erfolgt während der Schanzarbeiten ein Angnti auf 
die Vorposten, diesmal von 3000 Reitern und leichtem Fufsvolk. und 
auch (lieser Angriff wird bei der geringen Stärke der feindlichen 
Truppen natürlich wieder abgewiesen. (Vierter Tag.) In den 
folgenden vier Tagen stellen nun beide Feldherren ihre Armeen vor 
ihren Lagern in Schlachtordnung auf^j. Es liegt nur flaches Laiul 
ohne irgendein Hindernis zwischen den Heeren, die nur ' StiiTide 
voneinander entfernt sind*). Aber trotzdem kommt es nicht zum 
Kampfe. Beide Teile halten sich ängstlich in der Nähe ihrer liager. 
Antiochos mit seinen hintersten Mannschaften knapp .300 Meter vor 
dem Walle Am fünften Tage endlich (dem neunten der Operationen) 
gehen die Römer ein Stück von ihrem Lager in das Blachfeld vor. 
Aber auch jetzt röhrt sich Antiochos noch nicht'). Da machen auch 
. die Römer Halt, und es kommt wieder nicht zur Schlacht. Sie wollen 
offenbar nicht bis an die Stellung des Königs herangehen. Der Konsul 
beruft nun am folgenden (zehntem Tage einen Krieg«;rat und läfst 
allen Ernstes die Frage erwägen, ob man den Augrilf aufgeben und 

ftnf TOD EUa bu Tbjatir* (S. 165), iin od« iwel von da bli aas 
BebUehtfeld. 

% A: bidaam . . . silentium fait . . . t«rtio potfc di« Bonntlii limul omnas 
transgressi sant et duo milia fere ot qtUttgeatos piMIlt «b llOite poraount eastn. 
Entsprechend Appian: araih'atx ftnontr. 

^) § 8- per quadriduum iosequeDs iustructae utrimque acies pro vallo stetere. 
Ebenso Appian. 

*) Von den Kilometeni Entfonnng der Lagw lit Boeh in Absng sn 

bringen dfr beiderseitige Kaum zwischen dem eigenen Lager und der Schlacht» 
lini'* und di'^ Tiefe (]i>r boliii'H Schlachtrf ihen. I?t'i Autioclms betnij,' der Kaum knapp 
:^00 Mot. r, was als «ehr geiiog besonders hervorgehoben wird (s. folp;. A ). Bei 
d^'o liuineia war er also eher gröfser. Die Tiefe mag man auf etwa 100 Meter 
berechnen, lo bleibt xwischen den Heeren etwa S Rileneter lichter Bann. 

0 I 9: nt extremi ininaa mille pedei a vallo nbeuent. 

0)|6:qnintodie Ruinani processere in medium campi; Antiochus nihil 
promovit sipna. Bis in die Milte wlren Ij — 2 Kilometer. Der Ausdruck wird 
aber nicht zu pressen sein. Appian sagt nur S^r. 30; infptuvt ooßaguis. 
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Winterquartiere beziehen oder im Biwak dem Feinde gegenüber stehen 
bleiben solle \). Die Bedingungen für eine erfolgversprechende Schlacht 
liegen bei der jetzigen Stellung des Gegners nach Ansicht des Konsuls 
offenbar nicht vor-). Aber der Kriegsrat ist anderer Ansicht. 

Es wird beschlossen, das römische Lager noch eine Strecke 
weiter vorzuschieben und noch einmal die Schlacht in freiem Felde 
anzubieten. Komme der Gegner wieder nicht weiter als bisher zum 
Kampfe heraus, so solle der Konsul doch angreifen und die Stimmung 
des Heeres benutzen, welches — so fügt der Berichterstatter aus 
Eigenem hinzu — bereit war, foj^ar über Wall und Graben hinweg, 
das feindliche Lager zu stOrmcn^). Man trifft in der Tat alle Mafs- 
regeln: das Lager wird am folgenden (elften) Tage wiederum vorge- 
seboben und am Abend durch Heroldsruf bekannt gegeben, dnfs am 
nflchsten Tage, auch wider Willen des Feindes, geschlagen werden 
wDrde*). Daa Heer rückt denn auch bis in die Mitte des kaum noch 
2 Kilometer breiten Streifens zwischen den Lagern vor und ordnet 
sich zur Scblacht^). Aber jetzt geht plötzlich aach Antiochos mit 



cap. 39, 1: coosul ...posterodie... consilium advocaTit ... tat sab 
pellibus habendos fore militet, ftat» si «oneedere in biberna Teilet, diff«x«iiduin 

efise IQ aestatem bellum. 

§ 2: postqcam detrectari certamen vidit . . si Äntiochus pognandi copiam 
non Ikemk. 

*) 9 8: eondamatiim nadlqiM «tt» dttcenfe «xtemplo et nteretar udore mili« 
ton, qui . . . per foMM per vaUimi eeetm invadeie patati erant, ai in proeliuni 
lioatii DOD exiret. . 

*) § postero die pru|iius aduiuvtiä castra placuit. Wie weit das Lager 
vorgeschoben ist, wird nicht g<'i>agt. Das ist die einzige feblende Entfernao^sangabe 
in dem gansea Berichte. Wir werden aber aaoehnien dfirfea, dafe man niadeiteai 
S Kilometer vorgegangen sein wird. Sonet hat die gante Verlegung keinen 
rechten Sinn. Viel mehr wird man aber auch nicht annehmen kunnen. Sonst 
kann die Angab«, dafs beide Heere in freiem Felde und nicht unmittelbar vor 
ilirem Lager gekämpft hätten, keinen Bestand haben. — Die Nachricht von der 
Befehltanegabe mit SehlaehtanitfiDdigung für den folgenden Tag hat nur Appian 
(JSfT, 80) aofbevahrt: tn^^wnw tf ijt^xoo» »3» iroAi^eiv (<o ndie war man aleo) 

(t WQtov \4yti6/t[i xai uxovn nolfurianv. 

'•') § 5: tertio (die) sigiia in medium campi prolata et instrui acies coepla 
est Ob diese Zeitbestitnnmnj,' odt^r die Angabe des Appian a. a. 0. dafs noch 
ein Tag mehr dazwischen gelegen habe, richtig ist, lüTst sich nicht eutscheideUi 
itt auch iftelevaat 
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seiner Armee entgegen, und es kommt schliefslich doch noch zum 
Entscheidungskampfe im freien Felde*). 

Es wird dein aufmerksamen Leser nicht entgangen sein, dafs 
dieser Feldzugsboricht die einzelnen tatsilchlichea Vorgänge bei aller 
Kurze mit auffälliger Klarheit und Genauigkeit wiederi^ibt. Wir 
werden über die Entfernungen, die Örtlichkeiten, die Zeiten, die Be- 
wegungen, die Truppenzahlen mit aller nur wünschenswerten Präzision 
unterrichtet. Die Darstellung atmet in alledem den niilitärischea 
Geist des Polybianischen Berichtes, aus dem sie geflossen sind. Aber 
in bezug auf die Motive der beiderseitigen Heeresleitungen und die 
Bedeutung der einzelnen Operationen erfahren wir nichts. Da ist 
vielmehr jedes Wort sozusagen ein Rätsel. 

Zwei Dinge vor allem sind es, die zu Zweifeln Anlafs geben. 
Weshalb — so fragen wir erstens — benutzt Antiochos in keiner 
Weise den Phrygios als Verteidigungslinie? Weshalb stellt er sich 
nicht an den 2—4 Meter hohen Steilrändern des Flusses auf, die ja 
dem Angriffe der Gegner jedenfalls ein sehr bedeutendes Hindernis 
bieten mufsten, ähnlich wie es die Perser am Granikos und bei Issos 
getan hatten')? Und wenn er das ans irgendwelchen Gründen nicht 
wollte, weshalb benutzte er dann nicht einmal seine Reiterei und 
seine leichten Truppen, um den sich unter seinen Augen vollziehen- 
den Übergang des feindlichen Heeres wenigstens so viel wie möglich 
zu erschweren und bei dieser Gelegenheit wenigstens dem Gegner so 
viel Abbruch wie mOglich zu tun? Und weshalb — so fragen wir 
zweitens — halten sich nach dem Übergänge der Römer über den 
Flufs beide Teile so lauge und Ängstlich in unmittelbarster Nähe 
ihrer Lager, ohne ins freie Feld hinanszarfleken? Haben sie etwa 
beide Angst vor der Schlacht? Oder was soll das Feilschen um die 
paar hundert Meter in dem ganz ebenen Gelände bedeoten? Weshalb 
entschliefst sich einerseits Antiochos in den ersten Tagen zu keinem 
Entgegengeben und tut es zuletzt doch? Weshalb hält anderseits der 



') § 6: nec Antiochus ultra tergiTersauilum ratus ... et ipse copias edu:)ütj 
tantum progressus a castris, ut dimieataruto appareict. Appian 30: f*"X'i*' 
ifn^ixwtaty, GegMsats: ivrn^tk^ fmi»tt* ftopov vao ro tttxof. 

^) Die Ufer des Kutn in seinem ttttt«r^ Lauf« sind vielfach steile, 2—4 Meter 
hohe Lehmufer, /.^visehen deiu n aber auch wieder grftfnre Stfecken mit iiiedrigereii| 
steUenweii»« gans flachen Ufern eingestreut sind. 
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römische Feldherr einen Angriff auf Äntiochoe* Heer, das doch etwa 
400 Meter yor dem Lager in vQlUg freiem und offenem Gelände steht, 
fOr so aussichtslos, dafs er lieher in die Winterqoartiere ahziefaen nnd 
alle Operationen aufgeben will? Weshalb schiebt er, als er sieh 
Bchliefedich znm Angriffe entschliefst, so Ängstlich das Lager noch 
weiter vor, obgleich es doch schon ohnedies nicht viel mehr als eine 
gute halbe Stande von dem Gegner entfernt war? 

Wir wollen Torsnchen, die Antwort an! alle diese scheinbaren 
Unbegreiflichiceiten aus den militftriscfaen Yerhtltnissen der beiden 
Heere nnd ans dem Gelftnde heraus an geben. 

Es wäre freilich fflr Antiochos ein leichtes gewesen, die schon 
an sidi starke Verteidigungslinie des Pbrygios künstlich noch weiter 
so zu befestigen, daCs ein Frontalangriff darauf unmöglich gewesen 
wflre. Aber was bitte er damit erreicht? ,Er hätte den Gegner ge- 
zwungen, ihn zu umgehen, entweder im Norden mit Umgehung des 
(Söktachesumpfes Aber Hierokäsarea, oder im Saden, indem er direkt 
auf Sardes marschiert wäre, wobei er seine Verbindungen südlich des 
Sipylos mit Basierung auf die römerfreundliche Stadt Smyrna nehmen 
konnte. Das hätte also fiberhaopt nicht snr Schlacht geführt, die 
doch auch Antiochos hier wollte. 

Aher selbst wenn der KOnig die Vorteile seiner Stellung nicht 
so sehr überspannte, sondern dem Gegner den Angriff auf die Front 
ermöglichte, so hatte er doch dabei nichts gewonnen. Seine Haupt- 
stärke lag ja in seinem numerischen Übergewicht und besonders in 
dem Übergewicht seiner Reiterei, von 12 000 gegen 3000 Mann. Die 
war in einer solchen Defensivstellung an den Steilufern des Kam nicht 
zu verwenden. Gesetzt der Angriff der Gegner wäre abgeschlagen 
worden, so hätte das starke iVonthindemis jede Ausnntsung des 
Sieges durch die Reiterei unmöglich gemacht oder wenigstens sehr 
erschwert Die Phrygioslinie war also für die Zwecke des Antiochos 
als direkte Verteidigungslinie überhaupt nicht zu brauchen. Was der 
König haben mufste, war eine grofse, freie Ebene, in der er seine 
Übermacht entfalten und die Gegner überflügeln konnte. Seine ganze 
Kaust mubte darin bestehen, den Feind auf ein solches Schlachtfeld 
hinauBzulocken, und das war wiederum nur dadurch möglich, dafs er 
den Mut oder Übermut desselben durch ängstliches Verhalten und 
halbe Maferegeln künstlich erhöhte. Die ganz ungenfigenden Truppen- 
sendangen von 1000 nnd 3000 Mann, die der König in den ersten 
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Tagen der Fühlung mit dem Feinde entsendete, nm ihn ta beanrnbigen, 
die Freigebnng des nicht gans leichten Oberganges Ober den Kum 
fast im Angesicht seiner gaoscn Armee waren Haferegeln, die in 
diesem Sinne wirken mnfsten nnd gewirkt haben 

Aber weshalb — so fragen wir zweitens — greift der KOnig 
nicht an, als er nun dieBOmer Aber den Flufs aufsein Schlachtfeld 
binflbergelockt hat? Weshalb zSgern anderseits die Römer, obgleich 
sie doch die Ebene jenseits des Kum betreten haben, mit weiterem 
Vorgehen? 

Um diese Frage befriedigend sn beantworten, müssen wir uns 
die Lage der drei rOmischen Lager im Gelünde etwas genauer be- 
trachten, als bisher geschehen ist Wir sahen schon oben (S. 1711), 
dafs das erste noch anf dem rechten Ufer war, die beiden anderen anf 
dem linken gelegen habeo. Die Rdmer waren also aus der Gegend Yon 
Thyatira, ohne den Flufs zu überschreiten, südwestlich marschiert, 
natürlich auf der StraTse nach Magnesia'). Diese Strafse zieht sich 
nun heutzutage in der Gegend des unteren Knm, 8—4 Kilometer ab- 
seits vom Flusse schnurstracks hin und kann auch im Altertum nicht 
anders gelaufen sein. Denn ihre Richtung wird durch die Natur so 
bestimmt Wo n&mlicb der Kum bei Hierokäsarea durch die Aus- 
läufer des Karadja-dagb nach Süden durchbricht, entsteht ein enges 
Tal, dem die Verbindungswege folgen müssen, wenn sie nicht be- 
trachtliche Hüben überschreiten wollen. Strafse und Eisenbahn gehen 
daher in diesem Tale, und auch die antike Strafse mu£s diese natür- 
liche Öffnung benutzt haben. Das ist der feste, natürliche Punkt im 
Norden. Der im Süden wird dadurch gegeben, dafs die Strafse 
Magnesia erreichen mufs, ohne den Nif zu überschreiten. Sie mnfs 
also westlich an der Schlinge des Gedis bei Vezir Ogln vorbeigehen 
und immer so gegangen sein, solange Gedis und Nif so geflossen 



*) Liv. S7, 39, 3: nallutn umqiuun hoslem Romuii aeqa« «onttmpMront. 
*) Di« Esicteiif «iii«r solehen Str«f«e, die ai«h fibrigens von selber tentebt, 
ist durch Tab. Peutinger. btseugt; dieselbe gibt eine direkte Yerbiodung twischen 

Sitiyrna und Thyatira, welche fil cr Maj^npsia ppg'anppn spin mufs. Der Name ist 
au^gefüUeii, die Zaiil '6i'i, waiclte geoau der Eutferuuug Thyatira— Magnesia eut- 
spricht, ist vorbanden (Ü2 Kilometer = 34!^ Million ohne die kleineren Kr&oioiaDgeu). 
lUiniay 8. 167 gibt den Strftfoentug ricbtig u, hat aber eine fabch« Zahl für 
Magnesia -Tbyatim. 
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sind; und für einen Wechsel der Stronibetten liegt in diesem Teile 
tler Ebene kein Anhalt vor. 

Als nun die ilönier auf dieser Strafte in der Gegend gegenüber 
von Antiochos' Stellung, d. h. etwa in der Höhe der heutigen Dörfer 
Kadry-Bey und Karagatschli angekommen waren, bogen sie links ab 
und schhigen 2 Kilometer vom Flus.><e entfernt ihr erstes Lager. Weiter 
vom Flusse können sie nicht abgeblieben sein; denn ihr zweites, vom 
ersten nur Ii Millien entferntes Lager lag ja schon jenseits des- 
selben (S. 172). Näher können sie auch nicht herangegangen üein; 
denn zwischen ihrem Lager und dem Flusse fand noch das erste Vor- 
postengefecht mit den syrischen Reitern statt (S. 171). Wir haben 
daher das erste römische Lager in unmittelbarer. Nähe von Kara- 
gatschli anzusetzen. Daraus fol^t, dafs das zweite unmittelbar am 
jenseitigen Ufer des Phrygios gelegen haben mufs, eine Aiinahuie, die 
auch noch dadurch unterstützt wird, dafs den Römern daran gelegen 
sein mufste, nach Überschreitung des Kum, die ja im Angesicht der 
feindlichen Armee ein grofses Wagnis war ), möglichst schnell einen 
festen Punkt zu erhalten, der sie gegen Angriffe von der anderen 
Seite sicherte, ehe sie ihre ganze Armee hinübergezogen hatten. 

Richten wir nun nach Feststellung dieses zweiten Lagers 
einen Blick auf die Schlachtkarte, so wird uns das Zögern der beiden 
Heeresleitungen, eine Schlacht zu liefern, ohne weiteres klar. Die 
Ebene zwischen Kum und Gedis ist hier in ihrem westlichsten Winkel 
kaum 3 Kilometer breit'}. Ein Heer von fast 30 0O0 Mann konnte 

Daher sagt Appian (Syr. 30) xöv noiauhv in^Qa ut'da 9Qaa(Mt. Der 
Flnfs liietpt immerhiD einige Schwi'rig^kfit. Er ist ptwa 15— 20 Meter breit. Dt« 
Furt westlich Müteweli (Karte: bei Fj, die ich durcbritteo habe und die auch Fontrier 
(a. a. 0. S. 13) enr&hnt, hatte im Kai «o Wauwr, dab ai mw bis vx den 
FSÜMii i^ehta. Weiter «ntarhalb loU naeh der Anseage dea mich begleitenden, 
dar Gegend selir kundigen türkischen I'nt- roffiziem Iteine solche Furt mehr exi- 
sti(>ren. Der KluTs (lürfte }u''r überall miiuiestens I Meter tief sein, stellenweise 
bedeutend tiefer. Über die I fer 8. fc>. 174 A. 2. 

') Die bisherigen Karten sind in bezug auf den unteren Lauf des Kum 
samtUeh nngenaii. Er bildet nicht eine annähernd gerade Linie, sondern fliebt 
von U&teweli an etwa 4 Kilometer weit fast direkt westlich nnd biegt dann scharf 
n:i(h Süden um. Neben dem jetsigen Flnfslanfe lüfdt sich deutlich ein älterer 
konstatieren, der noch etwas südlicher ging und durch die iv A\ deutlichen steil 
ah^ena^ten I.ehmwruide von 3 M^Mer Hohe als solcher unverkennbar ist. Weiter 
südlich in der Kbeue fand ich keine i^puieu irgeudwelcber Veränderungen des 
Bettes. 

Kroa«]r«r, Aalik» SctlachtfaMar. IL IS 
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daher bei etwas loser Aufstellung hier noch an beiden FlQssen An- 
lehnang finden (yergl Bd. I S. 321). Jeder Schritt jedoch vorwärts 
in die schnell sieb verbreiternde Ebene hinein hätte die Flanken ent- 
bldfst, und das hatte die römische Armee zu fürchten. Sie wäre mit 
Leichtigkeit umritten und von der Seite und dem RQckcn angepackt 
worden. Ebensowenig wollte natürlich Antiochos den Hauptvorteil, 
welchen ihm das Gelände gab, durch Vorrücken von seinem Lager 
aus der Hand geben, und so blieben beide Teile in vorsichtiger Re- 
serve stehen. Endlich am fünften Tage entschlofs sich der römische 
Feldherr etwas vorzugehen: in medium campi — sagt der Bericht — 
ohne eine genauere Angabe hinzuzufügen (S. 172 A. 6). Es wird eben 
gerade so viel gewesen sein, dafs man sich nicht zu sehr exponierte. 
Antiochos findet noch nicht seiue Rechnung dabei: er bleibt ruhig 
stehen. 

Nun folgt der Kriegsrat: man beschliefst noch weiter vorzu- 
rücken, aber, um im Falle der L btitiugelung einen festen Stützpunkt 
zu haben, auch das Lager so weil wie möglich vorzuschiebeo. Noch 
eine zweite Mafsregel ergreift man: man hält sich mit dem linken 
Flügel dicht an das steile Ufer des Phrygiüs, dessen gerade hier stark 
nach Süden ausgebogene Krilnunuiig ein solches Verfahren wesentlich 
erleichterte'). So liufft man eine Überflügelung an dieser Flanke un- 
möglich zu machen und gewinnt dadurch nocli den weiteren un- 
schätzbaren Vorteil, fast die ganze Reit* loi auf dem rechten, der 
Umgehung ausgesetzten Flügel zur Dxspusitiuu zu behalteu (s. unten 
S. 180). 

Trotz dieser geBchiekten PaUiativmafsregeln war aber, wie nicht 
za verkennen ist, die Ge&br der Überflügelung jetzt fflr die Bdmer 
weit gröfser als vorher, und so hatte Antiochos durch sein Zandern 
die ROmer doch auf das Feld gelockt, auf dem er sie haben wollte. 
Er konnte jetzt seinerseits einen Schritt entgegengehen, und er tat 
es, da ja auch er die Entscheidung wünschte und einen Angriff der 
KOmer auf seine Stellung vor dem Lager nach Lage der Dinge als 
ausgeschlossen ansehen mufste, wie er denn auch tatsächlich eine ToU- 
kOhnheit gewesen wäre. Denn durdi eine Stellung, welche nur wenige 
hundert Meter von Wall und Mauer liegt, wurde den Truppen die 

') lAw 37, ?>0, II: lacvmn cornu non videbatur egere talil ui auiUiis, quia 
üauieü ab ea parte ripae^ue deruptae claudebant. Über das alte Bett des Kum 
8. vor. S. A. 2. 
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Möglichkeit gegeben, sich jeden Augenblick und ohne Gefahr durch 
eine kleine rückgangige Bewegung unter den Schutz der Katapulte 
und Schüt/L'ii auf den Mauern, also in c;uen völlig sturmsicheren 
Aufenthall /ui uikzuzi 'Ueii, da keine Überlegenlieit der Tapferkeit und 
Ausbildung hei eiiiigiiniaf^ien gleicher Zuiil und Rewaiiiiun- Inni i ichen 
konnte, um der doppelten Aufgabe zu genügen, einen Nahkauipl und 
eine gleichzeitige Bcschiefsung auszuhaken. Dadurch wurde aber bei 
der so gedeckten 1 t uppi lU iii Enireifsen der Panik und der Auflösung 
der taktischen Oidiuini; gewehrt, die allein die Niederlage blutig 
machen konnte. ^Valuind sich also die Römer hier an der Lösung 
einer unlösbaren Aufgabe abgtiuaht hätten, hätte aber die Reiterei 
der Syrer die ausgiebigste (ielegenheit gehabt, von beiden Seiten her 
Flauken und Kücken der Stürmenden zu bedrohen und sie ganz, ein- 
zuwickeln. Rückzug unter den gröfsten Verlusten, wenn nicht völlige 
Niederlage, wäre die fast unausbleibliche Folge gewesen. So wird die 
Ansicht des Konsuls Scipio, ein Angriff auf das Heer unter den Wällen 
sei aussichtslos, vollkommen verständlich, ja, die bisher bewieseuc 
Vorsicht und kühle Erwägung der Kräfte und Umstände von selten 
der römischen Heeresleitung schlulst es geradezu aus aaziuiehmen, 
dafs man im Ernste an einen solchen An-iiff gedacht hat. Stürmisch 
aufwallende Begeisterung in vielleicht zahlreich berufenem Kriegsrate 
und renommistische Kraftüberschätzung beim gemeinen Manne, wie sie 
in unserem Berichte auftreten (S. 173), sind noch kein Beweis dafür, 
dafs man einer besonnenen Heeresleitung eine Tollheit zutrauen darf. 
Aber sei dem, wie ihm wolle. Zur Tatsache ist ein solcher Angriff 
jedenfalls nicht geworden, sondern durch beiderseitiges Vorgehen 
schliefslich doch noch die offene Feldschlacht zustande gekommen, deren 
Schilderung wir uns nunmehr zuzuwenden haben. 

3. Die Schlacht'). 

Schon vor Tagesgrauen rückte man an dem kurzen Wintertage 
beiderseits zur Schlacht aus den Feldlagern aus. Der neblige Morgen 
ersehwerte auch nach dem Tagwerden die Übersicht, besonders bei 



1) Dif beiden parallelen .Schlar!ifberi(~hte, die wir besitzen, Btehen !>> i Livius 
37, 39.7 bis 4 t, 3 und bei Appiau -^yr. 31 bis 3(j, Man vergleirhe Ww^t Über- 
setzung im Anhange II S. 19S f. — tber ihren Wert und die Methode ihrer Be> 
nntsung s. Beilage II S. 216 f. 

12» 
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der weit gedehnteren Schlaclitliiiie und den gröfseren Massen der 
Syrier'). Denn :ie siellteii mihi als das Doppelte ins Feld. 

Während die Römer alles in allem 27 600 Mann, 2800 Reiter 
und IG Elefanten, also rund 30 000 Mann hatten, die ;jie bis auf 
2000 Mann Lagerwache in die Schlacht, führten, verfügte der König 
über GOOOO Mann Fufstruppen, 12 000 Reiter und 54 Elefanten, die 
bis auf etwa 7000 Mann Lagerwache gleichialis vulkuiilij,' ins Gefecht 
gestellt wurden ■ ). 

Von den Schlachtordnungen beider Teile müssen wir über die 
leitenden Gedanken und die Absichten der Heerführuugen in erster 
Linie Aiiialarung er^varten, sie also aufs genaueste analysieren, wenn 
wir in den Geist jener einzudringen versuchen wollen. 

Die Römer lehntiii sich, wie schon eben erwähnt, mit dem 
linken Flügel an den Phrygiü^flllfs, der mit seinen steilen Ufern gegen 
eine Übeihugclung von dieser Seite fürs erste uusreichendeu Schutz 
gewährte. Ihr rechter Flügel dagegen ^Uhd frei in die nach Süden 
hin sich norh mehrere Kilometer weit ausdehnende Ebene hinaus. 
Infolgedessen hatten sie völlig abweichend von dem gewöhnlichen 
Schema die ganze Reiterei, fast 3000 Pferde, und alle leichten IIills- 
tiuppeu, etwa 1000 Mann Kreter und Trailer, auf diesem Flügel ver- 
einigt, den Eumenes von Pergamon führte*). Die 4 Türmen Reiter 
auf dem nördlichen Flügel*), 100 bis 200 Maiui, küiumen gegenüber 
den gewakigcü Reitermassen des Antiuchos, welche ihnen entgegen- 
standen, taktisch überhaupt nicht in Betracht. So wurde nicht nur 
die ganze Mitte der Linie, sondern auch der linke Flügel von dem 
Fufsvolko der Lej.:iüniii und Alen gebildet, in denen die flauptstärke 
der Rinner lag. Ihre Zahl betrug 21 600 Mann. luv. linke Ala und 
die linke Legion wurden, so scheint es, von Doniitiub, die rechte Ala 



>) Liv. ,"7, 41, 2 f.; App. 31, 1; 33, 4. — Über die Jahreszeit s. S. 163 A. 2. 

') l)i<> Einzelposten der bei Livins mit Xarnrn au fgeführten Kfintin^rf^nte 
betragen, wie ^'iese II 741 richtig bemerkt, nur 46 000 Mann and 11 700 Heiter. 
Man vergleiche indessen iiber den wirklieben .Sachverhalt die Zahleonachweise Bei- 
läge I S. 211 baa. A. 3 n. 5 dar Tsb«U«. — Die rSmwefae Lagerwiehft liv. 37, 
89, 2: dao milia miKtoram IfMedosum Thracnmque . . prteiidio caairis idifiti waL 
Üb«r die syrische I.agerwa he Beilage I S. 211 A. 5. 

3) Lir. 37, :>9, 9: App. 31, 4. 

I.iv. 37, :;9, 11; App. 36, 2. Dafs dif 4 Türmen bei App. 31,5 im Gefolge 
des Doiuiiius stehen, ist iiein Widerspruch; s. folg. Seite A. 1. 
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und die rechte Legion von dem Konsul Scipio kommandiert 'V Die 
3000 griechischen Hoplitcn und Peltasten, welche von Pergamon und 
den Achäern gestellt waren, füllten die Lücke zwischen don Legionen 
und der Reiterei des Eumenes. Die Veliten bildeten, wie gewöhnlich, 
das erste Treffen. Die ganze Linie mag etwa 2000—2600 Meter lang 
gewesen sein'). 

Ganz an U rs war die Schlachtlinie des Antiochos geordnet'). 
Hier nahmen die schwer^/erilsteten Phalangiten die Mitte ein. Sie 
waren 16 000 Mann st.u k und in 10 Kegimenter zu je 1600 Mann 
gegliedert. Die Flanken jedes Regimentes wurden durch 2 Elefanten 
gedeckt, denen, wie gewöhnlich, eine Anzahl von Leichtbewaffneten 
beigegeben war*). 

Die Tiefe der Phalanx hatte die ungewöhnlich grofse Zahl von 
82 Mann*), so dafs die einzelnen Regimenter GewAlthaufen von fast 
quadratischer Gestalt, nämlich von 50 Mann Front und 32 Mann Tiefe 
bildeten. Wie eine undurchdringliche Mauer mit ihren Türmen sah 
nach dem plastisch anschaulichen Vergleich unserer Quellen diese 
Phalanx und ihre Elefanten aus'). Rechts und links au diese 
phalangitiscbe Speermauer schlössen sich die anderen schweren 



1) £k> nach Appiia SI, 6» d«r nur iri«deniiD, wie bei <leii Tlieimopjleii (S. 151 

A. 5), iMbts and links verwechselt, indem er dem Eumenes den rechten, Domitius 
den linken Flügel zuteilt. Da Domitius aurscr der liiikcn Ala auch tiorh die h'oke 
Legion befphlit't haben rnnb, so erklärt sich sfioe Anwesenheit beim Kample gegen 
die i h&iaax (App. i(5, 2] 3G, i J, an dem die linke Legion eben teilnahm. 

*) Ntdi asieMii Beredmangan Aber die Frontlii^eii (Bl I S. 321) nehmen 
10000 IfuB gemiiebte Trappen dorohachitiUlieb et«« 800 Meter la Schlecht* 
orlnnng ein. Du ei^lbe fili die S8~-29 000 Uu» der rtaiieehen Uaie nmd 
2200—2300 M«"ter. 

3) Man vergleiche die Übersicht über die Truppen des Antiochos auf der 
Tabelle in Beilage I S. 209 f. 

Sie erMhetm als ersiee Treffen den Kampf and sogen sich dann in die 
IttekeB tw&ehen den Pbalanxhaufen znrftck (0. S. 183 A. 2). Ober ihre Zahl, die 
man auf etwa COOO Mann berechnen mag, s. ebenda Schlufs der A. Dafs man 
den Elefanten Leichte beizupebpn pfl<*gtp. mg\ Appian Sjr. IS; rot), r//,favTP.i . 
*ai 10 aiiffoi ü ntx aiiiüv uH avvttuaotxo = Li?. 3G, 18,4; cum adsueto praesidio. 
Mao Texgl. aneh Annaadi S. 197. 

«) Die gewShnüdie Tiefe der Phalanx war 1$ Mann (Bd. I S. 339 A. 1). 
Liv. 37, 40, 1 f. ; App. 32 beschreiben diese interessante nnd nngewöhn- 
liehe Aufstellung im Anscblufb uu P lyLios genan und fibereittBiifflmend (s, An- 
hang II 5. 199. 202; a. aach Beilage U 214 f. J. 



m 
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Truppen. Rechts mir noch 1500 Gallier, links aufser der gleichen 
Ziilil Gallier noch 4700 Mann Kappadokier und verschiedene andere 
K(Mitingente ' ). Anch sie müssen tiefer als gewöhnlich gestanden 
haben. Die Analogie mit der Phalanx, die gleich zu besprechende 
geringe Frontausdehniing. die da» Zentrum überhaupt tinnahm, und 
ihre Aufgabe in dem ganzen Schlachtplan macht diese Annahme not- 
wendic;. So bildete eine Anzahl von im ganzen 2ö 700 Manu schwerer 
Truppen die Mitte der Aufstellung. 

An dieses Zentrum schlössen sich auf beiden Seiten Reiter- 
massen an. Zunächst je 4000 Maua Panzerreiter und königliche 
Ganie, düiiu leichte Reiterei. Aber letztere war ungleich verteilt: 
während nämlich auf dem rechten Flügel nur 1200 dahische Bogner 
zu Pferde standen, war die grofse Masse der leichten Reiter, etwa 
3000 Mann Gallier und larentiner, auf dem linken Flügel vereinigt 
•geblieben''). Endlich folgten auf beiden Flüf^eln die leichten und 
leichtesten Fufstruppen : rechts im ganzen 0500 Matui Kreter, Trailer, 
Mysier, Kyrtier, Elynicäcr, lauter Bogner, Schlcuderer und Speer- 
werfer; links 12 000 Manu von derselben oder ähnlicher leichter Be- 
waflFnungt>art, aufser den meisten der genaiiijtcn ii iLii besonders Berg- 
völker aus Sildkleinasiei; : Karer, Lykicr, Pisidier, Pamphylier 

Man erkennt deutlich das Prinzip dieser Anordnung: Die 
Schwere der Bewaffnung stuft sich von der Mitte nach beideo 
Flügeln hin allmählich ab. Auf die Phalanx fulgen die anderen 
schweren oder halbschweren Fufstruppen des Zentrums, daiiu die 
schweren, darauf die leichten und leichtesten Fufstruppen. 



«J Nach Livius 37, 40, 5. 10. Appian falsch (vergl. S.210 A. 1). — Dafa es 
nch uro schwere oder btlbtehwere Toppen handelt folgt aus dieser ihrer Stellung 
in der Sehlactitreibe, wo ai»- ihren Plats g«genftb«r d«r reebtan Ab der BAmer 
baben (s. S. isb). 

*1 Die Scliworen waren je 3000 Mann Panzerreiter »ind je 1000 Mann berittene 
Gar(!f. Liv. in, 5. 11. tjber die cohors der Arpvraspiden, die neben dor Garde 
zu Pferde auf dem rechten Flügel stand, und über die nicht überlieferte Zahl der 
Tarentiner s. Beilag« I die Tabelle, S. 210 A. 1 n. S. 211 A. 2. Appian itt anch hier 
verwirrt und nngenau. Obrigena sollte man meiaen« dafs Selenkoe, der tnf dem linken 
Flügel kommandierte, ebenso wie eeia Vater aufser der berittenen Gardo von 
1000 Mann auch oin^ rrit sprechende Garde in FUfo gehabt hfttte. Vielleicht hat 
Livius diesen Posten vergessen. 

^) Nach Liv. Iii, 40, 8 f. 13 f. Appian gibt nichts über die Stellaag dieier 
Trappen an. 
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Aber die Yerteilang ist nicht ganx gleicliinäfsig : sowohl w 
schweren FVibtroppen, wie an leichten Reitern und leichten Fnfs- 
tmppen ist die Seite links von der PhalanK mit je ein paar tausend 
Mann stärker angesetst, so dafii sie im ganzen 8—9000 Mann mehr 
entbSlt*). Die dadurch hwrorgebrachte Yerschiehnng bewirkt, dafs 
die Phalanx nicht genau in der Mitte, sondern dem rechten FKigel 
etwas alher steht 

Endlich war Yor der ganzen Sdilachtlinie. mindestens vor dem 
Zentrum und der Beiterei eine Xette von leiditen Truppen ent- 
wickelt, welche das erste Treffen bildeten. Der konstante Kriegs- 
branch der Zeit, die Kotwendigkeit, den rSmischen Yelites mit gleicher 
Waffe entgegenzutreten, endlich die Andeutungen unserer Quellen 
erheben das Ober jeden Zweifel, wenn auch nur die Kamelreiter 
und Sichelwagen bei der Schlachtaufstelloug ausdrücklich erwfthnt 
werden*). 



1) Um d«ii PtmniimiM vor Aagra ni flUuw, salM ich di« gaue Oid« d« 
batalile im ÜbtrUick her: 





Hnker 


linkes 


PlMlim. 


rechtes 


rechter 




Flügel. 


Zentram. 


Zentrum. 


Flügel. 


Phalanx 






16000 






OdU«r 




1500 




1600 




lUppadoller «te. 




4700 








Panzerreiter 


3000 








3000 


Gardereiter 


1000 








1000 


Garde xa FoTs 


? 








(1000?) 


jUiehte Bdtoni 


ca. 3000 








1900 


Leiehtw Aibrolk 


12000 




6000 




9500 


SmuM'. 


19000 


1 6300 


10000+6000 


1500 


15700 




tssoo 


SS 000 


17200 



*) KimelMitev und 8ieli«linig«i Ut. 87, 40, 18 oad Appfam 38, 18. — Ab- 

dentangen über gröraere Ausdehnung des tritMi 1!ktlEnu bei Appian 33, I, der 
am Schlufs seiner flOchtigen Beschreibung zasammcnfassend hinzufügt : ö. /f 
wantQ «fi'o arqaibiv tov ukv a^x^^fvov ntAtutiv (erstes Treffen), lov i' fi)ofovüvi(>t 
(zweites Treffen, Haupttreffen) ixccri^oi 6' nvitHiv d *atänirii;tv faxtCuaiu J^trcüc 
nln»et f< «ttl xoafitih Ferner ipricbt «r 33, 3 geradem von den nqouaxoi, der 
Pbelant und ftgt 85, 1 kiain, defo die Phalanx die ^üui^ tofrc in% roi/ fittainov 
atf^äv In 71 QonoXffiovvxtts zurückgenommen habe. Auf dieses erste Treffen 
sind denn auch die Stellen zu beziehen, in denen es heif'it, dafs die Verwirrung 
sich von den "^ichelwagen auf .oV.o) tö uein/xf^ior ^ ausgedehnt habe (33, 25), und 
dafs das uHiux^ioy an der Stelle, wo die Sichelwagen gestanden, leer geworden 
lei (34, 1), irobei d«e Wert fiuaf/fnop tUnauH «le »Zwiiekenrnnm" ivivehen den 
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Die ganze Linie nag etwa 4 Kilometer lang gewesen sein*). 

0en Zweck dieser ganzen Anordnung lernen wir verstehen, 
wenn wir ans klannachen, wie die einzelnen Trappentefle denen des 
römischen Heeres gegenflbergestanden haben. 

Die Quellen gehen nns dafür willkommene Anhaltepankte: 

In der Schlacht führte Enmenes seinen ersten Angriff mit den 
leichten Truppen des änfsersten rechten Flflgels anf die Sichelwagen 
aus und unterstützte denselben dann« indem er sich mit seiner ge- 
samten Reiterei auf die Panzerreiter des Gegners warf*). Folglieh 
stand der äufserste rechte Flügel der BOmer den Sichel wagen 
und Panzerreitern des linken feindlichen nngefiUir gegenüber. 

Ferner wird berichtet, dafo, als der rSmische linke Flügel sich 
im Laufe der Schlacht von dem Flusse entfernte, Antiochos sich per- 
aSnlich mit seiner Beiterei in die entstehende Lücke geworfen habe 

UaupttrelTen, das atulcr«» Mal als das „in diesem 7^ isrhfnranm sfelietide Yorff^fT'-'T]" 
ZI! fassen ist, — Wenn Moniinscn so wpit gehr, auf die am li^ginii di<>ser Anrn. 
angezogene Äufserung Appians liiu, ääuitliche leichte Truppen dem ersten Trefl'ea 
suittw«it«n, das iweite nur ans d«r 8obw«reii ^iluteri« nnd Kavalleria bestehen 
zu lassen, so steht das io aasdiüekliehem UVidenpnieli sn larias weit eiakterer 
und innerlich glaubwürdigerer Relation. Die Zahl der dem Zentrum «upctoilten 
Leichten wird man mit Rücksicht auf die Zahl df»r römisclH n Velites (s. S. 185 Ä. 1) 
kaum unter üOOO Mann veranschlagen därten, vergl. auch Heil. II, S 211 A. 5. 

') Nach dem Durchschnitt (s. 8. ISl) m&fsten 60 — 70000 Mann gemischter 
Truppen 5 bis 6 Kilometer eingenommen haben. Aber ein so «eitei Überragen 
wäre sweoUos gewesen. Es h&tte bei der Umgehung selbst %u gaai nnnOtig 
Veiten Bogen gezwungen. Es war verständiger, die FlOgel tiefer aufzustellen und 
pi'' sii-h nacli 1' r l it f^. hung entwickeln zu lassen. Dazu kommt, dafs nach den 
emühiiteu Nachrichieu ja auch das Zentrum sehr tief stand. Die Front der 
Phalanx betrug nur 600 Mann, d. h. sie war nur etwa 450 Meter lang (Bd. I 323). 
Dain mag man 150—200 Meter für die Elefanten nnd die Leichten ansetten nnd 
3 bis 400 Meter für die anderen tchwereil Trappen rechnen, die sie bei einer 
Tiefe von etwa i'Ü Mann einneiimen mnfsten. Damit würden sich für das ganze 
Zentrum von '2r<''^^ schweren Kriegern und den Zugeordneten, etwa 6000 Leichten 
(S. 181 A.4), nur etwa 1000 Meter Länge ergeben Das stiamit aufs beste zu der gleich 
xtt besprechenden Stellung» welche diese Truppen gegenSber den ROmem einoiüimeu. 

*) Liv. dl, 41, !i: Enmenes . . Cretenses sagittarios . . . (eqnis) tela in- 
gf-rerc iubi.t (auf die Pferde der Sithfhvajjen): App. 33,5: J-V-K^i-ijf • . rr,*' (Ii',M»;r 
1 ih i ä o u K I <<) i 1 1 1 Ii y II ^ I «) y <f' t a vi ir uiiÄtutit, Jf/ac*,- USW. Die Wagen Standen 
aber eben vor dfii ruiizerreitern, wie Livius 37, 40, I'-': ante hunr equitatura 
falcaiae qu)idri<Tae aut^dtücklich sagt und Appian iuhofern bestätigt, als nach ihm 
Ton den Tiü^ a des sweiten Treffens allein die Panterreiter doreh die Flnefat 
der Sichelwagen in Verwirrang geraten (33, 8. 34, 3X 
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(S. 194). Folglich stand die Efoigliehe Garde za Pferd und za Fab 
nngeffthr dem äafsersten linken Flflgel der Römer gegenflber. 

Nach diesen beiden festen Punkten Iftfst sich alles andere be* 
stimmen: 

Die Panserreiter des reehten Flügels und die Gallier standen 
also der Unken Ala der römischen Bundesgenossen gegenflber. Die 
Phalanx, deren LSnge auf etwa Meter zu Teranscblagen 

ist (s. Tor. 8. A. 1), hatte dann als Hanptgegner die beiden römischen 
Legionen; und der rechten Ala, sowie den pergamenischen und achäi- 
sehen Fnfstmppen standen endlich die schwergerflsteten Gallier, Kappa- 
dokier nnd die anderen HilfefOlkem des linken syrischen Zentrums, 
vielleicht auch noch ein Teil der Panzerreiter gegenflber. Die beiden 
Flflgel der syrischen Armee mit den leichten Ftafstroppen ragten 
beträchtlich Aber die Enden der römischen Schlaehtlinie hinaus. 

Aus dieser Au&tellung ergibt sich der Schlaehtgedanke, der 
den Antiochos leitete, mit voller Klarheit 

Sein schwergerflstetes FnlsTolk, das er den römischen Legionen 
nicht fflr gewachsen hielt, hatte der König im Zentrum so tief auf- 
gestellt, dafs es trotz seiner betrflchUichen numerischen Oberlegen- 
heit*) nicht einmal die gleiche Front einnahm, wie das römische. 
Diese Truppen sollten noch dazu nicht einmal angriffsweise tor- 
gehen, sondern sich defensiv verhalten*). Der Zweck dieser tiefen 
Aufstellung war also nur der, ein Durchbrechen der Börner an diesem 
gefilhrdetsten Tefle der syrischen Schlachtordnung zu verhindern *). 

M Die römischen Wen und Legionen waren mit EinschlaTs von etwa 
6000 Velitps ;etwa 1500 auf jede Legion und Ab, u. .S. 103 A. 1) oor 21600 Maoo 
stark; das sjrisebe Zentrum hatte ohne die den Römern mindesten« gleichen 
leichten Trapp«B 3S700 Main. 

>) Dafr die naluz nur tttr Defmsive bMtiintDt wtf, «itd auch MUitfe b*> 
merkt und fand ri^lfach «ioe abßllige Kritik: luA 4oxti r^v tirtiJtt Ittßtiv tv roif 
Iri.itvair . . r^j fft'duyya nixt'iiv ff oUyov avyrtynyur i\i niK.rtalfu^f, p d'n xßi 
in\).inin t>}tt :ft.qf)tiy jittvv r^axrjii^kf, (App. 32, 0), uod ebeflio heifst es 37, 3 v»jn 
Älltiucboä' Hof: {ol ifiloi) xatt^^fJKfot-io 6' aviov xui iiji- iti-iviaiaif uy^oaiVi^f äj^ftuov 
iv mty^ TO j^naioit loü or^ov ninotipiatoe t^p tlniitt &t/iifov iv nl^H 
ovyidvAfy uvtfmr uormoU^tav iMW* — Bi« geheimen Hofkriliker TerUngten abo 
die umgekehrte Taktik: Offensive der Phalanx und Defensive der anderen Truppen 
Dafs die Phalanx in ^er Schlacht tatsä' ! !: h nicht angegriffen, sondern atehendeo 
FufaeB den Aogriil erwartet hat, zeigt dtü- .-^chlachtbericht, s. S. 191. 

*) Hommaen, E. 6. I \ 737 führt die tiefe Aufitellong auf d«n Umatand 
inrüd; dab die Phalau «in dem engetk Baum nicht Platz gefitiideB habe*. Da- 
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Die Kette von leichten TnippeD, welche vor dieser Phalanx ent« 
wickelt war, Iconnte snnächst den Kampf hinhalten; wenn sie ge- 
werfen seien, sollte der drohende Anblick des tiefen, festgewurzelt 
stehenden Lanzcnwalles mit seinen Elefanten, wie eine nDerstOnnbare 
Maner mit ihren TOrmen, womöglich den ernsthaften Angriff des 
Gegners verzOgern, nnd wenn er doch erfolgte, sollte man ihn kalt- 
blOtig so lange wie möglich aashalten. Wenn auch kein positiver 
Erfolg, so war doch eine Niederlage dabei kanm zn erwarten. Oröftere 
Unordnung, die beim DranljgBhen leicht eintreten konnte, wnrde ver- 
mieden. Die Erfabrongen von Atraz nnd Thermopylä (S. 56. 153 f.) 
hatten gezeigt, dafs eine Phalanx mit gesehatzten Flanken im Stehen 
jedem Angriffe der römischen Legionen gewachsen war, während der 
liifserfolg von Kjnoskephalä wieder lebendig gemacht hatte, wie 
grofse Gefahren in der bei solchen Hassen schwer zn vermeidenden 
üngleicfamftlstgkeit des Vorgehens verborgen lagen. Wie richtig der 
EOnig dabei gerechnet nnd wie antreffend er die grofoe passive 
Widerstandskraft seiner Pbalangiten nnd Elefanten eingesch&tzt hatte, 
zeigte sich spiter in der Schlacht, wo die Phalanx trotzdem sie von 
allen Seiten eingeschlossen nnd beschossen war, doch eine geranme 
Zeit lang nnerschttttert standgehalten hat, und die rOmisdien 
Legionen tatsächlich nicht gewagt haben, mit dem Schwerte anzu- 
greifen, selbst nachdem die Phalanx schon angefangen hatte, den 
RQckzng anzutreten (S. 193). 

Während die Hanptkräfte der BOmer so gebunden waren, sollten 
die Flflgel wirken. Reiterei und leichte Truppen konnten, flber- 
iiflgelnd wie sie standen, zu nichts anderem bestimmt sein als zu 
umgehen nnd die Gegner von beiden Seiten her förmlich einzu- 
wickeln. 

Die beste Gelegenheit dazu bot natflrlich das Gelände auf der 
SOdseite, und deshalb hatte der König, wie wir jetzt vollkommen be- 
greiflich finden, hier die gröfsten Massen seiner leichten Reiterei und 
Fufstrappen konzentriert 

Aber auch auf der Nordseite war ein solcher Versuch nicht un- 
ausfahrbar: Wenn die Römer, um der Umzingelung von Süden her 
entgegenzuwirken, sich beim Vorgehen, wie das gewöhnlich war und 



TOD kaou keiue iiede sein, wie Schoo Ed. Mejrer Bh. Mus. 36 S. 124 mit Recht 
Imnei^t halt. Aach die Anfstellnng der Eltfanteii ist bei iiun norielitig angegeben. 
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auch damals tatsächlicli geschah, nur ein wenig nach Torw&rts und 
rechts zogen, so verloren sie ihre Anlehnung an den Flofe, und dann 
konnte man auch yon hier aus ihnen in Flanl^e und Rflcken kommen. 
Das war die Aufgabe, welche Antiochos sieh persönlich vorbehalten 
hatte und welche er auch, was seine Person betrifft, vollkommen ge- 
lost hat (S. 194). 

Die Absichten des KOnigs waren durch seine ganse Schlacht- 
anlage, die ohne Zwweifel schon beim Ausracken der Heere an den 
früheren Tagen dieselbe gewesen war, viel sn deutlich vorgezeichnet, 
als dab die ROmer darüber hätten im unklaren sein kdnnen. 

Es war daher nnr die Frage, was man für Gegenmafsregeln lu 
treffen imstande war, um sie unwirksam zu machen. 

Hit einer defensiven Fflhrung war es offenbar nicht getan. 
Damit konnte man die Umgehung des linken, aber nicht die des 
rechten Flttgels hindern. Mit einen Angriff der Legionen auf der 
ganzen Linie kam man auch nicht zum Ziele. Dann wären ja eben 
die Umstände eingetreten, auf die Antiochos rechnete. 

Hier konnte nnr ein rascher und energischer Angriff mit dem 
rechten FlOgel helfen, auf dem ebendeshalb die ganze Reiterei kon- 
zentriert war. Ehe der Feind zur Umgehung Zeit hatte, mufste seine 
Linie an einer Stelle durch einen Ghok der Kavallerie zerrissen 
werden. Bei der Unzuverlässigkeit und Unbeholfenheit der Flflgel- 
trappen des Feindes^) war zu hoffen, dafs ein solcher Stöfs die 
grOfste moralische Wirkung auf sie ausflben, dafs sie ohne Kampf 
weichen würden und man sich nach Durchstofsung der feindlichen 
Umklammerung, mit dem Gros einschwenkend, sofort auf die Flanke 
des schweren Fufsvolkes werfen könne. Dann mufste der Angriff 
energisch von vorne durch die griechischen Hopltten und die Legionen 
unterstatzt und das Zentrum mufste von der Flanke, von vorn und 
vom Racken her gepackt und aufgerollt werden. 

Allerdings konnte bei diesem Vorgehen die Anlehnung an den 
Flnfs verloren gehen. Aber man durfte hoffen, dafs man mit dem 
Zentrum fertig sein warde, ehe sich die Folgen dieses Nachteiles 
geltend machten. Man konnte dabei auf die moralische Überlegenheit 
der Truppen rechnen; schliefslich war auch hier noch die Reserve 
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▼OD 16 hinter der Front znrflckgelialtenen Blefanten zur Verfagnng 
und das Lager mit seiner Besatzung Ton 2000 tapferen Makedonien! 
nnd Thrakern in nftchster Kfthe (S. 194). 

So zeigt uns die ganze Lage einerseits, wie sehr Sieg und 
Niederlage von einer kurzen Spanne Zeit, ?ielieicht dem Gebrauch 
weniger Minuten ahhingen, wie sehr anderseits beide Heeresleitungen 
sich der Vorteile bewnlst waren, welche die Natur des Gelindes und 
die spezifische Art ihres Heeres ihnen gewährten. 

Aber noch zu einer anderen kurzen Betrachtung fordert uns 
die geschilderte Lage auf. Das langsame Hinhalten des Kampfes 
auf der einen Seite, verbunden mit dem Yersnche, das numerische 
Übergewicht durch doppelte Umgehung zur vollen Ent&ltung zu 
bringen nnd so durch Reiterei und leichte Thippen die Entscheidung 
herbeizuführen; der stOrmische Angriff auf der anderen Seite, welcher 
von einer kleinen Minderzahl mit der Beiterei des rechten Flflgels 
ausgeführt wird und den Zweck verfolgt, die gegnerische Linie zu 
durchbrechen, die drohende Umklammerung zu vereiteln und seiner- 
seits die Sehlachtreihe des Gegners aufzurollen; endlich der Schauplatz 
dieses interessanten 'Widerspieles der Krifte in offenem, ebenem Blach- 
felde: dies alles sind ebensoviele Ähnlichkeiten mit der berflhmtesten 
und charakteristischsten der Alezanderschlaehten, der Sclilacht von 
Arbela. In wenig verftndertem Gewände treten also dieselben taktischen 
Gedanken zweimal in die Erscheinung, und indem diese Gleichheit uns 
darauf hinweist, dafs auch in der Taktik dieselben Verhftltnisse mit 
einer gewissen Notwendigkeit auf dieselben Lösungsversuche ffthren, 
ist sie uns zugleich eine Gewfthr dafür, dafs die Sdilacbtschttderungen 
von Magnesia nicht, wie man jflngst gemeint hat, »Phantasien eines 
Romanschreibers*' sind*), sondern dafis wir in ihnen den Bericht über 
einen wohldurchdachten und gewissermafsen naturnotwendigen Schlacht* 
plan vor uns haben. 

Aber die gleiche Scblachtanlage bedingt noch nicht denselben 
Verlauf. Sowohl im ganzen als im einzelnen kann das freie Spiel 
der Kräfte und die Imponderabilien der moralischen Verfiassung natdr- 
lieh die verschiedensten Ergebnisse herbeifahren. 



So Delbrück, Kriegskunst, 1 368 flbef dessen Ansicht mui die Beilage II 
S. 313 ff. T«igUich«n mSg«. 
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Betrachten wir also, inwieweit bei Magnesia der Gang der 
Schlacht selber die Richtigkeit der beiderseitigen Berechnungen be- 
stätigt oder widerlegt hat 

Kaum hatten die vor ihren Lagern wohlgeordneten Heere den 
zwischen ihnen liegenden Ranm in beiderseitigem Anmärsche zorfick- 
gelegt und in mftfsiger Entfernung von einander Kampfetellung ge- 
Dommen, so eröffnete Eumenes mit seinen leichten Trappen auch 
schon den Angriff*)* 

Noch ehe die Sichelwagen des ersten feindlichen Treffens gegen 
ihn losgelassen werden iLonnten, hatte er sie von seinen leichten 
Trappen und Schfltaen umschwärmen und Yon allen Seiten beschieüseu 
lassen. Denn die wenigen Minutien, welche ihm blieben, ehe der 
Gegner aar Umfassung vorgehen konnte, mnfsten schnell und ent- 
schlossen benntst werden, wenn nicht alles verloren sein sollte. Er 
hatte Befehl gegeben, nicht anf die Lenker, sondern auf die Pferde 
zn halten, nm die Tiere scheu und so die Wagen unbrauchbar, ja 
gef&hrlich fOr die eigenen Trappen des Gegners zu machen. Das 
ManOver gelang YoUkommen, und die teils zurflck-, teils hin und her 
gescheuchten Wagen verbreiteten Verwirrung und Unruhe in den 
eigenen Beihen*). 

Diesen Moment hatte sich Eumenes ausersehen, um die ganze 
Masse seiner Kavallerie in geschlossenen Geschwadern zur Attacke 
gegen die ländlichen Panzerreiter anreiten zu lassen*). Der Ein- 

^) Dftb d«r Anfmmeh beider Heere unmittelbar vor dem V.a^er Torgtt> 

nommen wurdf* und man dann erst mit entwickelter Front in di'^ Kaijijifesstellnnp 
einrückte, ist schon au sich selbstver.stllndlich; hier um so mehr, weil aonst das 
doppelt so groüie sjrriscbe iieer, das natürlich zu seinem Aufmärsche längere Zeit 
bmielite, neh loiiit tiiMni Angriffe «IbiMd dtt AnfmandiM, also ia nngQnstigtw 
Lage, snsgMttit bitte. 

') Dafs Eumenes den Angriff begonnen bat, wird aasdrücUieb getagt: 
Liv. 37, 41, 9: quod ubi Eumpnes vidtt (die Aufstellung der Sichelwagen) . . 
Creteoses etc. excurrere iuhet et . . teia infrerere. Ebenso Apjtian 33, 5. Über 
die weitere Schilderung s. die Übersetzung im Anhang II 8. 200 und 'J03. 

^) App. Sjr. 81: tovs Movf iimiat luA Zam *^fivUm avtf» »tA *ii«lßv 

eCvoSov rtSf f^mi', . . . ol 3t (nt(9ovxo xal ßa^nlas affüv Tr;f lußoli^i yivofiftrii . . . 
Li». 37, 42, 2: ad quos (cataphractos equites) cum pervenissct equitatns Rnmanus 
nsw. Der l'nter'^chied, dafs Appian den Einltruch auf die Ful^truppen dea iiuken 
syrischen Zeutrums, Livius ihn auf die Pauzerreiter erfolgen l&fat, ist nicht ao 
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brach dieser 3000 Mann hatte darchschlagenden Erfolg. Die schon 
dorch die zarQckflatendeii Wagen in ihrer Haltung stark erscbfltterten 
schweren Reiter gaben nach, und der ganze linke Flfigel sah sich, 
kaum in seine Kampfstellang eingerflckt, schon durch eine breite 
liftcke von dem Hauptheere getrennt. Eine Panik ergreift die leichten 
Heiter und Fufstrnppen, die hier stehen, und in wilder Flucht und 
Verwirrung flachtet alles nach dem Lager zurflck^. Die Umgehung 
im Sfldeu war glänzend vereitelt. 

Und nun fahrte Eumenes die entscheidende Schwenkung mit 
ebenso kahler Überlegung ans, wie er vorher den Angriff mit ent- 
schlossener Kahnheit eröffnet hatte. Es war der Ehrentag der römiscfa- 



b«deiit«Bd, vi« er telisint. Sit standeo j« aebeatlBuidw. leh Übe Uvfiu* Dar- 
•teUnog TOigeiogen, nicht nur weil er im allgemei:i n der 2llTerlässi<,'ere ist, 
sondern weil er sowohl wie Aj)j)ian angibt, dafs die 6ichpl\vag:Pn vor den Panier« 
reitern und gegenüber der römisclieu Reiterei staudeu, s. b. 1Ö4 A. 2. 

Die hier ipegebene Darstellung weicht etwas von unseren Quellen ab. 
Dieselben ertien den Aiubrncb der Panik aehott ror den Eiabradi der römiachen 
Beitwel und f&hren ihn nar auf die Sicbelvagen tnr&ck Lif. 87, 42, S: nudamnt 
omnU usque ad cataphraetot equites. App. 33, 9. iO. Zudem gibt Livius ib. 41, 12 
noch die naive Aufsernng^ amoto inani ludibiio (die Sichelwagen i, finn demum ad 
iustum proelium signo uthmquo dato coucarsuui est Sehr gemütlich uüd ordmmgs- 
gemäb! Als ob Eumenes nicht gerade die entstehende Verwirrung liätte be- 
nutien and dntch kriftigen Steb nU seiner Reiterei sie bitte Tennebren mflssen, 
-wibrend umgekehrt die Syrer ane demselben Gmnde nieht aagriibllbig waren* 
Das Oefeebt von 1000 Leichtbewaffneten mit einer Anzahl Sichelwagen und die 
daraus hervorpeheude Verwirrung konnte in ihren Folgen erst verderbenbringend 
werden, wenn man mit grüfsen Massen nachstiefs. Der Einbruch der Reiterei ist 
ulso das militärisch eutscheidende Ereignis. — Mau küuute auf die Yermutuug 
kommen, daa anch so noob anlbllsnde ginsUeke Versagen des linken Flügels, der 
ja doeh ans 15000 Hann bestand» daraus eifcllren in «dien, diis er noeh nicht 
gans aufmarsebiert gewesen sei. Aber das ist nach der Art^ wie der Aufmarsch 
ausgeführt war, unmöglich, S. 189 A. I. Eine solche Panik ist bei der dichten An- 
hinfting grofser Truppenmassen eine bei Heeren des Altertums oft atiftretende und 
mal'seupBjchologisch wohl verstäudllche Erscheinung, über die man Bd. I S. 32d il. 
albere AosfBbmsgen findet, Auob bat Poljbiosi dessen aasebanlicbe Darstellnng der 
Panik noeb Inrcb Applaus Worte bladarebscbiramert, diese Erscheinung umstlndlldi, 
wie seine Art Ist, erörtert: ^oQvßot — so heifst es — q^q noivs xni ti^^of 
rioixlXoi . . . /tuQioy Irtl ZXov ih finaf;(UiOV xa't ii((Ct>ty vnovota rov ^xmdovi. 
(10) (Mf yäo fr öinatriuaTt uaxQoi, xol jilr^ittt nvxrip, xai ßoij noixih^ x«i (foßn) 
nvUqt, tö juh uxQiiits oiJii tots ay^ov tüv nua^onw jutfaliptTov ly, dit 
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perganienischcii Ueitcrei, das letzte GlanzstUck raakedoDisch-hellenisti- 
scher Reiterfülirung. 

Die Völker des linken Zentrums hielten dem Angriffe, der von 
der Seite und zu gleicher Zeit natürlich auch von vorn durch die jetzt 
vorgehenden römischen Fufstruppen erfolgte, nicht stand: die ge- 
mischten Hilfstrnppen, die Kappadokier und Gallier, wurden in die 
Verwirrung hinein gerissen, und erst bei der Phalanx kam das Getecht 
wieder zum Stehen'). 

Wir müssen uns vorstellen, dafs auch die achäischen Pel tasten, 
die pergaraenischen Fufatruppen und ein Teil der rechten Ala der 
Bundesgenossen nach Niederwerfung des linken Zentrums einge- 
schwenkt waren und dafs man so, alles in allem, eine Ma«se von 
gegen 10 000 Mann zu Fufs und ßofs auf Flanke und liucken der 
Phalanx werfen konnte'). 

Dem Befehle gemäfs, nicht zum Angriffe vorzugelK n, stand die 
Phalanx noch immer an Ort und Stelle. Gegenüber dem Vorrücken 
der römischen Legionen, welche sich anschickten, die Phalanx von 
vorn anzupacken, hatten sich die leichten Truppen des ersten syrischen 
Treffens in die Zwischenräume zwisclien den Regimentern der Phalanx 
zurückziehen müssen, und die Front war zum Kampfe der Schwer- 
bewaffneten freigemacht'). Aber die Römer haben den Nabkampf mit 



M Nach Werfunp der Panzerreiter fährt Livius 37, 42, 3 fort: tnrbaMs auxilia- 
ribus, (jui inter eq^uitem et quos appellant phalangites erant, usque ad mediam 
aciem terror perveoit. Von einer SchweokuDg der Reiterei ist liier bei Livitia all«r- 
dings nicht di« Bed«; aber Mwli wo» ihm ist lie in fneh]i«fr«i» dtnn 48» 8 Übt 
auch «r die YcilblgiiB; dnreh die H)nii«Iie Betterei ent nadi NiAderwerfong der 
Phalanx beginnen. Deatlicher zeigt Appian (.'S5, 2) die Beteiligung der Beiterei am 
Phalanxkampf: Jnunlov d' aiitjt (ii^y ifAluy/a) Irtnfvai nolloU xLxXoiOuyfo;. Diese 
Tatsachen genügen, um den taktisch wichtigsten Vorgang der ganzen Schlacht, 
die Schwenkung der Keiterei, die von unseren uiilitärunverst&ndigen Quellen Ter> 
•dilelert iet, sweifelloe festsnitdlen. 

FOr den Kampf mit der Phelaai eind wir lut allein auf Appiaa ange- 
wiesen. Livius hat das ffir die Legienen nieht fienrom^end mbmvolie Treffen 
gaas icurz abgemacht. 

') App. 35, 1: rj ifülay^ . . . tuvi ^iy if/tXovg tais {ni loi fiiTitanov aquSy tu 
n^onoltfioSirTttt diaatuaa is ai/rqy tatüf^tno xal ntütv awju. Wie mea udi 
dieeet liorchlasf en der Leiehten bei der Pbnlanz Tornstellen hat, liabe ieh in 
meinen vergleichenden Studien lar antiken Kriegsgeschichte, Hermes Bd.35 8«8331t 
auseinandergesetzt. Hier konnten die Leichten nicht hinter die Phalanx genommen 
werden, sondern muüsten in den Zwischenr&umen bei den Elefanten bleiben. Schon 
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dem 8Urreiid6ii, ftt^aden LanxenwaUe sieht gewagt. So wenig toh 
vorne wie von der Seite nnd von hinten liefo man sich in ein Hand- 
gemenge ein gegenftber den Phalangiten, denen es jetzt ninftchat au- 
statten kam, dafs sie standen. Denn sie Iionnten so nach allen Selten 
Front machen und dem Gegner ttherall den gleichen Speerwald ent- 
gegenstrecken 0- Man versuchte daher mit leichteren nnd whrksameren 
Mitteln znm Ziele so kommen. Oberali warden die Velites nnd die 
Schützen vorgezogen, und mit ihnen wetteiferten die Legionen im Ge- 
brauch der Femwaffen, indem sie, ohne sich dem Stöfs der Sarissen 
ausiusetsen, ihre Pila in die Massen der dicht gescharten Feinde 
schlenderten. Jetzt zeigte sich der Nachteil der tiefen Aafoteilnog, 
in der kefai Schub fehlging'). 

Man konnte fragen, weshalb die Phalanx ihre Leichten nicht 
mit gleichen Waffen antworten liefe. 

Sie wird es getan haben. Aber aufser der bedeutenden Über* 
zahl, welche dadurch hervorgebracht wurde, dafs ja auch die Legionäre 
mit Wurfspeeren bewaffnet waren, hatten die Gegner den unschätzbaren 
Vorteil, aus loser Stellung in der Poiplierie konzentrisch mit ihren Ge- 
schossen auf eine dicht und dichter gedrängte Masse in der Mitte au 
wirken. Was das fttr ein gewaltiger Unterschied ist, ist ja ans dem 



AUS diesem DarcUuBen geht hervor, dafs die Phalaux nicht in Bewegung war. 
So hflilit eB dam aaeh ipiter 35,3: J6$ay ngovßatpovwp na^iJ^ov, 8i« 
blielMB also ttdun. HommieB nein^ die Phalau hab« lieh g«nd« lum Yoi^ 
gehen gegen die Legionen fertig gemicbt, als sie durch den Angriff in der Flanke 
daran geliiudert worden sei DaTOB ateht Bicbta in den Qaellen, nnd es iet gegm 
die Idee dor Schlacht. 

1) App. 35, 3: lui oagioauf Ix iHQaym ov ji^oßakiöfttvoi nvxväs nqoi'XttkoilVto 

*) AntfUirliehe Schaderaag bei Appian 5 ft, e. Aabaag II 8. S04. Li?. S7, 

42, 4: pila In pertnrbatos conieeere. — Die Bemerkung des Liv.: ibi ainwl pertur- 
bati ordines et impeditus intercursu sacnim usus praplonparum hastnrnm 5«^ nirht so 
unverständlich wi" Nissen meiut (Krit. Unt. S. 19*1). Er wird (mit Atiaaiidi ö. 203, 
htstoire des ülepnanibj duraul zu besieheu sein, dafs zahlreiche Flüchtige des ge- 
worfenen linken Zentranu eich svischen die Beihea der Fbalanx gedr&ngt hatten 
und eo den Phalangiten die nStige ElibogenIMbeit sam Gebraaeh der Sarieeea 
Terleren gegaogen war, und dafs durch die Flncbt des ersten Treffens, welche 
z. T. hart an der Vruut der Phalanx rnflaiig und hier nnd da durch sie hindurch 
gegangen sein oiufs, die Phalanx selber in Uuordnuntr kam und jedenfalls in diesem 
Gefechtsmoment nicht iu der J.age war, Ton der Wuile Gebrauch zu macheu« 
«ihread die Rdmer tichtig auf die FlftcbteadeB einbanea keaaten. 
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in diesem Punkte ganx gleiehgearteten modenien Fenergefecht be- 
kannt genng. 

So wurde die Haltung der Phalangiten von Moment sn Moment 
unsicherer. Sie waren in einer Lage, fthnlieb den römischen Legionaren 
hei Ruspina, aber es fehlte hier Gäsars Genie^ das im Augenblicke 
das Gegenmittel fand. Die scheinbar so einfache und doch im Drange 
der Not so schwer ins Werk sn setsende Bewegung des Auseinander- 
ziehens der Truppen und der Verlingerung der Linie nach den Seiten, 
vielleicht zugleich nach der Tiefe hin, bis das umspannende Netz zer- 
reifst: dies sicherste Kettungsmittel unterblieb hier, und das einzige 
Heil schien zuletzt Rflekzng nach dem nahen Lager'). Es konnte 
kaum mehr als einen Kilometer entfernt sein (S. 173). Aber auch 
das genttgte zur vOUigen Auflösung des Phalanzverbandes, der, wie 
glaubhaft berichtet wird, vor allem durch die scheu gewordenen Ele- 
fanten verursacht wurde. 

Hatten anfangs die Börner selbst beim Bückzuge noch immer 
nicht gewagt, mit dem Schwerte anzugreifen, solange Haltung und 
Geschlossenheit hinderte*), so war nunmehr der Phalangit in seiner 
schweren Rflstung, ohne rechte Waffe und Übung fttr den Einzel- 
kampf, gleich unilhig zur Ftucht und zur Gegenwefar, und furchtbar 
mag das Schwert des Legionars jetzt in den Reihen der tapferen 
Krieger gewtttet haben. Das war der Zustand, welchen Antiochos 
vorfand, als er siegreich von der Verfolgung des linken römischen 
Flftgels zurftckkehrte. 

Dort am Nordende hatte nSmlich die Schlacht eine ganz andere 
Wendung genommen. 

'Wie vorauszusehen gewesen, hatte der linke römische FlQgel 
die Anlehnung an den Flufs nicht festhalten können. Er hatte dem 
Angriff der Übrigen Armee folgen müssen, und in die Lücke zwischen 

') Bei dem Militär Polybio» war das Cäsarischo Rftturin-srnittel angedeutet, 
denn es hpifst bei Appiau 3'», '2: i '^ tfülayi) oit' ixdoccutif tn f/oiott otn' iit- 
li^at ßää^ui oviat nolv uud ib. 5: sie blieben stehen, ira fitt tü tii; jä^tbü 
nvxpiv Ixlvottvr fttt«ru(«o&ttt yag iiigm^ ov» ftf&ayov. Di« fttjatufis 
Win eben das AosetiundeRiehen gewesen. Dals es an sich nicht oimdl^eh wnr, 
selbst in der Schlacht mit der riialanx eine Anfstellungsändenin^ vfirznTiPhm<^n, 
zeigt das allerdings viel einCachere Manöver Fbilopdmens bei Uautinea (Bd. 1 
S. 303 fi. j. 

9vie yuQ tou nQovntläitiv avjot( irölfiMv, oUic nt^9iofT(s ißluntw 
App. 35, 9, . 
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Ftu£B und Heer hatte aicli Antiochos, wie er beabsichtigt, geworfen*). 
Der Angriff, durch die Reiterei von vom und von der Seite sogleich 
gef&hrt» hatte — so steint es — die ganze linke Ala der rOmischen 
Bundesgenossen*) in die Flncbt gerissen und ist eines der seltenen 
Beispiele aus der alten Kriegsgeschichte, in denen sdiwergerOstetes 
Fnfsvolk von der Reiterei geworfen und aerstreut worden ist Auch 
hier ist der EUblg nur dem Umstände zu danken, dafs der Angriff 
von zw^ Seiten geführt war. 

Während so der römische linke Flögel in der Richtung auf das 
Lager surflckgetrieben wurde, hatten sich die Legionen im Vorrflcken 
nicht stören lassen, und es war auf diese Weise swischen den beiden 
Karapfpl&tsen eine immer grSfser werdende Entfernung eingetreten. 
Aber schon unter den Wftllen ihres nur etwa 1 Kilometer (S. 178) von 
der ersten Anbtellung entfernten Lagers gewannen die fluchtigen 
Truppen wieder ihren Halt. Es zeigte sich Jetzt, wie wichtig es ge- 
wesen war, das Lager so wdt vorzuschieben. Der Kommandant der 
Lagerwache, Imilius Lepidus, führte seine 2000 Mann tapferer make- 
donischer F^iwilliger den Flüchtenden entgegen, und es gelang, sie 
zum Stehen zu bringen. Auch eine kleine Schar von Reitern unter 
Attalos von Pergamon kam vom Zentrum her, wo man die Not be- 
merkt hatte, eiligst zu Hilfe gesprengt*). 

Hier den Kampf zu erneuern, hatte für Antiochos keinen Zweck; 
das Leger mit seiner Reiterei zu stürmen war natürlich erst recht 
unmöglich. Er hatte Wichtigeres zu tun: er mufste nach der Ent- 
scheidung des Chinzen sehen. So liefs er sammeln, eilte zurück, warf 
mit Leichtigkeit Attalos, der sich ihm entgegenstellen wollte, aus dem 
Wege, und mufste sehen, wie er trotz alledem zu spAt kamO* 



>) Liv. 37,42,7: namque Äntiochas a deztro corno, cum ibi fidoeie flimüiüe 
nuUa subsidia cerneret praeter quatuor turma8 equitum et eas, dum applicant 
se suis, ripaui üudaotes, impetum cum auxiJiis et cataphracto equitc fecit uec 
a fronte tantum iostabat, sed cixcumito a flumiae comu iam ab latere urgebat. 

Eine genaue Angabe bei lirioe feblt darüber; aber Jnetia eagt 31, 8» 6: 
cum . . . pulsa legio Bomana meiere dedecore quam periculo ad eaatra fageret etc. 
Die Bezeichnung der „ala" als «legio** findet sieb auch bei Livius (37, 30, 7) und 
geht bei bpiden SchriftsteHern ohnf^ Zweifel auf Poljbios aoifick, aae dem ja Jnetia 
auch durch zweite oder driUe Haod geilosaeu ist. 

3) LiY, 37, 43, 1-5. App. 3G, 1—3 8. Anbang II S. 201. 205. 

^3 Die DantettuDg iit Üer bei Uviae ond Appien vexsehiedeii. Uriiie libt 
den Aitelee smammen mit den Legevtrpppen den Aniieehee bekämpfen und jenen 
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Wie einst in seiner Jugend bei Rapbia, so hatte jetzt während 
seines eigenen Sieges die Vemichtong seiner Phalanx stattgefunden. 
Kur wenige hundert Meter trennten den Schauplatz von Sieg nnd 
Niederlage. Ob Antiochoe eine Schuld trifft^ ob er eher hatte ein- 
schwenken, den Legionen in den Backen &llen, seinen Phalangiten 
Luft machen können, wird schwer sein zu entschdden. Es ist frag* 
lidi, ob die Haltung des römischen Flflgels so erschflttert war, dafs 
er sie ihrer Flacht zum Lager überlassen konnte, ohne fQrchten zu 
mdssen, dafo sie ihm sofort wieder entgegentreten wtlrden, wenn er 
Yon ihnen abliefse nnd die Legionen angriffe. Vielleicht war es nOtig, 
ihre völlige AnflOsnng durch energisches Nachdrängen zu bewerk- 
stelligen, und weit kann man ja eine Verfolgung ftberhanpt nicht 
nennen, die vor dem 1 Kilometer entfernten Lager der BOmer Halt 
gemacht hat 

Aber sei dem wie ihm wolle. An eine WiederhersteUong der 
Schlacht msx nicht zn denken. Hit oder ohne Schuld: Heer, Schlacht 
nnd GroCsmachtstellnng war fttr den König nnwiderbringlich verloren^). 



dann flüchten (in fugam rertik eqaam 43, 7) 80 waren die Römer, wie er glorioi 
hinzufügt, auf beiden Flügeln und in der Mitte Sieger. Appian lÄfet den Antiochos 
als Sieger freiwillig unikehren, als der Widerstand sich vor dem I-aKer setzt 
{fnavijti aofkifitiis f.ii v£xg). Attalos, der ihm den Uückweg zum Hauptheeie 
vwlegen will, «ird gewoifsn. Wo die grS&an ixmwn WahMeheiolielikeit liegt, 
bedttf ktiBCf AmflUmmg. Livlin ist Um Patriot, wio schon Ed. M«7tr Bhoin. 
Miu. 3n S. 123 mit Recht botont hat. 

1) Die VerlustzifFer, gegen 50 000 Mann Tote und Gefangene, ist stark über- 
trieben : der ganze linke Flügel war kaum las Gefecht gekommen und hat gleich 
sa AalSug das Woit« gesucht, der rechte war siegreich und konnte auf dem Rück- 
Bitgo witwirt» anawiiehen. Nu dai Ztntnim vird so gat vi« gani Yoniohtot 
wozdoii teiii. 
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fibersetittttg der Schlaehtberiehte von Tbermopyl&. 

1) Lvr, 36, 16, 1 : Antiochas Bcbliig sein Lager innerhalb der 
Pafstore auf (vergl S. 14S A. 1) und deckte aofaerdem durch Vcr- 
schanzangen den Berghang. (2) Nachdem er so mit doppeltem Wall 
nnd Qraben nnd, wo die Sache es verlangte, sogar mit einer Maner 
aus den in Masse ttberall vorhandenen Steinen alles befestigt hatte, 
schickte er, (3) im Vertrauen darauf, dals die ROmer hier nie mit 
Gewalt durchbrechen würden, die Ätoler . . nach Heraklea und Hypata . . 
(5) Der Konsul . . schlug in dem Engpasse selber bei den warmen 
Quellen sein Lager dem Könige gegenüber auf. [Folgt Erzählung 
von der Besetzung des Anopäapfades durch die Ätoler nnd Absendung 
des Gato und Flaccus gegen sie; dann] 

18, 1: Bei Tagesanbruch liefe der Konsul das Zeichen zur Schlacht 
aufstecken nnd stellte die Schlachtreihe in schmaler Front dem engen 
Gelände entsprechend auf. (2) Als der König die feindlichen Feld- 
zeichen erblickte, führte er seine Truppen auch heraus. Einen Teil 
der Leichten stellt er vor dem Walle als erstes Treffen auf, dahinter 
läbt er die makedonischen Kerntruppen, die Sarissophoren, als Soutlen 
bei den Yerscbanzungen selbst Stellung nehmen. (3) Links von ihnen 
weist er den Speerschfltzen, Bognem und Schleuderem ihren Platz 
an am Fnfse des Gebirges selber, damit sie von oben her die offene 
[rechte] Seite des Feindes beschiefsen könnten* (4) Rechts von den 
Makedoniern am Ende der Schanzen, wo das Gelände bis zum Meere 
durch Sümpfe unwegsam wird, stellte er die Elefonten mit ihrer ge- 
wohnten Bedeckung auf, hinter ihnen die Reiter, nnd dann, nach 
einem mfifsigen Zwischenraum, die anderen Truppen im zweiten Treffen. 
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(5) Die Makedoiiier vor dem ^Yalle wiesen zuerst leicht den Angriff 
der Körner ab, welche von allen Seiten hcraustürmten, wobei ihnen 
die Truppen, welche von den Höhen mit ihren Schleudern einen Hagel 
von Bleikugeln und zugleich Pfeile und Speere schössen, die beste 
Unterstützung gewährten ; (6) dann aber, als die Feinde mit gröfserer 
und unwiderstehlicher Macht vordrangen, wurden sie geworfen und 
zogen sich in die Verschanzungen zurück; von da bildeten sie vom 
Walle aus gewissermafscn einen zweiten Wall mit ihren Lanzen. 
(7; Und so mäfsig war die Hohe des Walles, dafs er den Verteidigern 
einen höheren Standort zum Kämpfen gewährte und man trotzdem 
bei der Länge der Lanzen den Feind unten erreichen konnte. (S) Viele 
welche sich unten an den Wall heranwagten, wurden durchbohrt; und 
sie hätten uuverrichteter Dinge zurückweichen müssen, oder es wären 
noch viele gefallen, wenn nicht Gato . . . .auf den ÜUgeln über dem 
Lager erschienen wäre usw. 

2) Appian Syriaka 18: Dort (in den Thermopylen) erbaute Anti- 
ochos eine doppelte Mauer und liefs sie mit Schleudermaschinen be- 
setzen Nachdem Manius die Vorbereitungen der Feinde erkun- 
det hatte, gab er am Morgen das Zeichen zur Schlacht . . . Schon führte 
Manius das Heer zum Frontaugriflf gegen Antiochos vor, in tiefen Mani- 
pularkolonnen '/.ö/ovc. AnOiovg dnjQyntytjv). Denn anders war es 
bei der Enge nicht möglich. Der König liefs die Leichten und die Pel- 
tasten vor der Phalanx Aufstellung nehmen, sie selbst stellte er vor 
dem Lager auf; rechts (lies „links", vergl. S. 151 A. 5) von ihr liefs 
er die Schleuderer und Bogner auf den Vorbergen, links (lies „rechts") 
die Elefanten mit ihrer Bedeckung am Meere Stellung nehmen. Als 
der Kampf begann, bedrängten zuerst die Leichten, welche von allen 
Seiten her anrannten, den Manins; als er aber energisch ihren An- 
sturm ausgehalten hatte, dann zürürkgewichen war und zum zweiten 
Male vordringend sie gevvorleu hatie, da liefs die Phalanx, indem sie 
zum Durchgehen Raum gab {dKioräna) und sich dann wieder schlofs 

{ai'i'tÄOovm), die Leichten durch und fällte dann die Lanzen 

Plötzlich sah man die Flucht der Ätoler usw. 
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Übersetinng der SeUacbtberlclit« TOn Magnesls* 

1) Livius 37, 39, 7 bis 43, 8. 

39, 7: Die römische Schlachtroihe war ziemlich gleichartig an 
Volksstäniinen und B'^wafTnüng: zwei römische Legionen, zwei Legi- 
onen der latinischen Bundesgenossen waren da [es sind die alae 
gemeint], jede 5400 Mann stark. (8) Die Romer hatten die Mitte, 
die Latiner die Flügel ; die Hastaten bildeten das erste, die Principos 
das zweite, die Triarier das letzte Treffen. (9) Anfser dieser, sozu- 
sagen eigentlichen Schlachtreihe (iustam aciem) stellte der Konsul 
rechts die Peltasten der Achäer und die ililfstnippen des Fnmenes 
gemischt in derselben Linie auf, etwa 3000 Mann; jenseits dert^elben 
knapp (minus) 3000 Reiter, von denen 800 dem Eumenes, alle andern 
der römischen Reiterei angehörten. HO) Am äufsersten Flügel setzte 
er die Trailer und Kreter — beide je 500 stark — an. (11) Der linke 
FlO^el schien solche ililfstruppen nicht nötig zu liaben, weil der Fhifs 
mit seinen steilen Ufern hier Deckung gab; 4 Reiterturmcn wurden 
hier jedoch auch aufgestellt. (12) Das war die Summe der römi- 
schen Truppen; ferner wuidcn 2000 Mann Makedonier und Thraker, 
welche freiwillig gefolgt waren, zum Schutze des Ijagers ziirückge- 
hißsen. (13) Serlizclm Elefanten setzte man hinter den Triariern an. 
Denn abgesehen davon, dafs sie der Überzahl der königlichen Ele- 
fanten — es waren 54 ~ nicht gewachsen waren, leisten die afrikani- 
schen Elefanten den indisclien selbst nicht bei gleicher Zahl stand . . . 

40, 1. Die königliche Sohlachtreihe war ungleichartig an Volks- 
stäuiüien und durch die Uniihnliclikcit der In-waffnung und der Ililfs- 
truppeu. 16000 Manu waren makedouiijch bewaöuet; sie hiefsen 
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Phalangiten. Dies war das Zentram, in der Front in 10 Abteilungen 
gesondert; (2) diese Abteilungen schied er durch je 2 Elefanten. 
Nach der Tiefe betrug die Aufstellung 32 Mann. (3) Dies waren die 
Kerntruppen des Königs, und dementsprechend flöfsten sie sowohl 
durch ihren Anblick überhaupt, als durch die zwischen den Bewaff- 
netea hoch aufragenden Elefanten grofsen Schrecken ein. (4) Ge- 
waltig waren sie selber, und ihr Anblick wurde noch gehoben darch 
den Stirn- und Kopfschmuck und die Türme auf dem Rücken mit 
je 4 Bewaffneten. (5) Rechts von den Phalangiten standen 1500 Gallier 
sa Fufs. Daneben 3000 Panzerreiter — Kataphrakten nennt man sie. 
Dftnn kam eine Schar von 1000 Reitern, Agema genannt; es war 
eine Elitetruppe von Medern und vielen andern Stämmen jener 
Gegenden. An sie schlofs sich eine Schar von 16 Elefanten in der 
Reserve an. (7) Ebendort etwas vorgezogen stand die königliche 
Leibwache zu Fufs (cohors), Silberschildner nach ihren Waffen ge- 
nannt; (8) dann kamen 1200 Daher, Pfeilschützen zu Pferd; dann 
Leichte, 3000 Mann, etwa zu gleichen Teilen Trailer und Kreter. 
Neben ihnen standen 2500 mysische Bogner. (9) Den äufserstea 
FIQgel hatten 4000 gemischte kyretische Schleuderer und elym&ische 
Bogner. 

(10) Links von den Phalangiten standen 1500 Gallier zu Fufs 
ond 2000 ebenso bewaffnete Kappadokier — von König Ariarathea 
{geschickt — (11) dann 2700 Mann gemischte Ililfstruppen aller Art, 
3000 Panzerreiter und 1000 andere Reiter, künigliclie Garde, in ähn- 
licher Bewaffnung, vorn mit leichter Schutzrüstung; meist Syrer mit 
Phrygern und Lydern gemischt. (12) Vor dieser Reiterei standen 
die Sichelwagen und die sogenannten Dromedarkaraeie .... (13) Dann 
folgte die übrige Menge, wie auf dem rechten Flügel; zuerst die Taren- 
tiner, dann 2500 gallische Reiter, dann 1000 Neukreter und in 
gleicher Bewaffnung 1500 Karer und Kiliker, dann ebensoviele Trailer 
und 4000 Peltasten: Pisidier, Pamphylier, Lykier. Endlich Kyrtier 
nnd Elymäer ebensoviele \vie auf dem rechten Flügel und 16 Elefanten 
in einiger Entfernung [dahinter]. 

41. Der König selbst stand auf dem rechten Flügel. Sein Sohn 
Seleukos und sein Neflfe Antipater befehligten den linken; das Zentrum 
stand unter 3 Führen, Minnio, Zeuxis und Philippos, dem Komman- 
danten der Elefanten. 

(2) Der Morgennebel hob sich mit dem Fortschreiten dea 
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Tages zu Wolken und gab trübe Luft (4) die Königlichen 

konnten nicht einmal von der Mitte aus ihre Flügel uberblicken, 
gcscliweige von den Flü^reln aus; und die Feuchtigkeit hatte die 
Bogen, Schleudern und Schwungrienien sehlaflF gemacht. (5) Auch 
die Sichelwagen, flurch die Antiochos die Feinde in Verwirrung hatte 
bringen wollen, verbreiteten Schrecken in den eigenen Reihen . . . . 
[folgt Beschreibung, wie sie aussahen]. (8) Als Eumenes dies sah 
— er kannte niunlich ihre Kampfesart und wufste, wie zweischneidig 
dieses Kampfmittel war, wenn man mehr die Pferde scheu mache, 
als wirklich angnfte — gab er Befehl, dafs die kretischen Bogner, 
Schleuderer und Speerwerfer . . . [Lücke: etwa einige lurinen] der 
Reiter nicht geschlossen, sondern so zerstreut wie möglich vor- 
gehen und sie von allen Seiten beschiefscn sollten. (10) Dieser 
Hagelsturm — so konnte man es nennen — verwirrte teils durch 
die Verwundungen von allen Seiten, teils durch das Geschrei die 
Pferde so sehr, dafs sie wie toll plötzlich hin und her liefen. 
(11) Die leicht Bewaffneten, die flinken Schleuderer und die gewand- 
ten Kreter wichen ihnen nun leicht aus, und die Reiterei vermehrte 
durch ihre Verfolgung den Lärm uud Schrecken bei den Pferden, 
Kamelen und den Lenkern selbst, wozu noch das vielfache Geschrei 
der anderen Menge hinzukam. (12) So wurden die Wagen aus dem 
Felde zwischen den Heeren fortgetrieben; und nachdem das leere 
Spiel vorbei war, wurde erst von beiden Seiten das Zeichen zur 
wirklichen Schlacht gegeben, und man stürzte zum Angriff. 

42. tJbrigens wurde jenes leere Spiel bald die Ursache der 
wahren Niederlage. Denn die Hilfstruppe!), welche nahebei standen, 
wurden durch die Angst und Verwirrciii^^ der Wagen geschreckt, 
wandten sich zur Flucht und entblrdsten alles bis zu den Panzer- 
rcitern. (2) Als nun zu diesen die römische Reiterei nach Zerstreu- 
ung der liilfsvölker kam, hielt ein Teil von ihnen nicht einmal den 
ersten Angriff aus: die einen wurden geworfen, die anderen wegen 
ihrer schweren Schutz- und Trutzrüstung niedergeritten. (3) Der 
ganze linke Flügel gab jetzt nacli und. nachdem auch die Hilfstruppen, 
welche zwisci^ieu den Reitern und der Phalanx standen, in Verwirrung 
gebracht waren, kam die Panik bis zu der mittleren Schlachtreihe. 
(4) Sobald hier die Reihen in Unordnung geraten waren und der 
Gebrauch der langen Lanzen — Sarissen nennen sie die Make- 
donier — durch das Zwischeodraugen der eigenen Leute verhindert 
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war, grillen Jie Legionen an und schleudeiten ihre Pilen auf die 
Verwirrten. (5) Niclit einmal die Elefanten schreckten den römischen 
Suldatcn ali, der sclion von den afrikanischen Kriegi^u gewohnt war, 
dem Angriff des Tieres auszuweichen und es von der Seite mit dem 
riiura anzugreifen oder, wenn er niiher kommen konnte, ihm mit 
dem Schwerte die Sehneu durclizuhauen. (6) Schon war das Zentrum 
fast ganz von vorne niedergeworfen und die hinteren Reihen (subsidia) 
wurde vom liücken umgangen und niedergemacht, als man auf der 
anderen Seite die Flucht der Seinigen und das Geschrei der fast 
bis zum liager Geflüchteten vernahm, (7) Denn Antiochos hatte auf 
dem rechten Flügel, als er sah, dafs hier im Vertrauen auf den Flufs, 
aufscr 4 Türmen Reiterei, keine Flügeldcckungeu (subsidia) auf- 
gestellt waren, und dafs auch diese noch um den Anschlufs an 
die Ihrigen zu halten, sich vom Ufer entfernten, mit seinen Hilfs- 
Völkern und den Panzerreitern den Angriff auf diese Stelle gerichtet. 
(8) Und nicht nur von vorn griff er an, sondern er umging von der 
Flufsseite her und drängte aus der Flanke, bis zuerst die Reiter, 
dann die nachstehenden P'ufstruppen in aufgelöstem Laufe nach dem 
Lager zurückgeworfen wurden. 

43. Kommandant des Lagers war der Militärtribun M. Ämilius 
Lepidus, der Sohn des M. Lepidus, der wenige Jahre später Pontifex 
maximus warde. (2) Dieser eilte nach der Seite, wo er die Seinen 
flüchten sah mit der Besatzung entgegen, hiefs sie in die Schlacht 
zurückkehren und warf ihnen ihre Angst und schmähliche Flacht 
vor. (3) Dann drohte er, sie würden blind in ihr Verderben stürzeo, 
weon sie nicht gehorchten; zuletzt gibt er Befehl, auf die Flüchten- 
den eiozuhauen und sie mit Blut und Eisen gegen den Feiad nirilek- 
zubringeo. (1) Diese gröfsere Angst besiegte die kleinere. Ent 
blieben sie stehen, dann kehrten sie um, und Ämilius hielt mit seiner 
Lagerwaebe — 2000 tapferen M&nnem — den ftnf der Verfolgung 
schon serstrenten Truppen des Antiochos stand, und Attalos, des 
Emnenes Bmder kam, als er vom rechten Flttgel, von dem der linke 
feindliche ja beim ersten Angriff geschlagen war, die Flucht des 
linken [eigenen] Flügels und das SchlachtgetOse beim Lager gewar 
wurde, SU rechter Zeit mit 200 Reitern zu Hilfe. (6) Als Antiocbos 
sah, dafs diejenigen, deren Rfleken er eben gesehen hatte, sich wieder 
umkehrten und neue Scharen vom Lager nnd aus der Schlacht hinzu- 
kamen, wandte er sein Pferd zur Flacht. (7) So auf beiden Flügeln 
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Sieger, eilten die Römer über die Haufen der Leichen, die sie bC' 
sonders im Zentrum aufgetürmt hatten, wo die Tapferkeit der Gegner 
und ihre schwere Bewaffnung die Flucht gehindert hatten, zur Plünde- 
rung des Lagers. (8) Die Reiter des Eumenes zuerst, dann auch 
die ganze übrige Reiterei verfolgt auf dem ganzen Felde den Feind 
und haut die Hintersten nieder.] 

2) Appian E^rriaka, Kap. 81—86» 5. 

31: Beide Teile führten ihre Heere noch bei Kacht, um die 
letzte Nachtwache, heraus. (2) Sie ordneten so: Den linken Flügel 
hatten 10000 rOmische Hopliten an dem Flusse, und neben ihnen standen 
10000 andere Italiker; beide in drei Treffen nach der Tiefe. (3) Nach 
den Italikem folgten die Truppen des £umenes und die achäischen Pel- 
tasten, 3000 Mann. So der linke Flügel. (4) Der rechte Flügel aber 
waren Reiter, römische, italische und tod Eumenes, auch diese nicht 
mehr als 3000. (5) Allen waren viele Lei<^tbewaffiiete und Bogner 
beigegeben. Und bei DomittttS selbst waren 4 Ilen Reiter. (6) So 
waren es im ganzen gegen 30000 Hann. Den rechten [lies: linken 
vcrgl. S. 181 A. 1) Flügel befehligte Domitius selber, und in die 
Hitte stellte er den Konsul; den linkoi [lies: rechten] gab er dem 
Eumenes. (7) Von den Elefanten, die er von Libyen hatte, hielt er 
keinen fttr brauchbar, da sie weniger und — als libysche kleiner waren 
(die kleineren Ittrehteii sich nämlich vor den grSfserenX nnd so stellte 
er sie alle hinten auf. (8) So standen die Römer. 

82: Antiochos hatte im gansen 70000 Mann, und davon war 
der Kern die Phalanx der Makedonier, 16000 Mann, nach der Art 
Philipps und Alezanders bewaShet (2) Diese stellte er in der Mitte 
auf; indem er sie zu je 1600 Mann in sehn Teile teilte. Jeder dies^ 
Teile hatte in der Front SO Mann und in der Tiefe 82, an den 
Seiten Jedes Teiles waren aber 22 Ele&nten [soll heifsen: im ganzen 
22 Elefanten, s. Beilage I S. 21 1 A. 3]. (3) Der Anblick der Phalanx war 
wie der einer Mauer* der der Ele&nten wie von TQrmen. (4) Das 
war das Fufsyolk des Antiochos; die Beiter waren zu beiden Seiten auf- 
gestellt, gallische Panzerreiter [Irrtum, vergl. aber ihn und die folgenden 
Irrtümer bei Appian S. 210 A. 1 u. S. 2 1 8] und das sogenannte Makedonische 
Agema; das sind Elitereiter und deshalb heifsen sie Agema. (5) Diese 
Troppen standen an beiden Seiten der Phalanx in gleicher Welse. 
(ß) Nach ihnen hatten den Flügel rechts Leichte und andere Beiter, die 



Digitized by Google 



Attlumg IL OboMtnag dtr ScUActifbtriehlt von Ibignaii«. 208 



Silberschildner und 200 [lit s; „1200", s. Beil. I S. 211 A. 2] Bogner zu 
Pferd; den linken Flügel hatten von fjiallischen Stämmen die Tektosagen, 
Trokmer und Tolistoböer, ferner einige Kappadokier, die Ariarathes 
geschickt hatte, und andere gemischte Völker. (7) Danu kamen wieder 
Panzerreiter und die sogenannten HetärPTireiter. in leichter Bewaff- 
nung. (8) So stpllfp Antiochos seine Schlachtordnung auf. (9) Und 
er ?rheint niif die Keiter seine Hoffnung gesetzt zu haben, die er in 
grofser Zalü in die Front stellte. Die Phalanx aber scheint er aus 
Unkenntnis des Krieges auf einen kleinen Raum zusammengedrängt 
zu haben, auf die er, da sie gut geschult war, in erster Linie hätte 
vertrauen müssen. (10) Es war aber noch eine andere grofse Menge 
da von Steinwerfern, Bognern, SpeerwTrfern iinrl Peltasten, Phiygern, 
Lykiern, Pamphvliern, Pisidiern, Kretern, Tiallern und Kilikiern, die 
wie die Kreter bewaffnet waren. (11) Zu diesen kamen nach andere 
Bogner zu Pferd: Daer, Myser, Elyraäer, Araber, welche auf den 
schnellsten Kamelen sitzen und leicht von oben srhiefsen usw. 
(12) Und Sirhelwagen waren in dem Baume zwischen den Heeren 
aufgestellt, um den Kampf zu eröffFien (.TocTo/rnffv rov tittoj.Tov); 
sie hatten Befehl, sich nach dem ersten Versuch zurückzuziehen. 

.'3.3: Es war aber ein Anblick wie von zwei Heeren, von denen 
das eine den Kampf eröffnen, das andere unterstützen sollte. (2) Beide 
waren durch ihre Menge und ihre Ordnung vorzüglich geeignet, 
Schrecken einzuflöfsen. (3) Das Kommando über die Reiter les 
rechten Flügels hatte Antiochos selber, über die des linken sein iSohu 
Seleukos: das über die Phalanx der Elefantarch Philippos; das 
über das Vort reffen Mendis und Zeuxis. (4) Da der Tag aber nebelig 
und dunkel war, war die Pracht dieses Aufmarsches nicht zu über- 
blicken, und die Geschosse waren bei der feuchten und nebligen Luft 
alle schlaff. 

('r>) Air. Eiiinenes das sah, verachtete er das andere, den Schwung 
der Sictielwagen aber, die ihm ueiiiilier aufgestellt waren, fürchtete 
er; deshalb zog er alle Schleuderer und Speerwerfer und andere 
Leichte zusammen und befahl ihnen, die Wagen zu umschwärmen und 
auf die Pferde statt auf die Lenker /u •srhiefsen. ^6) Denn wenn 
das Pferd unlenksam wird, ist der Wagen nicht zu brauchen, und 
die übrige Ordnung wird stark gefährdet, da die eigenen Leute vor 
den Sichelwagen in Angst geraten. (7) So kam es auch damals. 
(B) Denn da die Pferde vielfach verwundet wurden, und sie die 
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Wagen zu den Ihrigen hinrissen, gerieten zuerst die Kamele in Un- 
ordnung, welche neben den Sichelwagen standen; und nach ihnen 
die Panzerreiter, welche bei ihrer schweren BewaiTimng den Sichein 
nicht leicht ausweichen konnten. (9) So entstand schon viel Lärm 
und mannigfache Verwirrung, die hier begann, sich aber auf das ganze 
erste Treffen {furai/juov, vergl. S. 183 A. 2) verbreitete, und gröfsere 
Angst, als der Bedeutung der Sache entsprach. (10) Denn bei der 
grofsen Entfernung und der dichten Masse und dem wirren Geschrei 
und der grofsen Angst war das, was wnklicii vori^ing, nicht einmal 
denen, die nahe dabei waren, erkennbar, die Aufregung aber ver- 
pflanzte sich auf alle fulgendeu in immer gröfserem Mafse. 

34: Als dem Eumenes so der Anfang gut gelungen und der 
Raum zwischen den Heeren i//trta//<<oi^), soweit die Kamele und 
Wagen reichten, leergeworden war, führte er die eigenen Reiter so- 
wie die römischen und italischen, weicht Unu zugeteilt waren, gegen 
die gegenüberstellenden Gallier und KappaduUier und die anderen ge- 
mischten Hilfstruppen (vergl. dazu S. 189 A. 3), indem .er laut die 
Seinen zum Angrifl" auf die unerfahrenen und von ihren Vorkämpfern 
entblöfsten Gegner aufforderte. (2) Die aber folgten; und da der 
Einbruch mit aller Wucht geschab, jagten sie jene und die neben 
ihnen stehenden Panzerreitcr, welche schon längst durch die Wagen in 
Unordnung gekummcn waren, in die Flucht. Manche aber, welche wegen 
der Schwere nicht fliehen und umwenden kunuten, erreichten sie und 
hieben sie nieder. (3) So ging es auf dem Flügel links von der 
Phalanx. (4) Rechts aber, wo Antiuchos selber stand, durchbrach er 
die Schlachtreihe der Römer und verfolgte sie weit. 

35: Die makedonische rhalau.\ aber, deren Aufstellung in engem 
und tiefem Räume mit Flankierung von Reiterei gedacht war, nahm, 
als sie auf beiden Seiten von Reitern entblöfst war, die Leichten, 
welche vor ihrer Front kämpften, indem sie Raum gab, in sich auf 
und schlofs sich dann wieder. (2) Als aber Domitius sie mit vielen 
Reitern und Leichten ohne Mühe eingeschlossen hatte, da sie ja ein 
dichtgedrängtes Viereck bildete, konnte bie weder vorgehen noch ihre 
tiefe Aufstellung ändern und litt stark. (3) Und sie waren zornig, 
dafs sie ihre Kriegserfahrung nicht anwenden konnten und den Feinden 
von allen Seiten her ein gutes und leichtes Ziel boten. (4j Gleich- 
wohl fällten sie die Sarissen nach den vier Seiten iu dichter Reihe 
und forderten die Römer zum Nahkampfe heraus und sahen immer 
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aus, als ob sie dnoigelieii «oUteiL (5) Aha sie gingen nicbt 
da sie selber sehwerbewaffiict n Fftls fvirai «od sie die Femde n. 
Pferde sahen, besonders aber, um Hiebt ihre gescblosseae Ordnug 
so Terliereo; denn sie Ironaten sieb niebt mebr anders formieren. 
(6) Die Börner aber nahten ihnen nicfat nnd begannen kein Hand- 
gemenge, da sie die Eifahrtmg und Geschlossenheit der ge&bten 
Männer and ihre Yersweifliing fibrchteten; sondern, sie nmschwirmend, 
schössen sie mit Speeren nnd Pfeilen. (7) Und kein GeschoEs ging 
fehl, da viele auf engem Baume standen; denn sie konnten nicht aus- 
weichen nnd anseinandertieten. (8) So gaben sie nach langer Mah> 
sal, weil sie keinen anderen Aosweg sahen, nach nnd wichen langsam 
in drohender Haltuiig zurück, wohlgeordnet und den Bfimem Furcht 
einflOJsend. (0) Denn nicht einmal jetzt wagten sie sich ihnen sn 
nähern, sondern nraschwinntea sie nnr; bis die Elefanten in der 
makedonischen Phalanx in Aofiregung gerieten, den Kornaks nicht 
mehr gehorchten, nnd so alles in wilde Findit sich ergofs. 

36: Hier also siegte Domitios, eilte zom Lager and eroberte es 
mit Gewalt (2j Antiochos aber verfolgte seine Gegner von der romi- 
schen Schlachtreihe weit, da auch sie keine Reiter nnd Leichte zur 
Bedeekong hatten — denn Domitins hatte keine beigcgebeo, da er 
es wegen des Flusses nicht für nötig hielt — , und gelangte bis zum 
römischen Lager. (3; Als ihm aber der Hilitärtribun, der Lager- 
kommandant, mit frischen Truppen entgegentrat und ihn aafhielt 
nnd die Fliehenden, welche sich mit den neuen Truppen mischten, 
wieder Hut fafsten und umkehrten, ging Antiochos als Sieger stolz 
zurttck, ohne noch von der sonstigen Schladit etwas zu wissen. 
(4) Attalos aber, des Eumenes Bruder, kam ihm mit vielen Reitern 
entgegen. (5) Durch diese nun schlug Antiochos sich leicht durch, und 
als sie noch ihm folgten und ihn umschwärmten, kfimmerte er sich 
nicht weiter um sie; als er aber die Niederlage flberblickte und die 
ganze Ebene von Toten voll sah, von M|nnerD, Pferden und Elefanten, 
nnd das Lager schon gestOrmt, da floh auch Antiochos ohne anzu- 
halten und kam um Mitternacht nach Sardes. 



Beilage L 

Ueeresstärken. 
1. Römer. 

Nach den bei Äppian erhaltenen Angaben des Polybios') — die 
anoalistische Überlieferung bleibt beiseite (s. oben S. 98 f.) — betrug das 
Heer, mit welchem der Konsul Acilias Glabrio im Frühling 191 nach 
Griechenland übersetzte, rund 20 000 Mann, 2000 Beiter and einige 
Elefanten 

Die Vorhut desselben war schon im Herbste 192 unter dem 
Prätor Bäbius übergegangen (Uv. 35, 24, 7). Ihre Stärke wird in der 
Polybianischen Überlieferung nicht angegeben. Wir werden sie aber 
nach Analogie des 3 M kedoniscben Krieges, wo Sicinius mit 5000 Mann 
iu ganz Ahnliclier Weise voraasgesandt wurde (Liv. 42, 36, 8, s. unten 
Beilage zum 3. Malv. Krieg), auch nur etwa ebenso stark ansetzen 
dürfen. ^Yic Sicinius (Liv. 12, 47, 11) schickte auch Bäbius noch 
während des Winters 2000 Mann von dieser Vorliut zum Schutze von 
Larissa nach Thessalien vor (App. Syr. 16; Liv. 36, 10, 10). Es 
handelt sich also bei dem Heere des Acilius Glabrio nm eine ge- 
wöhnliche konsularische Armee Ton zwei Legionen. 

Zu dieser Armee kam dann noch eine gleich grofse Reserve- 
armee in Italien (S. lOOi und die Mannschaften für eine Fiotte von 
81 Deck- und etwa 20 kleineren Schiffen (S. 156), so dafs die 
Gesamtsumme von 60000 Mann, welche uns fOr die rOmischen 



1) s.üb^r das Quellenverh&ltnis Nissen 177ff.,191 sowie unten Beilage II S.216f. 

*) App. Syr. 17: 'Pto^ai'ot . . . ror? lort iiDi'uvn Inntiat ^iaj(tUois xal 
jiiioii tSiaftL({iüis xai tk{(f«.al itai dut^nkunn. Über die enUprecbeode Nachricht 
bei Uvitti t. 8. 98 A. 2. 
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BOstnngen angegeben wirdOi init diesen Teilzahlett flbereiDStimmt. 
Die Armee des Glabrio erbielt nach der Angabe des Polybios im 
folgenden Jahre die ungewöhnlich starlie Ergänzung Ton IBOOO Mann 
za Fofs und 500 Beitem (8. 99). Die Expedition nach Asien einer- 
seits, die Notwendiglieik« den Ätolem gegenüber in Mittelgriechen- 
land nnd Thessalien Truppen stehen sa lassen anderseits, mag der 
Grnnd dieser ausnahmsweise starken Ergänsung gewesen sein. 

DaTs die Armee nach einem Marsche Ton Aber 1600 Kilometern 
(S. 155), s. T. unter grofsen Entbehrungen, in der Schlacht von Magnesia 
trotsdem nur gegen 23000 Mann zu Fuls und 2000 Reiter betrug*), 
steht mit diesen Nachrichten nicht in Widerspruch (S. 99). 

Attfeer diesen Truppen befanden sich bei Magnesia an griechi- 
schen Hilfsvölkem beim Heere (Liv. 37, 39, 9f.; App. Syr. 31): 



Appb Sjr. 15 nach Polybios. — Übw at« Stirke der Truppen, di« 
PIiiÜpp von Makedoidan in diesem Kriege aufgeboten bat, ist nichts bekannt. Der 

Konsul hattf zwar vom Senate die Weisunp erhalteu, nicht über 5000 Mann auxilia 
aii/.uueliinen (Liv. 36, 1, 6). Aber darunter kann das selbständig operierende Ixorps 
des Philipp wubl kaum mit verstanden sein. 

2) Livius gibt (37,39,7) die Stirke der Legionen «ie der Alen hi der 
ScUftcht enf 5400 Mmb an. Ob er die Bztraordlnuil Tergeieen bat, oder ob ito 
hier »umahmsweise den einzelnen Legionen und Alen zugeteilt waren, wissen wir 
nicht. Man wird aber jedenfalls nicht zu hoch über (]• :■ l'OOOO binaufgehen dürfen, 
da Appian (Syr. 31) diese Zalil gibt. — An Keilerei waren in der Schlaclit im 
ganzen gegen 3000 Pferde zugegen (Liv. u. a. 0. § J: minus tria milia auf dem 
reehten und i Turnen auf dem linken Flfigel; App. Sjr. ftl: o6 nh(ovsTQi9xM^)% 
dayon kamen anf Bumenee 800, Lirine ib. 

^) Entsprechend hat Euroenes im Winter 191/190 ein mobiles Korps von 
2000 Mann und 500 Beitem, mit dem er einen Streifingin sjiiicbei Gebiet macht 
(Liv. 37, 8, r,). 

*J caetraiiä Liv., mktaartU App. — Ei sind ohne Zweifel dieselben 1000 
Aehier, «eiche im Semner 190 bei der Belagerung von Fergamon durch 8eleukoe 
in der Stadt geireien waren {Ur* 87,20, 1. App^ Syr* 2$. Poljb. XXI 9 (7> 




800 lieiter 



6000 Mann 16 Elefanten 



800 Reiter. 
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Somit ergibt sich im ganzen 

Fufstruppen 



Reiter 
2000 
800 



Elefanten 
16 



Römer 21 600 

Hilfstruppen 6000 



27 600 



2800 



16 



Also ein Heer Yon mnd 30 000 Mann, wie es auch bei Appian 
sasammenfaseend md zutreffend gesch&tzt wird (ßjr, 31: iylyvovw 

ftdvTtg iQioj.ii'Qiovg). 



Antiocbos bat nacb Polybioa im Jahre 192 10000 Mann zn 
Fufs, 500 Reiter und 6 £lefanten nach Griedienla&d llbergefllbrt')« 
Bei dem ersten Angriffe der BOmer auf Thessalien erlitt der KOnig 
dann starke Verluste tdu etwa 3000 Mann, die in den einzelnen 
St&dten gefangengenommen wurden*). Trotzdem, und obgleich er 
aufserdem noch 1000 Mann nach Elia detachiert und aueh in De- 
metrias noch eine Besatzung stehen gelassen hatte'), besafs er doch 
bei den Thermopylen nach Lifius* und Applaus ftbereinstimmender 
Angabe noch 10000 Mann zu Fufs und 500 Reiter. Er mulls also, 
wie Livius auch angibt, im Winter zimnlich betrAchtliche Nadnchflbe 
aus Asien erhalten, vielleicht auch in Griechenland selbst Werbungen 
veranstaltet haben 

Die Zahl tou etwa 10000 Streitern bei Thermopylä pafst zu 
der Ausdehnung seiner Stellung daselbst durchaus (8. 152). Wie 



1) LiT. 35, 43, 6. Dab di« Zahl sua Polybios atmimt, ngt w •udrfifllüflb 
(36, 19, 11). App. Sjr. 12; fttttt ftv^nv. 

*) App. Sjr. 17: Aufser den athamanischcn Besatzungen itSv 'Amoxfitait ie 

Tt)irT/i)iov^. Nacli I.ivjiis wrrJen in Pellinäon und Limnä^jn 4000 Mann Äthamanpn 
un<l Aiitiuchenor gefangen; in Fliarsalos, Scutussu und Pheri eine uugenaaate 
Zahl, von der 1000 in rbilipps Dienste treten (Liv. 36, 14, 5. 11)* 

*) 1000 Haan oaeh Eli« Poljb. XXII 3, 7; IJy. 3G, 5, 3. Sie verdan erst aaeh 
dar Seblaelit von TharmopjU lutfickgatogan (Li?. 3S,3I,3). ~- Beaatimg in Da- 
matrias Liv. 36,;i3,6. 

*) IJv. ?,6, 15,3: ipsp PO (nach Laniia) dpcem milia fere peditum ex iis, qui 
postca veneraiit rx Asia, expleta et equites (^uiiigoutos duxit; ebenso 36, 19, 11. 
App. 6jT. 17: Ttiiv ütxtiuiv nt^tüv fiVftiojy xai iiintwv ntviaxoaiuiv. Da die An- 
gaben baidar Sebriftstallar nbareiiiitunmaBd aioh auch far dia Landangaannaa daa 
Antioehoa findan (i. A. 1), so wird dia allardinga anllUlIg« ^adafholiiiig dar* 
aalban Zahl doeh iroU baida Mala auf Poljbios aarfiakgahan. 



3. Antiochos. 
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viele Truppen nach Asien gerettet i>ind, wissen wir nicht Die Nach- 
richten über die Verluste bei Thermopyll sind hand^reiHlch über- 
trieben, nnd die Zahlenangaben der römischen Aunalisten natürlich 
ohne Wert (Liv. 36, 19, 11. 12; App. Sjr. 20). 

Far die Annee des Astiochos in Asien im Jabre 190 liegen 
zwei Bich deckende Angaben vor. Uvias beztifert die Fafstrappen 
auf 60000, die Reiter auf fiber 12000 Mann (37, 37, 8); Appian, der 
beides zusammenzieht, gibt nach seiner Gewohnheit eine abgerundete 
Summe, und zwar die hier entsprechende Ton 70000 Hann (Sjr. 32). 
Es kann kein Zweifel sein, dafs beide Angaben auf dieselbe Quelle, 
Polybios, snrttckgehen und dafs sie sowohl deshalb glaabwQrdig er- 
scheinen, als auch darum, weil eine solche Armee dem entspricht, 
was das syrische Reich auch sonst aufgestellt hatte ^). 

Besonders wertvoll sind aber in diesem Falle die Einzelangaben 
Uber die Zusammensetzung der Armee, weil sie einerseits die Ge- 
samtsumme bestätigen und hns anderseits einen Einblick in den Cha- 
rakter dieses Heeres gewähren. Es empfiehlt sieb, um dies zur An- 
schauung zu bringen, die einzelnen Kontingente nach Waffengattungen 
zu ordnen. Dann erhalten wir im Anschlufs an die Nachrichten bei 
Livius 37, 40 und Appian Syr. 32 folgendes Bild : 





Schweres 
FufsToIk. 


Leichtes 
Fufsvolk. 


Spezial- 
walTen. 


Reiter. 


Eappadokier .... 

Gemischte Hilfstrop- 
pen aus verschied, 
volkern 


16000') 
3000^ 
2000*) 

2700») 









Am QÜcbstea liegt zum Vergleich UapLia, wo d&s Heer des Aotiochos 
nieb Polybio» Y 19 69000 tftnn so Fub, 102 Eldliuit«ii und SOOORdter b«trag, 
«ttd der Festzug des Äntiochos Epipkt&fit mit Minen 9500 Balten Pol. XXXI 3. 

2| Liv. 37, 40, 1 ff. App. 32. 

^) Je 1500 rechts und links der Phalanx Liv. § 5 und 10. iJaSs die Gallier 
ebenso wie die Kappadokier und die gemischten ffilbtrappen eis Seliwer- odei 
HnllMchirerbewairnete anftnfMeen lind, folgt mm iluw Stdhmg in der ScUacbt, 
8. S. 182 A. I. Wenn Liv. 37. 18, 7 4000 Gallier genannt werden, so sind Beiter 
dab^ mitgerechnet, s ?11 X. '2. 

*) Liv. § 10: similiter armati wie die Gallier, s. vor. A. — Ihr Zuzug 
LIt. 37, 31, 4 enrlhnt. ^) JAr, % 10: mixti omninm genenun. 

Kronafcr, AntDM Scttluchiletdsr. II. 14 



Der Sjiiicb-römuclie Kiieg. 



Fofirrolk. 


LeicbUs 
Fiibv«]k. 


Spexial- 
«affm. 




Kftniiriiche Gftrdft ^Af)- 

!■ n FmW 1 Kl B Vll V OL U W 1 










fi V ITAADlflfiD 1 . « . « 


1000^') 








Kreter 




1 500*^ 










1 000") 






Trailer 




3000' 1 






Karer uod KUiki«r . 




















Pisidier, Pamphylier, 










Lykier (caetrati) . 




4000*) 






Kyrtier und Elymäer 










(Bonner uod Scbiea* 














8000*) 






Panzerreiter .... 








6000') 



Ut. § 7: regia cohors . . argjraspides a geuere armoruiu appellftbintttr. 
Kaeh Applaa tiad dfea« Argyrttpiden B«it«r {Inn^i igyvQoanf^f),* uad naa 
kSimto Teisncht «ein, ihm trotz seiner Tielen Flfiehtigkeiteo in der Sdibeiit- 

ordnunß (zusammengestellt bei Nisseo, Kr. ünt S. 11^5) hi<>r recht in geben 
wppf^n der Sfellnnf? des Korps zwischen den Garde- und dahischen Heitern. In- 
desäeu ist dieaes Moment doch nicht austchlajjgebend; Gardereiter sind zudem 
schon vorhanden, während Garde stt FnOi aonst f«U«n vfird«, und dit Zahl der 
12000 Reiter ist sebon ohn« di«a Korpa voIL — Di« OMb» im Kozp« Ist n 
1000 angenommen, weil die Korps der Gaidareitar ebanaoetark waran. 

3000 Kreter und Trailer pari fere numero anf dem rechten, und 
1000 Neokretps snwiV !.'»00 Trailer auf dem linken Flügel. Liv. § 8 und 13. 
Uikin die Trailer, ^irie die Kreter leichte Truppen sind folgt aus Lit. 31, 35, 1 und 
andereu Stellen. 

>J Lir. § IS: «ödem armato, wie die Neokreter. 

«) Liv. $ Si eagittarü. 

Liv. §14: sie werden twar caetreS genannt, sind aber nach ilirer 
Stellung unter den Bognern und ScLleuderern aas iuTsersten linken Fl&gel nni| 
da sie I^rr^völker sind, wohl nicht als halbscbwere Peltasten aafsoüMaen, londerv 
als Leichte. 

4000 mix\i landitores et sagittarii auf dem rechten und paria in deztco 
corno localis auxilla auf dem linken FlfigeL % 9 nnd 14. 

f) eaUiibiacU; 3000 auf jedem Flfigel, Liv. §5 nnd 11. 
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Schweres 
FufsTolk. 


Leichtes 
Fu&Tolk. 


Spezial- 
waffen. 


Beitar. 

» 

4 


Gardereiter. 3 Korps: 
1) Nieder 1000 
8) Syrer u. a. 1000 

(halbleicbte) 

Gallische Reiter (leichte) 
Dabische „ « 
Taren tin er „ , 
Kietanteü mit . 

Kamelreiter und Sichel- 

Nicht näher bestimm- 
bare, aber meist 
Leichte Truppen . 


- 

ca, 3000*) 


ca. 10000') 


54 Elef. u. 

»ITA Xf^m^m^^i 

270 Mann ) 

einige 
hundert*! 


\ 

3000») 

2500') 
1 200») 
ca. 500') 

» 
» 


Summe der Truppen- 
gattuDgea ..... 


ca. 27 700 


ca. 31 500 


54 Elef. u. 
ca. 800 M. 


aber 12000 


FofuTolk im ganzen . 


ca. 60000 


überl2000< 



1) Lir. (6: ala mille ferme equitum; •gema tun vocabant; Med! erant, 
lecti Tiri, et «iwdflm regioi^ ataH nmltimni a«ntiuu «Qultet. § 11: mUIe alii 
eqttitee, regia ela; Umlieli wie dl« PanseReiter mir ,1evioribne tegameatie mik 

eQlwmcDque'*. Sjri plerique App.: tonkia^fvr] mvifw^. ^■ 
§8 und 12: Dahae cjuites sagittarii. Appian gibt irrtSmürh ?O0 statt 
1200 an. — Die Zahl der Tarentiner fehlt. Ich habe 500 eingesetzt, weil damit 
«über 120(K)* für die (iesamttahl der Kelterei berauBkommt, wie Livius rerlaogt; 
ü» leie&t« Reiter ilnd eie bekaaUt. Dali auch die Oillier (§ 13: Oallogfaeeeniai 
eqnitmn dao nulia et qningeiiti) eolebe eiad« iat am ilirer StelloBg In der Bshladil* 
reihe nU ftarserste Heiter des linken FlQgeU zu scbliefseu. 

') 22 oder 20 bei der Phalanx (App. § 2. Lir. § 21, 32 hinter dem rochtcn 
und linken Flügel, Liv. § ti. 14. Gesamtfnmnne IJv 37, 'ö'a, 13. Jedex Elefant hat 
einen Führer und vier Mann auf »einem Kücken, Liv. § 40, 4. 

*) ^ naluDen in der SeUaditreihe aar den Baom vor den Panserreitem 
und dw al» regia ein. 

^) Diese 13000 Mann finden sich nicht in der Aufs&blung der Schlacht- 
ordnung'. Ähnliche Ueobachtungen macht man auch sonst bei Polybios: so fiir dia 
Schlacht bei Eaphia, wu bei (>l'000 Mann lOOuU, das gemischte Korps der Argjras- 
piden, in der Schlachtaufbtelluug, fehlen (PoL V 79, 4. 82), für Sellasia, wo bei 
87600 Hann dai Korps der BSotier Ton 2000 Haan nieht aufgezählt ist (Bd. 1 228. 
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Wenn auch in dieser Überbicht nicht alle Posten vollkommen 
sicher sind, im Gegenteil einige, sei es der Zahl, sei es der Zuteilung 
zu den Wafleugattungeu nach, nur auf Vermutung beruhen, wie das 
aus den beigefügten Anmerkungen hervorgeht, so sind doch diese 
unsicheren Posten so sehr in der Minderheit, dafs das Bild des 
Ganzen dadurcli nicht wesentlich verschoben wird. 

Es ergibt sich vielmehr, dafs die kleinere Hälfte des Fufsvolkes 
aus schwcrgerüsteten, die gröfsere aus leichtgerüsteten Truppen be- 
stand und die Reiterei verhältnismäfsig sehr stark vertreten war, 
Sü dafs die Stuke der Armee wesentlich in den leichten Truppen 
und der lieiterei gelegen hat. Darauf beruhte ja auch Antiochos, 
Schlachtplan. Wenn wir dies Heer numerisch mit dem römischen 
vergleichen, so finden wir, dafs es ihm um etwas mehr als das 
Doppelte an Fufstruppen und mehr als das Vierfache an Reiterei 
überlegen gewesen ist. 

238) ufw. Alle dieie TatsMhen haben wohl die gleiche Erkttrang, dals dieie Ab- 
teOoBfea iiir lAgerbedeckoag wlbrend der ScUadit beetimmt murea. Bei H agneeit 
wird das praesidium CMtronun ausdrfteUieh erwähnt nad berroigeho^eD, dafs 

Beine Verteidigung des Lagers den Römern nach d^m Siege noch ernstliche 
Schwierigkeit eu machte (Liv. 37, 43, 10 t*. App. Syr. ,i6). Es kaoo also nicht gan« 
unbedeatend gewesen sein. Aber die Zahl Ton 13000 Mann ist dafür aliein doch 
aa groük 81« iad«t Ihre ErUlrung wohl dntn» d«lii ela Teil dte« Mvuchftften 
•Ib Ldeiit« dem Zaitmm sugtt^t war, ohne dali Polybioi ea tfir iiöti^ gebalten 
bitS^ dieie et&ndige und daher selbstTerst&ndliche Einrichtung aller Diadocbeil- 
heere ausdrücklicli zu ervfähnen. DaXs auch bei Magnesia die Phalanx Leichte 
bei sich hatte, outnehnieii wir dem Schlarhtbericht sellier i> 18"^ A. 2 ) Es war 
auch schon wegen der römischen Veiites nötig. Über ihre Zahl s. gleichfalls 
S. 183 A. S» Bade. Aaeb iür 61§ Lagerrerteidiguog waten Schatten und Leichte 
nne&lbehrlieb. Daher mfiMm dim 13000 Uaini tum gröbtea Teil tu den Leichten 
gerechnet werden. 



Digitized by Google 



Beilage II. 



IMe SehUelitlMrlehte nnd llire Hiitlk. 

«Über die Schlacht bei Magnesia haben wir nur ganz phantasti- 
sche Berichte bei Livius und Appian. Sichclwagen, Kamelreiter, die 
Aufgebote von 16 verschiedenen Völkern, indische Elefanten, weit 
überlegen den ainkanischen, schmücken das syrische Heer. Es ist 
den Römern mehr als doppelt überlegen (nach Florus zwanzigfach, 
an Reiterei vierfach); obgleich sehr tief aufgestellt, ist die Front 
doch so lang, dafs bei dem nebligen Wetter von der Mitte die Flügel 
nicht gesehen werden konnten; nichtsdestoweniger ist von einer Um- 
klammerung durch die überschiefsende Masse nicht die Rede. Von 
den Römern und ihren Bandesgenossen fielen noch nicht 400, von 
den Syrern 58ooo.* 

Nachdem bich Delbrück (Gesch. d. Kriegskunst, Bd. I S. 367) 
in seiner Kritik unserer Schlachtberichte in dieser Weise geäufsert 
hat, stellt er ferner noch die .\nurdaung der Phalanx in 10 Haufen 
mit den Elefanten zwischen sich zu den „Phantasien des Roman- 
schreibers, dem wir die ganze Schlachtschilderung verdanken'', weil 
diese Aufstellung nach seiner Ansicht so unmöglich sein soll, dafs 
selbst die Torheit eines „syrischen Königs, du llannibal in seinen 
Diensten hat und ihn nicht zu benutzen weifs, djian ihre Grenze 
hat**. Denn — so meint er — Elefanten seieii gegen Fulsvolk 
überhaupt nicht vorteilhaft zu verwenden, und besonders bei der 
Phalanx könnten durch ihr ungleichmäfsiges Vorstürmen leicht breite 
Lücken in der Front eintreten, durch welche die Manipelu eindringen 
und die Phulangiten aus der Flanke packen könnten. 

»Wer noch glaubt," — so schlieüst er endlich seine Kritik — 
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«dafs es mrthodisch erlaubt und richtig sei, aus solchen Schlacht- 
schilderungon durcli kritische Sichtung eine historisch vortragbare 
Erzählung zu gewinnen, den bitte ich das zunäclisL bei den Appiani- 
sehen Schlachtschilderungeu von Caunae und Naraggara zu versut lien, 
und wenn das gehingen ist, so will ich nichts mehr dagegen habeoi 
dafs es auch mit Magnesia geschehe.** 

Ich kann mir eine eingehende Widerlegung dieser Kritik an 
diesem Orte wohl um so mehr ersparen, als in der vorstehenden 
SchlachtscliilJerung die Einwürfe Delbrücks durch positive Darstellung 
des Ihr^'anges widerlegt sind. Von Phantastik im besonderen ist in 
unseren Berichten schlechterdings nichts zu verspüren. Die Sichelwagen 
und Kamelreiter, die Aufgebote der verschiedensten Völker, die indischen 
Elefanten usw. gehören ganz genau ebenso zu den Bestandteilen der 
Armee eines Königs von Syrien, wie die Legionen, Alen und die Auxilia 
zu denen eines römischen Heeres; und ebensowenig hat eine Armee von 
70000 Mann mit mehrfach überlegener Reiterei natürlich irgend etwas 
Auffallendes (vergl. S.209 A. 1). Der einzige Einwurf, welcher stichhaltig 
erscheint, ist die von Delbrück mit Recht aufgeworfene Frage, weshalb 
die syrische Armee bei ihrer Überzahl nicht umklammert habe. Diese 
Frage ist in unserer Darstellung dahin beantwortet worden, dafs die 
Umklammerung auf beiden Seiten beabsichtigt gewesen ist (S. ]86f.), 
dafs sie auf der einen auch wirklich vollzogen^ auf der anderen aber 
durch das Zerreifsen der Kette vereitelt worden ist (S. 190. 194). 

Was nun wm Schlüsse die AofstelluDg der Phalanx und 
der Elefiantea betritt, so liegt hier den Delbrflckschen Ein* 
würfen die landlinfige falsche Vorstellung von den Operationsbedin- 
gungen nnd der Anfatellungsart der Phalanx in der Diadochenzeit zu 
gninde. Man pflegt sie als eine Tiel m starre, anbehilfliche und 
Tor allein angegliederte Linie aniasehen. Sie hat aber anch 
damals ihre Gliederung in der Front, ihre wenn auch kleinen 
Intervalle swisehen den einzelnen Abteilangen und eine gewisse Frei- 
heit in den Bewegungen der einseinen Hänfen gehabt, aus denen sie 
zosammengesetst war*). Das hat ihrer Konsistenz keinen Schaden 

1) Für ilie Phalanx Philipps II. and Alcxandm d. Gr. ist dM aUgemtiB 

anerkannt. Mau ver^'lt'iche darüber die Bemerkungen von H. Drojsen, Heerwesen 
IIS und Iipllrürk Krief,'sk. ] S. 147,3. Für die Zeit der Diadochen kommt es am 
deutlichsten in dem Bericht über die Schlacht von Mfotioea 207 t. Chr. xom Yor- 
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getan und ibre Operationsfiihigkeit Oberhaupt erst ermSglicbt; denn 
nur BO konnten ^e bei langen Fronten unTermeldlicben setUiehen 
Schwankungen unecbfidücb gemacht werden. Diese Lficken konnten 
bei der eebr tiefen Aufstellung der Phalanx, wenn Gefahr war, dafs 
der Gegner in gröfserem Haufen sich eindrftngte« durch die hinteren 
Gliete geschlossen werden. 

Wenn nun Antiochos bei MagDesia diese stete Yorhandenen 
Intervalle yergrdfsert und mit Elefanten und den zugehörigen Scblltsen 
und leichten Truppen, die sn Fafs neben ihnen sn k&mpfen pflegten 
(S». 181), ausgefallt hat^ so liegt der Grund fOr diese Hafsregel wohl 
wesentlich mit in der defensiven Rolle, die er, wie weiter oben aus- 
geführt ist, seiner Phalanx in der Sehlacht zugedacht hatte. Die lange, 
stehende Phalanxfront war gegen Beschiefsnng aus der Ferne wehrlos» 
War sie dagegen in Haufen von nur 50 Hann Front gegliedert, zwischen 
denen Elefanten und Leichte standen, so war damit ein Element ge- 
geben, welches zu kecke Angriffe feindlicher Schätzen fernhielt 

Aber auch für den Angriff, der ja doch auch bei Magnesia nach 
dem Plane des Königs natürlich zuletzt erfolgen mnfete, scheint mir 
die Vereinigung von Phalanxhaufen mit Flankendeckung durch Ele* 
lanten und Schätzen nicht so verkehrt, wie Delbrflck annimnit. Er 
glaubt, daCs die Elefanten schwer mit der Phalanx hfttten gleichen; 
Schritt halten können und dann die Flanken entblöfst worden wAren; 
Möglich, aber nicht bewiesen. Die Elefanten werden darauf ein- 
exerziert gewesen sein, sich an die Ftflgel ihres Haufens zu halten. 
Solch eine einschneidende Einrichtung trifft man doch nicht erst im 
letzten Moment vor der Schlacht Auf diese Weise erhielten dann 
die einzelnen Gevierthaufen der Phalanx vollere Aktionsfreiheit, bei 
glflcUichem Verlaufe vorzugehen, ohne an ihre Nachbarn gebunden 
zu sein. Denn darin bestand ja gerade fOr die Phalanx die Gefahr, 
dafs bei ISngeren Gefechtsstockungen auf einzelnen Punkten der Front 
und glattem Erfolg auf anderen die Phalanxteile sich verschoben, aus- 
einanderrissen, dadurch isoliert wurden und verloren waren. 

Ich sehe also in der Mischung der Phalanxhaufen mit Elefanten 



schein, Bd. I S. 296. 303 — Aber auch In anderen Schlachten dieser Zeit, wie 
bei Kynoskephalü (S. 81 f.), in den Themiopylen (S 153 A. 1), bei Pjdna (9. unten 
Kap III) zeigt sich eine grofspre Unabhängigkeit der einzelnen Regimenter von- 
«intnder and eine griiffiere Freiheit der Bewegungen im einzelnen, als man ge- 
«ehaUeli jHudauni 
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md Leielitoi «inea sehr beachtettvcrt» ye^■d^ die Fkilasx- 
teile fellMtiiidiger and aktionsflüiiger m BacheB, Oli « wiridich 
pnktiaeh crfolgnkii sein wilrde, ist latOrlich ene aadcre Fface» 
die aber die aaeh der Tateiehliehkeit des E^eriaieirtcs gar atcbta 
aag^t — 

Weaa so die Baehltthen Elawflrfe DdMcks ia nA naaBBCu- 
iatlea, so bleibt aar oocfa seiae sam Sddala aageflttirta Beraling auf 
die UaniTerUssigkett Appiaas ia aaderea St^kcktberiditeB, wie 
deaea tob Kaaai aad Zaaia, n erOrten fibrig. 

Diese Sehlnfsfolgeraag ist TöUig aaberecbtigL Deaa Appiaa ist 
ja eia Kompilator and wiegt f&r sieb selbst betreutet federieicht, 
besoaders in miütiriscbea Diagen. Ifaa malii daher ia jedem 
einselaea Falle frages, woher er sdae Nacbriehtea bat Seine 
Hintenaloaer siad es, mit deaea wir sa toa babea. 

Mag er also bei aaderea Gelegeaheitea, wo er aaderea Qeellea 
folgt, so pbaatastiscb seia, wie er wiU, was geht aas das bei 
Uagaesia aa? 

Damit kommea wir aber aal die Qaelleafrage für diese Seblacbt 
za sprecbea, and zwar nicht aar fftr Appiaa, sondern aneh filr LiTias. 
Dean da wir aaf diese beidea Beridite ansmre Bekoastraktion der 
Schlacht an%ebaat haben, so ist es Pflicht, dea Leser knra aber die 
beiden Fragen za orientieren, was ans dazu TeraaUfst hat, die Be- 
richte dieser beiden nnmilitftriscben Schriftsteller so hoch einzn- 
schätzen, nnd inwiefern die Methode des eklektischen Ver&hrena, 
welches wir befolgt haben, durch die QnellenTerh&ltnisse gerecht- 
fertigt wird. 

Dafs der Bericht des Lirins anf Polybios znrackgeht, ist seit 
Kissens grnndlegenden Untersuchungen (Krit Unters. S. 194 ff.) all- 
gemein anerkannt und bedarf daher keiner weiteren Ausführungen. 
Aber gegen die ZurückfOhrang des parallelen Berichtes des Appian 
Über die Schlacht wie über den ganzen Feldzug, den Nissen gleich- 
falls aus Polybios ableitet, hat sich die gewichtige Stimme Th.MommseBS 
erhoben (BOm. Forsch. Bd. II S. dll ff.) 

Mommsrn ^hiubt zwar — und das ist ja auch bei der durch- 
gellenden Ähnlichkeit !)eider Berichte gar nicht anders mOglich — , 
dafs die Berichte des Livius und Appian in letzter Linie auch beide 
auf denselben Urbericht zurückgehen. Aber er sieht als solchen 
nicht Polybios, sondern eine römische Monographie Aber den Syrischen 
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Kriech ^n, aus welcher einerseits Polybios-Livius, anderseitfi ein 
römischer Annalist und Appian geschöpft hätten. 

Zugegeben einmal, dafs diese Vermutung das Richtige träfe, so 
würde dadurch für die spezielle Frage, die uns hier beschäftigt, kuiim 
etwas Wesentliches geändert. Polybios h;itte dann den 1 ibericht im 
wesentlichen unverändert in •^eitie Erzählung aufgenommen, was 
daraus folgen würde, dafs er bei Livin? und bei Appian in so überein- 
stimmcndrr Weise vorliegt; und wir hätten damit an Stelle der achäi- 
schen, rhodischen und pergamenischen Quellen, welche dem Polybios 
nach der gewöhnlichen Annahme vorgelegen haben, dieses Mal eine 
römische. Beide Quellen gruppen aber sind für uns gleich wesenlos; 
beide erhalten erst dadurch, dafs ein Mann wie Polybios mit seinem 
kritischen und militärischen Yerstäudiiisse sie sich aneignet, Wert 
und Bedeutung. 

Aber Mommsens ganze Ausführungen sind mit Recht auf Wider- 
spruch gestofsen und haben, soweit ich sehe, nirgends Zustimmung 
gefunden. Ed. Meyer ist ihnen mit so überzeugenden Gründen ent- 
gegengetreten, dafs man sich ihnen nur anscbliefsen und kaum noch 
etwas hinzusetzen kann*). Es ist danach als ausgemacht anzusehen, 
dafs auch der Bericht des Appian auf Polybios zurückzuführen ist. 



») Khein. Museum N. F. 36 (1881) S. I20ff. — Nach Meyer ist die Frage 
noch TOB Ed. Kürapel «Die Quellen zur Geach. des Krieges d. Römer gegen Anti- 
o«hoB III*, Hamburg 1893, Progr. WeidenaUae, antenaelit troi4«ii. Sfimpel stellt 
sieh Meli gsm «if die Seits tob Niis«B<H«ysr, bringt aber kaum thras Neuss. 

Verwendbar und, soweit ich sehe, fSr die Nissen Moyorsche Atitticht noch nicht 
verwendet scheint mir die starke HervorhebTinp des Duniitins t:. ;'enüber dem Konsul 
Scipio bei Appian zu sein. Domitias wird in den sechs Kajjiteln von '^n bis 30 
achtmal und steti als fiUirende Persönlichkeit genannt, der Konsul nur einmal und 
•Is Puppe 3t, 6: Domitiua it th ftiaw airip tmti rov Satnw. Das stimmt niclit 
reekt in einer Henograpkie eines Seipio fiber den Kriege, irie Kommsea sie aü 
Urquelle anniirimt. Auf griechische, speziell ach&ische nnd rhodische Qaellen 
und damit auf Polybios wei'^t ferner die breite Erzählung vnn FHophnnes' Ilclden- 
stückchen vor Pergamon, üt- auch Appian |Syr. 2(5) hat, sowie die ausführliche 
Ersähluug des Seekrieges {iiji. 24); endlich iät die .Schilderung der Panik und 
deren nnstlndlieiie ErUlrang leht poljbianisehe Art (S. 190 A. ]> Damit soll 
BoU natSrlich nicht behauptet werden, daCi AppiMi direkt aus Pe^bios geschöpft 
habe. Die ohne Zweifel vorhandenen Diskrepanzen zwischen ihm und Poljrbios in 
diesem ganzen Teile des Appianischt n Werkes erklären sich vielmehr am ein- 
fachsten, wenn man mit Ed. Schwartz ^bei Pauljr-Wissowa U 21911.) Benutzung 
durch das Mittelglied eines römischen Annalisten annimmt. Was den Schlacht» 



Somit steht also die QueHeafrage fest tmd damit. die warn- 
wendende liritiselie Methode. 

Wir heeitien swei Bearheituogen desselben ansführlichen nnd, 
wie sdioa der Name des Autors lehrt, militSrisch guten Sehlaeht* 
bericbtes, Bearbeitangen, die zwar beide gekOnet sind, wie das die 
j^oiistante Ärbeitsart der beiden Amtoren mit sieh brachte, aber beide 
Je nach der Individnalität, der Wülkttr, der patriotischen Stellung 
der Bearbeiter verschieden gekflrst sind. So libt sich inscmder- 
)ieit beobachten, dafs in dem ersten Tdle, der SchlachtauibtellQng, 
LiTins weit anrftthrlicher und genauer ist, im zweiten dagegen, in 
der ErzUilung der Schlacht selber, Appian betrSchtÜdi mehr gibt, 
Pas gilt vor allem fttr den Kampf im Zentrum nnd auf dem rOmit 
sehen linken FIQgel, wo Livius aus patriotischen Rllcksichten den 
Gang der Dinge sehr kurz und noch dazu verschleiert geschildert 
hat (8. S. 191, A. S. 194, A. 4). 

Es ist eine allgemein beobachtete, in der Natur der Sache 
liegende Erscheinung, dafs Berichte, welche verkilrsend einen ISn- 
geren Originalbericht wiedergeben, um so unzuverlissiger zu werden 
pflegen, je mehr sie zusammengehen. Besonders ist das fftr den 
flQchtigen Appian von Nissen unwiderleglich nachgewiesen (Krit. 
Unters. S. 114ir.,'fttr Magnesia S. 195), und anderseits leidet natttr* 
lieh die Treue, wenn, wie hier bei Llvius, patriotische Motive mit 
unterlaufen. 

Auf diesen Voraussetzungen beruht die in unserer Darstellung 
befolgte Methode; Beide Berichte sind zur Rekonstruktion heran- 
zuziehen. Wo sie Übereinstimmen — und das ist in den meisten 
Punkten der Fall — kOnnen wir ihnen mit Vertrauen folgen; denn 
da haben wir den festen Grund Polybianischer Auffisssung vor uns. 



bericht selbT brtrifFf, so kann ich allerdings Schwarte Dicht lUitimTnen, wenn er 
di*' Abweichungen Appians von Livius auf diesen Mittelsmann zurückführt. Viel- 
mehr glaube ich, da(s Appian sowohl bei der Schilderong des Kampfes swischen 
Antioehoi und Attdos (Tergl. 6. 194 A. 4) »Is bei der ABUndigaDg der ScUacht 
(vetgl. 8. 17$.A.4) und in der Daretellnng der Bolle des Domltius der Wakrlieit 
und der Poljbianischen Dantellang nfther eteht eil Livins. Überhaupt ist der 
Einflurs des Mithlsmannes gerade in den rein miütSrischen Partien kanm txx 
djiüren, wie Schwurtz ihn denn auch selbst nicht sehr hoch anschlägt, wenn er 
J.'l) sagt, dafä er „iu breiten Masaeu die nur leicht Tert^lscbte Poljbianische 
Übediefemng in die Erafthlmig hineiiigeleitet hebe'*. 
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Wo sie voneinander abweichen, ist der ausführlichere vorzuziehen, 
wenn nicht etwa im Einzelfalle spezielle Gründe dagegensprechen. 
So ist für den ersten Teil besonders Livius, für den zweiten be- 
sonders Appian zugrunde zu legen. 

Dasselbe Verfahren gilt bei den gleichen Quelleuverhältnissen 
natürlich auch fflr die Schlacht von Thermopylä und überhaupt für 
den ganzen^Krieg. 



Digitized by Google ! 



Beilage III. 



Znr Chronologie des Könüsch-syrischen Krieges. 

Die Ereignisse des Jahres 191 sind, glaube ich, chronologisch 
etwas anders, als bisher geschehen ist, anzuseteeD, and sollen daher 
hier im Zusammenhange besprochen werden. 

Im Herbst 192 war Antiocbos in Griechenland angekommen, zu 
einer Zeit, die bereits als ungeeignet für die Schiffahrt bezeichnet 
werden konnte (tempore ad navigandum immaturo Liv. 35,44,3), d.h. 
also Ende Oktober oder Anfang November'), Die Besetzung von 
Demetrias. das erste Erscheinen des Königs vor der fttolischen Ver- 
sammlung in Lamia, die verunglückte Expedition gegen Chalkis, die 
Absendung von Gesandtschaften nach Böotien und Achaja, die zweite 
Expedition nach Chalkis, nachdem das Scheitern der diplomatischen 
Aktion in Achaja bekannt geworden war, die Verlegung des Haupt- 
quartieres dahin, die Einnahme von ganz Euböa, der Empfang ver- 
schiedener griechischer Gesandtschaften, die Reise des Königs nach 
Theben nehmen die zwei letsten Monate dieses Jahres voll in An- 
spruch'). 

M „Die .lahroszeit, in wolcher das häufig« Auftreten dieser störmisclien 
äüdiicbeu VViude (des ^jotosj die SchiUahrt geföhrdet, wäJurl von Anfang November 
bU in dtta lliri.* Neainisiii-Partseh, Geogr. v. 6ri«eh«iil. S, 118. — Zon. IX 19 
P I 451 A: ;|f{i^wpoc Svwot, 

Den Bericht darüber s. Liv, 35, 43, 7 bis Schlafs. Niese II 691 ff. — 
Der Marsch von Demetrias nach Chalkis betrSjrt -^twa 240 Kilometer, das sind 
acht starke Marschtape, den Marsch zu 30 KiluiiU'tern gerechnet, vraa bei so 
kleinen Eutferuuugeu augeht. Bei der ersten Ei^ediiion haben die Truppen dea 
KSnigs dw gOhtnn Teil diaaes W«gei roa Lami« Mb Chalkit («fcva 156 Kilo- 
meter) sicher zu Fab zarftekgel^ (Liv. 35, 46} 8: pw Phoddem — ad ChMro- 
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In der Mitte des Winters (hieme, quae tum fere media erat, 
Liv. ST). G, 10) wird dann der Feldzug gegen Thessalien beschlossen 
uud Atolern wie Aliminanen Termin zur Heeresversammluntj bei 
Pherä angesetzt, vor ihrer Aiikuuit noch der Tumulus auf dem Schlacht- 
felde von Kviiüskephal^i errichtet (Liv. 36, 8, 2 f). Zehn Taii^e dauerte 
dann die Belagerung von Pherä (intra deciiuuin diem quuiii i'heras 
veucrat Liv. 3G, lü, 1); dann giht es nach iü iiinon, von da nach 
Westthessalien, Kierion und Metropolis, endlich \\nd der Marsch des 
liuuptheeres (Liv. 3G, 10, 1. 2) nordostwärts zurück nach Larissa ge- 
lenkt. Zu gltiicher Zeit haben Detachenients von den Truppen des 
Königs selber, ferner von den Atolern und Athamancn Skotussa, den 
noch freien Teil des westlichen Thessaliens am oberen Peneos und ein 
Stück von Perrhäbien im Norden unterworfen. Widerstand ist hier 
nirgends mehr geleistet worden'}. Nur Larissa, Atrax, Gyrton sind 
noch frei. Vor Larissa finden sich alle Ablcihingen wieder zusammen; 
aber der König verweilt hier nur einen Tag (Liv. 3(5, 10, 13), weil ein 
römisches Entsatzkorps auf dem Melunapafs erschienen ist und er sich 
in der Winterzeit auf keine laiigJaucMUcie Uelagerung mehr einlassen 
Vfill*). Bei den kleinen Entfernungen und den schnellen Erfolgen des 
Königs (Iiis rapLiin im i ictis Liv. 3(), ä, 6) wird man die Zeit nach der 
Eroberung von Pheia kaum mehr als 14. Tage veranschlagen 
diirfeu. Die Expedition hat dauu etwa dun Januar ausgefüllt Dann 

Deam); den entfii Teil Tl«llti«ht tv Sm (LIt. 35,43,8: PhtlM lade iMdm). 
fiel dar tweiten ist der gaoM von Bemetrits Üi Ghalkie von dem Hupfc- 

heert xo Fuft geniMlit (I4r. 85|50{ 7: cam omoi classe Polyienidam mittit ipse 
paacos post dies sex milia saoraiD milittini . . . duxit). Das ergibt schon fast einen 
Monat Marschtage — Verhandlungen in I^amia I.iv Pi.'). 45f — Heratunpen wegen 
AbsenduQg yuu Gesaadteo uacli Achaja uäw. nach der erateu Expedition nach 
OiaUds Lir. 85« 47, 2; Untcmelimniig der sveiten ndi dem Seheiteiik derlflitloD 
Lir. 85» 50» 6. — G«Buidtieluifteii in <%a]klf und Reise nich Tliebsn lir. 86, 5. 6. 

') Liv. 36, 10,5. — Als EroberuDg der Athamanen wird hier nur Pellinäutn 
genannt, «ilbrend die Römer ihnen kurz darau: 1 1 Ii 1*^ Städte Äginion, Erikinion, 
Gomphoi, Silana, Trikka, Melibüa, Phaloria wiederabnehmen (Liv. 36, 13, 6), also 
giiui ^Vcätthesäalien. Das ist vohl mit Niese II 652,^ so zu erklären, dab die 
Athamanen 8tidte schon Im FVisden von 197 «rhalton hntten« 

*) Lir. 36, 10b 10: App. GUndins ... in ingnm montimn, qnod snper Qoddos 
est, pervenit Gonnoi liegt am Eingang des Tempelalsi, vom Pafs aus sah man in 
Larissa die Wachtfeuer. Es ist m. W. die einzige ausdrückliche Erwälmung^ des 
Meinnajiasses im Ältertam. — I>ie Worte des Liviuä 10, 13: hieiuem instare 
sind bei Matzat S. 197 richtig als Übersetzungsfehler des Livius erklärt. 



Digitized by Google 1 



223 ^or Sjriieh-itaÜBche Krieg. vi - t 

ßM der König nadi Gbalkis uttf BöotüBir sarllck in die Winter- 
quartiere (Ut. Se» U, l<-8). ' : 

Hit dem Anfuige des FrOhlings ist er aber schoa wieder auf 
den Fflfeen (principio reria Liy. 36, II, 4= App. Syr. 16). Er kon<- 
z^triert Beine Trappen bei Gbironea nnd UUbt sie dorcii das innere 
Atollen nach Akarnanlen gehen, wo sie bis Tyrrheon gelangen (Lit. 
36, 11, 4 iL; 13,7). Diese Entfernung Ist unter Beracksichtigung des 
schwierigen Gebirgslandes auf Aber 200 Kilometer, der Blickmarsch 
an die Thermopjlen auf last 800 Kilometer, die Zeit doher auf etwa 
20 llarschtage an veranschlagen. 

Die Zelt des Anfentbattea des KOnIgs in Akanianien fiel in die 
Perlode ides tempus annl lam maturnm ad navigandum (Liv. 36, 12, 1 ly 
Also Ende MSrx*), so dals wir als die Zelt dieser akamaniscfaen Ex: 
pedition etwa An&og HSrs bis Anfiuig April ansetien können. 

Wihrend dieser Abwesenheit des Königs brachen dIeBffmer In 
Thessalien ein <LIy. 36, 13, 3: in Aearaania tnm Antiochus erat). 

Der Konsiü Glabrio hatte seiner Armee den Versammluogstermin 
nach Brundisium bereits auf den 26. Januar angesetzt Das Datum 
steht darum gans fest, weil durch die im folgenden Jahre stattgehabte 
Sonnenfinsternis die Kalenderrersehiebung bis auf den Tag konstatiert 
werden kann*). Wir haben daher den Übergang Uber das Ionische 
Meer wohl jedenfiills noch In den Februar zu setsen*), und da die 



') Neumann-Partsch ßhrt nach den oben S.SiO A. 1 iitttttto Worten fort: 

„Norli um die Zeit des Frühlingsaquinoktlnm^ kann man mit pintgpr Sirherheit 
auf eioea bösen Südaturm rechnen, den MVieraig Ueiligensturm" der Hen- 
griechen." 

*) lir. 86*3» IS: BiDiiditiiian idibu Miii eonvioistat. — Übtr di« Sonnen- 
finatornia am IL Qninetilia — 14. llln 190 s. oben S. 112. Danach fallen die Iden 
des Mai 191 entweder auf den 4. Janaar oder auf dea 26., je nachdem das Jahr 
den Schaltmonat gehabt hat. Da der 4. Januar für die Versaramlung des Heere* 
zu früh er8chem^ so bleibt nur der 26. übrig. Das Ende dea Amtsjahres des 
Glabrio f&llt nach derselben Berechuung besünunt aa,f den 17. Norembtr 191, d» 
fBr di« Zelt Yom ll.QiiiiuitÜis Us tarn Seblnla d«i Amti({ahrn Gkbilot an^ 
^4. liirs rfickwirts gerechnet dl« Fiag» dea Schaltnoittti, d«f jft im Fabnitr ein- 
gelegt wurde, nicht in Betracht kommt. 

') Dem widerspricht nicht, dafs die Ach^^r in ihrer im NoTember statt- 
findenden Herbstversammlung ^Freeman S. 64S) dem Aotiochos den Krieg erklärt 
haben wollen ret^a^ijv^ nQOJtQov tiis 'Pufieiiioy diaßaatui (Pol. XXJLIX 3 (14 Un.}, 8. 
Denn von KoTonber ble Febrair koante maa bei gutem Villen 4 Hoeate reehaeiu 
App. Sjr. 16)81: At Sfta ^^s fttt^doSintf, 
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EDtfernang ?oo Apollonm nach Larissa etwa 888 Kilometer betrigt, 
80 wird man selTjet unter Beracksichtigung des schwierigen Pindoo* 
Überganges Aber den damals ohne Zweifel noch tiefverschneiten Pafo 
Ton Hetsovo (s. oben S. 107 A. 1) and trotz der nngOnstigen Jahres* 
leit die Zahl der Marschtage doch kanm höher als aof etwa 80 be- 
messen Icftnnen'). Danach wire der Eonsnl noch im Laufe des Hftrz, 
spttesiens im Anfong April in Thessalien eingetroffen. Schon einige 
Zeit, aber Icaum sehr lange Torher, waren Philipp und Bäbius mit 
den Vortruppen der Armee ttber Makedonien nach Thessalien ein- 
gerflckt und hatten, ohne greisen Widerstand zu finden, Nord- und 
Westthessalien eingenommen*). Der Konsul gOnnte seinen von der 
Überfahrt und dem Gebirgsmarsche erschöpften Truppen in Larissa 
einige Tage Ruhe (ad reficienda mazime iumenta, quae et naviga* 
tione et postea itineribus fatigata erant, p au cos Larissas moratus 
dies Ut. 86, U, 10) und brach dann fiber Erannon» Skotossa, Pheri; 
Pharsalos nach Proema und Thaumakoi, d. h. Aber den Pafs von 
Domoko nach dem Spercheostal und Thermopylft aut Da er nirgends 
«uf emsthalten Widerstand stieCB^ sondern sich die Besatzungen des 
Königs überall schnell ergaben*)* so können wir f&r diesen Durch- 
marsch, selbst bei aliergrOfster Langsamkmt, für die aber in den Ver- 
hSlttiissen kein Grund zu finden ist, nicht mehr alis ein paar Wochen 
rechnen und kommen damit für die Schlacht von Thermopylft selber, 
die gleich nach Ankunft der Börner vor dieser Stellung statt&nd, doch 
immer erst auf Ende April. 



') Das wureo auf dea Marscbtag oht>o Uuhetage cur 12—13 Kilometer. 
Lir. 36, 13: BKUdb Binmit Pbakioa „primo impetu* and Plilstod ,e«dero 
ederitate*. bwatst daoii die 8tldte1i«i Eritlon and Kiretil io P«irhibl«n ohne 
Widentand (oeeBpat), endlich Hallöa „%nb «dventam Boroaof eiereitu*. Dae 
alles hat also nur wenig Zeit iu Anspruch penommen. Die westthesaalißchen 
St&dte, die früher zum grOfäten Teil maitedonisch gewesen waren, jetzt den Atha* 
nMuieo gehörten (s. oben S. 221 A. 1), scheinen sich aus alter Sympathie sofort 
viadar an M a fcade i rf an aMgtscUoaaan tu hnben, aonat wtre eine Ecoberang dieaer 
1. T. aehr feeten Stidta fibevhanpt ktom ao'aelinaH mSglich gaweien (mgl. o1>ea 
flamininus* Versache S. 55). 

Liv. 3f", 1 4, ! nr. : venienti — lieifst es — Pharsaliis et Scotut.sa et 
Pherae . . deduntiir . . l'ri^frnam iude recepit «t quae circa castella erant. 'I'iffre 
tum porro io sinum Maiiacum coepit. Nach der sofortigen Eroberung von ihuu' 
nakal, dar einzigen Stadt, die Wldeiatand Tenneht, bricht daa Heer altere die 
naeh dem Spercheoa und Hjpat» auf. 



Digitized by Google 



Der Syrisch- römische Krieg. 



Diese angewdhQHch frQhe Eröffnung des Feldzuges durch die 
Rdmer erklärt sich zur Genflge aus der allgenieinen Lage. Man 
wofete in Bom, dals Antioclios schon im Herbste in Griechenland 
gelandet war und im FrQbjahr seine grofse Armee nachziehen wollte. 
Es galt also zuvorzakommen. Daher die Trappenaushebungcn in 
Italien noch vor Antritt der neuen Konsuln durch die alten Beamten^), 
daher die Überraschung des Antiochos, der offenbar noch Yor An- 
kunft der BItmer seinen Feldzug in Akamanien hatte beenden wollen, 
daher die Zwangslage des EOnigs, noch vor Ankunft seiner Armee 
aus Asien sich in den Thennopylen stellen zu mflssen, daher aber 
auch ftlr uns die Nötigung, den Termin dieser Schlacht nicht weiter 
in den Sommer hineinzuschieben. 

Dies Resultat steht nun allerdings mit Matzats Berechnung, der 
die Schlacht auf den 22. Juni verlegt, in Widerspruch'). Es ist da< 
her zur Stfltze unseres Ergebnisses sowie zur Feststellung der folgen* 
den Ereignisse selbst nötig, den weiteren Fortgang der Operationen 
auf ihre chronologische Fixierung bin zu untersuchen. 

Nach der Schlacht erfolgt zunächst der Zug des Konsuls Glabrio 
nach Chalkis, woselbst ein Aufenthalt von wenigen Tagen (post paucos 
dies) zur Entgegennahme der Unterwerfung der Übrigen Städte EubOas 
genommen wird (Liv. 35, 21, 1—3). Der Marsch hin und zurQck bis 
Heraklea beträgt etwa 280 Kilometer ttber Bdotien (Koronea wird 
berObrt, Liv. 36, 20, 3), d. h. bei langsamem Marsche und Entgegen* 
nähme der Unterwerfung der einzelnen Städte, etwa 19 Marschtage. 
Mit dem Aufenthalt in Euböa wird man gegen 1 Monat rechnen können. 
Es folgt die Belagerung von Heraklea (Liv. 36,22,1—24,12): Bekognos* 
zierung der Lage, Verteilung der Truppen in vier Lager, Herrichtung 



1) L!t. 85,41,5: diltotum habttt L. QnJnetiitt eonsol iaasiu, no qnidinpr» 
retar, quominus eoatal BOTQf, quo MOftttti eensuistet, •xt«mplo pro- 

ficiici possit. 

^) Matzat S. 197 kommt zu seiner Ansetzang lediglich aus dem Grunde, 
«eil nach Livias 36,21,10 die Or»tiOD de« M. FaMoa Nobilior Aber Spanien, 
w«leb« nteh den Faitoi auf d«n 17. Dnember = 34. Angiut nnswer B«chnang 

flUlt, „per eosdem dies" abgehalten Wttrde mit der Überbringoog dar SIegesnach» 
riclit in Rom durc Ii Cato. Dies Argument scheint mir ohne Belang tu sein. Die 
ganz vereinzelt stehende Notiz über den spanischen Triumph mufste irpf^ndwo in 
die Ers&hluQg eingeschoben werden, wo von der ätadt Uoin die Rede war. Eine 
•oleba 8MIa fand sieh bei der Siegiebotachaft dee Gato in Bom. Man darf daa 
•per eotdem die«* nnter dieien UmetSnden nicht eo pressen. 
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der Belagerungswerkzeuge, Stunnböcke usw. (intra paucos dies 22, 9), 
dann Sturm 24 Tage hintereinander (per quattuor et viginti dies 23, 6), 
endlich Erstürmung. Zeit mindestens 1 Monat. Daran schliefsen sich 
die Verhandlungen mit den Ätolcrn in Ilypata an, wobei zweimal ein 
zehntägiger Waffenstillstand zur Einholung von Instruktionen usw. 
gewiihrt wird (Polyb. XX !), 5. 10, 12; Liv. 36, 37, 3. 28,8); endlich 
nach dem Siheitcrn der Verhandlungen nach Ablauf des zweiten 
Waffenstillstandes (Pol. XX 10, 17) fafst der Konsul den Entschlufs, 
nach Naupaktos zu ziehen, nachdem die Kunde von den dortigen 
Rüstungen der Atoler bei Heraklea eingetroffen ist fLiv. 30, 30, 1). 
Nach Absendung einer starken Vorhut zur Besetzung der Pässe be- 
steigt der Konsul die Pyra, um dem Herakles zu opfern (2ir)S Meter, 
1 — 2 Tage), dann bricht er nach Naupaktos auf. Der Marsch daliin be- 
trägt nach den Luftlinien der Teilstrecken zwar nur etwa 90 Kilometer, 
aber bei dem äufserst schwierigen Gebirgscharakter und der doppelten 
Pafsübersteigung des Korax (Liv. 36, 30, 4: tnons est altissimus — 
ibi et iuraenta multa ex agmine praecipitata . . sunt et liomines vexati; 
vergl. Neumann-Pai tsch S. 159 f.) mufs man auf den Wug doch 
mindestens etwa 8 Tage rechneu. Zeit also zusammen: seit Eroberung 
von Heraklea über 1 Monat. Endlich folgt die Belagerung von Nau- 
paktos selber, die bis zur Ankunft des Flamininus 2 Monate dauert 
(Liv. 36, 34, 1 : iam per duus menses . . oppognabatur). Fassea wir 
das alles zusammen, so erhalten wir: 

Zug nach Chalkis etwa 1 Monat 

Belagerung von Heraklea mindestens 1 „ 

Verhandlungen mit den Ätoleru und Marsch nach 

Naupaktos mehr als 1 „ 
Belagerung von Naupaktos 2 „ 

Summe mehr als 5 Monat 
Nun hören wir aber, dafs bei der Ankunft des Flamininus nacli 
Naupaktos das Auitsjahr des Konsuls, \\elches am 17. November endete 
(s. oben S. 222 A. 2\. noch nicht abu^elaufeii war (Liv. 3G, 34, H: i;un 
prope annus circumactus sit im[)erii tui>, und demeiit'-precheQd wird 
auch Glabiio noch nach der Aufhebung der Belugerung wiederholt 
als Konsul bezeichnet (Liv, 30, 35. 7. 8. d. 14j. D Jkt kann di<'s«» Auf- 
hebung nicht später als Ende Oktober bis Anfang November kiud 
damit die Schlacht von Therniopylä nicht später als End«' Mai fallen. 
£s steht aber auch nichts im Wege, alle die genannten Ereigaisäo 
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um einen Monat weiter vorzurücken und damit die Schlacht in den 
April zu setzen, wie es die früheren Erwägungen verlangten. 

Es fragt sich, ob die sonstige Überlieferung für eine solche Vor- 
rückung einen Anhalt gibt. Das ist der Fall. 

Die römische Flotte unter G. Livius, welche zur Zeit der Be- 
lagerung von Heraklea und Lamia noch bei Kerkyra stand (Liv. 3G, 
42, 3), war im Laufe des Somraers bis Delos vorgegangen, wurde hier 
aber längere Zeit (per aliquot dies Liv. 3(5, 43, 1) durch ständige 
Nordwinde (uhi primuni aquilones — ii namque per aliquot dies 
teniierant — cecidcrunt Liv. ib. § 11) festgehalten. Wer die griechi- 
schen Gewässer kennt, kann keinen Augenblick zweifeln, dafs das 
die bekannten Etesien sind, welche im Juli uud August ständig und 
sehr unangenehm stark, oft uuuuterbrüchen wehen (Neuniann-Partsch 
S. 95 ff). Nun wurde aber zur Zeit dieses Aufenthaltes der Flotte 
in Delos Naupuklos schon belagert (Liv. 36, 43, 1: eo tempore consul 
Acilius Naupactum oppugnabat). Daher kann der Beginn der Be- 
lageruug wohl spätestens in den August gesetzt werden, und die Be- 
lagerung hat dann den August und September in Anspruch ge- 
nommen*). Daun füllt der Marsch dorthin und die Verhandlungen 
bei Heraklea in den Juli, die Belagerung von Heraklea selbst in den 
Juni, die E.\pe(lilion nach Chalkis iii den Mai, die Schlacht von Ther- 
mopylä Ende April, und alles ist in Ordnung. 

Wüllen wir noch mit Matzat (S. 197 A. U) annehmen, dafs in 
der mondlosen Nacht, in welcher Kato die Umgehung machte (Plut 
Kato 13: iv docA^/i'f) rvxtl ßadela.)^ Neumond war — es konnte 
aber auch nur eine bewölkte Nacht geweseu sein, was Ende April 
in Griechenland noch ganz wohl möglich ist — so würde sich der 
24. April dafür passend bieten. Aber die Grundlage scheint mir zu 
unsicher, um darauf zu bauen. 

Es ergibt sich uu.s also folgende Anordnung der Ereignisse: 
192: Ende Oktober: Ankunft des Antiochos iu üriechenland. 

November: Erste Expedition nach Chalkis. Abfertigung von 
(lesandtöchafteu au die griechischen Staaten. Kriegs- 
erklärung der Achäer an Antiochos. 

') Man künutc hier einwenden, daLi Glabrio unmittelbar nach Aufhebung 
der BeUgening sar Teraammlnag der Aehler nach Agion geht (Liv. 36, 35, 7) und 
dafs die llerbstversammlung der Ach&er erst im November stattfand (s. S. 222 A. 8). 
Aber hier handelt es sich um eine aufserordentliche TersBUunloB^ die auf BefeU 
des FlamiDinas berufen war (Liv. ;i6, 31» 10). 
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Dezember: Zweite Expedition nach Ghalkis. Reise des Königs 
nach BOotien. 

191: Januar: Eroberung Thessaliens durch Antiochos. 

— _ 

Februar: Wicterquartiere in Ghalkis. Ubergang der Römer 
Über das Ionische Meer. 
März: Expedition des Antiochos nach Akamanien. Marsch 
des Acilius Glabrio von Apollonia nach Larissa. 
Einfall des Philipp und Bäbius in Thessalien. 
April: Eroberung Thessaliens durch die Römer, Atha- 
maniens durch Philipp (S. 138 A. 3). .Schlacht bei 
Thermopylä (vielleicht am 24. April). 
Mai: Expedition des Acilius Glabrio nach Challdg. Rflck- 

zug des Antiochos nach Asien. 
Juni: Belagerung von Heraklea durch die BSmer, T<m 

Lamia durch Philipp (Liv. 86, 25, 1). 
Juli: Verhandlungen der Römer mit den Ätolenn. Marseb 
der Römer nach Naupaktos. 
August: Belagerung von Nanpaktos. 

Die römische Flotte bei Delos. 
Philipp erobert Demetrias (Liv. 86, 33, 1). 
September: Belagerung von Kaupaktos. 

Seeschladit bei Korykos (Li?. 36, 43, 13). 
Oktober: AdliuB Glabrio in den Peloponnes. 

Heer in Winterquartiere nach Phokig (Liv. 36, 35, 6). 
Flotte ins Winterquartier nach Kanft (Liv. 36, 45, 8). 
17. November: Ende von Acilius Glabrios Eonanlat 
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Der Krieg gegen Perseus 
(171—168 V. Chr.). 



Torbemerkung. 



Die 8trategisch*politi8che Lage. 

Die strategisch- politisclie Lage bei Beginn des dritten Make- 
donischen Krieges Ist derjenigen im grofsen Ganzen nicht unähnlich, 
welche uns beim Anfange des zweiten entgegengetreten war. 

Auch jetzt streitet ein bei weitem schwächerer Staat gegen 
duen unzweifelhaft überlegenen ohne die Aussicht, ihn jemals in 
seinem Lande angreifen und vOUig niederwerfen zu kOnnen, auch hier 
stehen dem schon an sich stärkeren Staate wieder eine Anzahl kleinerer 
zur Seite, welche den Hauptangriff von anderer Seite her unterstützen 
können. 

Allerdings war Makedonien in diesem Kriege wesentlich stärker 
als im vorigen^). Eine 26 jährige Friedenszeit hatte die Kräfte des 
Landes bedeutend gehoben, die konsequent fortgesetzten Bttstungen 
des Philipp und Ferseus selber hatten nach allen Seiten hin vor- 
gesorgt. Die Feldarmee, 43000 Mann umfassend, ging an Zahl über 
die Armee hinaus, mit welcher Alexander den Feldzug nach Asien 
erüShet hatte und mit der Hannibal in Italien eingebrochen war, 
und durch fortwährende kleine Expeditionen gegen die unzivilisierten 
Grenznachbaren im Norden des Eeiches war sie bei kriegerischer 
Tüchtigkeit erhalten; Staatsschatz, Froviantmagazine und Arsenale 
waren gefüllt. Es soll Geld für 10000 Söldner auf zehn Jahre 
bar in den Kassen gewesen sein, Getreide für das Heer auf zehn 
Jahre in den Magazinen gelegen haben, die Arsenale mit BOstungen 
lilr eine dreimal gröbere als die Feldarmee verseben gewesen sein. 

^) Maa vergleiche zu dem Folgeaden Mutntasen, E. 6. I*" S. 754 £L und 
Niese III 119 fT^ bei dem die Belege xu £adea siud. 
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Dorcli eio Bflndnis mit dem Thrakerktoig Eotys iiatte sich Perseas 
deo Klicken gedeckt und Bich die SOldnerkr&fte dieses Landes ge- 
sichert, und die weit nach Norden reichenden Yerhindungen Make- 
doniens mit den Bastamern hatten sogar einmal den Gedanken auf- 
kommen lassen, diese Stimme an einem Einfalle nach Italien selbst 
za bewegen. 

Trotsdem hat Persens nie einen eigentlichen Angriffskrieg ge- 
plant Die Belastungsprobe, welche Italien im sweiten Panischen 
Kriege ausgehalten hatte, machte, von allem anderen abgesehen, jeden 
solchen Gedanken nnmOglich, and ein BarbareneioÜall h&tte höchstens 
den Wert einer Diversion haben kOnnen. Dam kam, dafe dem Plus, 
welches Makedoniens bessere Konsolidiemng gegenttber dem Yorigen 
Kriege bot, in der ganzen politischen Situation ein ebenso betr&cht- 
liches Minus gegenüberstand^). 

An eine wirksame Koalition mit Syrien war unter keinen Um* 
ständen mehr zu denken; Griechenland, damals neutral oder von 
Makedonien abhängig, stand jetzt unter Roms Einfiufs. Der Gedanke 
der römischen Suprematie hatte ein Menschenalter Zeit gehabt, sich 
einzuleben. Man konnte trotz lebhafter Sympathien, die sich far 
Makedonien kundgaben, nicht erwarten, dafs sich ein namhafter Teil 
der Nation dem Schwächeren tätig zuneigen werde. Pergamon end- 
lich, der rflhrigste Gegner Makedoniens, war nicht mehr der Klein- 
staat Tom Jahre 200 v. Chr., sondern zu einer ansehnlichen Mittel- 
macht emporgewachsen. 

So war denn dem Perseus, ganz wie seinem Vater, von Anfang 
an eine defensive Haltung vorgeschrieben. Wenn Oberhaupt, konnte 
er nur dadurch zu einem glimpflichen Frieden kommen, dafs er die 
Angriffe der ROmer wieder und wieder zurückwies und ihnen die 
OberzeuguDg beibrachte, dafs er entweder Uberhaupt nicht niederzu- 
werfen sei, oder dafs seine Niederwerfung Opfer und Anstrengungen 
verlange, die mit dem zu erwartenden Vorteile nicht mehr im Ver- 
hältnisse standen. 

Aber die Anwendung dieses Kriegsprinzipes liefe noch einen 
sehr weiten Spielraum fflr das Verfahren im einzelnen. 

Es hiefs nicht aus den Grenzen desselben hinaustreten, wenn 
man mit liflhnem Vorstofse Thessalien und Epiros fiberrannte und 



*) 8. den Überblick Aber die politieehe Situation bei Lifias 42, 29. 
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innerhalb der griechisehen HalbiDsel seine Verteidigungslinie so weit 
wie mOglicli nftch Westen Yorsdiob, gerade so wie des seiner Zeit 
auch Philipp getan hatte. 

Biese Art der Defensiye — vergleichbar der Okkupation Sachsens 
durch Friedrich den Grofsen — hfttte ihre unleugbaren Vorteile ge- 
habt ond lag nacli allem, was wir hOren, nldit anfter dem Bereldie der 
Möglichkeit Denn im Herbste 172, als ffir jeden Einsichtigen der Bruch 
schon unTOnneidllch sein mufste, hatten die Börner nur 5— 6O0O Mann 
italischer Truppen auf griechischem Boden, die, nur darch einzelne 
kleine grieehisehe Landesaufgebote, wie das epirotiscbe von 400, das 
achiische von 1000 Mann, verst&rkt, in weit auseinandergesogenen 
Besatzungen Ton lUyrien und der Orestis bis nach Larissa und EnbOa 
hin die Grenzlandschaften mehr beobachteten als deckten^). 

Diese Verschiebung der Verteidigungslinie bAtte das Stamm- 
land Makedonien wesentlich entlastet, indem sie die Möglichkeit ge- 
währte, den Krieg auf Kosten der okkupierten Landschaften zu führen 
und damit — worauf ja bei dieser Kriegsmethode besonders viel an> 
kam — die eigenen Krflfte wesentlich geschont Sie mufete femer 
das moralische Ansehen des Königs beträchtlich heben und konnte 
nach einem Siege oder auch nur nach glückticher Abwehr dnes An- 
griffes eher auf einen Stellungswechsel in Griechenland EinfluTs üben, 
als gleiche, an der makedonischen Grenze erreichte Erfolge. 

Alle diese Vorteile scheinen so einleuchtend und selbstverständlich, 
dafs es schwer wird zu glauben, es liege in der Unterlassung dieses 
Vorgehens von selten des Persens ein freiwilliger Verzicht vor, und 
man möchte sich gerne der Auffassung anschliefseOf dafs lediglich 

') Der Prätor 81 cinius wur iu) Ilt^rlist' 172 tiiit 6000 Mäun und 30() K^iiorti 
nach Epiros gegangen (Liv. 42,36,9 nach l^oljbios). — Dio Angaben über eine 
AnnM von etwa 18000 Mmid, welch« Bioinios omK den Anuleii befehligt hat, 
•hid nnglsttbwftrdig, «. Beilege I. Yon dieeea 5000 Hkbh Warden 9000 neeh 

Illjrien und Daseeretien an die Greute von Obermakedoni«n vorgeschoben (Lir. 
42, 36, 9), 2000 narh Thfssalipn (Lir. 42, 47. 1 1 ]. Das epirutisclip Auf^'cbot giiifr in 
die Orestis (Liv. 4 J, 38, 1 1. dir Achärr narh Chalkis (Liv. 42, 14, 8. Pol. XXVli 2, 11) 
Aufserdem werden ioüO Manu als Hedeckungsinannscbaften für die verschiedenen 
Oeenndten, weldie damale Griechenland bereietea, erwihni (Liv. 42, 37. 1). Es Ist 
aieht so eneben, ob sie tob den Trappen des Sieiaias genonamen oder nnTserdem 
dn waren. Zu ihnen gebOren die 300 Mann, welche in Theben stationiert wurden 
(Lir. 42, 47. 12). — Die Lape im allgemein' n ziM ;hn 't I.ivins i }?, 4:: ?>) richtig 
mit den Worten: niliil . . s:ifi< puratmn n ? fii'Uutii in praeBeutia babebant Koma&i .• 
cum Ferseus . . oinnia pracpurata ati^^ue iostructa haberet. 
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die HofDong, den oiiTermeidlicheii Brach doch noch vermeiden sä 
können, den nnBchlfissigen FOnten veranlafst haben, auf die Ans- 
nutzang dieser günstigen Lage zu verzichten^). 

Indessen sind durchschlagende, sachliche GrQnde Torhanden, 
die ein beschränkteres Defensivsystem empfehlen inufsten. 

Wenn KOnig Philipp im letzten Kriege in' der Nähe der Adria 
am unteren Aoos eine Stellung genommen hatte, welche den JEUfmem 
den Zutritt zu Epiros, Thessalien und Griechenland wehrte, so war 
ihm das einzig durch den Umstand möglich ire^vordcn, dafs damals 
Thessalien noch eine makedonische Provinz, dafs Epiros mit ihm im 
Bunde war und dafs Griechenland gröfstenteils in wohlwollender 
Neutralität ihm gegenüberstand. So konnte der König einerseits auf 
seine direkte Verbindung mit Makedonien selbst, anderseits auf 
Thessalien und Epiros seine Verpflegung basieren. 

Für Perseus dagegen lagen die Verhältnisse wesentlich anders. 
Er hätte wohl das flache Land von Thessalien und Epiros in einem 
Winterfeldzuge in Besitz nehmen, aber kaum die besonders in 
Thessalien so zahlreichen, festen Stiidte erobern können. Die Stim- 
mung in Thessalien war ausgesprochen makedonierfeindlich, wie das 
bei dem Einmärsche des Königs im Frühjahr 171 überall deutlich 
hervortrat*). Bei den L-n in''! n Mitteln der alten Kriegskunst für 
Stadterobernngen b&tte sich der König an einer Reihe von schwierigen, 
verlustreichen, z. T. aussichtslosen Belagerungen abmühen müssen. 
Er hätte bestenfalles die gewonnenen Punkte durch Besatzungen 
sichern und so seine Armee schwächen, er hätte bei der Unsicher- 
heit des ganzen Gewinnes seine Etappenlinicn durch bedeutende Ab- 
gftnge von der Armee decken müssen, und trotz alledem auf dieses 
nur oberflächlich unterworfene und von einer Anzahl nicht eroberter 
Punkte durchsetzte Gebiet seine Verpflegung nur unvollkommen 
basieren können. Ebensowenig aber auf eine direkte Verbindung mit 
Makedonien selber. Denn Dassaretien und die Orestis, die in seinem 

1) So MommseB I 75d. Kiese UI 113 f. Ihne III 175 ff. 

*) Obgleich des rOmieehe Heer noch fern ist, denkt keine grftbere Stadt 

an Übertritt, Larissa schickt sogar eine Besatzung nach Phalauca vor, Mylft und 
Kjretia Tcrtfidi^'en sich rerzweifelt, andi re Städte weich<»n nur der Überrascht 
(S 237 f.), Pherä wird al» ff^inHIich behandelt nnd «?eine Mark ppplßndert (l iv, 
12, ö4, 9) usw. Die Lage ist albu beträchtlich verschieden von der im Kriege mit 
Antioehos, «o in den thessaltschen StSdten keine sebrolfe Parteinahme für eine 
der kriegführenden Uftchte bemerkbar iet 
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BQcken lagen uud ihn von seinem Königreiche trennten, standen auf 

römisc her Seite (S. 233). 

Noch viel weniger war natürlich Griechenland selber durch 
einen solchen Vorstofs zu gewinnen. Es blieb in seiner Flanke liegen 
«nd bot von Eubüa aus der römischen Flotte und den Pergamenern 
die Möglichkeit Makedonien in der Abwesenheit des Königs im Kücken 
anzugreifen. Kurz man braucht sich die Situation nur klar vorzu- 
stellen, um die Unzukömmlichkeiten eines so weiten Vorgehens sofort 
zu durchschauen. Der König hat einfach das Notwendige getan, wenn 
er seine Defensive auf ein noch viel engeres Gebiet beschränkte. 

Der vorige Krieg hatte gezeigt, dafs ein römischer Angriff auf 
Obermakedoüien direkt von der Küste der Adria aus wegen der 
schwierigen Gebirgsnatur des Landes aussichtslos oder wenigstens 
sehr schwierig war. Wir wissen nicht, ob König Philipp und Pereeus 
selber in der langen Friedeuszeit nicht diese Grenze noch besser 
durch Festungsanlagen gedeckt hatten. Aber anzunehmen ist es 
allerdings. Und in der Tat ist ein Angriff von den Kömern hier 
nicht ins Auge gefafst worden. 

Noch gdnstiger aber seidenen die Verhaltnisse für die Verteidi- 
gung an der einzigen sonst noch dem LandangritTe ausgesetzten Seite, 
nämlich im Südwesten des Reiches, zu liegen. Südlich von der leicht 
zu sperrenden Tempeschlucht schliefst die gewaltige Bergpyramide 
des Ossa das Land bis zum Meere hin ab, und nördlicli davon bis 
Zür Wistritza (Haliakmonj hin lagert in langgestreckten, schwer über- 
schreitbaren Zügen das Olymposgebirge und verwehrt den Zugang. 
Gestfitzt auf diese Gebirgslinie durfte man die Verteidigung nach- 
drückli Ii »r zu führen hoffen, als durch einen Vorstofs nach Westen. 

Damit brauchte nicht gesagt zu sein, dafs uiau sich zu reiner 
Passivität verurteilen lassen wollte. Die Verteidigung der Landes- 
grenzc konnte sehr wohl offensiv geführt werden, indem der König 
die Voraand, die er durch seine frühere Kriegsbereitschaft hatte^ 
dazu benutzte, in Thessalien einzurücken und den Greuzitrich am 
jenseitigen Fufs des Gebirgen und damit das Gebirge selber ganz in 
seine Hand zu bringen. Dann war Makedonien zum Teil von den 
Kriegsleistungen entlastet, das Kriegstheater wurde die thessalische 
Ebene und man konnte bis zu einem gewissen (iradu auf Kosten des 
Feindes leben, ohne sich durch zu lange und unsichere Verbindungen 
zu schwächen. Mau konnte zugleich die taktische Offensive ergreifen, 
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die bei der gröfseren Kriegsgeübtheit der Makedonier gegenüber dem 
römischen Rekruteiiheere (S. 240) besonders im Anfange grofse Aus- 
sicht auf Eiiolg bot, man konnte bei günstigen Fortschritten auf 
einen Umschwung der Stimmung und Stellung von Thessalien, Epiros, 
Griechenland hoffen, der es dann vielleicht möglich machte, die Ver- 
teidigung Ii ie mit besserer Aussicht auf Erfolg weiter nach dem 
Westen vorzuschieben. 

In diesem Sinne ist in der Tat die Eröffnung der Operationen 
von Seiten des Perseus erfolgt 



1. Der Feldzug vom Jahre 171. 

Im Frühling 171 brach Perseus mit einem Heere ?on 43000 
Mann, bei dem sich 21000 Phalangiten, über 10000 Mann andere 
schwere und halbschwere Infanterie, 8—9000 Mann leichte Truppen 
^^und 4000 Reiter befanden, aus der Gegend von Pella auf*). Sein 
Marsch ging auf der gewöhnlichen Strafse über Wodena am Ostrowo« 
Hicrtu di« See entlang durch das Becken von Kailar, die Eordäa der Alten, zur 
(Obersiehl«- Wistritza, and von da über den Pafs von Portaes') bei Servia in das 

') Liv. 42, 1. Kriogsrat des Küolgs in Pella, Samraelpnnlrt des Heere« 
in KitioD, unbekanntor Lage, aber wohl bei Wodena, s. folg. A. — Die genaasn 
Angaben über die eiuzelnen Ueeresteile %. Beilage I. 

') Dar Ausgangspunkt F«Ila mid der Endpunkt, Pnls tob PotIm« (Ut. 42, 
58, 6; saltn nngntto tnptrntii montibni» qno» Gunbnnios voemt), «ttliMi fett. Anf 
der Marschroute selbst setst LiTins das erst« Lagw ad Bsgonitim lacum, für d«a 
aweitpn Tajr sa;,'t pr ^in Elimiam ad Haliacmona flnvium processit". Nach diesen 
Antraben hat I.eako (N. G. Iii 2bÖf., verpl. auch Niese III 120) Kition bei Niausta 
ungesetzt und den lacuä Bcgorriti» für deu Sumpf Sari-Güll im südöstlichsten 
Winkel des Beekeni von Kailar evkllrt, nicht nb Se« von Oatmwo» wie die lU- 
gemein aagenonunana (Oberhnmmei bei Wissowa) nnd natirliehste AaffMsimg iat, 
da das Sunpfgebiet des Sari-Göll kaum als „lacos" beieiehnet werden kann. Denn 
— sagt er — vom See von Ostrowo konnte man nicht in einem Tairif» an il^n 
Haltakmon i Wistritza) koraraeu. — Die Entfernung vom Seeende des jetzigen Sees 
bis £ur Wiätritza beträgt allerdings 55—60 Kilometer. Indessen hat der Spiegel 
des Ostrowosees sehr bedeutend geschwankt (Oestreicb, Abb. d. K. K. Oeogr. Ges. in 
Wien 190S, Bd. IT 8. 14Gff.), nnd es ist bei dem flAchen südlichen Ufer sehr wohl 
möglich, dafs er im Altertum sehr viel weiter sfldlich gereicht hat. Zudem brauchen 
die Or*slir.stimmungen des Livius nicht so ireprefst zu werden, wie Leake das tut. 
Einige Kilometer südlich von dem grof^eu Wa^äerbpiegel ist auch noch ^ad lacum 
Begurritim", uad ,ad Ilaliacmoua fluvium processit" kann so gefafat werden, dab 
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Talgebiet des oberen Xerias, des alten Earoposflnsses. In drei sehr 
starken Tagemärschen erreichte er dies Ziel'). 

Der Einmarsch in Feindesland war erfolgt Denn dieses Gebiet, 
der weite Talkessel von Perrhäbien, der sich am ganzen Westfofse 
des Olymp als dessen Vorland hinzieht, war bereits der nördlichste ui«„a ai« 
Teil des freien Thessalien, Ton dessen grofser Nordostebene es nur 
dardi eine ferhftltnlsm&fsig niedrige HQgelkette getrennt ist Die 
drei a(^rdlichstea Stidtehen dieses Gebietes, die Bergorte Azoros, 
Doliche and Pythion, muHsten sieh sofort der Übermacht ergeben; 
dann ging der Zug sQdwirts weiter, dem Lanfe des Xeriasflasses 
folgend, an dessen Ufern die Städte Eyretiä, Mallöa und Ifylft znm 
Teil nach yersweifeltem Widerstande erobert Warden. Aach die 
anderen, etwas seitwärts gelegenen Städte, wie Oloosson (Elassona), 
der Mittelpnnkt des ganzen Gtebietes, mfissea in die Haad des KOaigs 
gefallea seia. Der Pafs Von Damasi war so ia seiaer Gewalt, nad 
auf diesem im Altertum ebenso wie bis In neaere Zeitea am häufigsten 
benatsten Wege konnte er ins eigentliche Thessalien eiamarschierea*). 

auf den Höhen twiiehen Eosiani und der Wistritza Halt gemacht wurde. Damit 
fallt die Nötij.'unp fort, den König auf Saunipfadeu über den IjöO Meter hohen 
Pals Yon Niausta bezw. Werria — s. darüber aufser den österr. Ö[ '^:^ialkarteu auch 
Ton der Goltz, Theas. Krieg S. 37 — marschieren su lassen, während er die zwar 
«l»it weitere, aber vitl be^nimew 8timbe tbtr Wodem ond un Ostnfei dw 
Otlrowoseee enfkiig vu Yerfliginig hatte, deren grAbte Höhe am 680 Meter be- 
teigt und die der gew&hnlielie Wog war. 

1) Livius a. a. 0. s. vor. A. Die eaf der Siterr. Oeoeralitabikarte 1 : 300000 
gemesseaen Entfemungen betragen: 

Wodena ^ Kilemeter 

Gegend sftdl. dea OetamirMeee ^ 
aOrdl Teilend der Wietritn ** 



oberer Luif dee Sareodoporoa 



20 „ 



100 Kilometer. 

Rechnet man dazu noch rund 20 Kilometer für kleinere Wegkrüminen, so kommt 
man auf 40 Kilometer Ta^'esleistun<x. Der Zweck, möglichst &berr««chend in 
TheMAÜen einzurücken, mag die starke Anspannung erklären. 

*) INe Henebroate bei Ltvios 42, 53, 6-54, G. — Waa die Lage der einielnen 
Stidte betrilll, eo eiebt ee feel, dnb 'die perrblbisehe TripoUe im oberen Tale dei 
Surandoporos und seiner Zallftiae liegt. Bursian I 57. Anf die genauere Lolcali- 
siPmng der drei Städte, über ■welche die Ansichten von I.eake und Heiuer aiis- 
einandergehen, kommt es hi'T inVIit an Ferner steht inschriftlifh fest die La^'t» 
Ton Kvretiä bei Dömenik (Üur&ian 1 ü6j und damit der Marsch durchs Xeriastal 
nnd die Enge Ton Damaai (Boniaa a. a. 0.), wo aaeh M> la und Mallfo aaineetieii 



Digitized by Google 



238 



D«r Krieg gegen Perseus. 



Nachdem das geschehen, wendet der König sich aber j>lötzliLh iiurd- 
ostwärts, nimmt die Stadt Phahmna, beim jetzigen Tyrnavos, läfst 
Gyrton, welches durcli eine Besatzung aus Larissa gedeckt wird, 
rechts liegen und richtet seinen Marsch direkt auf den Eingang des 
Tempepasses, wo die Städte Gonnos, beim heiitisen Dereli, und 
Elatea, wohl bei Mikro-Keserli, überrumpelt und .uik befestigt 
werden'). Dann schlägt der König wieder die Richtung nach Süden 
ein und erreicht, an den Hiiiigen des Ossa enüiuig marschierend, 
Sykurion, bei dem heutigen Marmarjani, wo er an wohlgewählter, 
gesunder, mit reichlichen Quellen versehener Stellung ein festes Stand- 
lager bezieht*). 

Der erste Teil des Feldzuges ist beendet. Es ist klar, dafs der 
Zweck dieses, auf den ersten Blick etwas eigen tümliclieu Zickzack- 

iiad, MjU alne Zv«ifel bei Damaai i«Ibst (IjMke IT 811; üaiing 47, «bento Kern 

brieflich), Hallöa nach L««k«s sehr wahrscheinliehpr Annahme a. a. 0. bei Molo- 
gusta. UaT» auch Mallöa, welches I.iv. a. a. 0. nicht nennt, damals in Perseus^ 
Hand fiel, folg^t aus JAr. 42, (>7, 7. Seine ^rauv;»mt» Hehandlnng durch die Röm^r 
lai'at ächliefäeo, dafs es sich Perseus freiwillig angeiichlossea hatte, weslialb es 
lii«f «icb nicht «rwibiit ist. h\i, 42, 54, 8 ist eiDe Lftebe; dar oder die hier tau* 
geMlenen 8t«dtnaineii ktattten der Lege mdi Siitioii und Olooseon sein. Lettteres 
ADch deshalb militärisch widit^ weil es den Pftb tob Nesero (s unten) beherrscht. 
— Der Pafs von Datnasi war bis auf Erbsaong der ^rofs^n Strafsc über den 
Melunapafs die HauiitverhinduDg zwischen Larissa und Elassona resp. iierriA. 
Lt-akc IV 311; Usaing 40; v. d. Goltz, ThessaL Krieg S. 42. 

*) LiT. i% 54,7: ad PheleDoam cMtre movit . . . postero del Gyrtoaem pex^ 
Tenit . ne tcmptat» qnidern oppugnetiene ptaetergressiie, Elatiem et Gonnnm 
perculsis inopinato adventu oppidanis rec»pit QSW» Gonnos* Lage bei DereU am 
Eingancre dfs Tempepasses ist sicher. Liv. a. u St.: titraqne oppida in faucibus 
sunt, qua Tempe adeuot, magis Gonnus. liursian 1 60. iieuzey, Le mont Oljrmpe 
S. U. Über Elatea, Phalauna, Gjrton ist eine Einigung in betreff der genauen 
IiokaliBieniiig bisher nicht enielt. F&r nns genügt es, dsis rie sidier in der 
Gegend twisehen.Laris8a und dem Tempeeingang gelegen haben. Bnnian 1 61. 56. 

Liv. 42,54,9: Sycurium est sab radicibus Ossae montis, qua in meridiem 
vergit; subiectos habet Thessaliae campos, ab terp:o Macedoniam atque Magnesiam. 
Ad has Opportunitäten accedit summa salubritas et cupia pluribus circuroiectis 
fontibos peiennium aquarum. Auf die Lage in der Gegend von Marmariani (Bursian 
I 62) pafst nnrser dem Quellenreiditum (Leake III 87i) der Umstand TortrefUeh, 
dafs Perseus von hier aus das Gebiet von Phert durch seine Streifscbaren plündern 
liefs (Liv. 42, 56, 9) und dafs sein Lager 13 Millien vou dem der Römer entfernt 
war (Liv. 42, 57, 10 und G), welch lft2t*>r« sirh 3 Millien westlich von Larissa am 
Feoeoa befanden (s. folg. S.). Denn von Marmariani bis dahin sind 21 — 22 Kilo- 
meter, also rund 13-14 Millien. 



Digitized by Google 



1. Dm Feldsug vom Jahn 171. 239 



marsclies (Irr war, sich das j^anze Vorland des Olymp nnd Ossa auf 
der Westseite des Gebirges uud damit die Übergänge über dieses 
selber zu sichern. Der Pafs von Servia, über den mau einmarschiert 
war, die Olymppässe vod Pythion und Nezern, deren Ausgänge man 
durch Einnalime von Pythion und der ganzen perrhäbischen Land- 
schaft in die Hand bel<ani, vor allem die lei hte.ste Verbindung durch 
das Tempetal, die durch Einnahme vcjn O'wuius und Ehitea gewonnen 
wurde, endlich der Weg über die Ossiisenke von Ajia, die man in 
Sykurion dcrkte, bildeten jetzt die Verbindungen, welche die Ver- 
pflegung des KoUigt« aus Makedonien sicherstellten und ihm für seine 
Operationen in Thessalien die nötige Jbreiheit der Bewegung ver- 
scbaf ten 

Der römische Kimsul war nach einem schwierigen Gebirgs- 
marsche über den Pafs von \fetzowo nach Gomphoi gelangt, hatte 
dort seinen Tru])[)('n einige Erholung gegönnt und war auf die Nach- 
richt von Perseus Einmarsch in l iic M ilien hi« nach Tripolis Skäa 
45 Kilometer oberhali) Larissas ain rechten Ufer des Peneos vor- 
gegangen'). Seine Armee bestand, wie gewöhnlich die kon?ularischen 
Heere, aus zwei Legionen mit Zubehör und betrug etwa 25000 Mann 
römisch-latinischer Truppen. Dazu kamen dann Auxilia aus Ligurien, 
Numidien, Griechenland, Pergamon, etwa '.'uOO Mann zu Fufs, meist 
Leicht^erü>tete, 3000 Reiter und 22 Eletanten, so dafs die ganze 
Armee etwa 37 — 38000 Mann mit Einschlufs von rund 4000 ßeitero 
umfafste (s. die genaueren Angaben Beilage I). 

"War So schon numerisch die römische Armee dem Gegner nicht 
gewachsen, so kam hinzu , dals sie, was die römisch-latiniscbea 



•) Näheres über die einzelneu Pässe beim Fi ldzuj^o l<;y .S. 2V>'J u. 289. 

^) Liv. 42, öö, 2 bis 6: iude (I^issa) cum tria iniiia fermo abesset ad Tri-^ 
polim^ScMam toeant — wj^t P«B«mia taanm ponilt eMti». — Daii di« rAniBch« 
AmM den Manch über daa Pab von Mattowo, die gawöbnUcha Routa (8. S8 A. 1) 
gtllOiDinan bat, w&re ohne allen Zweifel, wenn nicht als Durchmarschland Atha- 
manien und als erste thessalische Starlt Gomphoi genannt wrirf n«?ide8 scheint 
n&mlirh auf die südlichere Route zu deut*»!!. welche Amynaiidcr im Jahre 19S 
eingeschlagen hatte (s. oben 8. iUÖ A. '6). ludessen it>t keiu Grund für eine so 
flal achvi(>rigere Hanehronta tu «rkamitB. Gomphoi wird, wie bd GAaar, wo aacb 
dar Palii von Metsowo banntzt war (ad Aagininm oeennit b. e. III 79 vergl. oban 
S. WA. 2), als erste j^rufsere Stadt Theasaliens (oppiduni primuni Thrs>alian) 
genannt sein, und .\thamanien statt Akamanien iat auch bei CAsar b.c. III 7ä 
genannt. Orunuum-Groebe III 449. 
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Heeresteile betrifft, aus Bekruteo bestand') und dafs die anderen 
Kontingentef aus den verschiedensten Himmelsstrichen zosammenge- 
trieben, sich mindestens erst eine Zeit lang aneinander gewöhnen 
mufsten, ehe sie wie ein einheitlicher Organismus arbeiten konnten. 

So war es durchaus begreiflich, dafs Perseus xun&chst die Offen- 
sive ergriff und die Bttmer sich vorsichtig, ja ängstlich zarQckhielten. 
Von seinem etwa 21 Kilometer (s. S. 288 A. 3) entfernten Stand* 
quartier bei Sykurion brach der König mit seiner ganzen Armee au^ 
rflckte bis U Kilometer vom römischen Lager vor, nahm hier in 
freiem Felde in der Ebene mit seiner Phalanx in Schlachtordnung 
eine Aufnahmestellung ein und ging mit der Reiterei und leichten 
Truppen bis auf I Kilometer an das rOmische Lager heran'). Dl<i 
Römer schicken nur eine kleine Abteilung von 2^3000 Reitern und 
Leichten aus dem Lager, die mit Perseus* Spitze eine unentschiedene 
Plänkelei beginnt, bleiben aber, auch als Perseus seine Provokation 
am folgenden und dann eine Reihe von Tagen lang wiederholt, ruhig 
innerhalb der W&lle, in die sie sogar ihre Aufsenposten surttck- 
ziehen'). 

Da entschliefst sich der König, einen Schritt weiter zu gehen. 
Das wiederholte Hin- und Hermarschieren, Ober 40 Kilometer am 
Tage, mufste seine Truppen abhetzen. Er verlegt sein Lager in die 
Ebene, nur 71 Kilometer von den Römern entfernt, und bietet 
wiederum die Schlacht an*). Schon am ganz frOhen Morgen er^ 
scheint er, nachdem er die Phalanx wieder in derselben Aufnahme- 
stellung zurflckgelassen hat, mit Reiterei und leichten Truppen vor 
dem Lager, und in weniger als 750 Meter Entfernung bei dem Hflgel 
Katlikinos entfaltet er sie diesmal zu vollem Aufmarsch in Schlacht- 
ordnung 

') LiT. 42, 55, 3: tironem «xercitum ducestL Aneli in Penm* B«d«42, 5^ 10: 

tironibus raptim ad id bellum conscriptis. 

') Liv. 42, 57, G: onm panlo pltis inillfl passiis abesset a castris Romanis, 
coQ6istere sigoa peditum iussit . . . ipse cum equitibus ac levi arinatura dueesque 
. . . piMMSienint . . . miDUS quingentos passui »b castris ftbermt. 

^) LiT*<13,57, 10: post«ro die . . in «ondem locum r«x copiM adnoTit . . . 
«nm Bomani qoieiMnt» sUtionibus etiam intra vtXlnm redactis, r«gU qneqa« in 
castrft redeunt. hoc per aliquot dit'^s fcc-Tunf. 

^) Lir. 4'2, 58, l: ca&tra piopius bostem movit rex et a quinque milibiu 
paääuum commuQÜt. 

^) ib. $ 9: minus quingentos passus a velb. 
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Nun fafät man auch im römischen Lager den Entschlufs vor- 
zugehen. Zwar die Le«iionen werden auch jetzt nur innerhalb des 
Walles in kainpfbereiler Stellung gehalten, aber die ganze Reiterei 
und die leichten Truppen erhalten Befehl auszurücken und ordnen 
sich vor dem Lac;er in Schlachtordnung^'). 

Das besondere Interesse, welches das nun fidgende Treffen er- 
regt, beruht darauf, dafs wir hier die unöfste, von Reitern und leichten 
Truppen allein ausgefochtene Schlacht vor uns haben, vvi'li:he in dieser 
ganzen Periode der Kriegsgeschichte vorkommt — die Zahl der Be- 
teiligten geht weit über die in der Schlacht am Ticinns hinaus ) — 
und dafs diese Schlacht zugleich die einzige ihrer Art ist. welche 
uns, der Singularität des isolierten Reiterkampfes in su groisen Di- 
mensionen entsprechend, von dem Meister der Krieg^geschichtschreibung, 
von Polybios, mit besonderer Ausführlichkeit beschrieben wird. 

Da von seitun der Makedonier die ganze Reiterei und das leichte 
Fnfsvolk beteiligt war*), so müssen wir die Zahl der Kampfer auf 
dieser Seite auf etwa 12000 Mann, 4000 zu Pferde und soou zu 
Fufs, ansetzen (Beilage I); und da die Zahl der K;linpfer auf r5ml- 
sclier Seite ungefähr die gleiche gesv» seu ist*), so kommen wir auch 
hier auf 12000 Mann, von denen aber nur stark 3000 Manu Reiter 
gewesen sein können, die übrigen 9000 also Fuf-truppen waren*). 
Durch die ganze Linie hindurch liefs man auf beiden Seiten kleine 
Aliteilungen von Reitern und leichten Fufstruppen miteinander ab- 
wechseln: das bildet das Charauieristische dieser Aufstellung, 

So Stauden bei Perseus auf dem lioken Flügel 1000 thrakische 
Eeiter und ebensoviele thrakische Fufstruppen in wechselnden Ab- 



ib. §11: intra Yallum peditam acie iottructa e^ttitatani otonem can leri 
•rntttnn «nirft 

') Hier tUDdta iw«r auf kartbaßifeli«r Seite 6000 Heiter, »ber dafQr gar 

keine Fufstrnppen; auf römischer Seite, wenn man die rolle Z.di! ran L'-pi /ni- 
und Sozialreiterei für i^^i Legioneu ansetzt, wa- ;Ti'1»'^«fn h'i.w 'Ay.' iM zu hui:h 
g^iiilen ist, 2400 P.piter, xu decen noch ein klein*'! galiiMb'>B üoryt kommt. 
Die rJ^mudkea Leichten mögen nwb der MonttlMfal IBr die Velitee von swei 
LegiMea g^gtn 5000 Hanii betragen haben. 

3i Liv. ib. I t: eqoiutam omneM levemqne umtnnm ad eaetrn 
bofti«M daciL 

*) Lir. 4'i, yj. l- |/ar f^rrne atrinj'jue Duni*Tas e i'jivim et levii um»^uT»^ 
^) ». Beilage L — Di* Numider trafen er*; i^Ävtr tiü (Lir. 4-', i;. 
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teilungen'), auf dem rechten makedonische Reiter mit kretischen 
Bognern zwischen den einzeluen Zügen') und im Zentrum der Rest 
der makedoni?rhen Reiterei mit Einschlufs der Gaidtreiterei. unter- 
brochen von KUtetnippen aus verschiedenen Korps*). Nur bei der 
Garde selber, die gauz in dir Mitte stand und vom Könige geführt 
Würde, scheint mnn g:röf?("re Reitcrmassen zusammengehalten zu haben, 
da die zugehörigen Schleuderer und Bogner, gleichfalls in zwei gröfsere 
Abteilungen von je 100 Mann vereinigt, als erstes Treffen vorge- 
schoben*) waren. Es war offenbar die Absicht, mit diesen Abteilungen 
das Gefecht zu eröffnen uud bie den Einbruch iu die feindliche Auf- 
stellunu vorbereiten zu lassen. 

Ebenso standen die Kötuer iu wechselnden Reiter- und Fufs- 
abteilungen: den Thrakern und einem Teile des Zentrums gegenüber 
die ganze rümisclie und italische Reiterei mit beigegebenen Velites, 
etwa 120Ü Reiter, auf dem rechten, 2000 Mann griechische Reiterei 
mit leichten griechischen Fufstruppm, besonders den Achäern, zwischen 
sich auf deiii linken Fliijj,cP(. Eiu eigentliches Zentrum, wie bei 
den Gegnern, scheiut uiclit vorhanden gewesen zu sein. Denn die 200 



>) Liv. 48, 58, 6: Imvo eonrn Cotji nx prMfr«t cum omnibut vom geatit 
(1000 Reiter und 1000 Fofaginger, Beilage I); eqiiitnm oidines levis aimatim 

Interposita distiuguolmt. 

3) Lir. ib.: ia dextxo cornu Macedooes erant equite«, iutermixü turmis 
eorum Cretenses. 

>) ib. 8t: proxiffli eoraibne constitennt regil eqattee «t mittnni gernis, 
deleet« plutiniii gentium anxiliA . . . medine omniniii rex erat, eirea eam agema 
qaod vocant equituinque sacrae alae. Über die regii eqiiites und ihr Verhältnis 

XU der anderea inakedoBiM-ln'n Reiterei und den sacrae alae ist niflits bekannt. 
Drorspn lieerw, 160 A. 2. Das inixtum genus etc. sind die 3000 PSouen. .\grianen 
etc. unter Didas (Beilage 1 Tabelle), der sie auch hier befehligt. Das .agcina ' ist 
all Eeiterd lU fanen, die fittmlui rin (Pol. X 42, Z\ nie andi bei Magneeia 
(8. 211 A. I) und eonat eis Agema der Reiterei vorkommt. 

4) ib. 9: ante se statoit fonditotes jaculatoreiqae ; qaadringentoram ntraqu« 
naaus numerum oxplobat. 

^) Lir l'j, .>S, IM.: rechter Flügel; Crasäus . . cum omni Italico equitatu, 
velitibus iuteriniiti»; linker Flügel: Lacvinus sociurum ex Graecls populis 
equitei habebat et eiusdem gentis levem anaatoram. Bei dieeero Kontingeat 
werden auch die lOOO pergamenischen Heiter gewesen sein, sonst hitte man im 
ganzen nur stark 2000 gegen 4000 Heiter im Tr^iton gehabt; das Ilauptkontingent 
der I.'>i'( ht - ti bildeten die 1500 Acbäer Cietico mazime omatn. Über die Zahlen 
f. Beilage 1. 
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bis 300 Mann Extraonlmai li können taktisch kauiii dafür gelten'). 
Übrigens hatten auch die Römer gegenüber den 800 Mann K icliten 
Truppen des feindlichen ersten Treffens eine Schar von 200 gullischea 
Reitern und 300 kyrtischen Schleuderern vor^eschuben^. 

Neben dieser Übereinstimmung zwischen beiden Schhichtreiheu 
in beziig auf die Gliederung der Front tritt aber zweitens ein sehe 
wesentlicher Unterschied in der Gliedcruuf^ nach lier Tiefe hervor. 

Die ^lakcdonier waren in einem einzigen Treffen aufgestellt, die 
römischen Truppen in zweien. Denn hinter der ebiMi lieschriebeuert 
Linie, welche im ganzen nur etwa 3000 Pferde und ÖOdO Mann zu 
Fufs fafste, standen als zweites TrelVen die pergameiiischeii Fufs- 
truppen. gegen 4000 Mann an der Zahl'). So war also da.s erste 
Treffen der Römer den makedonischen Hauten uunicrisch beträchtlich 
unterlegen, und trotzdem war es so weit ausgedehnt, dafs fein linker 
Fltlgel, ein Korps von, 400 thessalischen Reitern, noch über die make- 
donische Linie hinausragte und in einer etwas detachierten Stellung 
halbrückwärtä freie Bewegung und Uaabhäugigkeit von dem Gru^i 
hatte*). 

Man erkennt aus dieser Verschiedenheit der beiderseitigen Auf- 
stellungen ohne grofse Schwierigkeit, dafs die Kömer das Prinzip 
ihres Fufstruppenkampfes, mit Reserven zu fechten, hier auf die 
Reiterschlacht übertragen hatten und dafs sie dem entsprechend eiii 
hinsiehendes Gefecht zu liefern beabsichtigten, in dessen Verlaufe 
das thessalische Korps je nach Bedürfnis eine Flankenbewegung aus- 
führen oder als Soutien verwertet werden konnte. 

Im Gegensatze dazu hatte man es in dem makedonischen Lager 
auf einen Durchbruch oder vielmehr eine Überrennong in ganzer 
Front abgesehen. Daher die etwas kürzere Linie trots Dameriscber 

*) liv. 4% 58) 18: enin deleetis equitibos extraordinariis . . . Hacios. — 
Bei etwa 800 Mann bundesgeDössisclier heitere! (Beilage I) »iad die eztlAordinvU 
8— 800 Mann «tark Mar j^rar H-Domaszewski Hdb. M .'.'j].) 

Lir. ib. bit Kjrtier lind .Scbleuderer, ä, Ü. 210 A. Q. 

^ LiT. 42, 58. 14: Eomeoea res AttatuMitte am omni ntno f na ab tergo 
iatv pMtmmuD «eiem ae vallani fteteraiit. Dm lind 4000 llMa {Beilage wenn 
■laii TOB den Yorgescbobenea Kjrrtiem absieht un 1 di^ liciterei, wie obea enge' 
nommen iv. ; ^ .12 A. ' ins erste Troflcn stallt. Durch Subtraction Ton det 
GeMuntzaiü ergiot sich daram die Stärk«* er.^?«iD Trt-fJVüä. 

*) Lir. * Imto eorou breii apauu diiuuciug ia su>>«idiU fuerat 

16* 
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Überlegenheit Anch liier war das Prinzip des Fafevolkkampfes der 
ttakedonisehen Phalanx, mit der vollen Wacht der ganzen vereinigten 
Hasse vorsnstofsen, im Beiterkampfe beibehalten worden. 

So stttrste denn nach kunem PlSnklergefecht der vorgeschoben 
nen Abteiinngen 0 die makedonische Reiterei vom Unken Flttgel 
ans, ohne sich mit Karakollieren aufzuhalten, im Chok anf ddn 
Gegner los und warf zuerst die römische Reiterei auf dem FlQgel*), 
dann die griechische in der Mitte beim ersten Anprall Aber den 
Hänfen"). Wie überraschend das Unwetter herangebraust war, er- 
kennen wir noch aus den Worten des Livius^Polybios, der den An- 
sturm der Thraker mit dem wilder Bestien vergleicht, die lange in 
ihren Kftfigen znrflckgehalten, sich im Momente der Befreinng anf 
Ihre Gegner losstflrzenO- 

Aber trotz dieses bedeutenden Erfolges war noch kein yoII- 
komnener Sieg erfochten. Es zeigte sich alsbald der Nutzen der 
romischen Treffenstellnng. IMe thessatiscbe Reiterei, welche garnicht 
zum Schlagen gekommen war und bei dem flberraschend schnellen 
Gang des Gefechtes keine Flankenbewegung hatte ausfahren kOnnen, 
zog sich geordnet an die Pergamener heran; beide nahmen die flüchtigen 
Scharen auf und liefsen sie sich hinter der Front sammeln*). 

Auf diese intakten Abteilungen mit seinen bei ' Angriff - und 
Verfolgung auseinandergekommenen und mitten in der Krise des 
Sieges befindlichen Scharen von neuem zum Angriff vorzugehen, 
fllhlte sieh der K9nig fQr den Augenblick nicht mehr stark genug*). 
Ja, obgleich seine Phalanx aus eigenem Antriebe nachgerflckt war 
und ihm für einen nach Sammlung und Rangiernng der Reiterei zu 

nrnenenden Angriff eine sichere Aufnahmestellung gewährte, stand 

ti — .- - 

1) Liv. 59, 1: a fuiiditoribas iaciilatoribnBqiie, qni pfMceM«fMit, 
pro«lio orto. 

Liv. ib. 2. priini omoium Thraces cum ingenti clumoie io dextrum . . . 
aonm, Italieoi equites, incorrcniiit, at tum belli «t ingenio impavida gel» 
tnrbwetar. 

. 3) Liv. ib. 4: Fersens io mediam invectus aciem Graecos prime Impettt ATertit 

*) Liv. ib. 2: haud secus quam diu claustri>» retentae ferae. 

Liv. 42, 59, 5: codentes spnsim inte^'iis onlinibus postijuam se EumeniH 
eoxiUis adjuuxerunt, . . cum eo tutuin iater ordines suos receptum sociis fuga 
dluipfttiB dabint. 

<) ib. 6t nee legii spani iam Ipii pMsim aeqnendo euiii otdiaatle et cnto 
iaeedentibai gtada maniia consenre aadebant. 
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er nach eiiiigem SchvvaukeQ doch vou uiuer FortseUuüg des 
Kampfes ab'). 

Politische Gründe sollen dafür niafsgebend gewesen sein Die 
Unterlassung liifst sich aber ganz wohl auch rein militärisch be- 
greifen. Man nmfste durch die Verfolgung in unmittelbare Nähe des 
römischen Lagers gekommen sein. Ein Kampf auch mit einem stark 
erschütterten Gegner unter dem Schutz seiner Wällo und im Bereich 
der feindlichen Geschosse bot wenig Aussicht und viel Gefahr eines 
kräftigen Ilückschlagea. Der bisherige Erfolg war unbestreitbar und 
bedeutend: 200 Reiter und 2000 Fufssoldaten deckten das Schlacht- 
feld, GOO Gefangene wurden eingebracht';, uiid die ganze Iruppe 
war so eingeschüchtert, dafs sie sich trotz der Verstärkung durch die 
2000 Nunddier, welche nach dem Gefechte ciutiafen fS, 241 A. 5), 
während des ganzen Feldzuges nicht wieder im freien r'elde zu 
sttlieii gewagt hat. Am folgenden Tage rückte der König vuu neuem 
vor das römische Lager, um die Schlacht anzubieten. Er fand es 
leer; man hatte sich über den Peneos zurückgezogen*). 

Iiis zu diesem Augenblicke ist des Königs Verhalten militärisch 
durchaus konsequent und verständlich. Er hatte eine — man kann 
sagen — energische OtVensive befolgt. Er war mit seiner ganzen 
Armee wiederholt bis auf ziemlich nahe Entfernung an das römische 
Lager herangegangen, und wenn er auch seine Phalanx nicht so weit 
vorgeschoben hatte, wie seine leichten Truppen, so war doch deren 
Aufstellung im freien Felde in U Kilometer Entfernung vom römi- 
schen Lager ein Angebot der Schlacht unter gleichen Bedingungen, 
das die Römer nur anzunehmen brauchten, um zur Entscheidung zu 
kommen. Dann war die Heranschiebung des Lagers bis auf 7^ Kilo- 
meter, die Reiterschlacht, der Rückzug über den Peneos erfolgt. 

Was die militärische Lage als die Fortsetzung des bisherigen 
Verfahrens forderte, liegt auf der Hand. Der König raufste folgen, 
mufste so nahe wie möglich am Gegner bleiben, und, wenn er fort- 



ib. 8: flaetnuti r«ge ioter spem metumqae tuitM rei oomadM. 

>) ib. 10: Ii eontmtai re bene gwtii qalewet «o di«, t«1 pacii IioiimIm 
eoodieiOAM faabiturum vel plurimoB htXü socios. 

^) Ut. 4Sf 69, 1. Fiat A«m. 9 und Apophthm. 197 fibt •Ihm abwAidiand« 
Zaiüea. 

*) LiT. 42, 60, 5: rex postero die ad lacossendoi proelio hostes progxetsas 
. . traas auinem iu tuto posita CMtn «umadvsrtit. 



Digitized by Google 



246 



Der Krieg gegen Ferseoa. 



fuhr, wie bisher die Schlacht zu verweigern, ihm durch seine über- 
legenen leichten Truppen jede Bewegungsfreiheit :.t:inien, jedes Fura- 
giereii unmöglich machen und ihn so schiielilich zur Schlacht oder 
■völligem liückziiL'e nötigen. 

Aber nichts von alledem geschieht. Der König verlegt sein 
Lager vielmehr nach dem Hügel Mopseion, jenem niedrigen Berg- 
rücken, der sich isoliert zwischen dem Tempetal und Larissa in der 
Ebene iiinzieht, und läfst den Peneos zwischen sich und den Römern ')» 
ja, er sieht es ruhig mit an, dafs sie den Flufs wieder überschreiten 
■und auf beiden Ufern des Peneos bei Larissa, Krannon, Phalanna 
eines der reichen Stadtgebiete nach dem anderen abfuragieren, als 
wenn sie die Sieger und nicht die Besiegten wären*). 

Bei MopseloD oder bei Sykurion, wo er abwecbselnd sein La^cr 
•hat ist er so weit vom Gegner entfemt, dafs er ihn seitweise nicht 
einmal mehr in einem Tage erreichen kann'), und Bein« OberfftUe 
und die Gewaltmärsche, die er machen mufs, um sie ins Werk sa 



>) I.iT. 42, 61, 11: »d Mopselum posoit castr*. tamulos bie »nte Tempe . . . 
(Lftcke im Tnt) emiiiM Lftrism« raedine »best onnin (?) (Ltiek«). D«r Twdoibeo« 
nnd IQekenhafta Tnt IftTst doch so viel erkennen, duls das Lager Mif einem Högel 

zwiHchcD Tempe und Larissa lag. Damit kaiin nur der Ilr^tienzuq- ppmeint sein, 
diT »ich südlich des Peneoa bis in die G^^p^nd von Syrkurion - Mannaijani hin- 
zieht. Kuiuon auf ihm uiit den Namen iiahmauli (s. die Kartej werden vuo Leake 
Ul 377 mit grofsAr Wahnelieinlichkdt auf die Stadt Mopiion besogeo, und hier 
4n ifr Nib« miiA auch das Lager gelegen haben. Denn von aeinen Lager ana 
flberf&llt hpäter der Könip dip im Gebiet von Phalanna, d. h. i < lirn TyrnaToa 
und dein iVrieos iS. '2.'>S) furajjierenden Ii 'tiu r und kointTi* auf df>m Wp<,'e au fin^'m 
Pedleo vurliei (l.iv. 4);?, (iC>, (>. 8|. Die 1 ijt Ifniuni: ilea Kaiiipffs im G»'lii'^to von 
Vhalauua voui l.a^cr auf Mopäclou ist daltei so gering, dafs der König die 
Phalani nachholen lassen kann (Liv. ib. f 3). Uaa Ule« paTat nur» wenn wir dai 
Lager bei RabmaiiU anaetxan. Dann i»t daa Defllee daa bei Baltrina am SSdfnIae 
dea Erimo gewesen, und di«* Rutfcrnung betrug 10 Kilometer. Dab d<>r IVneos da* 
iwisoht'n ist, miu-lit krine f^cJiwi. ri^l'^t. i\fnn er im Sommer nur 25-30 Schrift 
iTt'it, l\ .'» Fiifs tief und au vit-leti >Efllt»u m hiih durcb-srhreitbar i Gt-or^'iados 
S. 2Si. — Die I.f^akoöcliou Ausetiuujjon dos Treffens vou l'halauDa zwischen der 
Hrficke von Vrne^i und dem unteren Xerias (III 881) passen weder in der Lag« 
Yon Phalanna nocb tu den Entfernungen. 

') Vlor di<',vo s) ritoi«Mi Statidl«L,'<^r der Itömer und ihre Furagierungen in den 
e!n7olnen ^^t;i.l(^;<>liiotoii s. l.iv (U, 1 f. 7 f. \ f. Wo and wann sie wieder 
über den iVueo« K«>(:;augt<u 6iud, wird nicht erikhlt. 

liv. 4^. 6lv 11: Mopseion; <t4, t: Sycurion; 65, I: wieder Mopseion. 

4) Liv. 4*?, 64,8: prtdie per neridiem profecti nb Sjrenxi« ennt 
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Betzen, scheinen nur den Zweck zu haben, seine Truppen unnötig zu 
erschöpfen und den Gegner ebenso unnötig zu ängstigen'). Wenn 
es trotz alledem bei Phalanna doch noch einmal zu einem ernsteren 
Zusammenstolse kommt, so ist das ein Zufallsgefecht, welches sich 
aus einer Überraschung beim Foragieren ohne Absicht beider Teile 
entwickelt hat (Liv. 43, 65) und daher fflr die Erkenntnis des Kriegs- 
prinzips des Königs ohne Belang ist. 

Dies Verfahren des Perseus steht mit seiner anfilnglichen energi- 
schen Kriegfahrnng und mit den elementarsten Forderongen der 
Kriegslage so sehr in Widerspruch, dafs es aus militärischen Gründen 
flberbanpt nicht mehr zu erklären ist. Hier liegt vielmehr ein ab- 
sichtliches Versumpfenlassen des Krieges vor, und das Motiv dazu 
dürfte aus der allgemeinen politischen Lage heraus noch erkennbar 
sein. Der König hat sich von Beginn des Krieges an mit äufserster 
Unlust und nur durch die Not gezwungen zu dem Waffengang mit 
Born entschlossen*). Er hat nach seinem ganzen Verhalten das leb- 
hafteste Gefahl gehabt, dafs er bei einem mit aller Energie von Rom 
aus gefflhrten Kriege unterliegen müsse. Er hat deshalb, solange 
noch ein Hoifnungsschimmer vorhanden war, niemals aufgehört, einem 
glimpflichen Frieden zuzustreben*). 

Im Anfange der Kämpfe hat er nun offenbar seinen militärisch- 
politischen Kalkül darauf aufgebaut, den Römern durch eine möglichst 
starke Machtentfaltung zu imponieren, ihoen durch eine energische 
taktische Offensive seine Überlegenheit zu Gemfite zu führen und 
ihnen von der Gröfse und Schwierigkeit der Aufgabe, ihn niederzu< 
werfen, einen möglichst hohen Begriff beizubringen. Solange es dies 
•Ziel zu erreichen galt, ging seine politisierende Handlungsweise 
mit einer ohne Nebengedanken geführten, ehrlich technischen Krieg- 



') Das einzplne hier dem T.ivina (Kap. 61 ff.) und den anderen Quellen (8. 
Miese III S. 124 f.) oachzuerzählen, hat keinen Zweck. Das Charakteristische ist, 
dalÜB Ferseua den Römern nicht am Leibe bleibt. 

*) So SBgt PJutareh Aemil. Faul. 9 mit Beeilt tob ibm: M ^''fV 

Aufser dfii VorliandluDgen mit Marcius FhilijipUB (s. Niese III {\'.V\ uud 
den gkich zu erwälmeuden nach dem Sipf,'P am K.illikinos, (Icukf man auch an 
die ap&teren Verhandlungen und seine Jahr lür Jahr wiederholten Versuche, durch 
Eumtnoe, dio Bhodier und «Uder« Staaten den Fmdea tu erhalteii. Poljb. XXK 
7, 4: 9mn%itit^kvo¥ vnlq tovtn» . . . xn^ ixaütoy ftos, . 
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fOhruDg dieselben Wege, und es ist daher keine Diskrepanz bemelrk- 
bar. Nach der Schlacht Yon Kallikinos hat er dann gehofft, am Ziel 
seiner WOnsche sn sein. Friedensboten mit billigen, ja demütigen 
Anerbietungen gingen ins römische Lager. Und als man sie schroff 
abwies und unbedingte üntcnverfang verlangte, hat der König selbst 
darauf hin noch weiter verhandelt und Zugeständnis Uber Zugeständnis 
gemacht'), aber ohne allen Erfolg. 

Wenn das die Wirkung von Niederlagen auf die Sinnesart der 
RGnuT war, was hatte man dann von weiteren Erfolgen zu erwarten? 
Dafs dieser Trotz durch die Vernichtung der Armee, die ihm gegen- 
überstand, niedergebrochen werden konnte, daran war nicht zu denken. 
Die Antwort darauf wäre einzig gewesen: ein neues Heer, ein gröfseres; 
ein Veteranenheer statt der jetzigen Hekraten; ein Feldherr statt 
des Bargenneisters an seiner Spitze. Also eine Verschlimmerung der 
Chancen nach jeder Richtung hin. Wehe dem Könige, wenn er durch 
einen grofsen Sieg den Zorn der Hannibalftberwinder heraufbeschwor, 
wenn er bewirkte, dafs Römerblut zu rächen und ein Schandfleck auf 
dem Schilde der nationalen Ehre abzuwaschen war« Dann war der 
Rifs unheilbar, sein Untergang besiegelt^). 

Es fragte sieb, ob es aus dem Dilemma, sich wehrlos ab- 
schlachten 2U lassen oder durch kühne Tat den Zorn des Gegners 
.XU reizen, um sich erst recht abschlachten zu lassen, nicht noch 
einen Ausweg gab. Es konnte nur der sein, sich so passiv und so 
.zäh wie möglich zu verteidigen, jeden Angriff, der zum Siege führte, 
jeden kräftigen Qegenstofs zu verm^den, solange es nicht zum 
äufsersten gekommen war, Schild und Panzer als Schutzwehr, Schwert 
und Speer nur zum Parieren, alienfalls zum Drohen zu gebrauchen. 

So sah denn auch die neue Strategie des Perseus aus, eine 
Strategie, die er durch alle folgenden Feldzüge bis zum Ende des 
Krieges trotz scheinbarer Abweichungen unentwegt, wie wir sehen 
werden, festgehalten hat. 

Auf die kleinen Neckereien der zweiten Hälfte dieses Feldzuges 
folgte gegen Ende desselben die völlige Räumung Thessaliens durch 

Pul. XXYU 8» 1-15 ausfährliche Wiedergabe der YerbandluDgeu, tum 
Schlufs: tup nlttntov tf Utay tntii^tavttuv avj^ xal ipatnn^tts» Su vinmv notd t« 
,to5 läinitfiivov xtA roif SJIms itttmx6Tat* 

*} Pol. III 75, 8 : rört yaQ ifoßt^«99t *Fo»/tatot xal MtV^ MtA tMcf i6(ar, 
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Pergeus; Perrhäbien liefs man wieder in Feindeshand fallen, nur Gonnos 
und die Olymppässe selber wurden gehalten. Die strikteste Defen- 
sive wurde auch taktisch von jetzt ab die Richtschnur des Königs. 
Es kann also keine Rede davon sein, dafs etwa die Niederlage der 
Makcdonier bei Phalanna die Bäumung rhessaliens herbeigeführt 
habe, und dafs Perseus damit nach Art beschränkter und eigensinniger 
Naturen, wie Mommsen es auffafst, anf einen früheren, nur durch 
seine bisherigen Erfolge zurückgedrängten Plan zarflckgekommcn sei. 
Denn ein solcher früherer Plan läfet sich nirgends konstatieren, und 
nicht vom Gefechte von Phalanna an, sondern seit dem Siege von 
Kallikinos datiert die rückgängige Bewegung, von der die Räumung 
Thessaliens nur die letzte Konsequenz gewesen ist. 

Es ist hier, wo das neue System des Königs zum ersten Male 
dentlich in die Erscheinung tritt, der Ort, die Frage aufzuwerfen, ob 
denn in der Tat eine so weitgehende Passivität vor dem unparteiischen 
Urteil der Geschichte durch die damalige Lage des Königs wirklich 
asa rechtfertigen ist, oder ob nicht doch ein grofser taktischer Sieg 
nnd die Vernichtung der xOmischeii Streitmacht in Griechenland 
günstigere Resultate versprochen hätte. Vielleicht hätte er, wie die 
Dinge damals lagen, einen völligen Umschwung der Stimmungen in 
der hellenischen Welt herbeigeführt, alle durch die Furcht vor Rom 
gebundenen Sympathien gelöst'), und, wie schon oben angedeutet, 
dem Könige eine Stellung verschafft, in der er an der Spitze der 
hellenischen Welt den BAmern an der Adria hätte entgegentreten und 
ihnen die Tore des Ostens hätte verschliefsen kOnnen. War eine 
Niederwerfung Roms auch unter diesen Umständen natürlich nach 
wie vor ausgeschlossen, so wäre es doch vielleicht möglich gewesen, 
das Adriatische Meer zur Grenze ihrer Machtsphäre zu machen. 

Man braucht sich diese Frage nur klar zu stellen, um sie bei 
einiger Kenntnis der politischen Verhältnisse des griechisch-klein- 
asiatischen Staatensystems sofort zu verneinen. 

Die hellenischen Klein- und Mittelstaat^ von Pergamon bis 
2um Itolischen und Achäiscben Bunde konnten nur dann einigermafsen 
ihre Selbständigkeit wahren, wenn die beiden grofsen Militärstaaten 

') Sü flammte schon nach der Schlacht vou Kallikinos ein gewaltiger 

Enthasiaemus für Persons in Grit^cheuland auf. Polyl). XXVII 9, I (Ta): ilO.c.tti''^ 
xu9ttntQil ni(j q icuf nokkütv n{(us lüv Ui^attt dmifiats, löy jiqo toviov j^^ovov 
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Rom und Makedonien sich in den Einflufs in Griechenland teilten, 
nicht wenn der eine von Ihnen durch die militärischen Erfolge des 
anderen ausgeschaltet wnrde. Ein Sieg Makedoniens aus eigener 
Kralt wftre der Hegemonie dieseB Staates in der ganzen hellenischen 
Welt mit Einschlnfs von Rhodos und Pergamon gleichgekommen und 
daher fttr die leitenden Minner in allen diesen Staaten keineswegs 
ein erstrebenswertes Ziel gewesen. Alle diese Staaten hätten mit 
dem Momente der Vernichtong der rOmist^en Streitmacht anf griechi- 
schem Boden dieselbe enge FOhlung mit Rom suchen mQssen und 
gesucht, die sie Jetzt ans Furcht vor Rom and ans langer Gewohn- 
heit innehatten'). Die Voraussetzungen fQr die Politik des abge- 
laufenen Jahrhunderts wftren damit ein&di erneuert worden, in wddiem 
man gegen das Prinzipat der Antigonos und Philipp erst die Inter- 
vention Ägyptens und, als dieser Staat versagte, die Roms snr Her- 
stellung des Gleichgewichtes angerufen hatte. 

So wftre durch bedeutende taktische Erfolge also nicht nur die 
nationale Ehre Roms in die Schranken gerufen, sondern auch die 
Krftfte Griechenlands womöglich noch mehr, als es jetzt schoti der 
Fall war, Makedonien entfremdet, die ganze Lage also nicht gebessert 
sondern verschlimmert worden. 

Ein Mitwirken der hellenischen Staaten gegen Rom und damit die 
Möglichkeit des Erfolges war nur auf dem von Perseus eingeschlagenen 
Wege möglich, d. h. wenn Makedonien nicht aus eii^ener Kraft Rom 
von Griechenlands Boden verdrängte, sondern wenn es ihm gelang, 
diese Macht mit Beihilfe der anderen griechisehen Staaten, zu teil- 
weisem Verzicht auf seinen Einflufs in Griechentand zu bestimmen. 
Und das war eben nur dnrch passiven Widerstand, durch strategische 
und taktische Defensive, im Verein mit lebhaftet politischer Agitation 
zu erreichen. 

Kam man dann in Rom zu der Überzeugung, dafs die Nieder- 
werfung Makedoniens schwieriger sei, als man sich vorgestellt, dafs 



1} S«iir sDtreff«nd gibt Polybios XXYII 10, 2 gleich aaeh der SeklldMOng dM 
f D voriger A. «rwUiDten EalhaeiMtDoe die Bereehunng kfiUer ÜberlegUDg mit den 

Worten ti ya» ii( tninitlßeig aviohf (das Volk) tjOfio /uttä na^ifittof, tl ßoi-lotn* 
UV fi; ffa ntaov rrr rrhxnvirji» vntQo/iiv xitt Xttßtiv uovaQ/ixrj; jiffQav i^ovcta^, 
tU%.Tii!^i/Vov »uiu navia lovnoy, taj^^cji uy aiioig vnoXattßärtJ otwuijoorr«? nalf 
vwilav not^a9$ x«l ftaantattv tls tovifavrior. In erböbtem Mafse trifft das oatör« 
lieb für Gumene« la, vergl. Pol. XXIX 7, 1. 
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■eich bei längcrem Ringen durch den unerträglichen Druck des 
Krieges iu Griechenland eine Koalition bilden ^Yiirde, die den römi- 
schen Einfliifs ganz zu verdrangen drohte, kam man anderseits in 
den hellcnisclicn Staaten durch den dauernden Verzicht Makedoniens 
auf jede gefahrdrohende Kraftentwicklung zu d?'r Ansicht, dafs 
durch eine Fri»'dcnsverniittelung und eventuelle l\oalition mit dem 
schwächeren Makedonien dieses in seiner Stellung erhalten werden 
könne, ohne dafs die Gefahr von ÜbergrilTen seinerseits entstand, 
da es unter diesen Verhältnissen hinfort nur als erste Macht unter 
Gleichen auftreten konnte - <iann war in der Tat alles erreicht, 
was Per^eus in diesem Kontlikle mit Rom überhaupt zu erreichen 
in der Lage war. Denn dann, aber auch nur dann, war die Möglich- 
keit ^^egeben. durch diesen Stellungswechsel der Mitteistaaten und 
gemeinsame Aktionen aller Horn für ein Teilungsgeschäft über den 
Eioflufs in Griechenland gefügig zu machen. 

Der Fortgang der Ereignisse läfst erkennen, dafs Perseus diese 
aus den Erfahrungen von Kallikinos hervorgegangene Berechnung 
bis zu der letzten Entscheidung hin dauernd seinen Handlungen zu- 
grunde geleimt und dem gckennzeicbtieten Ziele zugestrebt hat. Wie 
weit es ihm gelungen ist, diesen Gedanken durcii das Mittel einer 
geschickt und energisch geführten, zaheu Defensivstrategie sciirittweise 
der Verwirklichung näiier zu bringen, das zu verfolgen und im 
einzelnen zu zeigen, wird also einen Hauptgegenstand der folgenden 
Darstellung bilden müssen. 

Ehe wir jedoch da/u übergehen, ist es nötig, noch einen Blick zu- 
rückzuwerfen auf die Strategie, die die Römer im verflossenen Feldzuge 
befolgt hatten. Die Musterung der Verhältnisse auf den Kriegs- 
schauplätzen, welche neben dem thessalischen noch in Betracht kamen, 
n&mlich in Illyrien and an der See, wird ans die beste Handhabe 
dazu bieten. 

0ie Truppen, welche Rom in Illyrien anfgestellt hatte, waren 
zu einem selbständigen Angriffe viel zu schwach. 

Der Prätor Sicinius war im Herbst 172 mit nnr 5000 Mann Bi«r>. e 
und 800 Pferden in Apollonia gelandet und hatte von diesem Korps 
noch 2000 Mann zum Schutze von Larissa in Thessalien abgeben 



») Liv. 42, 67, 1. 
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müssen (8.. 233 k. 1). Der Best konnte kanm ansreiGlieB, nm die wich* 
tigsten Grenzplätse notdttrftig zu besetien. Auch das DetadiemeDti, 
welches im Sp&tsommer oder Herbst 171 von Thessalien ans naoli 
Beendigung der dortigen Operationen gegen Perseos nach Illyrien 
geschickt wurde, wird nichts anderes gewesen sein, als die 2000 nach 
Larissa detachierten und jetst zu ihrem Korps surflckkehrendea 
II annschaften. Sie eroberten auf dem Wege die unbedeutende Stadl 
Keremia im südlichen Albanien, scheiterten vor dem kaum bedeuten» 
deren Kamuns und waren an£ den grofsen Gang der Dinge natOrlieh 
ohne allen Einflnfs*). 

Ton Westen her geschah also nichts gegen Makedonien; eben* 
sowenig tou 8flden. Denn die Operationen der Flotte waren gleich* 
falls bedeutungslos. Anstatt die erdrflckende Übermacht, über welche 
die Römer zur See Terftlgten, zu einer Landung an der KQste Ton 
Makedonien zu benutzen, wo die über 12000 Mann starke Flottett" 
armee') eine ins Gewicht fallende Diversion hätte machen können, 
schickte der römische Admiral die griechischen HilfBkontingente aus 
Rhodos und anderen Staaten nach Hause und begnflgte sich damit; 
einige Landstidtchen in Böotien, die noch zu Persens hielten, zu er* 
etdrmen und auszuplfindem*) ^ ein vom militärischen Standpunkte 
ebenso zweckloses, wie vom politischen schädliches Vorgehen, da 
diese Gemeinden mit den Fortschritten der römischen Waffen gegen 
Perseus von selber gefallen wären. 

Die Unterlassung einer gröfseren Expedition war um so tadelns* 
werter, als der rflhrige Eumenes von seinem Reiche Pergamon aus 
einen Einfall nach Thrakien machen Itefs und dadurch den Yerbfindeten 
des Perseus, den König Kotys von Thrakien, zu schleuniger Rück- 
kehr in sein Land veranlaTste (Liv. 42, 67, i). Diese Diversion hätte 



Liv. 43, 1, 1. — Über die Zeit sagt Llvius eadeju aesUte, qua in Thes- 
salia [baec geita rantj. Es vird nach Beeudigung der früh oiDgestellten Opera< 
tionea abgefchickt uin. Dia Lage der beiden somt nnbekunteii Stidtehen iit 
nach Zippelfl fiberzeugendeu ErwSgangen (Illyr. 8. 76) am oberen DeTol oder am 
Ottraode des Lychnidischen Sees zu suchen; vergl. auch Weifsenboru z. St. 

-"1 Vif>i df^r Bf^lapeniTif» von Haliartos Vielfiuf! sich dif römisrhr? Annee anf 
I2ü00 Mann, nachdem die r^riechiscbcn FlüUeukontiugente schon nach Uause ge- 
schickt sind (Liv. 42, 5G, 5), s. auch Beilage I. 

') lAt, 42, ez, 3 ff. Ee handelt eieh baapUSeblieh nin Haliartos and TkieUL 
Weitere BelegsteUen und Detaila bei Kiese UI 127. 
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ohne Zweifel durch einen Flottenangrill in wirksamer Weise unter- 
stützt werden könnon. 

Ja. man kunii noch einen Schritt weiter gehen. Die Flotte 
konnte durch eine ^^eschickte liUigkeit die ganze Kriegführung des 
PerSeus gerade in Thessalien unmöglich machen. Wenn man statt 
bei Haliartos etwa bei Pvdna landete und. ohne dafs man die Stadt 
auch nur zu belagern brauchte, südlich von ihr in der Ebene von 
Katerini eine Stellung nahm, so beherrschte man dadurch alle Über- 
gänge über das Gebirge, den Pafs von Pythion. den von Nezero und 
den Tempepafs. Es hätte hier keine Proviantkolotine aus dem Innern 
Makedoniens nach Thessalien durchkommen können, nur der Portacs- 
pafs bei Servia wäre freigeblieben, aber der Weg über ihn führte 
auf dem jenseitigen Gebirgsabhange gefährlich nahe an den tömi- 
sehen Stellungen in Thessalien vorbei (s. S. 237). So von seinen 
Verbindungen abgeschnitten, hätte sich Perseus jenseits des Gebirges 
überhaupt kaum halten können. Denn das Land selber konnte wohl 
allenfalls für seine Furage, aber kaum für seinen Proviant ausreichen. 
Indessen liegt die Erklärung für das Verhalten des römischen Prätors 
gleichfalls nicht auf militärischem Gebiet, In Makedonien war 
keine grofse Beute zu holen, und in Griechenland war sie mühe- 
los einzuheimsen. Dafs dies das Motiv gewesen, erkannte man selbst 
in Rom, und hat den Fiottcnkommandanten nachträglich dafür ge- 
richtlich verurteilt (Liv. 43, 8, 9). 

Liegt hier nur der Fehler eines einzelnen vor, so trifft dagegen 
weit gröfseres Verschulden die Zentralleitung des ganzen Krieges in 
Born. Man hat dem Konsul dieses und auch dem des folgenden Jahres 
Vorwürfe wegen ihrer energielosen Kriegführung in Thessalien nicht 
erspart (Mommsen, R. G. I* 763 f.). Mit Unrecht. Bei den Mitteln, 
die ihnen zu Gebote gestellt waren, einem einfachen konsularischen 
Heere aus Rekruten, konnten sie gegen die numerisch und qualitativ 
überlegene Streitmacht des Perseus nicht anders handeln, als sie es 
getan haben. Der Fehler lag am Senate. Nicht nur hätte man in 
Thessalien die Truppen etwas verstärken können, man hätte vor 
allem eine zweite Armee in Ulyrien aufstellen müssen. Erst im 
vierten Jahre des Krieges, nachdem Perseus hier bedeutende Fort- 
schritte gemacht, den König Gentios gewonnen, Epiros und Thes- 
salien im Rücken der Römer teilweise revoltiert hatte, hat man sich 
zu dem entschlossen, was von Anfang an nötig gewesen wäre, alle 
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diese Fortschritte der Makedonter unmdglicli gemacht und den Krieg 
mit einem Schlage geendigt h&tte. 

In der Tat lagen fttr die Operationen einer zweiten Armee die 
VerhftltniBse hier damals weit gftnstiger als im Jahre 199, wo man 
allerdings unglilcklieh in Ohermakedonien gekämpft hatte (ohen 8. 9 ff.). 
' Anstatt wie damals anf Apollonia und Dyrrhachinm konnte man sieh 
jetst anf die OrestiSf Lychnidos am Ochridasee und das Drintal 
stützen: das rdmische Gehiet war bis in die Mitte der Halbinsel vor- 
geschoben'); vor allem aber« der König konnte hier nicht mit seiner 
fleeresmaeht wie damals Philipp den Römern entgegentreten, wenn 
er gleichzeitig in Thessalien stehen mufste. Die Bömer haben hier 
den in der Kriegsgeschichte so oft wiederkehrenden Fehler gemacht, 
durch Sparsamkeit in den Mitteln zu Beginn des Krieges, sich 
für die Dauer weit grötsere Lasten anfoubOrden. Ihre glficklichen 
Erfolge gegen Philipp und Antiochos hatten sie leichtsinnig ge- 
macht 

Eine mangelhafte, weder den Krftften des Reiches noch den 
Forderungen eines gro&gedachten, einheitlichen Angriffisplanes ent^ 
sprechende Strategie kennzeichnet also das römische Verfahren in 
dem ersten und, wie wir gleich hinzusetzen wollen, z, T. auch noch 
in den folgenden Jahren des Krieges. Erst vom dritten Jahre an 
ist eine Kooperation Yon Flotte und Landheer ins Werk gesetzt 
worden, und erst im vierten taucht der Gedanke auf, durch einen 
Angriff von Obermakedonien her, die Streitkräfte des Perseus zu 
teilen^. Vorläufig aber war bei dem Verzicht auf alle größeren 
Kombinationen auch für das folgende Jahr wenig Aussicht vorhanden, 
dafs der Krieg seinen schleppenden Gang ändern würde. 



Diese (rebipte waren von Philipp im Frieden von Tempo abgetreten 
(Pol^'b. Xin 1, 14. Ö, 10) und vou dea liüineru ia uumittelbaren Besits gmoromeu, 
wie Zippel S. 78 IL ab«n«ag«iid naehgowiesen hftt; Tergl. noten 8. 356 vad vor- 
kar 8. 2S3. 

2) Liv. 44, -20, 5: Bericht der im Januar 168 (s. Matzat, Zeitr. S. 266) 
rni-lrkehr'''ni'i<M) Gosariiltschaft : si Appio Claudio circa LjchBidiUD satia Talidu 
exercitus foret, potuisse ancipiti hello distineri regem. 
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8. Der Feldzng Tom Jahre 170. 
Fortschritte toh Persens* DefensiTstrategie. 

Über die Aktionen des Jahres 170 sind wir äufserst inangeU mm« K«t« 
haft uoterriebtet, da unsere Haiiptquelle uns hier im Stiche läfst^). 

Wir können nur sagen, dafe der Feldzug mit einer Offensiv- 
bewegung der Römer begaDii, indem der neue Konsul Hostiltus ver> 
suchte, nördlich Ober den Pafs von Portaes in das Tal der Wistritza 
vorzudringen^ von wo ans er mit Umgehung der Olympkette erst 
nach Ober^ und dann nach Niedermakedonien hätte gelangen können'). 

Aber hier trat ihm Perseus entgegen und warf ihn mit starkem 
Verluste nach Thessalien zurück Auch einen zweiten Versuch, 
der auf anderem Wege erfolgt sein mufs, hat der König zurQck- 
gewiesen*) und dann diese günstigen Erfolge benutzt, um sich nach 
dem RQckzuge der Römer, wie es scheint, wieder in den Besitz des 
nördlichen Teiles von Thessalien zu setzen^). Zu einer energischen 

>) Bei Linas ist hinter dem dritten Kapitel des 43. Bttdiet «hie grobe 
Lücke, in welcher die Ereignisse dieses Jahrfs priShlt waren. 

*) Per Cambunios inoutes, qua priore anuo (170 v. Chr.) duxerat Hostilius 
co&sul, heilst es in eiaer späteren Erwähnung aus dem Jahre 169 (Liv. H, 2, 6). — 
Flut. A«iD. 9: Mtr« tif Dm Itt eben d«r Pafa von Portaea (s. oben 8. 99 

A. 1), welcher in die Landsehaft Slimin, das mittlere Wistritiatal, führt. Heuzejr, 
Le Mont Olympe S. 216 l&fst die Römer aus Eordfia, also von NurJon her uns dem 
Becken des Sees von Ostrowo, kommen. Das ist unmof^lich. Die Armee stand ja 
in Thessalien. Jeder Zweifel wird ausgeschlossen durch die augezogeue Stelle 
des Livius, wo die in Nordthessalien stehenden Börner beratschlagen, ob sie Sit* 
lieh fiber die Olynipptese oder nördlich Aber die Kambanlsdien Berge gehen sollen 
,«ie der Konsul Hostilius". 

3) Plut. Äem. 9: m'^X^iV fnul^fiijat . . /r Jr'i inattxöy 'Üat i).iur arrr/nnvactto 
xaraßiuCoittvov xatii tag 'JEJUfiias. Zon. IX 22 P. I 45ü C; ifv övrafAtv noXXtjy 

*) Flui. Aen. 9: (Onütov) Jln^^a di<c etaattUus tfißnXovttt tigwwlovfitvot (s 
fte^xn^ hf'Oßrflt. Um welchen Weg ee steh hier handelt, «rissen «ir nicht. Dafs 

Hostilius damals bis nach Makedonien vorgedrungen sei, wie Kiese III 1*29 für 
rou>;Iicli hilf, fol^ weder aus den zitierten Worten noch ans LiT* 44» 36» iO, wie 
schon Weilseiiborn mit Kecht bemerkt hat. 

^) Puljb. XXIX 19,7: ainaiont^iCmv tr etriitUif oxiäi» inl iv* htttorois 
LiT. 45, 3, 7: per biennium. Berieht der römischen Gesandten finde 170 r. Chr.: 
tot nrMbus in potestatem regia redactis. Liv. 43, 11,9, Zonar. IX 22 P. 1 456 C: 
T^> GtaoaXtug ictttinyt rä nhlova. — Dafs es sich inleüsfii nur um den nörd- 
lichen Teil von Thessalien, also FerrhEbit n, l.nndelu kann, geht aus der La^e der 
römischen Hauptquartiere in Larissa und Pharsalos hervor (a. Text). 
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Offensive ht er jedoch auch damals Dicht vorgegangen. Das lag eben 
auüserhalb des Rahmens seiner Strategie. 

Nach Been'i! 271^2 d^r Operationen im Herbst haben «lie Römer 
ihr HHiipMnartif r in F.aris-ri uri legen es später nach Ph.ir.-a'o?. 
Tansend Mann kamen vtie im vorigen auch diesen Winter nach 
Aiiir rakia'). Man hatte '^^ielernTD keinen Schritt vorwärts Eremacht. 
All' h lie Flotte. 'Me Hie<;ii 0. •vie e? «^'heint. zusammen mit Etinit nos 
von I'orgamoD oj t-rii.-! 't\ lei:^teie so gut wie nicht«. Die Eroberung; 
von Abdera und ein erfolgloser Streif?'!? an der Küste von Make- 
donien und Thrakien i?t alle^. "^^as wir von ihrer Tätigkeit hören'). 

DaLT' ::en hat i'erseus im Herbst ur.d Winter noch t ine anf;>er- 
ord - ntliLiie Kuiirigkeit entfaltet. Sein erster Zug galt den Dardanern 
im Quelisj«'h!*H dt'5 WarJar. Ibar uni der Morawa unJ brachte, wenn 
wir der Zahlerar; za^e L'lanben wölben. <len Dardanern einen Verlust 
von lOOOü Mtnavheii. ioni K'-ni^e niche Beute ein'». I>ann wandte 
er ^i. b. in di r Mitt»- de^ \Viütfrs^), nach 2^ürdwesten gegen das 
von titu Kuuiern .-elb-t br-et/tc Illyrien. 

Die Grenze seines ui.il av.i ruiui^chrn oebitU'.-; bibiete damals 
ungefähr d*'r Gebirgszug, weicher sich vom Schar-b>agh in ^üdliche^ 
«.u^ yn? und südaüJ i-tlirher Richtung hinzieht un<l. «"»stb; 1: von dor da^sareti- 
schen Seengruppe streicbcnd, uiiter verschiedenen N,nnen bi< in 
das grf>f?e Knie der Wistritza-Kara^n. des Haliakmon der Alten, 
hinablauü'). Diese Grenze war, iruiior fS. *251 f ) nnseinamier- 
ge>etzt ist, von einem schwachen röujischeii Korp^ vr>n 30"i,t Mann ge- 
deckt, welches zutrat von Cu. Sicinius befehligt worden ^ar und jetzt 
unter Caliu.-, wahrscheinlich bcioeoi Nachfolger (Liv. -43, 21, 1>, stand. 



») Pol iXVUI 3, 1 und 6 = Liv. 17, DL HostiUus wird bier als „Pro- 
koDfid* iMMiehnet, also hutdtlt «8 •ich om des Winter 170, l€d. — Pharsalof 
Liv. 44, 1.5. 

•) niod.90,6. LiT.43, 4,8. 7. 10. KieMÜI, 1-J9. — Es itt fibrifcns nlelik 

lu'v'bch, über die Tätigkeit als so'.chf ein l'rteil tu fällpn. Treil wir 'ii? Gf-gen- 
marürf^geln des P^r<:«>o3 nnd seio^s Buodesgeaossea Kotjs nicht JkeiuieB ood über- 
Lau^/t za lückenhaft onterrichtet iiuJ. 

*) Y«n d^in Zug« sind auch nur golegentlidi» BnikBOBgeji Miia^M, d* 
dieM Partie «aeh hei Livias rerloren gegangen iat- 8o liw. 49>tV^ ^ 
Perioeha 43. Pol. XXVUI 8. >. Yeilu>t« der Dardtaer ML tak 
*] suh (ernpus bruma* I.'v 4o, IS, 1. i t * 

'» s. S. --'.'^-I. — Auf Kar',^ 1 i<?t ^fr Zug durct v- 
uuii Witschu, östlich von deu dad^-aretischeii 8a4|r ' 
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Das langgestreckte Tal des Schwarzen Drin im Norden, mit der 
weiten und frachtbaren Ebene von Dibra, die sicli in einer Länge 
von mehr als 50 und in einer Breite bis zu 10 Kilometern hinzieht, 
war mit einer Anzahl von Besatzungen belegt, die über 2000 Mann 
betrugen, und von denen die stärkste in der Landeshauptstadt Uskana 
lag'). Südlich davon, in Lychnidos am See von Ochrida, wird die 
Hauptmacht gestanden haben, andere Punkte mögen, wie auch Uskana 
zum Teil, durch Besatzungen aus illyrischeu Landesaufgeboten ge- 
schützt gewesen sein; der südlichste Teil der Linie, die Landschaft 
Orestis im oberen Karasutale, war schon bei Beginn des Krieges mit 
400 Mann epirotischer Freiwilliger belegt worden. Diese Verteilung 



1) Nach I.iv. 43, 18, 11. 19, 2. 6 soll Perseas in Uskana allein 4000 and in 
dm indermi Kittdlan det DrintdiM 1500 Rfimer gefangengenonmmi li*b«D. Di« 
Zahl im iit nnaidieT ^ Wiener Kodei et a« (Oroif ) di« Z«bl 4000 ist, 

wie schon Weifsenborn bemerkt hat, ohne Zweifel falsch, obgleich in dem 
Wiener Kodex deutlich „((aatuor milia" mit Huclistaben (Groag) steht. Sic ist, 
nach all<»m was wir von den Trappen der Körner in Illyrie n wissen (s. Beilage I), 
uniuüglicb, und im besonderen bei einer so groben Besatzung die schnelle Er* 
oberung von Uekniw durch ein Korps tod anr 12000 ÜMin nnbagreiflidi. — Die 
Lage TOS Uikana wird gegenfiber Zippel« lUjr. 8. 70, von Miaee 111141 bttwiifeU', 
der Uekana Tielmehr hei Ki'evo (Kritschowa) oder Sop sucht (s. die Skizjce S. 257)i 
Aber sein Grund, flfif? die Gegend von Dihra nicht in drei Marschtagen vor) 
Stu1;errä habe erreicht werden können, ist nicht zutreffend (s. folg. S.); anderseits 
ist es unverständlich, wie Perseat eich durch eine Eroberung von Sop oder Krit- 
■«hown den Weg nach der Kfiete von Skntati Offnen konnte (s. folg. S.) nal 
«ia die B9mw data kamen, sich nach seinem Abzüge von den Parthinern Oeicela 
stellen ta lassen (Liv. 43, 21, die in dem Hinterlande von Djrrhachion wohnten 
(Zippel S. 51: D'vi 41,4'.', 2 1, und in deren Nähe der Kdnig dann gar nicht ge- 
kuinmen wäre. — Auch die zahlreiche Bevölkerung von Uslcana — decem tnilia 
civiun) (.Liv- 4S, 10, 9) und die ttarke Deckung der Landschaft durch nicht weniger 
alt 14 feste Punkte mit rftmisehen Besattungen (s. folg. 8.)\ erklirt sich nor 
ans der Natur der f&r Albanien aufserordentlich grofsen und fruchtbaren Ebene 
von Dihra. Von Hahn sagt darüber in seiner Reise durch die Gebiete des Drin 
und Wardar (Denkschr. d. Wiener Ak. phil. Kl. Bd. XVI, Abt. 2 S 90): „Je 
weiter wir in dieser Ebene vorrückten, um so fruchtbarer und bebauter wurde 
die Gegend, und um so freundlicher nad behäbiger vnrden die LandtebaflabUder. 
Vir kamen an die tut aneinander stofsenden Orte (so u. so) . . . deren Zentren 
vollkommen St&dlischea Ansehen hatten . . das Ganze von f-iuein mächtigen Gürtel 
von Weinbfrfjen nmsehlocsen, die .sich bis b ü b an der sanft geböscbten Ostwand 
hinaufzogen, über dieren F.ider, die bis tum Kaninie des Ber;,'/.uct^s reichten — 
oin sehr seltener Anblick in Albanien " Ahulich auch Uockstroh (Jahresber. d. 
Tereins f. Erdkunde Dresden XII 1875, S. 52. 55). 
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der Streitkräfte auf eine etwa 180 Kilometer lange Kordonkette zeigt, 
dafs offensive Absichten der Römer hier nicht vorlagen, ja dafs man 
nicht einmal auf einen ernsten Angriff des Gegners rechnete, sondern 
lediglich die Grenze gegen Streifereien zu scbtttiseii und solche ge- 
legentlich selbst auszuführen beabsichtigte'). 

So ist es denn auch Perseus, der mit der beträchtlichen Zahl 
Ton 12000 Mann regulärer Truppen zu Fufs und 500 Reitern einen 
Vorstofs versuchte, sofort gelungen, die Kette zu durchbrechen und 
sich die Bahn nach Westen freizumachen. Er richtete seinen Angriff 
gegen den nördlichsten Teil der ganzen Linie, die Ebene des Schwarzen 
Drin bei Üibra. Die Truppen wurden im nördlichen Winkel der 
Ebene von Monastir bei Stuberra gesammelt, und in drei starken 
Tagemärschen ging es unter Zurücklassung des grof.sen Gepäckes 
gegen Uskana im Drintale vor-). Der Weg beträgt stark 100 Kilo- 
meter, die Terrainschwierigkeiten sind nicht übermäfsig, die Marsch- 
leistimf» ist auch für den Winter und gerade bei gefrorenen Wegen 
sehr wohl durchführbar und nicht einmal aufserordentlicli ). Die 
Truppen in Uskana wurden nach kurzer Bestürmung zur Übergabe 
genötigt und nach Bergung der Beute in Stuberra auch die 13 
anderen Kastelle der Ebene und des anstofsenden Gebirges genommen, 
unter ihnen besonders diejenigen, welche den Durchgang durch das 
Mittelifebirgp nach der Küste zu — das heutige Mirditealand — 
beherrschten *), 

^) über Äppiua Claudius und seine aogeblicheo Streitkräfte &. S. 261 A. 1 
wd a 8«S A. 1. 

*) liT. 43, 18, 4. ^ Ober di« Ltgt tob Stnbam ■. 8. Sl A. 1. 

') Lioge des Weges gemessen nach der österr. Karte 1 : 200 000 von Watachin 
über 8op and Kritschowa. Es sind zwei Pftsse zn überwinden, der eine bei Sop 
mit 1077, der andere über die Jamakette mit etwa 1300 Metern. Da man in der 
£beDe von Monaatir schon &ber 600 Meter hoch ist und der Weg ganz langsam 
•teigt^ ifk bei dem «ntta Pute ftberbtnpt kamn tod eifter Sehirieiiglreit la nätn, 
En Kritschowa kommt nun dann wieder Mif etwft 600 Meter herunter, hat also 
über die Jamakette auch nur etwa 700 Meter zn steigen, und zwar ;,'loiclifalls in 
]aTi?efim(»m Anstieg, Von Mahn fa a. 0. XVI Abt. 2 0.42) rechnet auf den Wog 
von Dibra nach Kritschowa lüj bezw. 11 Stunden, davon auf den Übergang über 
die Jamakette tod Qalre nach bwor nur 3 Standen. 

*) Lir. 43, 19, 1— S. §3: Oae&eam oppidom ... et alieqai opportnne eitnm, 
ettransitns ea est la Labeatei, nU Oeotius regnabat. Die Labeaten wohnten am See 
von Skutari. Nur nm zwei Wege kann es ^^ich liier handeln fs. v. Halm a. a. 0. IM. XV 
S. 83. XYI 8.37)» entweder um den Weg durch die Mirditia über Luija, Orosch nach 

17» 



260 



Der Kri«g g«gen Feneuf. 



Damit war der Zweck des gansen VorBtofsea erreicbt Denn 
es kann kein Zweifel sein, dals derselbe mehr politischer als mili- 
tSrisdier Natur war nnd in erster Linie dazu dienen sollte, die Ver- 
bindung mit dem Könige Gentios von Scodra, dem Üentigen SIratari, 
die mt auf diesem Wege zu erreichen war, herzustellen^}. Ein leb- 
hafter Gesandtschaftsverkehr wurde denn aodi sofort erOffiiet und 
fahrte schliefslidi zum Bündnisse der beiden Herrscher'). 

Wihread der Anwesenheit des Könip hatte sich der rOnüsche 
Kommsndaat in Lychnidos nicht zu rOhren gewagt Ein Yorstofs 
gegen das Drintal nach der Bflckkehr des KOnigs seheiterte an der 
Tapferkeit der in Uskana zurflckgelassenen Besatzung. Die Ver- 
hUtnisse blieben, wie sie durch die Expedition des KOnigs fesU 



Qknteri, d«B i. T. Toi«r (RcseMrehw E4. II i80ff.)> HtiMrt (MittiiL der geogr. 
Gwellsdi. iB Wi«D Bd. 41 8. 350111) u. a. gegragan tlnd, od«r tun den Weg dnrch 
die Mktja, den von Hahn (Bd. XV S. 16 f. u. XVI 8 in beschreibt. Dafs der 
entere pemein«^ i"?!, p'elit daraus hervor, dafs später die Gesandten des Persens 
nacb Skodra l uigen und von dort erst nach Lissas gehen (Lir. 43,20, 1 ). Wfiren 
sie durch die Matja gegaogeo, bätien sie xuerat Lissas (Alessio) erreichen müssen. 
Bei der Übertehrdtang det tBgnm Seordi moDtii dnreh die Geniidteii handelt ei 
lieh eise aieht nm eine Übentefgnng des Sdierdegli, die im Winter ohne Zweifel 
nnmöglich und zudem hlScliit unnötig war, da man den Schardagh auf dem in 
▼orvor. A 1f schriebenen Wepe über Kritschowa bequem umgehen kann, sondern 
um dpii \Vep durch das niirditische Mittelgebirge, das mit seiner Höhe des Guli- 
iiutscii zwiücheu Lurja und Orusch vuu fast 1600 Meteru, auf die mau geradexa 
die Anfkenmg «Seodram ingenti labore tandem perfeneront* bezieben mSeht«» im 
Winter acbon recbt beeebwerlich sein mabte. Auch die JlSlytl^ lelitodinee (Lir. 
a. a. 0.; Pol XX VIII S, 3), welche zur Verhinderung der Einf&lle der Dardaner nach 
Illyrien '.uich Verwüstung des Zwi^rbonlandes hergestellt sind, gehören hierher. 
Üenu die emzigo Verbindung vom tiebiete der Dardaner an die KGsfp geht in 
der groben Senke zwischen deu Ivurdalbanischen Alpen und dem Schardagh, d. h. 
am Weiften Drin entlang, nnd dnrcb die Hirditii, — Dafii der Name itSeordnt** 
nicht anf den eigentUcben flebardagh beeebrtakt in werden branebt, aondein aaf 
das ganze anliegende Bergland mit ausgedehnt werden kann, wird bei der Ua> 
bestiramtheit der Begriffe der Alten über Bergzöge tind Bergnamen dieser Gegen- 
den und bei dem Mangel aUer Individualbezeichnungen jedem Kenuer selbstver- 
ständlich erächeineu. Duhueu doch sogar moderue Forscher vou solcher Be- 
dentang ivie Orisebaeh and ibm folgend von Hahn (Alban. Stadien S. 6) den 
Namen Scardns aas Mangel an ineammenfostenden Beieicbnangen noch viel weiter, 
nimlieh bis zum Tschangonpasse, südlieb von den dassaretischen Seen, aus. 

') Liv. 43, S: (Perseus) cernena . . ai domoiseet proiimos lUjrionun» 
Qentiom in societaiem perlici posse. 

8) Nieso lU 142. 151. 
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gestellt vaiLti; die Römer begnügten sich, das Bergland von 
Mittelalluii:ien westlich und südwestlich vom Drin dadurch zu 
sichern, dals sie sich von den dortigen Gebirgsstämmen Geiseln 
stellen liefsen'). 

Kaum waren diese Unternehmungen zu Ende geführt, so winkte 
dem Könige eine Aussicht auf noch weitergehende Erfolge. ^ 

Schon im i ruhlini; 170') war der kräftigste Stamm der Epirottn- 
die Molosser^), zu der makedonischen Sache übergetreten, ein Ge 
winn, der besonders deshalb nicht zu unterschätzen war, weil die 
direkteste Verbindung mir Italien, uiimli' Ii die Strafsc über den Pai's 
von Metzowo nach Apollonia, mitten durch das (dobiet dieses Volkes 
hindurchfiilirte. Perseus hatte diese Erwerbung für so wichtig ge- 
halten, dafs er persönlich eine Expedition dorthin nnteruommen und 
bei seinem Abzüge den tüchtigen makedonischen Othzier Klevas mit 
starker Mannschaft als Besatzung dort zurückgelassen hatte*). 

Jetzt bot sich dem Könige Gelegenheit, noch beträchtlich weiter 
nach Süden vorzudringen. Eine macdiLigv; Purtii ni Ätolien war bereit, 
ihm die gröfste Stadt des Landes, Stratos, in die Hände zu spielen 
und so den ganzen Bund auf seine Seite zu bringen. Perseus brach ""al te»!'** 



0 LiT. 48, 81, 1^ ~ DttTTorher 10) von LiTim «rtlliUe Angriff dM 
Appiw dandint «nf Uakaoa ist «Ine DittognpUe d!«tM YennehM nnd atimml 

ans der Annalistik. Appius Claudius gehört üticrhanpt nicht hierher, sondern 
nach Epiros. Nj*f^*>n S ( O nr i unt n S 2ü5 A. 1 Ihnes Zweifel III 190 A. 1 ist 
unberechtigt. — Besatzungen dts Perseus im Drintale LiY. 43, 20, 4: firoMtis 
Uscanae et circa eam per oinnia castella, quae receperat, praesidiis. 

^) Der Konsul Hostilius sollte auf seiner Keise zur Armee in Phanote auf- 
gehoben ««rdao. Pol. XXTU 16. Dfodeor SO, 5 k. Wetlera Bnrlbniuigeii de« Ab- 
IkUee bei Nieae ID 134. 

3) Polyb, XXX 7, 2: un^ftoixpav ngoi nK<afa to iwv Molonmp iSvot. Dafa 
auch eintelne Teile anderer epirotischer Stünirae sich anschlössen, «eipt Stra1>o 
VIT 7,3. C. 322. der sagt, dafs die meisten der von Aeniilius Paalos zur Strafe 
für den Abfall zerstörten Städte moloüsisch gewesen seien; ferner der Abfall der 
Stedt PbasQte (Ut. 43, 31» 4), welche nicht moloeeieeh war (Ut. 45, 96, 4), und 
wie Nieae III 8. 184 mit Recht anninint, nicht die elaslge niehtmoloiaiache Stadt 
geweien ist, die abfiel. 

^1 Cleva, qui relictus a Perseo erat, heifst es bei späterer G''le?pnhpit 
(LiT. 43,21,5). Dafs sich die Zufjf^klassung auf diese Expedition iKzieht, hat 
mit Becht Weilsenborn i. St. bemerkt. — Die Belege für die Expedition des 
Penene bei Nieie III IS4. 
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sofort — es mochte Ende Februar oder Anfang Märs sein ') — vdm 
mittleren Karasn, wo er Beine Truppen gesammelt hatte, mit 
10000 Mann und 300 Reitern auf nnd erreichte in drei starken Mär« 
sehen den Pafs von Milia (1536 Meter), den Eitiosberg der Alten. 
Von da stieg er ins Tal des Flufses von Metzowo hinunter und kam, 
nachdem er iie Kyra flbeischritten hatte, auf der Strafse von Jannina 
nach Arta Yorr&ckend, luletst mit einem Gewaltmärsche, nach weiteren 
3 Tagen an den Flofs von Arta, ;den Aratthos der Alten, oberhalb 
der Stadt Ambrakia'). Hier mnfste er aber den angeschwollenen 
Strom eine BrQcke schlagen, was bei dem BCangel an Vorbereitungen 



>) Liv. 48» dl, 5: tifnlia luhmto. Di« LubulHcm, dn aukcdoniieheB 
Beeni erfolgt« im Monat Xnthikm (Polyb.XZII 10, 17. Ewjch. III B. 70), w«leh«r 

damals dem attischen Elaphebolioo, nnserein März/April, «atiprach (Ideler S. 89$. 
398. 403), aTier auch schon im Fel'rn:ii !ipf,'innpn konnte, wie z. B im Jahre 
229 T. Chr. am 26. Februar (nach Melcr S 39»; Iprcchnet.) Das pafst für unser 
Jahr. Denn einerseits hatten die zwei oder sogar drei VorstüfbO des Perseus gegen 
Ill> rieu, die inb tempuB bnmiM (8. S56 A. 4) begannen (Lir. 43, 19, 1. S. 20, 4; 
Poljb. XXTUI 8, II), und di« daiviiehaiiliegend« OeMmdlsolMfl w Qentioa (Ut. 
48, SOi 1; Pol. a. a. 0.) wohl mindestens Ij— 2 Monate gekostet, anderseits worden 
noch nni h d>^ni Ende der ätolischen Expedition die Trappen wieder in die Winter« 
quartiere gelegt : Lir 4:1 23, 6). 

') Die Marächaxii^abeo bei Livius 43,21,5 bis 9. Mau uiniüit gewöhnlich 
an (Nieee, Weibenboin), Peiseot lel fiber den Pnb Ton Hetiowe gegangen. Aber 
dal iit nicht der Weg von Makedonien, eendern der Ton Theisaiien nach Bpiroe. 
Es bann hier nur der Pafs von Milia in Betracht kommen, der auf der geraden 
Linie rom mifUeren Karasutale fElimea) nach dem mittlfr^n Rpirol liegt, und tri 
welchem auch beute „eiu von zahlreichen Handelskarawanen bennttter, ziem- 
lich bequemer Saumweg" führt (Torna S. 140). Die Pa£shöhe ist ron Bchiatista 
am Karain 65^ Kflonet« entfernt, ohne die kleinen Wa^Mnunnag en sn rechnen, 
was bei dem tidlkdian Auf ond Ab nnd der bedeutenden HOhe von 1586 Metern 
in Wirklichkeit etwa 75—80 Kilometern, d. h. unter den gegebenen VerhSltnisseu 
drei starken Tagemärfh^n ent^jjricht. Gerade soviel lirauchte nun Perseus 
bis tarn Kitiotberge, 90 dafs wir die Fafabuhe von Miiia, die im Februar/Märx 
natftriich noch tief Im Schnea etaekta (propter altitodinen nirit), oline Zv^iU 
mit dieeem Berga in identillxieren haben. Die drei nichiten Minehe f&hren 
dann bergab ond bis zum Aratthosflusse. Der einzige Weg geht hier im Fluts- 
t.ile von Metzown entlaui.'. ü! ers'^i^ den Rücl>ij '\<-r Kyra fs. ir tn S. !)4) und 
mündet sQdli< h von Jtmaina in die grofse Straffe iiäch Ana. Diese mufste Perseus 
natürlich veriolgeo, weil »ie der l>e'|uem*t« und zugleich der einzige W»g war, 
dar ihn dorcb daa belrenndete Gebiet der Moloeier fnfart^ die eleu gerade in 
dam braiten Tale dee Tyroa von Jannina bi« Arta aalten. Ebenio »nCiie er 
Arta (Ambnfcia) lelbei^ «o eine itarfce r«miicbe Beiatxung lag (LIv. «3, 17, i€J, 
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miudebtens einen lüg in Anspruch genommen haben dürfte '). Dann 
führten ihn wicdernm drei Marschtage bis vor die Mauern von Stratos. 

Es war eine kühne Tat und eine bodt iitemln Marschleistung, 
die hier ausgeführt waren. Ein Weg von goi^t n Jtlu Kilometern war 
in neun Tagen Riif schwierigen Gebirgswegen zurückgelegt und hatte 
den König in den Kücken der röniischen Armee geführt, von floren 
Hauptquartier er nicht voll 120 Kilometer in der Luftlinie enUernt 
war. Aber das Resultat entsprach nicht den Anstrengungen. Der 
römische Kommandant in Amhrakia hatte vom Anmärsche Nachricht 
erhalten und Gelegenheit gefunden, 1000 Mann Römer aus Ämbrakia 
in die Stadt zu werfen, denen sich noch etwa 700 Ätoler ange- 
schlubsen hatten (Liv. 43, 22, 3. 4). Auf einen Überfall, nicht auf 
eine Belagerung war es abgesehen gewesen. Der König zog un- 
verrichteter Dinge ab. Der einzige direkte Erfolg des kühnen 
Streifzuges war, dafs die kleine Berglandj^chaft Aperantia am nuttleren 
Aspropotamos zu ihm übi'rj.'ing und mit einer Besatzung von 800 Mann 
gesichert wurde (Liv. 43 22, II). Ein indirekter lag darin, dafs eine 
gleichzeitige Unternehmung der Börner gegen Epiros dadurch ver- 
eitelt wurde. 

Der römische Legat Ai pius Claudius war nämlich im Herbste 170 
von der römischen Hauptarmee in Thessalien detachiert worden, um 



Tenneiden and also oberhalb über deo Fluls gehen. Nehmen wir an, das sei in 
der Gegend yod Skupa, etw» 25 Kilometer obnhalb der Stadt, gescbebeo, so bftttea 
die dfei Mutetitag« von Kitioeberge bis sam Artttbot etw» H Kilometoi be- 
tngea, was glfichfalle gvk stimmt, da dnr erste Teil derselben noch ins Qebltge 

fSllt nnd oinen Aufstipg von fast 500 in ülier die t)45 Meter hohe Kyra enthalt, 
während der letite Teil geradezu als Gewnltmarsch finr^ns iter) bereichnet wird. 
Auf die drei letzten Marschtage bis Ölratos würden dann noch wieder i)i Kilo* 
mrter kommen. Diei itt die natftrllebste Zerlegung des im gmm nnd WO Kile- 
meter Uagen We^ es, dessen Biebtnoff in eilen Uanptsaeben feetttebt Die Lege 
des Tempels dee Jupiter Nikeeos, der am 5. Tage erreicht worde, läfgt sieb aieht 
mehr bestimmen. Die Grenz«? des utolischen Gebietes, bis zu welcher man am 
7. Marschtage gelangte, ist an der Nord'>^tp--ke des Basens von Arta zu surbpn, 
da dati Ainphiloclüsche Arges daioaln zu Aiulien gehörte; denn es war aiter 
AtoHsdier Besits (Uv. 82, M, 4V nech voifibetgehender Eioberong dnrob Philipp 
Ten Hekedonien tod den Itolern suickerobert (Liv. 88» 8, 8) und ihnen nneb 
dem Wortlaute des Friedens im Jehre 189 geblieben (Liv. 88» 11, 9. PoL ZZI 
32», 13. Niese II 7GS HI 143). 

') Die Angai>e der Dauer des Urückcnliaues ist im >\ iener codei aus- 
gefallen : retentus altitudine aoinis . . . uiaui»it <|uu spaliu tempuris ponte perfecto . . . 

r'.:' ' ' ' : 
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gestützt auf das treugcbliobcne KüBtenland vou Illyricum, den Fort- 
schritten des Kleviis in Epiros entgegenzutreten^). Er hatte mit 
seinem Korp?, verstärkt durch 6üüO Mann epirotischen Aufgebotes, 
gerade ti nnals einen Vorstofs gemacht und war mit der Belagerung' 
von PhaiioLe, ohne Zweifel dem heutigen Gardiki, der eisten auf 
seinem Wege liegenden feindlichen Stadt'), beschäftigt Die Kunde 
vom Anmarsch des Königs verjagte ihn, und auf dem Rückzüge 
brachte ihm Klevas eine empfindliciie S( hlappe bei Das Molosser- 
laud blieb in den Hauden der Makedonier. — 

Wenn wir die erwähnten Winterunternehmungen des Königs 
unter geraeinsamen Gesichtspunkten betrachten, so fallen sie noch in 
den Rahmen des kleinen Krieges, der hier allerdings mit bedeutenden 
Detachements und in ungewöhnlicli grofsem Stile geführt wird. So- 
wohl die Expeditionen nach Iilyiien, als die nach Epiros und Atollen 
hatten in er.>tL'i Linie den Zweck, die Vcrbinduiij^ der römischen 
Armee mit iiucr ilauptbasis Italien zu bedrohen. Die Piratenschiffe 
des Gentios konnten den Nachrichtendienst und die TransportschiiTe 

von Brundisium nach Apollonia ernstlich gefährden*); der kürzeste 
i' 

1) Die Detaebiemoff Am Appias mit 4000 Mann «u ThMMlim bat Ut. 4S, 

9, 6 f. aus den Ännalen, weshalb die Zahl seiner Trappen ohne Verlafs ist ebenso wie 
spi'd Zu^' nach Lychnidos. In den aus Polybios erflossenen Nachrichten tritt AjJitiu» 
nar in Epiros auf. Di« Verwechselung der Auaaleo stammt daher, dafs er seine 
Basis im Köstenlando von illj^ri«"!! hatte, wo er sein« Truppen denn auch in 
WintwqDaitiare legt (IJv. 43, 23, 2—7), und von «o er eplter dem Pritor Ankioe 
suiebt (Ut. 44, 30, 7 ) 

■) Pbanote nach Leake (I, 72) gleich Qardiki etwa 14 Kilometer nordwestlich 
TOD Arpyrokastro. In dieser Ge^'end niufs es jedenfalls gelegen ha1>pn. Zu den 
von Leake angefahrten Gründen kommt noch hinza, dafs auch Auicius auf seinem 
Einmarsch von lUyrien auf l'hanote als erste feindliche Stadt stiefs (Liv. 45, 2G, 3). 
D« Antigonea (Te{«eleui) noch tu den Bömem btelt (Liv. 43. 23, 4) und Aoteiui 
Yon Pbanote an» «unittelbar ine OeUet der Holoeaer d. b. ioi DxTnoital anfwlrtt 
siebt, so ist damit die migeftbre Lage der Stadt gegeben. 

') Liv. 43, 2?,, 1—7. S< ine Verluste werden auf 1200 Mann angegeben 
Dann zieht sich der Krieg nach Anti^ronf^a, wo Klevas jnit Hilfe des epirotischcn 
Landsturmes die Gegner in einen Hinterhalt lockt und wieder UDO Mann er« 
icbligt and f&ogt. 

*) Deebalb ilt der nakedoniacbe ITnterbindler aaeh dem Oentfoi (Pol. XXIX 
4*1): fu^Ma . , nega4jxfvvCtii9iu nqöf rr/v ntKta 9«lMfrar ftix^t*' fftuatotv 
tic rf)o; t:na^a9mtim9 Bnm» noog rovf« lo ftiQog . . . «»ovir) näp th n^tt^ip im-- 
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Landweg durch EpiroB war TerschlofiseD. Gelang die Insurgierung 
YOQ Ätolien, so war aaeh die VerbinduDg Uber Ambrakia, auf wekfae 
die Römer ganz besonders Gewicht legten nicht mehr irei, und bei 
der ausgesprochen makedonisdiea Gesinnung grofser Teile Yon Böotieo 
war gleichzeitig der Weg aber Antikyra, den z, B. der Konsul HostsliuB 
nach Sperrung Ton Epiros eingeschlagen hatte'), oder über andere 
Häfen des Korinthischen Heerbusens bedroht Knn die rOmische 
Armee war in allen direkten Verbindangen mit der Heimat gefibrdet ). 
Und wer konnte ermessen^ wie weit bei solchen Fortschritten .des 
Königs die übrigen griechischen Staaten, welche dodi eben fOx die 
Unterhaltung des Heeres von grofser Bedeutung waren, ihre makedoni- 
schen Sympathien In die Tat umsetxen würden? 

So erkennt man, wie das Defensivsystem, welches der König 
in diesem Jahre noch strikter angewandt hat wie im Torigen, gerade 
durch diese Verbindung mit dem kleinen Kriege der Energie keines- 
wegs ermangelt, wie in seinen Plftnen Sinn und Zusammoihang ist, 
wie die Tendenz, dem römischen Heere die unfiberwindlicfae Gehirgs* 
schranke des Olymp entgegenzusetzen und es zugleich ?on alloi 
Seiten zn umspinnen und einzukreisen, mehr und mehr in die Wirk* 
lichkeit umgesetzt wird. Ein Jahr war wiederum gewonnen, und die 
Anstrengungen, die zur Niederwerfung des Königs nötig waren, hatten 
sieh vergrÖdBert, statt abzunehmen*). 

Trotzdem war die Lage der Börner doch mehr angetan, ftngst> 
liehe Gemflter mit Besorgnis zu erfailen als wirklich eine Katastrophe 
in Aussicht zu stellen. Der Weg um den Peloponnes konnte den 
römischen Getreidetransporten nicht verschlossen und eine Verpflegung 
von Kleinasien und Pergamon aus nicht unterbunden werden, da die 



*) 8owdU im t««iteii Ualwd. Kriege gegen Philipp wurde die römische Aximm 
in Thenali» tob hier tm verpflegt (e. oben S. 56) äih auch im dritten d«r PWt 
regelmlliig durch BesatzuDgen gedeckt (S. 256 Ä. 1). Der Konsnl dee folgaidM 
Jahres ging über Ambraki« sor Armee, LiT. 44, 1, i. 

2) Pol. XXVII 16, 6. 

So sagrt (le-nn aurb Polvbios XXIX 7, n bei einem Überblick über die 
üfsamtlage, dafs ilifi iiömer npl'Pn anderen Griuiden auch dm rd lois xati nyr 
AirotkUw f4tinjjo'.ii i;un'^ni iu übler Lage gewesen seien. 

bellum per quadrienuium quatuor ante me consules ita gesseruot, ut 
Semper saccessori tndeient gravins sagt Amilius Panlns in aeinet TrinniphilMA^ 
liv. 45, 41, i». 
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in Euböa stationierte römische Flott*? uubedingt die See beherrschte'). 
Bei der schwankenden Haltnnf? Gi id hpnhinds und dem je irinj2:«'r je 
mehr wirksam werdenden Si ielc d» ^ Königs kam vielmehr röniischer- 
seits alles darauf au, durch einen festen Vorstofs das Gewebe, welches 
die Romer umgab, zu z^ ik iisen und eudlich eiumal Uber das Gebirge 
ins Innere Makedoniens vorzudringen. 

Oer neue Konsul schien der Mann dazu zu sein, diesen YorstoÜB 
ins Werk zu setzen. 



Der Übergang der ROmer aber den Olymp bildet das Haupt- 
ereignis dieses Kriegsjabres, ein Ereignis, deokwOrdig an sich und 
fOr uns noch deshalb von besonderem Werte, well Polybios, auf den 
die uns erhaltene Erzfthlang des Livins znrflekgeht, hier nicht nur 
als Milltftrhistoriker, sondern als Augenzeuge gesprochen hat Er 
machte den Zug als Gesandter des Achftischen Bundes beim Konsul, 
also in zugleich hervorragender und unbeschäftigter Stellung mit. 
(Pol. XXVIII 13). Seinen Beobachtungen terdanken wir den nach 
Zeiten und örtlichkeiten für die antike Kriegsgeschichte ungewöhnlich 
exakten and znTerlissigen Bericht^ der uns daher gestattet^ das Ver- 
fahren der beiden Heeresleitungen mit mehr Sicherheit, als das sonst 
der Fall zu sein pflegt, einer Kritik ?on militärischen Gesichtspunkten 
ans SU unterwerfen. 



Kaum war im Anfange des Sommers') der neue Konsul Q. Marcius 



Philippus im Hauptquartier zu Pharsalos eingetroffen, als eine leb- n{«r.u 
hafte Tätigkeit begann. Die 5000 Mann Ersatztruppen, welche er 
mitgebracht hatte, wurden eingestellt, der Prätor Marcius Figulus 
wurde Ton Cbalkis her zu Beratungen Aber eine kombinierte Aktion 



>) t. 8. 869. 356. 

') priDcipio Teris reist der Konsul von Rom ab, Liv. 44, 1, 1. Die Rhodier 

schicken ('m/f.w'rr^; 'non'ai (Pol. XXVIII 10,5) Gesandte an dm Konsul, wlrli« 
iliD schon bei üerakleua io Makedomeo, also nach dem OljmpQbergange, treffen 



3. Der Feld/u^ vom Jalire 1<>1>. 
Der Olympflbergang und dessen Folgen. 




(ib. 17, i). 
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berbeibefoUeQ*), and Bcbon sehn Tage Dacb der Ankanft des KoDatdi 
bracb die Armee in adrdlidier Bicbtung anf, mit Praviaat auf einen 
Konat veraebeD ^). Ea mOsaen aebon vor dem Eintreffen den nenen 
Oberleldherm weitgehende Vorbereitungen für den Abmarscb getroffen 
gewesen sein. 

In Tier Harachtagen wird man den etwa 100 Kilometer langen 
Weg ?on Pharaaloe dureb die Enge von Damaai bia in die Hügel- 
landschaft nOrdlieh von Elassona zurilcicgelegt haben, wo in der 
Gegend zwischen den Stidtchen Azoroa and Dolicbe, etwa in der 
Kihe des heutigen Dörfchens Malis, ffir vier Tage ein Standlager be- 
zogen wttrde"). Da die Meinungen Ober die von hier 'aus einzu- 
schlagende Marschrichtung auseinandergingen und während des bis- 
herigen Anmarsches eine Einigung im Kriegsrate nicht erzielt worden 
war, 80 hatte der Konsul die Entscheidung bis zur Wegscheide ver- 
schoben, um sich persönlich an Ort und Stelle Über den vorteil* 
baftesten Angriffspunkt zu unterrichten'). 

*) LiT. 44, 2, Iff.: praetor . . • Chalcide . . venit placuit . . movere exteinplo 
out» atque pergere inde In Uaesdoiilaiii et pnetoren dare operam, at «odaa 
tempore elaaeie quoque inTehetnr hoetinni litoribns. 

') ib. 2,4: eontnl nenttruiin insso milite aeeiim ferre profeetiu decuno 
post die, quam exercltum accfperat. 

') Zwischen Aroros im 1 Doliche (Tav. 44.2,8 und Pol. XXVIII 13,1). — 
Diese Städtchen werdeu nach Fuodea betrachUicher Reste alter Stadtmauern mit 
groüier Wabreeheittliehkeit in die NIhe der DSrfer DukUst» und Tavala geeetii 
Leeke III 842, 344 settt Atoroe bei Vnvela an, DoUehe bei DaUiita. Heoiey 
8. 39. 41 nntgekehrt, was hier nicht In Betracht kommt. Die Bestimmung, dafs das 
Lager zwischen den beiden Sffidfpn g^]f^er\ Imbe, l&fst noch einige Freiheit. Ich 
habe es so weit wie möglich nach Süden ütjgoiiummen. Erstens, weil e«i siusdrnck- 
ich bei Livius heifst, dafü die liüuier das Lager au der Wegscbeido zu den drei 
Piaeen (prope diTortium itineium, e. d. folg. A.) aufgeschlagen liitteii, nnd die 
liegt etwai aüdlieher. Zweiten*, weil die Entfemiingaangabni för den Hars^ 
über den Oljmp dann besser passen (s. 271). — Ober die Marschroute durch 
den Pafs .von Damasi s. S 2'M K. D Ende Dafs man in dem Standlager (statira 
LiT. 44, 2, 8) vier Tage blieb, folgt darau-s, daft» man nach dem Übergang Sber 
den Oljmp (nach Lir. 44, G, C zu schliefsen, s. S. 286 A. 3) noch Getreide für 
10 Tage bei aieb hatte, also hatte man bis dahin 20 Tage gebraucht; denn ßr 
30 war ja Getreide mit genoiDmen worden. Der Übergang tber den Olymp aber 
hati.- inif dem Ankunftstage 12 Tage gedauert (s. S. 276 A. 1), der Marsch bis ins 
Standlager von Malis 4, macht tuaammen 16. Es bleiben also f&r das Standlager 
selbst 4 Tage übrig. 

Liv. 41, 2, .0: unius dici pK grt-ssus itcr (von Pharsalos aus) convocatis 
itinerum ducibos, eam eiponere in eonsilio iussisseti qaa quiaqne dnctnina mut, 
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Die grofse Gclur'ismas^o, welche Tliessalien von Makedonien 
trennt, zieht sich zsvisclien deiii SaLimvrias, dem alten Peneos, im 
Süden, und der Wistiitza, dem alton Haliakmon, im Norden in einer 
Länge von 75 — HO und in eint-r Breite von 30 — 35 Kilometern mit 
vielfachen Ver'wi i-unfien hin. Sie kann sowohl im Norden als im 
Süden umgangen werden : im Sflden ehen in dem Engpasse des 
Salamvria';, dem berühmten Tempetal, im Norden in dem Passe von 
Servia, dem alten Volustanapasse welcher vom Standlager der 
Römer in nordnordwestlicber Richtung lag, und in das Tal der 
Wiatritza hinuherleitete. 

Die Unigeliiuifi; im Sflden war für die Römer unmöglich, weil das 
Tempetal durch vier Kastelle mit starken Besatzung'en gesperrt war ), 
Auch die Umgehung im Norden war woni^' aussichtsreich. Hier 
hatte der Konsul llostilius im Jahre vorher durchzubrechen ver^ncht 
und war blutig zunickgewiesen worden (S. 255). Der Pafs bildet lud 
einer Höhe von rimd 900 Metern über dem Meere und bei der zer- 
rissenen, von Felsen und Schluchten durchsetzten Natur des Geländes 
eine starke Verteidigungsstellung '), und seihst, wenn man ihn er- 
zwungen hat, hat man noch nichts erreicht. Denn man kann dem 
Tale der Wistritza nicht folgen, um nach Niedermakedonien zu ge- 
langen, weil der Strom vor seinetn Austritt in die Khenc in unpassier- 
barer Schlucht das Gebirge durchbricht. Man mufs vielmehr auf der 
anderen Seite des Tales wieder fast ebenso hoch hinaufklimmen, um 
die Hochebene des Beckens von Kailar zu erreichen, welche ihrer- 
seits wieder durch eine dritte Gebirgsschwelle, das Gebirge von Agosto 
oder das Bermische Gebirge, von liiederoiakedoQieD getrennt ist'). 

sammotis iis, quam viam poti.ssimura peC«ret, rettnlit id eouililiin. Hier MeltMlllgt- 
Trr-rhi-' lt^ulioiten; deshalb in id !«>mpus, quo prop« divortinm Hinema CMtr* 
poaituri oraiif, delibcratio r-iiis rei dilYertur. 

'j 9. über ihu oben 8. 2'J A. i. 
Liv. 44, 6, 7 eingehend« BefcbreibiiBg lUMsh Poljbioi. 

>) Barth 8. 171 f. Der Sfttt«! selbst bat ein« aoseholiebe Breit«, aber die 
tief eingeschnittenen Schluchten schränken den zugängUelien Teil auf ein gans 
schmale« llafii ein ... So ging es rüstig weiter. d«r Vcrcnputip dos Satf.'lpa??p? 
und der wilden Enjr?rh]ucht pnfrr- £r«'n . . . der Pal"» w;ird iinrnor wild-T lui 1 waMiu'i r 
swischen den hüben Kuppen £ur Kncbten und Linken eingeklemmt, während der 
Bach in hsoli abgeriaseaea Lehmofern licb dahin wiodet ... Es ist «in« hitcbtt 
intaraasante Paaaag«, der nichts als das Honne nlicht sur Balebnng der wilden 
Nntnr fehlt usw. 

*) s. oben 8. 26 A. 3 di« Belege iftr dies« g«ns«n TerrainTerb&ltnjss«. 
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So konnte hier in drei hintereinander Hegenden, äufserst günstigen 
Verteidigungslinien der Einmarsch aufgehalten werden. 

Es war unter diesen Umständen begreiflich, dafs die Römer von 
einer Umgehung überhaupt absahen und sich mit dem Gedanken des 
Überganges über das Gebirge selber vertraut machten. 

In der Mitte desselben liegt die hohe, alles überragende Gruppe 
des eigentlichen, des sog. Hohen Olymp. Diese höchste Partie zu 
übersteigen ist natürlich für Heere von jeher ausgeschlossen £^e\vescn. 
Aber sie hat nur eine Länge von etwa 30 Kilometern nordbudliclier 
Erstreckung. An beiden Enden ist sie von den nördlich und südlich 
vorgelagerten niedrigeren Gebirgsmassen durch tiefe Einseukungen 
getrennt. Im Norden zieht sich der Pafsweg von Petra, im Altertum 
auch von Pythion genannt, mit einer Pafshöhe von nur 805 Metern, 
im Süden der von Karia und dem Nezerosee, im Altertum Askuris- 
see, mit einer solchen von etwa 900 Metern über das Gebirge hin '). 

Der Pafs von Petra bildet ein etwa 13 Kilometer langes Defilee, 
welches zwischen zwei ziemlich steil ansteigenden ßcrgziigcn hinläuft 
und am Anfange durch das Städtchen Pythion, am Ende durch das 
den Durchgang vollständig beherrschende und auf steilem Felsen 
schwer angreifbar liegende Kastell Petra gedeckt war'). Dieser Pafs 
war insofern für den Angreifer günstiger, als mar. bei seiner Be- 
nutzung zugleich die Verteidigungsstellung am Mavrolungo bei Dion 
umgangen hätte, eine Stellung, welche die Römer später, nach der 
Überschreitung des Olymp, noch ein volles Jahr aufgehalten hat. 
Aber mochte man daran nicht gedacht haben, mochte die Erzwingung 
des Passes von Petra zu schwierig erscheinen, man entschlofs sich, 



') Diese beiden Pässe und der von Servia als dio drei möglich ri Ma^ rh- 
Toaten sind deutlich gekennzeichnet durch die Worte des Liviu» oj: aiiis 

per Pjthoani plaeebst via, tili» per Camlntalos montei (Servia) . . . allis praeter 
Ascuridem paludein. Dafs der Weg TOB Pjthonm der Pab von Petra haben 

schon Leake III 341 und Heuiey S. 28 ricbtip g^eselien. Hauptstellen: JAf. 44» 
32, 9. 35, 15. Plut. Aem. 15. — Die Ascuris palus kann nur der Sf»p von Neiero 
sein, da es, wie üeuze; S. 67 zutreffend bemerkt, im Oljmp keinen anderen 
See gibt 

') AnifBhrliehe Beschreibung des ganzen Pafiiveges bei Hensey, La mont 

Oljmpe S. 145 ff. Es war aufser dem Tempetal wohl der im Altertum begangenste 
Oljmppafs. Mit Rc< !it be7i« ht Leake III 342 auf diesen Pafs die Nachrichten 
üVor die Oljmpübergänge de« Xenes, Brasidasi AgesUaos, Kassander nnd Beipio 

N'asica. 
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den Weg südlich am Olymp vorbei, über Karia und von da am 

Nezerosee entlang zu wählen'). 

Die Vorhut des Heeres — 4000 Mann stark — cjk iclite in 
müliovoilRm Anstiege nacli einem zweitägigen Marsche von nur """«r.iV 
22 Kiiüinetcm, ohne Zweifel auf dem Wege, welcher durch die 
heutigen Dörfer Sadowon, Micon, Poljana bezeichnet wird, die kleine 
Hochebene von Karia, welche sich in einer Länge von etwa 9 Kilo- 
metern von Osten nach Westen am Sildfufse des Hohen Olymp hin- 
zieht. Hier ist, etwa bei der jetzigen Kapelle des heiligen Elias, 
das Kastell Dieron zu suchen, zu welchem die Vorhut am Ende des 
zweiten Marschtages gelangte 'V Am dritten Tage erreichte sie nach 
einem Marsche von stark 10 Kilometern ostlich des kleinen Sees von 
Nezero einen Hilgel, welcher nn ^( li oni Abhänge einen günstigen 
Lagerplatz bot und von seiner Spitze eme weite Aussicht nach Osten 
auf das Meer und die ganze KUste von Phila bis Dion, d. h. von der 




M Das geht aus der Erwähnung des Vorbeimarsches des Heeres an der 
Ascuris pahis (s. S. ".'72 A. 1) hervor. Die Frage, warum man von der Ebene von 
Karia uichf, wie mao das heate tuf, direkt östlich ins Zilianatal hinabgegangen 
tel, wSrd toh H«ii«j «. 0, & 66ir. dahin bemtwoitet, iah di«M Schlacht fttr 
ein Heer in grob« 8chwi«rigk«iten geboten habe. Wer den grobartig wilden 
Charakter, wie er sich am Oataaegang derselben sQdiich yon Leüokaria darstellt, 
gesehen hat, wird ihm reeht peben. dafs man hier nur in äuTserster Not absteigen 
konnte. Ob ein Weg damals schon existierte, ist billig tu bezweifeln (s. unten 
S. 282 A. 2). 

*) Die HaTBchronte der BAner Aber den Olymp ist aebon von Leak« III 418 if. 
und dann ansfBbrlicher Ton Hens^ im 8. Kapitel aeinea mebrgenannten Werkea 

S. 51 IT. im allgemeinen richtig bestimmt worden, waa aneh Tozer II 374 Ar alle 
Hauptpunkte anerkoiiut. Ich erwähne daher im folgenden diese Gelehrten nur, wo 
ich Ton ihnen abweiche. I>en Npzer<)j>afs iiabe icii nicht persönlich g«>macht. — 
Vom Lager der Börner bei Doiiche-Azoros bis zum Lager auf dem Gebirgskamm 
(8. S. 272) waron im gansen 9i HiUien (Ur. 44, 3, 3 f.) = 32,56 Kilometer, nimlich 
15 bia sam Kaatell Oieron nad 7 bia tmn Gebirgakaaem. Uenaey reehnel nnn von 
Dnklilta den Weg an den Westhängen des hohen Oljmp entlang nach Spumo, 
dann üb<»r Skamnia. Karia, Nezero. I'n - rr,'iht scfion auf der österr. Karte 
1:200 000, also ohne alle kleineren VVegkrümmeu, die lioi diesem gebirgigen 
Terrain sehr bedeutend sein müssen, 39 Kilometer, also zu viel. Ich nehme des- 
halb daa rftmiaehe Lager eiwaa aftdlidier an, «aa eich aaeb aaa anderen Grftnden 
empfiehlt (e. 8. 268 A. nnd laaae daa Heer die Konte ftber die jetiigen Ddrler 
Sadowan, Hieoa, Poljana • inschlau' ü, wo andt der Pab etwas niedriger ist. Dann 
kommt man nach 10 Mülien anf H. Elias, das ahn - Dieron «Arei and nach 
weiteren 7 Mülien anf den Gebirgskamm beim Pinakiaberg. 
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Peneosmflndung bis 30 Kilometer nördlich davuu gew&hrte^). Die 
Eammhöhu war also erreicht. 

Es niuls ein beherrschender Punkt auf dem Gcbirgskamm gewesen 
sein, und es kann keinem Zweifel unterliegen, dafs mit diesem Hügel 
nur die höchste Erhebung des östlichen Beckeniandes des Nezerosees, 
d. h. die jetzt Pniakia') genannte Kuppe gemeint sein kann. Denn 
wenn sich auch weiter östlich auf dem Abhänge des Gebirges wirk- 
ich noch andeie l'unkte iiut ähnlichen Aussiebten finden sollten'), 
80 ist an sie doch nicht zu denken. 

Der einzige beciueme Weg nämlich, welcher vom Nezerosee zur 
Meeresküste hinabführt, geht durch die breite Senke südlich vom 
Pinakuiberge nach den Dörfern Rapsani und Krania hinab*). Diesen 
Weg aber mufste Hippias, der makedonische Oberbefehlshaber, 
welcher hier zur Verteidigung des Passes mit 12000 Mann auf- 
gestellt war ''), unbedingt decken, und zwar vor der Stelle, wo die 



1) Liv. a a O. 4 f.: postero die Septem milia (— » 10,36 KiloiDet«r) progressi 
tomulo . . . Carito, auotiain »d consolem remittunt . . . consali . . . nantius *4 
Atottfidein pftlndem oeearrit. Also lag der Hftgel nhon jeuait* dw NMem- 
•eee. Ober die Aaeeidit § 7: onuiie regio ad Diaro et Philam oraque maris late 
patente ex tarn alto jugo prospectu oculis obicitar. Dion liegt bei dem heutige! 
Halatbria (Leake 111 409. Heozey 115 f », PliiU am P^^nöos (Steph. Ryz.: f.-y) tov 
TTtjvihv) und 5 Millieu (7,4 Kilometer) südlich von Herakleon-Plataniona (l.n: 
44, 8, S), ferner nahe an der Kfiste, da ee bei Livins 44, 2, 12 heiliit: litore anoe 
Heraeleum naiie Phlhm perennrebat. Ifan hat «a daher anniittelbur nSrdlidi voa 
der alteii Peneoamündnng« in der Gegend von Kaetri, aniwetseB. TU» Vwieging 
Heniejs 6. 84 in die N&he von Pjrgctos ist 7.n weit landeinwirt«. 

Bei Hcnzpj S, 70 heifst sie Metamorphopis oder Kat6-ti-YryBi, bei Toxer 
II 40 Duijaoa oder Livadaki. Es ist überall dieselbe Höhe gemeint. 

*} Heuzej S. 71 bestreitet das geradetn: il y a d^autres hauteun voisiiiee 
dV& In vne e'6tend ansei loin; maia nnenne ne domine d*asees prte snr In rirife 
ponr laisaer nn mfime tempe npercevoir la cöte de Pit^rie. 

*) Tozer II 4! : on fhe southern side o( Liradaki (am Südabhange des 
rinakiaborgP5i\ and east of the lake, tliere is an opening of aome width, throogb 
wbich a track leads to the village of Rapsani. 

^) Lir. 44,2, 11: ad eastellam, quod super Ascnridem palndem erat — 
Lapntfane Toentnr loens — Hippias teuere saltnm enm dnodeefn mOlmn Maee- 
donnm praesidio iussus. — Das Kastell Lapathns wird ron Lenkn III S50 vti 
Heazey S. 74 wohl mit Recht in der Nähe von Rapsani gesacht, denn es diente 
darn. (^as Tal Tempe mit zu dorken, und in der Tat geht ein Wep vom West- 
»uegaog Tempes mit der geringea .Steigung von 4 — öOO Metern am Nordbauge des 
Tales hinauf und umgeht die Talenge in dieser Bichtang über H. flias, Kapsani, 
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Pfade, welche an dem nördlichen nnd i^üilhchen Abhänge des hohen 
Sopoton- und Alipurückens liinlaufen, auseinandergehen. Er mufste 
also uniiiittelbar auf dem Bergrücken Stellung nehmen, der das 
Becken des Nezerosees östlich abschliefbt. Denn bis zu der nur 
H Stunde entfernten Wegscheide zieht sich ein steiler Talabschluls 
hin, der sich für eine Verteidigungsstellung nicht eignet i. Von 
diesem Lager der Makedouier war nun das römische nur i; Kilo- 
meter entfernt*). Ein Blick auf die Karte zeigt, wo wir uns also 
die beiden Lager zu denken haben. Das römische auf dem Süd- 
abhange des Pinakiaberges, da wo die kleine Fläche Livadhalu Uauia 
dafür gibt und zugleich 2 kleine Meeraugen für das auf dieser Hohe 
sonst kaum erhältliche Wasser sorgten; das makedonische unmittel- 
bar südlich von dem Punkte, wo der Weg nach Rapsani die Pafshöh(3 
desselben Rückens übersteigt, auf einer dort sich erhebenden Kuppe, 
die den Pafsweg völlig beherrscht ). 

So war also durch eine Flankenstellung der iMakedoniet' der 
römische Marsch gehindert, der schmale Bücken des Beckenrandes ist 



Pirgetos. Zur Deckung dieses Weges mufste bei Kapsani ein Kastell liegen. Aber 
das hat mit der Vprteidigungrsstellung', die ein Korps von 12000 Mann einzu- 
DehiJteu bat, um den gauzeu «saltus" am Nezerosee zu decken, oicbts zu tun. Eia 
solches Korps batte selbstTerstäodlich iu dem Kastell nicht PlatZ| der aaltas ist 
aar oaeh den Kastell beseiebnet, weil kein eodrer Ort in der KIhe laff. Uafs 
man iidi die VerteidigaagtateUmig der Makedonler nicht hier, vrie Leake III 418 
und Tozer IT 37^ annelimen, sondern oben am Sf»c zu drnken hat, geht aufser 
den im Texte ausgeführten Gründen auch noch daraus klar hervor, d»h A\(> Römer 
bei ihrer sp&teren Umgehungsbewegung, um von hier aus auf den Abstieg, den 
lia wlblten (t. 8. 282), sa korainen, erst wieder miodestens 8 Kilometer bitten 
•teigeo mfisien, tlso an diesem Tage gar niebt sn dem von Polybioa so ansehanlich 
gcaehilderton gef&hrliehen Abstiege gelangt vfiren, s. Liv. 44, 5, 3 - 8. 

1) Houzej S. 71: Jo sortis du cercle des collines qui forment le bassin de 
Nezero, par le sud-est, cu pronant le Lhcmin qui m«'n« h Rapsani. Aussit«*t 
commence la descente; car un est arrivö k rextrümitö des pluteaux du bas 
Oljrmpe. Man vergleiche dasn die Karte. 

*) Liv. 44, 8, 7: hostlnm . . eastra» qoae panlo plos milla passnnm (1»48 Kilo* 
meter) aberant. 

^) So auch Ili uzey S. 70 für das Lager der Romer; das der Makodonior 
sucht CT >S. 74 „Sans doute sur quelque autre sonimff, comrae lo mont Sipoto, 
vers la petite plaine de Tschair'*. Nach den jetzt zu ijebote stehendea genaueren 
Anbahinett der tHrUichen GeneralstabskarUf isl diese Annahme nicht mehr mSg- 
lieb. Ea kann sieh nur nm den im Texte beteicbnetea Punkt bandeln. 
Krvmaytr, Aallha Sddadttftldv. IL 18 
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das Schlachtfeld der foltrendon Tape cjpwesen, auf dem nur drei 
Manipeln nebeneinander zum Aufaiarschiereu Platz hatten'). 

Nach eifu'iu Huhetaf^e, den der Konsul seinen von dem drei- 
tägigen üebirgsniarschc erschöpften Truppen trotz ihrer Gefechts- 
freiidigkeit aufdrängte, kam es hier zu einem zweitägigen Kampfe-), 
bei dem freilich die römische Übermacht nicht zur Geltung kommen 
konnte, da aufser der kleinen Zahl schwerer Truppen auf der Höhe 
nur noch eine geringe Zahl von Leichten auf den Abhängen mitoin- 
ander zu fechten vermochte'). Auch an eine Umfassung, um d» n 
Gegner in Flanke oder Rücl<en zu packen, war bei der Steilheit der 
Abhänge nicht zu denken, und der Konsul mufste sich nach ver- 
geblichen Anstrengungen überzeugen, dafs hier nicht durchzukommen 
war. Er beschlofs daher eine l^mgehung auszuführen, indem er, 
ohne sich weiter um die Stellung der Makedonier zu kümmern, 
eineD gan? anderen Weg nach der Küste zu einschlug Leicht 
und gefahrlos war das freilich auch nicht. Denn das Heer mufste 
zu dem Zwecke ein gutes Stück nordwärts zurückgehen und dann 
ohne Wpir und Steg mitten durch den dicksten Urwald und über die 
steilen Hänge des Gebirges in nordwestlicher Richtung zur Küste 
hinabzukommcn versuchen^). Die gewaltigen Beschwerden dieses fast 
unglaublichen, in unmittelbarer Nähe des Feindes gemachten Marsches 
hat uns Poljbios mit besonderer Anschaulichkeit geschildert (Liv. 

M I.iv 41, 4,4: iugum montis in angustum dorsnm cunpat^uTi vix ternis 
ordinibus armatorum in fronte patuit. Das iugoru inontis in anpu tum dorsnm 
cuneatum ist eioe sehr präzise, auscbaulicbe Beschreibung für den scbtaalen Satte}, 
weleher vom lOiniiclien inm makedoDiscben Leger bfnttlieiilBlurte. Oefo bei Liiive 
DieM, «ie Weifienboro mdnt, von 3 Mum in der IVont die Bede iet, eeaden 
voD 3 Manipelo, bedarf keiner weiteren AusfQhrung. 

3) I.iv. 44, ?>, 9: dies unus fessis labore viae ad quietem datus est. ttrtio 
die (den Tag der Aukunft mitgerecbuetj . . . niaioribus copiis coucursum. 

Sj Ausführliche Schilderung der Kämpfe bei Liv. 44,3,8—10. 4, i— 6. 

*) Liv. 44,4,7: tertio die egere consiUo Roroaniu impentor; nun neqne 
manere in Ingo inopi neque regredi »ine flagitio etque etlam perienlo . . potetaL 
nec aliud restabat quam audacter commissum perlinaei audacia . . . currlgere. Ich 
halte mich hior üirht an (Üp Clausnwif 7<f lio Tprminolo«^ip, sotiilcrn an die heutige, 
nach welcher tiulche liüweguugeu, suwojt bte taktischer Art biud als aUmfassang", 
soweit sie strategisch sind, als „Umgnhung" bezeichnet werden. Claoaewitt würde 
in unserem Falle die Vmfaasung »Umgehong* und die Umgehung «Torlrdgehen 
an der Stellung* genannt haben. Clansetrita YI 19 und die A. ven v. Beheifl 
datu in dessen Ansp-abe S, 363. 

^} Lir. 44, 4, 11: perinvia transgreesorue praemissi» qoi porgaxent iter. 
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44, 5, 18). Nicht weniger als vier Tage brauchte die Armee zu 
der kleinen Strecke, die nicht mehr als etwa 9 Kilometer Luftlinie 
und 12'- 1800 Meter Fall enthAlt Das Heer befand sich bei diesem 
halsbrechenden Unternehmen, bei dem natttrlich Pferde und Elefanten 
die gröfsten Schwierigkeiten machten, so dafs Ober die unwegsamsten 
Stellen Brücken für sie gebaut werden mufsten, in einem solchen 
Znstande der Auflösung und Hilflosigkeit, dafs wenn hier nur eine 
kleine Schar Feinde znr Stelle gewesen w&re, nach dem Ausspruche 
des römischen Feldherrn selber, eine Katastrophe unvermeidlich ge- 
wesen wAre *). Aber man kam wunderbarerweise gänzlich unbehelligt 
und glflcklich endlich zwischen Herakleon und Libethron, d.h. zwischen 
Platamona und dem ZiUanatal unten aus dem Walde heraus'). Die 



^) Liv. ft. ft. 0. § 8: mioimum pedibas itioeris confecturo; plernmqne proToK 
Tentes s« simul cum armis aliisquo onerihtis cum omni gpnerc rexationis pro- 
ce6seruo^ adeo ut ne dux quidem et auctur itineris iotitiaretur parva luauu deleri 
onmem eztrdtiim potoiue — eine Äußerung, die Polybioa aas dem eigenen Monde 
dn Kontab gehSrt haben wird. 

*) LiT. 44, 5, 12: degresBi in campos inter Heraclearn et Libethrom poraenint 
castra. Heracleon ^ Platamona steht aus I-iviiis' Schilderung fest. Nach 44, 8, 8 
liegt e!i mpdifi rppione inter Dium Tenipeque in rupe amoi imminente positiim und 
lugleich uDiiiittelbar am Meere, ib. 44, i), 3: terra roarique — et cla£»is adpulsa ab 
litore stabat — . . oppugnari coepti. Denn einen Felsen am Meere gibt es an der 
KAete swisehea DIon nnd Tempe fiberhanpt keinen, »nCier dem Ton Platamona. Er ist 
grQfe genug für eine Stadt ~ es liegt heute eine kleine tfirkischc Festung darauf — , 
und d<*r kräftige Bergbacli, von schönen IMutanfn b'^^rleit^t, fliefst aucli houie noch 
nnmittelbar an seinem Südfufse. Ich kann daher trotz dea zuverlässigen Ussing 
Widersprach 8. 20 A. 1., der hier Phila sucht, nur der übereinstiromendea An- 
dcbt Ton Leake III 404. 42 t; Heuzej 8. 88 t; Busian, Bh. Hm. N. F. 16 (1861) 
S. 491; Toter II 31 belitlninen, welehe hier Herakleon antetien. Die militirisehe 
Schwierigkeit, welehe üeaing nnf&brt, dafs Platamona den Weg sperre und die 
Römer nicht daran h5tt»»n rorheiiiehen können, ist nicht vorhanden. Zwischen 
Platamona und dem Meor kann laaa allerdings nicht darrh, — da fallen <\v' Felsen 
10 Meter und mehr fast senkrecht zur See ab — aber zwiscfaen Plstainoua und 
dem eigaotliehen Gebirge ffthren ivei Eininttelnngeo aebeneiaeader fiber die 
Torberge, der Sstlidie gnni niedrig dieiit bei der Stadt, der waatliche durch 
einen hohen Hügel von ihr getrennt. Fftr Transporte und kloine Abteilungen 
konnte unter diesen UmstStiden der Durchgang' wohl durcli die Besatzung gesperrt 
werdeu, lür nie j'anze Armee nicht. — Libethron wird vou iieuzey S. D4 f. für 
das Tal der Ziiiaua mit seinen Nebent&lern gehalten. Ich glaube mit Recht. 
Ab«r lelbsk wsan Lenke, der III 623 Libethron etwae nftrdllcher aoeetst, reekt 
bab«! aoUte, lo TefeeUigl daa fltr nni nlebti. Denn nSidllch über die tiefe 
ZiUMMaehlneht kann das rOmiack« Heer keineniiUi hiafibergegangen sein. 

18» 



L/iyiii^ü<j by Google 



276 



Der Krieg gegen Pertaus. 



allgemeine Richtung des Abstieges steht durch diese Angabe voll- 
kommen fest; die genauere topographiache Bestimmung kann erst 
nachher (S. 281) gegeben werden. 

Seit dem Abniarsclio von Pharsalos waren 19 Tage vcrflosseu, 
der Übergang über das Gebinde selber hatte 11 Tage beansprucht'). 



Eine ganze Reihe von Fragen drängt sich dem Leser bei der 
Erzählung dicj^cr eigentümlichen Vorgänge auf. 

Warum nutzte der makedonische Offizier am Nezeropafs die 
hilflose Lage der römischen Armee nicht aus? Warum war König 
Perseus nicht zur Stelle? Warum sandte er nicht wenigstens Ver- 
stärkungen auf die Höhe, da sich doch die Heere oben drei Tage 
hing gegenüberstanden im 1 der Anmarsch der Römer schon drei 
Tage Yorlier erkauut bciu konnte')? Hatte er vielleicht gar nicht 
die Absicht, «ich im Gebirge ernstlich zu verteidigen, sondern wollte 
er, wie die iheorie verlangt^), sich erst hiuLer dem Gebirge dem 
Gegner zur Schlucht stellen? 

Die Mafsregeln, die der König für die Verteidigung im ganzen 
getroffen hatte, müssen uns hier Aulklärung geben. 

Auf die erste Kunde vom Anmärsche der Römer hatte er alle 
Pässe des Gebirges besetzen lassen*). Der Pafs von Volu^tana (Sirvia/ 

*! Es wird der Übersicbtlichkeit dienen, wenn das g«nte Itinem hier 

susammengestellt vird: 



B«ihenfo]ge 
d«r Tag«. 


Mtn^MBtuDgio 
Kilometern nud 


Marschziel bezir. TAtigkeit. 


1-4 


100 


Standlagei bei Malis. 


.5- H 




Im LugcT von Malie. 


9 u. 10 


S3 


Kastell Dierou. 


11 


10 


Finakiaberg. 


18-14 




1 Bahetag, 2 Tage K&mpfe. 


15 




Kriegarat. 


16 


11 


Zilfanatal bei EaiMlU, 


17 




Kuhetap'. 


18 u. 19 


? 


Kalivia .SiiotiLa. 



Belegstelle. 
I S. 268. 



S. 271. 

S. 2U. 

8.275. 
8.288. 



3) Ein Posten auf der Höhe Gulema (1022 Meter) nördlich, oder auf dem 
UM dem Tiefbmde um EUmsoi» fibenll liditbaren KttkuU (IUI X.) e&dliali vma 
oberen Laufe des Flnfses von Elassona konnte den ganten Anmutdi der BOmer 

beobachten. 

3) Clausewitz VI IG, 3, Sciniolifitig II S. 44 uud sonst. 
*) lAv. 14. 2. 9ff: l'prseus cum approj inquare hüstetu sciret, ^uod iter peti- 
lurua eä»t)i, iguaruti, umuiä saltus iasidere praesidüs statuit 
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erhielt 10000 Matm leichte MaDoschaften, der von Earia (Nezero) 
12000 Mann makedonische Truppen Der Tempepafo war fiherbaupt 
dauernd besetzt und wird deshalb nicht ansdrÜclElich erwfihnt; eben- 
sowenig der Ton Petra, welcher offenbar auch eine danemde Besatzung 
hatte'). Die übrigen Truppen hielt der KOnig in zentraler Stellung 
hinter dem Gebirge in dem Lager bei Dion zusammen'). 

Wenn wir die Besatzung Ton Petra so stark veranschlagen, wie 
sie im Jahre darauf war — nftmlich mit 5000 Mann^) — und für 
Tempe ebenfalls nocb ein paar Tausend in Abrechnung bringen, so 
hatte der König im ganzen gegen 80000 Mann im Gebirge stecken 
und konnte aufser der Beiterei nur noch rund 9—10000 unter der 
Hand in Dion vereinigen. Denn seine Armee betrug auch damals 
Im ganzen etwa 39000 Mann zu Fofs (s. Beilage L). 

Von seiner zentralen Stellung aus konnte er mit diesen Truppen 
in 4^5 Stunden in Petra*), in einem bis einundeinhalb Tagen be- 
quem am Nezerosee und in zwei Tagen am Passe von Volustana 
sein'). Bechnet man dazu die Zeit^ welche die Meldungen nach 
Dion hin beanspruchten, so brauchten von dem Augenblicke an, wo 

>) ib. § 10: in iognin CaiDbanionim monifum — Yolustana ipsi vocant — 
dpcem milia levis armaturM iareDUin cmn dnee Aselepiodoto mittit. Über den 
Neieropafs s. S. 272. 

Dafä er uobesetzt geblieben sei, wie Weifsenbom Termutef, ist ganz un» 
mSglieti. Er ist itett der begutgesste Oljnppare geweeen. YergL 8. 870 A. 2. 

S) JÄf. 44, % 18: ipM (res) enm xeliqnit copile . . dica Diom stotir« 

hftbnlt. 

Liv. 44. ?,% 9. 

'•") Heuzey brauchte Ton Konduriotisaa Uber Vroodi (Yrondussa), was etwa 
ebensoweit ist wie von Malathria (Dion), bis zum Kloster Petra 3 Standen (S. U5). 
Be sind von Dien etwn 17 Kilometer. 

') Tod Dion bis nn den Bee Aber Platamona, Egani, Pirgeto and Rapsani 
sind etwa 55 Kilometer; nar das letzte Stöck Ton Rapsani bis zur Höhe ist steiler 
Anstieg. — Von Dion über Kafprin?, Dranista, Wosowa, Welwen'b «. S^rvia narh 
der l'arshßhe von Volustana siu'i etwa 85 Kilometer mit einer i'abhuhe von nur 
920 Meter, um den Hauptstock der Flamborionkette herum. NSbere, aber be«^ 
sebwerliehefe Wege führen direkt aber das Oebiiye* Man wird annehmen dürfen, 
dafr dieee Wege bei ihror Wichtigkeit fllr die Verteidigung und bei dem seit 
zwei Jahren drohenden Angriffe der Römer in leidlichen Stand gesetzt waren. 
Den Maf-'stnb, wie auf der andpren Seite drs ficbiree«, wo die Röni'>r dr^i Tasje 
für 33 Kilometer braucbten, kann man zudem auch deshalb wicht auweudeu, weil 
die Römer mit Kavallerie, Elefanten und dem ganzen Trofs für eine grofäe Operation 
in Fdndeskad nanehieren mu&ten. 
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der Anmarsch der Römer auf einen der Punkte mit Sicherheit er- 
kannt war, bis zum EintreflFcn der Verstärkungen aus Dion beim 
Passe von Petra liöchstens etwa 8 Stunden, bei dem von Ne^ero 
höchstens 1? — 2 Tage, und beim Passe von Volustana höchstens 
3 5* Tage verflossen zu sein. In 5 Tagen konnte sogar die ganze 
Armee mit Bequemlichkeit auf jedem bedrohteu Paukte vereinigt 
werden. 

Diese Fristen genügten aber vollkommen für die Verteidigung 
der Pässe durch die nicht unbeträchtlichen darin aufgestellten Korps. 

Sobald die Römer von ihrem Rtandlager bei Malis aufbrachen, 
war ihre Marschrichtung Dicht mehr zu verbergen. Von den Vor- 
höhen des Olymp ist das Hügelland nördlich von Elassona überall ein- 
zusehen. Man konnte daher schon mindestens einen halben Tag, ehe 
die Gegner mit den Besatzungen der Piisse in Fühlung kamen, 
Sicherheit über die Richtung des Angnties gewinnen. Auf dem von 
den Römern eingeschlagenen Wege dauerte es, wie wir gesehen 
haben, sogar drei Tage, ehe die Fühlung hergestellt war, und vier, 
bis es zum ersten Gefecht kam. Beim Passe von Pythion— Petra 
aber lag hinter der ersten Verteidigungsstellung bei Pythion die zweite 
bei Petra selbst, während bei dem entferntesten Passe von Volustana, 
wie früher auseinandergesetzt, sogar drei VerteidigungBlinieu hiuter- 
eiuander vorhanden waren. 

Aus den angeführten Dispositionen des Königs in Verbindung 
mit der Betrachtung der strategischen Natur des Gebirges geht 
zweierlei mit Sicherheit hervor. F>rstens, dafs der König seinen 
Kriegsplan nicht auf eine Verteidigung hinter, sondern in dem Ge- 
birge eingerichtet hatte, und zweitens, dafs in diesem Falle die Ver- 
teidigung im Gebirge nicht einen so unvorteilhaften Charakter trug, 
wie er ihr sonst gewöhnlich anzuhaften pflegt. Denn hier bestand 
nicht die Gefahr, dafs eine mehr oder minder dünne Postenkette an 
einem Punkte durchstofsen und damit die ganze Linie zu einem mehr 
oder minder gefähnleten Rückzüge genötigt wurde, sondern hier war 
im Gegenteile die Mögliclikeit gegeben, an jedem angegriffenen Punkte 
dem Gegner mit voller Kraft entgegenzutreten, dazu den gewaltigen 
Vorteil i'iiier starken Verteidigungsstellung mit in die Wagschale zu 
werfen und, wenn der Feind nach abgeschlagenem Angriff den Rück- 
zug antrat, ihn unter furtwährendera Beistände des überhöhenden 
Geländes von Position zu Position die Höhen hiuabzuscheucheu uud 
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einer Kata^^troplie entgegenzoführen Warum ist nun von aUedem 
nichts geschehen? 

Ist es wirklich so, wie Polybios es aufgefafst hat, dafs der 
Geist des Königs von einer unbegreiflichen Ratlosigkeit und Un- 
schlüssigkeit ergriffen gewesen sei, dafs er anstatt die verständigen, 
durch die Situation klar vor-ijczeichneten Mafsregeln zu ergreifen, 
planlos mit Siiiier Reiterei von Dien an der Küste nach UerakleoD 
und Phila und wieder zurück nach Dion umhergeirrt sei-;? 

Man nmfs sagen, dafs irgendwie unerwartete Ereignisse, die 
eine solche Kopflosigkeit und Verwirrung des Königs hätten hervor- 
bringen können, bei dem Angriffe auf den Nezeropafs zunächst nicht 
vorlagen. Es war eben nur ein Anmarsch auf einen der Oiymppäfse 
eingetreten, ein Ereignis, das der König seit langem erwartete, auf 
das er sich in aller Ruhe hatte vorbereiten können, dessen einzelne 
Eventualitäten er gewifs längst überdacht, ja das er im Jahre vor- 
her glänzend überstanden hatte (S. 255). Es ist gewifs sehr un- 
wahrschf'inlich, dafs ein Feldherr, der sich wie Perseus wiederholt 
als tüchtiger Offizier geseigt hat, iü solcher Lage unvorbereitet uad 
ratlos gewesrn wäre. 

Wir werden die Erklai miu' an'h'rFwii zu suchen haben. 

Die Nachricht von der Abstreifung der ganzen Ktistc von Dion 
bis zur Pencosmündung durch die makedonische Reiterei gibt nns den 
ersten Fingerzeig. Wir erinnern uns, dafs ja der ganze römische 
Angriff aufgebaut war auf die Kooperation von Land- und Seemacht, 
und nehmen hipr vorweg, dafs tatsächlich die römische Flotte mit 
einer starken Besatzung an Pord wenige Tage nach dem Über- 
gange des Konsuls über das Gebirge an der Kflste in Sicht kam 
(S. 286) Es mag dem Könige bedenklich erschienen sein, unter 
diesen Umstanden das letzte Kor{»s. welches er in der Uaud hatte, 
fortzugeben und die Küste zu eutblöüsen. 

I) Dal^ raeh Clauttiriti die VerteldigUDg im Ge1»irg« iii«lii ieUeehterdings 

verwirft, geht aus dem ScfaluCswort seiDer Lehre von der Gebirgsrerteidigniig 
VI 17 fSrherll S. 39f) hervor, wo ea heifst: „Was hiernach von einer Gehirps- 
verteidigung zu erwarten i.st, in welchen Fällen man dieses Mittel anwenden 
dürfe, wieweit mau iu der Ausdehnung und in der Zersplitterung der Krftfte 
gthen könnt und dHrfe: dm allsB niiib die TliAorift dem Takte des Feldliemi Uber- 
lassen.* Oaa haüit also: Dw Einielfall entseiieidet 

*) Liv. 44, 3, 12: (rez) a Dio, at obtorpnisse inops coosilii videretitr, cnm 
eqnitibos expeditts Utore nnno Heradeom nunc Pliilam pereiiir«i»t. 
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Aber das genügt offenbar nicht zur Erklärung. Wenn die 
Küste nur dadurch gedeckt werden konnte, dafs man die Pässe des 
Gebirges nn,a*'n(iijend verteidigte, so war die Aufgabe, die römische 
Invasion abzuwehren, überhaupt unlösbar. 

Die Frage ist also, ob die Pässe, in diesem Pralle speziell der 
von Nezero. nicht vielleicht, auch ohne Verstärkung von Dion tier, 
ausreichend gedeckt waren, Sie ist entschieden zu bejahen. Dafs 
der Pifs von Nezero mit 12000 Mann völlig verteidigungsfähig 
war, beweisen ja die zweitägigen vergeblichen Anstrengungen des 
Konsuls und sein Entschlufs, den Dnrchbruch aufzugeben. Eine Ver- 
stärkung hier oben war also nicht nötig. Wir müssen dem Könige 
volle lerrainkenntuis zutrauen. Wo das Schlachtfeld so beschränkt 
ist, dafs nur 3 Manipeln in der Front kämpfen können, wo eine 
Umfassung durch die Natur so aufserordentlich erschwert ist, wie 
dort oben, da sind 12000 Mann zur Ablösung im Kampfe und zur 
Abwehr versuchter Umfiissungen völlig genügend, und eine gröfsere 
Zahl ist für diese rein passive Resistenz überflüssig'). 

Etwas ganz andt-res wäre es natürlich gewesen, wenn der Krimg 
eine offensive r)efen>ive hätte führen, wenn er kräftig hätte nach- 
stofsen, dem geL^uerischen Heer eine wirkliche Niederlage hätte bei- 
bringen wollen - ). Aber das lag ja nicht in seiner Absicht, das fürchtete 
er ja, wie wir früher konstatiert haben, fast mehr als eine eigene 
Niederlage, da er ja dadurch die Kömer so ernstlich erzürnt hätte, 
dafs an einen glimpflichen Frieden, um den er zu betteln nicht müde 
wurde (S. 247), dann nicht mehr zu denkpü gewesen witre. 

So erklärt sich also auch hier wiederum das Verfahren des 
Königs aus dem niedrigen militärischen Ziele, das er sich gesteckt 
hatte, aus beiner auf die strikte.-^te Defensive sich beschränkendeu 
Strategie. War das römische Heer zum Rückzüge gezwungen, wenn 
auch ohne grofse Verluste, so war wieder ein Jahr gewonnen, wieder 
die Einnidung der römischen Kralte gefördert, das politische Ziel 
des Krieges wieder in etwas nähere Sicht gerückt. Wie im vorigen 
Jahre auf den Kückzag von Volustana die Fortschritte des Königs 

>) Daher ist derVonnirf des PoljUot bei Diodor 80» 10, 1: ^Su/imp nt^ 

ja ft^yiaru liSv nQayfj«Twy nicht gerechtfertigt. 

*) In fliPFe>m Siune sagt Polybios rriit Reclit Lei Livius 44,4,9: venttim 
quidPTT) erat eu, ut si host^m eimilem antiquis Hacedonam regibus habiduat conaali 
magna clades accipi potuerit. 
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in Illyrien, Epiros uiui Atolicii gefolgt waren, so mochten auf den 
Rückzug vom Nezerosee andere noch weitergehende Erfolge aufgebaut 
werden. 

Das alles ist ein befriedigender Erklärungsgrund für die Zeit 
dc'D Anmarsches der Römer und der Kämpfe am Nezerosee. Aber 
völlig verändert wurde natürlich die ganze Sachlage, nachdem der 
Konsul sich a;iuM;^rlii( kt lialtc, dtMi Nezeropafs zu umgehen und an die 
Küste hinabzusteigen. Denn hiei war Gefahr im Verzuge, und die 
Gewährung des freien Abstieges ist aus der Strategie des Königs 
nicht mehr zu Likluren. 

Eine in anderem Zusammenhange eiiialtene Notiz unserer Quellen 
gibt uns aber auch hier den erwünschten Aufsclilufs, Der König war 
— so heifst es — gerade im Bade, als er die Nachricht erhielt, 
der Konsul sei in der Küstenebene angelangt. Er sprang mit dem 
Rufe aus der Badewanne, „er sei besiegt, ohne dafs es auch nui- zur 
Schlacht gekommen sei"*, schwankte zwischen den ängstliclisten Ent- 
schlüssen — wie ausdrücklich gesagt wird ~ hin und her'j, ^ab Befehl, 
alle Pässe zu räumen, seine Werften zu verbrennen, seine Kriegs- 
kasse zu versenken, die Stadt Dion, in der er sich gerade befand, 
zu plündern und die Bewohner zwangsweise nach dem nördlicher 
gelegenen Pydna überzuführen. 

Nicht das pikante Detail, das keineswegs sehr glaubwürdig ist*), 
ist natürlich an diesen Nachrichten das militärisch Wichtige, sondern 
die einfache Tatsache, dafs der König von dieser Nachricht voll- 
kommen Überrascht war. Er hatte also von der Umgehungsbewegung 
des Konsuls und seinem viertägigen Marsche durch den Urwald nicht 
die leiseste Ahnung gehabt. Wie war das möglich, da ein reitender 
Bote bequem in 6 Stunden vom Nezerosee nach Dion kommen 
konnte? 

Die genaue Prüfting des Geländes am Nezerosee mufs uns hier 
Aufklärung über diesen eigentümlichen Umstand geben und wird 
uns zugleich Richtung und Art des Abstieges des römischen Heeres 
noch genauer kennen lehren, als wir sie bisher (S. 275) hatten be- 
stimmen können. 



') Liv. 44, 6, 1~ u: per alia atque alta pavida coQsiHa et imperia trepidana. 
Ebenso Diodor 30, 10, 2 und Appian Mak. 15, alle aus Poljbioi. 

2) 8. anten S. 291 A. 1. 
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Wenn der rOmiBche Konsul seine UoigehimgBbewegnng mit Erfolg 
ausfahren wollte, so mnüste er Sorge tragen, dab de so lange wie 
irgend möglich anbemerkt bliebe. Um diesen Zweck zu errdeben, 
konnte er nicbt, wie man bisher angenommen bat, gleich nördlich 
oder gar sadlich Tom Pinakiaberge nach Osten abschwenken nnd 
aber Skotina oder Pandel^mon absteigen*) — diese Bewegung wSre 
sofort bemerkt worden sondern er mnfste noch ein Stflck weiter 
surflckgehen, nämlich Aber den nördlichen Beckenrand des Nesero- 
sees bei Hag. Athanasios bis in die Ebene von Earia, und dann 
erst, in Ostlicher Richtung südlich Tom Ziiianatale hin, den Absti^ 
versuchen. 

Bei diesem Wege fiel nun die Umgehongsbewegong eine Strecke 
von 6 Kilometern mit der Anmarschstrstse des Konsnls zusammen*), und 
es wurde so der Anschein erweckt, dah man den Rückzog antrite. Eist 
hinter dem Beckenrande, wo man durch die Berge der Beobachtung 
des Gegners entzogen war, wurde dann die Schwenkung ins Werk ge- 
setzt. So wurde also der makedonische Commandant am Nezerosee 
über die Umgehung der ROmer vollkommen get&nscht, und sein Irr- 
tum aufserdem noch durch weitere kflastliche Mittel aufrecht erhalten. 
Eine starke Nachhut blieb den ganzen ersten Tag in dem alten l4iger 
zurück und hinderte Verfolgung wie Beobachtung. Erst im Laufe 
des zweiten Tages hat der Konsul sie wieder an sich gezogen"). 
Auch die Marschordnung des Konsuls selber mulste die Tftuschung 
verstärken. Er sandte die Reiterei und das gesamte Gepäck voraus 

1) So HeuMj S. 77. 

'J Diese 6 Kilometer smd die von Livius 44, 5, 1 erwftbnteD und bisher 
nicht T0ntaBd«ii«D 4 Hilliro. livias sagt: prograida tixduin qwtnor milia 
pMimni nihil opUbiliot mm quam ndira, qn» Tcnemt» •! pMMnt. » Dm Ymxm 

natQrlich nicht bedeuten, dafs man am liebsten io dM alte Lager surQckgekehrt 
TT&re; denn das w5re sin Unsinn, sondern dafs man am liebsten den Rfii k?ti<r 
überhaupt angetreten hätte, wenn es möglich gewesen wäre. Dieser Gedaake 
mufste allen in dem Augenblicke kuuunen, wo die Wege sich schieden und es 
hiers, in den pfadlosen «nd abiehSMigen Urwald einbi«gtB. Naeh diaer Be- 
merkung beginnt denn auch erat die S^Udemng der llfilisBle nnd Behwierlgfcttten 
bei Livius. Die vorhergehende Icurse Bemerkung: inenarrabilis labor descendentibni 
6\im ruina iumeatorom larcinarnmqne, ist nur die ThemaaufsteUung ffir dM gaase 
folgende Kapitel. 

^) liiv. 44, 4, 11: Popilio rclicto in custodia iugi. ib. 6, 10: postero t^uoqae 
^ie (am swcitea Marschtage) in tarn eava Talle opperirl Popilium ae relietM enm 
•0 copiM neceue foit. tertie die eonianetis copiie eont pa aaltum vfw. 
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und folgte mit den Legiuueu'). So pflegt man uicbt in Feindesland 

hmeaizuinurschicrcn. 

Die gelungene Verhüllung der roniisclieii Absichten ist also einer- 
seits die Erklärung dafür, dafs das Heer uiihehelligt marschieren 
und am cr>t<'ii nach einem Wege von II Kilometern eine 

kleine, zwischen iiuiien Bergen liegende Ebene erreichen konnte, die 
wir nach dem Gesagten nunmehr am Südrande der Schlucht des 
Zilianabaches etwas unterhalb des Klosters KaiuUia ansetzen können ). 
Iiier liriiclile man die Nacht und den folgenden Tag /u, um ;uif die 
Nachhut zu warten. An den beiden folgenden ist man dann am 
Südrande der Sch1u> ht rntlang gegangen und etwa bei Kali via Skotina 
m die Ebene liiriau.sgetreten*). 

Ander? LI Is aber ist diese gelungene \'(jiliul!uiig zugleich die Er- 
kku nng für die vollständige Ebeiraschiiiii:,' und Bestürzung des Kiinigs 
Eerstus, als er plötzlich die Nachricht erhielt, dafs die römische 
Armee, die er in vollem Rückzüge glaubte und demzufolge auf dem 
Westabhauge des Olymp in der Gegend von Elassona veiruuten 
mufste, am Ostabhange bei Herakleon mitten in Makedonien stehe. 
Sie ist endlich auch die Erklärung dafür, dafs er keinerlei .Mais- 
regcln getroffen hat, um den Durchbruch der Kömer nucU m let2;Lcr 
Stunde unniüglich zu machen. 

Es fragt sich, ob bei dieser Lage der Dinge noch fernerhin 
der Vorwurf aufrecht erhalten werden kann, dafs der Konsul Marcius 
Philippus mit seiner Umgehung ein tollkühnes Wa;4uis ausgefülu L habe, 
welches dadurch uicht gerechtfertigt werde, dafs es gelungen sei*). 



>) Liv. 44, 4, 1 1 : nach den rioniereo, die den Weg durch den Wald tu 
bwiB luittra, ipse (coi)8uI) equites iropedlnentaque prae M balieu cud legioailmi 
•gmea cogit 

*) Ut. 44»5,8: paulo plM aeptein miHa die Roniatn proeesscrunt. Da« 
führt genau an die Stolle, wo «in vom Dorfe Nexcro berabkomni«ndAr Bach in 
die Ztliana fällt und eine kleine Talerweiterimp liegt. Darauf iiafst die Be- 
»ebreibaog des Livius als nmudica plaDitie»", „uodique äaeptuä lucus' und .cava 
Ttllit* (a. a. 0. § 9 a. 10) sehr gut, ohne dafa isdeM«» auf dt«8«, «cUiefolicli auf 
jede Bnreitertug einet Waldtelee pattendea BezeichaangfD viel Qewieht gdi«gt 
werden loll. 

') ib. § 11: tertio die . . ennt per ialtum, quem incolae Callipeiieen appel- 
lant; qnarto inde di)^ per aeque iuvia ... degressi in campos inter Ueracleom et 
Libethrum posaeront caatra. 

4) So Kemmseii, B. Q,* 1 764. — Tergl. ancli unten S. 291. 
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Ich glanbe kanm. Ikan in eine Ihnlich gcflUirliefae Lage, irfe 
die der Römer damalB war, begibt sich fast jede Armee, die den 
Feind in grofser Nühe nmgeliL Der Gegner Irann ilir in die Flanlce 
stofeen« Napoleons Angriff bei Aneterlits ist wohl das bekaauteste 
Beispiel dafOr. Trotzdem iUlt es wegen dieser immanenten Qefiihr 
niemand ein, Umgebungen dieser Art lu yerwerfen, sondern es 
kommt darauf an, ob so viel auf dem Spiele steht, dafs man das 
Wagnis rechtfertigen kann, und ob gegrflndete Hoffnung Torhanden 
ist, dafs der Gegner die augenblickliche Notlage des Heeres nicht 
ausnutsen werde, weil er entweder nicht genügende Kenntnis von der 
Bewegung hat oder nicht die genQgende Entschlossenheit besitst sofort 
zu handeln. Wieviel man aber in solchem Falle wagen darf, davon 
die erlaubte Dosis abzumessen, ist ja ^ mit Willisen zu sprechen — 
wohl das Künstlichste, was im militärischen Kalkül vorkommt. 

Hier liegt nun, wie mir schdnt, die Sache verhältaismibig ein- 
fach. Wenn der Konsul nach vergeblich versuchtem Durchbmche vor 
den 12000 Mann am Nezeropafs mit seiner ganzen Armee den Rttck- 
zug antrat, so war damit ausgesprochen, dafs die Olymplinie eine 
unflberwindUche Barriere sei. Dean es wftre damit der dritte Ver- 
such, sie zu nehmen, mifslungen gewesen, und zwar unter numerisch 
fUr die BQmer sehr günstigen Verhfiltnissen. Perseus* Defensivstrategie 
hstte damit einen vollkommenen Sieg errungen, und die politischen 
Folgen wären nicht abzusehen gewesen. Dies war also ein Moment, 
in dem Grobes gewagt werden mufste. 

Femer aber war nicht nur — wie ja der EMolg tatsächlich 
gezeigt hat ~ gegrandete Hoffnung vorhanden, dafs der Gegner Aber 
die ganze Bewegung getäuscht wurde, sondern es waren selbst fQr 
den Fall, dafs diese Täuschung mifBlang, Mafsregeln getroffen, welche 
die Lage des Heeres weit günstiger gestalteten, als sie auf den ersten 
Anblick erscheint. «Nicht einmal der Urheber des Zuges selbst 
leugnete, dafs das ganze Heer durch eine kleine Schar Feinde hätte 
vernichtet werden können,^ sagt zwar Polybios, als er den Marsch 
durch den Urwald beschreibt (S. 275). Aber war es so leicht, diese 
kleine Schar zur Stelle zu bringen? Von vorne und unten schützte 
derselbe Urwald, durch den man sich den Weg bahnte, ebenso von 
der Seite her^. Was zu fürchten war, war das Nachstofsen der 

1} Es ist hier im Grunde eiue ähnliche Lage, wie Clau^ewitt sie (Vi 15. 
S«h«J! S. 375j in bezug aaf den Hinch dafeba Gebirge so piacl.iig scliild«rt: 



Digitized by Google 



S. Der F«ldsiig vom ^alna U9. 



Truppen am Nezerosoo von oben her. Eben ihnen gegenüber hatte 
deshalb Marcius Fhiliiipus eine starke Nachhut einrn ganzen Tag 
über stehen lassen und hat sie ev^^t am Abende tirs /weiten Tages 
wieder an sich gezogen, nachdem man sich überzeugt haben konnte, 
dafs der Gegner nichts gemerkt hatte. Tm entpegengesetzten Falle 
hätte eben die Nachhut mit Aufbietung alier Kräfte und gegebenen- 
falls unter eigener Aufopferung den Ahmarsch decken mftssen. An- 
statt den zweiten Tag auf die Nachhut zn warten, wäre man dann 
weiter marschiert, hätte den Vorsprung, den iiia:i hatte, auseenutzt 
und so die Krise um einen Tag abgekürzt. Schon anj dritten Tage 
wäre man dann unten angekommen. 

Wir können dem tapferen Konsul mit Polybios') die Anerkennung 
nicht versagen, dafs sein Entscliluf^. dnrrbziibrechen, wie er der 
mutigste und rühmlichste, so zugleich der klügste gewesen ist, den 
er in seiner Lage fassen konnte. 

Es w&re kein Wunder, wenn der König auf die Kunde von dem 
unvermuteten Durchbruch der Römer den Kopf verloren und wirklich 

übereilte Mafsregeln ergriffen hätte, wie Polybios ihm das vorwirft. 
Ob seine Handlungsweise aber so zu beurteilen ist, kann uns nur 
eine vorurteilslose Prüfung der Ereignisse zeigen, welche auf den 
Olympübergang folgten, und zu deren Darstellung ich daher jetzt 
übergehe. 

Auf die Kunde von der Ankunft des römischen Heeres bei 
Herakleon gab Perseus die Stadt Dion unter Wegftthrung der ganzen 

„Wenn** — so tagt «r — ^ch eine Kolonne In SebUngenllnlen nfUiBain durch enge 

Schluchten den Berg hinaufwindet und sich schneckeDsrtig über ihn fortscbiebt^ 
die Artilleristen und Trainknochf*^ mit Fluchen und Schreien die abgetriebenen 
Gäule durch die ranhon Holilwege peitschen, jpder zerbrochene Wagen mit un- 
säglicher Mühe herausgeschafft werden iuufä, während hinten alles stockt, schimpft 
nnd flacht» so denkt ein jeder hei eich: ntm, hier dtitfte der Feind nnr mit einigen 
knndert Mann komnen, nm nUee davon tu Jagen . * . Indenm «eib jeder oder 
ioUte jeder «inen, der den Krieg kennt, dafs ein lolcher Zug durchs Gebirge 
wenip o^er frar nirhts mit (leni Angriff desielb^n pemein hat." Gewifs »hier 
dürft»» der 1 pirj i nur kommen", aber er kommt uicht. Drnn einen solchen Zug 
uatermmmt man eben nur, wo der Gegner nicljt zu erwarten ist. 

1) Bei litviai 44, 4, 7: neqne manere in ingo inopi neqne regredi sine flagitio 
atqne etlam perienlo, si eedentl ex snperioribas loeli instaret hostis, poterat; 
neque aliud rcstabat qaara andaeter commissnffl paxtinael audacia, qnae pradens 
interdoni in exitn est, corrigere. 
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Bevölkerung auf und ging mit se'men Truppen bis Pydna zurück, wo 
er seine ganze Armee konzentrierte, iudera er die einzelnen im Ge- 
Hi«na Kart« birge verzettelten Detachements zurückrieft). Sofort stiefseu nun die 
Römer vor, besetzten Dion und marschierten darüber hinaus noch 
drei Tagemärsche weiter vorwärts, wobei sie bis an den Haliakmon 
gekommen zu sein scheinen'). Sic gingen also unbekümmert an der 
sich bei Pydna konzentrierenden Armee des Königs vorbei. Indes 
konnten sie diese Bewegung nicht fortsetzen. Mangel an Lebens- 
mitteln nötigte sie umzukehren und nach Dion zurückzugehen. Iiier 
kam endlich die römische Flotte in Sicht; aber als sie in den Hafen 
einlief, zeigte sich, tlals die Proviantschiflfe, auf die man gerechnet 
hatte und auf die alles ankam, nicht mitgekommen waren. Nun stieg 
die Not aufs höchste. Die von dem Landheere mitgenommenen 
Lebensmittel, welche nach Überschreitung des Olymp noch für zehn 
Tage vorgehalten hatten, waren aufgezehrt, und die schmale Küsten- 
ebene bot nicht Genügendes. Da kam die erfreuliche Nachricht, 
dafs infolge der Räumung vun Tcmpe das römische Etappenkommando 
in Larissa den Pafs besetzt habe und so die Verbindung mit Thes- 
salien hergestellt sei. Der Konsul ging nun sofort nach Phila am 
Ausgange des Tempetales zurück und sorgte lür die Verproviantierung 
des Heeres. Perseus rückte wieder bis Dion vor und bezog südlich 
von 4ieser Stadt am Elpeosflufs eine starke Verteidigungsstellung 

>) liv. 44» 6, 17: nndatie odbUnis praeddlli pateftetisqn« Iiello Pj^sam 
irefugit; ebamso ^2. Ferner?, 8:Peneiu eoaetii In unum omnibus copiis dncibrnqne 

increparp prapfertos praesidioruin, ante omnos Asc-lepiodutuni (Kommandant des 
Yoiustanapasses ib. 2, 10) Hifipiam (Koniinaudant des Nezerupasses). Die Ver- 
einigung mit den Truppeu vom Mezeropafs and vom Tempetal dürfte in die Zeit 
fallen, aU Bfiaer auf dam Haraeha iiadi dam Halkkmeii bis wann. 

*) Lir. 44, 7, 1—7. Di« eimelnen Lier genanntan HaiaobataliaiieB, der Ftab 
Uitbya, die Stadt Agassä und der Flufa Askordoa, aind nicht mit roUer Sicherh^ 
zu identifizieren. Doch ist an den Ansetzungen von Loake Ifl Ii''' und Ilcuiej 
186 f. so viel vollkommen «i'-h'^r, dafs es sich um einen Marsch durch das pierische 
Waldgebirge nach dem liaiiakmoo tu handelt. Ueuzej identifitiert den Mithjs 
mit dem Baeli tod Tfomeri, AgassA mit Paljoatenea, den Askordoa mit Atm Krar 
eopnllt ainem NebaDHufi dea UalialtmoD, wlhrend Laake an den HaUakmen aalbar 
d< ukt. Bareiau schliefst sich diesen Ausführungen mit für ans UBWasantliahaB 
Änderungen im einzelnen an, Rhein. Mus. N. F. 10 (1861) S. 426. 

3) I.iv. 44, 7 7 — 8, 7. In der Bemerkung des Livins 44 (>: si dux intrepidns 
decem dies primam Hjjcciem adpropinquantis terroris sustinuisset, neque receptus 
Bomanis per Terope in Thessaliam neqne commeatibus pervehendis patuisset iter, 
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Dfi? Verfahren des Königs in dieser Situation hat bei alten wie 
neuen Schriftstellern die gleiche Verurteilung gefunden. Polybios 
führt aus, dafs das römische Heer nach dem Übergang über den 
Olymp in einer verzweifelten Lage gewesen sei. Eingekeilt zwischen 
dem Meer und dem Gebirge, tiber das zurückzugehen unmöglich ge- 
wesen sei, hätte man weder eine Verbindung mit Thessalien gehabt, 
wenn der König das durch eine Anzahl von Kastellen vollständig ge- 
sperrte Tempe gehalten hätte, noch nach Makedonien vorgehen können, 
wenn er den Engpafs von Dion, wo das Gebirge fast unmittelbar ans 
Meer heranträte, besetzt hätte. Dafs Perseus die Armee aus dieser 
Lage gerettet, indem er durch Räumung der Pässe dem Gegner die 
Bewegung nach Tome und die Verbindung nach rückwärts selbst frei- 
gegeben habe, sei die äufserste Torheit, Energielosigkeit nnd Kopf« 
losigkeit gewesen. Bis hinab auf Mommsen und Niese ist man, so- 
weit mir bekannt, diesem Urteil des Polybios ohne Ausnaiime ge- 
folgt'). Trotzdem ist es vollkommen ungerechtfertigt 

Der Tadel des Polybios bezieht sich, wie man sieht, auf zwei 
Mafsregeln des Perseus, die Nichtbesetzung des Passes von Dion und 
die Räumung des Tempetales, Mafsregeln, welche beide mit der Kon- 
zentralion der Armee bei Pydna aufs engste zasammenhängen. 

Betrachten wir jede für sich. Dion liegt von Herakleon, dem 
Punkte, wo das römische Heer stand, etwa 20 Kilometer entfernt. 
Der Feind konnte also in wenigen Stunden da sein, und was fttr 
Truppen hatte Perseus bei sich? Die Reiterei und ein paar tausend 
Mann zu Fufs (S. 277). Damit konnte er den Pafs von Dion nicht 
halten. Polybios beschreibt denselben als einen Strandpafs von etwas 
über Kilometer Breite zwischen dem Fnfse des Olymp und dem 
Meere. Durch einen Sumpf sei von dieser Breite noch die eine 
Hälfte eingenommen, die andere zum grofsen Teil dnrch die Stadt 
Dion und den Zeustempel gedeckt worden, so dafs nur ein kleines 
Stttck mit Wall und Graben hätte geschätzt zu werden brauchen. 

kann doch wohl mit d*^n Worten „d<»ccni (li'\s" niclits andere« gemeint sein, als 
dafs die Uomer noch auf sehn Tage verproviantiert waren, vergL & 268 A. 3 u. 
S. '216 A. 1. 

■) Liv. 44, 6, 6—17. § 17: quoram eam niliil diapexinet eft«cftta ni«pa 
(regis) anUto terrore . . . 7, It staltitU et aegnitla bottii mw. — Ebenso die 
Nenermi Leake III 419; Hommsen, K. Q. I« 764 f.; Ihne II1 193; Nieie III 147 
Vit sani Teil aoeh anikereB AudrAeken. 
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Die Gegiend sieht hier hente ganz anders m^). Wir neliiiien a!ber 
trotsdem aatOrHeli die Sebilderong des Aagenzeugen Polybios als 
ToinconnDen authentiscii an and geben zu, daÜB dieser Pafo, dnreb 
weldien die Strandstrafee von Herakleon iiadi Dion fülirt^ Iriclit 
gesperrt werden Iconnte'). 

\ne sali es aber mit der Umgebbarkeit des Passes ans? Aufser 
der Strandstrafoe fBbrt ein zweiter Weg auf den YorbOben des Olymp 
bin Ober Leftolcarya und Litodiori nadi Norden, parallel mit der 
Strandstrafse nnd etwa 4—5 Kilometer Ton ihr entfernt Sowohl 
dieser Weg selbst, als aueh llbeibanpt das ganse Qel&nde swiseben 
den b^den Wegen nnd bis zu den SteilbAngen des Olymp hin mnbte 
gleichfalls gesperrt werden, nnd dam reichten die Truppen, welche 
Persens damals bei der Hand hatte, auf keinen Fall aus. Wie 
wenig sieb überhaupt der Strandpab von DIon und das seltllcb an 
ihn anstofsende Gelände zu einer Sperrung des gansen Kfistenstreifens 
swischen Olymp nnd Meer eignete, gebt am deutliebsten daraus her* 
vor, dafs Persens später, als er den Rftmem hier den Weg nach 
Norden wirkUeh verlegte, gar nicht diesen Pafs besetzt hat, sondern 
dafs er dazu die Elpeoslinie wählte, eine Stellung etwas weiter süd- 
lich, die infolge des tief eingesdmittenen Bettes dieses Flosses trotz 
ihrer Lange von etwa 8 Kilometern bessere Bedingungen bot, als der 
Strandpafs tön Dion*). 

So war es also durchans gerechtfertigt, dafo Persens im Inter- 
esse einer gesicherten Konsentrierung seiner Armee 25 Kilometer 
weiter nach Norden zurückging — von einer Flucht, wie Polybios 
sagt, kann keine Rede sein und so besonders den entfernteren 
Truppen vom Pnsse von Servia die Möglichkeit gab, zu rechter Zeit 
heranzukommen. Er gab damit nichts w^ter auf als die kleine Ebene 
von Katerini, auf die im Vergleich mit dem wichtigeren Zwecke einer 
gefahrlosen Vereinigung seiner Armee nichts ankommen konnte. Der 

n rjv. 41, fi, 15. Ähnlich Strabo VII C. 330, 17: ^lov . . oix h tm alyialv 
. . aW Saov tnra anfxt^ otuiiovi. Die Trämmer vod Dion liegen jetzt 3| bis 
4 Kilomrtvr vom Mecn; ein Snmpf iit da, ab«r n nidit nicht so iah» bcnSr 
und KwiieltCB ihiD und dem Meere flhrt eiae StraTie bin. Dae Uf^ und die 
ganze Geitnltnng der Gegend rrufs ähnlich wie bei den Thermopylpn hier durch 
Fiuffiablaprninppn sHt d'^tn Altertum stark veründert sein. Man vergl. Heuzey 121 f- 

^) Leake N. G. III iii zweifelt die Kichtigkeit der Angaben, u. fi. ohne 
Grund, an. 

3) f. 8. S86 A. 8 tt. 8. m. 
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Einmarsch nach Makedonien selber war damit keineswegs den Rdmern 
freigegeben. Denn durch seine Stellang bei Pydna sebnitt PeneoB 
dem Gegner bei weiterem Vorgeben alle Verbindungen nach rück- 
wärts ab, und wie Bicb zeigte, mufste der Konsul in der Tat nacb 
dreitägigem Vormarsch aus Mangel an LebensmittelD umkehren. Dafs 
auch ihrerseits die Romer durch ihren Vormarsch nach Makedonien 
hinein dem Könige seine Verbindungen abschneiden konnten, ist 
richtig, kam aber nicht in Betracht, da der König auf seine Haopt- 
stadt Pydna gestützt — wo er olme Zweifel grofse Magazine batte — 
das länger als die BAmer aushalten konnte. 

Viel schwerer dagegen als die Nicbtbesetzung des Passes von 
Dion scheint der Vorwurf zu wiegen, dafs der König den Tempepafs 
gerftnmt babe^). 

Es ist vollkommen richtig, dafs dadurch das römische Heer vor 
einer Hungersnot, vielleieht vor der Kapitulation, bewahrt worden 
ist Aber die Kritiker vergessen, dafo das rOmiscbe Heer nur durch 
einen Zufall in seine verzweifelte Lage gekommen war, nämlich durch 
das Ausbleiben der römischen Oetreideflotte, auf deren Mitwirkung 
ja der ganze Plan aufgebaut war. Ohne diesen Zufall, den der 
König natflrlich nicht voraussehen konnte, hätte die Aufrechterhaltung 
der Besetzung von Tempe und li^ezeropafs das römische Heer viel- 
leicht in eine unbequeme, aber niemals in eine wirklich gefährliche 
Lage bringen können. Man bitte bei l&ngerem Anhalten dieses 
Ziistandes sogar mit einiger Anstrengung eine Etappenstrafbe sQd* 
lieh vom Ossa, in der Senke von Ajia über Meliböa anlegen 
können'). Anderseits aber waren, wennPerseus die Gcbirgslinie besetzt 
gelialten bitte, seine eigenen Truppen, besonders die 12 000 Mann 
am Nezerosee, abgeschnitten und möglicherweise ohne Proviant auf 



1) liioes T«rmtttaag III 193, dab Uer Veniterei das KonuniadMiten vor* 
fi«ge, iit n. B. nidit. begrindet. Die RSnmniiif «rklirk sich »ueh olme dM. 

'j Der Gebirgsübergang ist hier nach österrdcbisehen Karte nur etwa 
400 Mfitpr hoch; dann zieht sich der .Weg am Mcpre entlang an den Dörfern 
Thanato, iiionomioo, Karitza vorbei, denen im Altertum ebensoviplf». vielleicht noch 
mehr (s. Barsian 198, Leaice IV 412 ff.) kleine Städtchen entsprachen. Dafs hier 
tdMHi in Attoftttni da btqaaiMr Obergang über dii Geblrga beBtaad, kaon danaeh 
nicht batwoifalt «ardaii. Dia Haaptatadt diataa Oabiatea war Heiibüa. Dia 
Kämpfe um diese Stadt noch im Sommer I unten B. 293) hSogaa ohne Zwelfal 
mit dieser den Übergang beherrschenden Lag« danelben nuaniman. 

Kromaycr, AAtiln ScUadufcldUr. U. 19 



L/iyiii^ü<j by Google 



890 



Der KTi«g g^gen Pwitof'. 



längere Zeit, den sie ja nur üi)cr die jetzt in römischem Besitze 
befindliche Strandebene erhalten konnten. 

Wenn wir alle diese Verhältnisse vorurteilslos ins Auge fassen, 
müssen wir zu dem Schlüsse kommen, dafs es das ganz natilrlirhe 
erste Bestreben des Königs sein mufste, nach rlpni trrlnnironen Durch- 
bruch der Römer, seine Armee, die zu ' ihrer Zilil verzettelt im 
Gebirge stand, wieder zu vereinigen, und so übertiatipt prst wieder 
kampffähig zu werden. Da« lint er durch die kurze, rückgängige 
Bewegung auf Pydea und durch die Abberufung der einzelnen De- 
tachements aus dem Gebirge erreicht. 

Aber dazu kommt noch ein Zweites. Als der König die über- 
raschende Nachricht von der Ankunft der Römer bei Herakleon er- 
hielt, konnte er kaum die näheren Umstände des Abstieges kennen, 
insonderheit nicht wissen, wie es mit seioem Korps am Nezerosee 
stand. Die erste Annahme mufste sein, dafs es geschlagen und der 
Konsul durchgebrochen sei. Dann aber war das Gebirge in der 
Hand der Römer, und die Schliefsung des Tcmpetales nützte nichts 
mehr, da dann die Verbindung der Armee Uber das Gebirge her- 
gestellt werden konnte'). 

Nun ist es ja allerdings wahr, dafs man im Kriege mit allen 
Möglichkeiten, auch mit den möglichen Fehlern seiner Gegner rechnen 
soll. Ein kriegerischer Genius, wie Napoleon oder Cäsar, hätte wahr- 
scheinlich, ohne sich durch das Unerwartete der neuen Situation auch 
nur einen Augenblick beirren zu lassen, die Lage sofort mit allen 
ihren Eventualitäten erfafst, hätte nicht nur die eigenen dringenden 
Bedürfnisse gesehen, sondern, indem er sich zugleich ein vollkom- 
menes Bild von der gegnerischen Lage machte, herausgefunden, dafs 
die Festhaltung der Pässe für den Fall des Ausbleibens der römi 
sehen Flotte und für den Fall, dafs die Gegner nicht durchgebrochen 
wären, sondern umgangen hätten, noch von Bedeutung werden könne. 
Er hätte vielleicht nur die Truppen vom Petra- und Serviapafs heran- 
gezogen und die von Tempe und dem Nezerosee stehen lassen. 

Es ist Perseus' Fehler, kein kriegerisches Genie ersten Ranges 
gewesen zu sein und mit diesen Eventualitäten nicht gerechnet zu 



1) So bildete im Jahre 1886 der Pefe ron Katia lÜDgere Zeit Modnieh die 
Haupt Verkehrs nnd VerbindaDgeUiile der tfirkisehea Aimee (▼. d. Qoltf, Tlieeial. 
Krieg, 8. 36> 
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haben. Aber er hat schlecht und recht die näclistlicf^onden Bedürf- 
nisse des eigenen Heeres und die wahrscheinlichste La^'e beim Gegner 
ins Auge gefafst und damit soldatisch nicht verkehrt gehandelt. 
Wenn man nicht als überlegener Kritiker ex eventii urteilt, sondern 
sich in die Lage des Königs versetzt und sich die Voraussetzungen 
klar macht, von denen er bei der Betrachtung der Situation aus- 
gehen mufste, so wird man für ihn keine Vorwürfe haben, sondern 
ihm in den gekennzeichneten Grenzen Beistimmung und AnerkenouDg 
nicht versagen können. 

Polybios hat unter dem Eindrucke mitdurchlebter, erschüt- 
ternder Ereignisse goscli rieben: er hat die Not im römischen Lager, 
die lediglich durch die Macht der Verhältnisse, ohne Zutun des 
Feindes entstandene, verzweifelte Lage des Heeres, die aufjubelnde 
Freude bei der Botschaft von der Öffnung der Pisse mitgesehen 
and mitgefühlt. Diese starken Eindrücke sind ihm geblieben. Es 
Mt psychologisch zu verstehen, dafs er in dieser Errettung des 
Heeres dnrcli Feindeshand unglaubliche Verblendung, Torheit und 
Unverstand erblickt und dem um so lieber Ausdruck gegeben hat, 
als er bekanntlich in seiner Beurteilung des Perseus von Vorein- 
genommenheit nicht freizusprechen ist'). Man hfttte ihm darin in 
neuerer Zeit nicht folgen sollen. 

Die veränderte Beurteilung von Perseus Verhalten wirft nun 
aber sofort ihren Reflex auf die Beurteilung des Verhaltens des 
römischen Konsuls. Nach der bisherigen Auffassung ist der Olymp- 
übergang der Römer nur durch zwei unverzeihliche Fehler der make- 
donischen Heerführung geglückt: die Freigebuug der Pässe nach 
dem Übergänge und die schon besprochene Versäumnis der Aus^ 
nQtzung der Notlage des römischen Heere? während des Überganges 
selber. Ein Unternehmen aber, so schlofs man, welches nur bei so 
anerhörten Glücksfällen gelingen kann, ist von Anfang an verfehlt, 
und der Konsul, welcher es entworfen und geleitet hat, ein schlechter 
Offizier gewesen, der seiner Aufgabe nicht gewachsen war'). 

FQr uns liegt die Sache jetzt gerade umgekehrt 

i) Dahin gehören die Fabein von den Befehlen der Versenkung der Sch&tze 
im 8«e von Ptlk nnd y«rbr«nnoiig d«r W«rfleii (Liv. 44, 10, 2. App. Mak. 14), 
die den Ohanktar des HofkUtaehes «n der Stirne tragen. Man vergl. Ihnes 
treffende Bemerkungen darüber III l'M f. 

*) So Hommsen, B. Q. I« 764 f. Äiinlich Urne Iii 192 f. üiw Iii 146 i 

19» 
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Der Krieg gegen Perseas. 



Es war kein nnerbftrter Glaekefoll, dafs Penens die Pflsse 
Öffnete, sondern ein nicht vorhennBebender Unglücksfall, dafs die 
Getreideflotte nicht snr Stelle war. Nnr dadurch entstand die Not- 
lage, ans der die Rftumnng der Pflsae das Heer wieder hefreite. 
Das Unternehmen als solches war daher wohl überlegt nnd gnt basiert 
Denn das Ansbleiben der Flotte war nach den Umständen nicht n 
erwarten. 

Und ähnlich stand es ja mit dem zweiten sehon Mher erörterten 
Vorwnrf. Das römische Heer war beim Übergänge wohl in einer 
gefährlichen Lage, aber in keiner gefährlicheren, als sie bei selchen 
Expeditionen Oberhaupt leicht eintreten können. Es ist ans dieser 
Lage weniger durch den Fehler des Gegners als dnrch die geschick- 
ten und kabnen Maläsregeln des römischen Konsuls gerettet worden 
(S. 283 f.). Wollte man das Heer der Möglichkeit solcher Gefahren 
nicht anssetsen, so durfte man den Obergang ttber ein Gebirge, wie | 
der Olymp es ist, Überhaupt nicht ins Auge fassen. Das war aber 
gerade die zu lösende Aufgabe. Das Heer stand einmal in Thessalien 
und sollte nach Makedonien. Da gab es keinen anderen Weg. 
Welche Schwierigkeiten dabei im einseinen entstehen wflrdes, 
ob ein Dnrchstofsen der feindlichen Linie möglich sein oder eine 
gefahrvolle Umgehung nötig werden wflrde, konnte kein Mensch vor- 
her sagen. Das mnfste eben der Versuch selber lehren. 

Dafs Marcins Philippus das ganze Unternehmen mit Umsicht 
entworfen, dafs er den Mut gehabt hat, den gefährlichen YersBCh 
des Überganges zu wagen, und ihn, als er gescheitert schien, mit 
kühner Umgehung doch noch durchführte, das sichert ihm auf 
immer einen ehrenvollen Platz in der Kriegsgeschichte. 

Der militärisch interessanteste Teil des Feldzuges ist mit diesen 
Ereignissen erschöpft; der Rest kann in Kürze erledigt werden. 

Da Perseus nach dem RQckzuge der Römer nach Phila, wie 
erwähnt (S. 280), sofort bis an die Elpeoslinie vorgegangen war und 
dieselbe stark befestigt hatte, während die Römer am Tempepasse 
mit Sicherstellung ihrer Verbindung nach Thessalien die Zeit bia- 
briugen mufsten, so fand ein Vorstofs nach Norden von Jetzt an aa 
der neuen Verteidigungsstellung des Königs seine Grenze. Der Konsul 
hat den Sturm auf diese Linien nicht mehr gewagt, sei es, dafs er 
ihn überhaupt für aussichtslos hielt, sei es, dafs er seinem Heere nach 
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den Strapazen beim Übergang und der Not danach, die moralische 
Kraft zu einer so grofsca und so schwierigen Entscheidung nicht 
mehr zutraute. Seine Mafsregeln beschränken sicli auf Sicherstellung 
des Gewonnenen und Vurbereitungcn für das folgende Jahr. Die 
Festung Herakleon, welche bei einer Operation gegen die Linien 
nicht im Rücken liegen gelassen werden durfte, weil sie die Ver- 
bindung mit Thessalien, wenn auch nicht unmöglich gemacht, doch 
sehr erschwert hätte (s. S. 275 A. 2 Mitte), wurde mit Beihilfe der 
Flotte erobert und das Hauptquartier von Phila aus hierher vorge- 
schoben; ein Anschlag auf Meliböa in der Senke zwischen Ossa und 
Pelion, der wahrscheinlich mit der Instandsetzung einer zweiten 
Etappenstrafse nach Thessalien (vergl. S. 289) zusammenhängt, 
wurde versucht, mifsglückte indessen. Besonders aber wurde auf die 
Sicherstelluug der Verbindung mit Thessalien durch Strafsen-Magazin- 
and Stationsbauten bedacht genommen und die Zufuhr nach dem 
Winkel Makedoniens, in dem man sich befand, für den Winter und 
den folgenden Feldzug eingerichtet. Das Hauptquartier wurde im 
Herbst nach Phila zurückverlegt'). 

Die römische Flotte kehrte nach einem wenig erfolgreiclien 
Plünderungszuge an die makedonische Küste und einem im Ent- 
stehen schon wieder aufgegebenen Anschlag auf Demetrias in die 
Winterstationen nach Skiathos und Oreos auf Euböa zinm k, um von 
hier aus die Verproviantierung der Armee zu besorgen ). 

Auf dem epirotisch - illyrischen Kriegschauplatze geschah in 
diesem Jahre auch nichts. Appius Claudius versuchte im Laufe des 
Sommers eine Hilfssendung von 500o Mann von den Achäeru zu er- 
halten*). Da das Ansuchen abgeschlagen wurde, war er zu schwach 
zu eigenen Unternehmungen; ja, nach der Ansicht der römischen Ge- 
sandtschaft, welche zur Berichterstattung nach Griecheulaud geschickt 



h Ausführliche Haaptdarstellang der Vorfräoge bei Li?. 44,8,8—9. 11, 18, 
1—6. Andere zerstreute Nachrichten bei Ni^'se III 148. — Dafo das Haupt- 
quartier im Winter in PbUa war, geht au S. 29S A. 8 hervor. Der entgegen- 
steliMide Beriebt Lir* 44, SO, 8, woneeh daa Lager im Winter Ton den rttmiaeheii 
Gesandten am Elpeos angetroiTnn wurde, ist nicht glanbwftrdig. Br atammt au 
den Annalen, die erste Nachricht ans Pulyhio!?. 

«) Haoptstelle T iv. 44, 10, 5-1 J, 8. Dazu Niese HI 149. 

^ Pol. XXVIÜ13, 7. Die Nachricht davon itomrot an den römischen 
Konsul, als er schon bei Uerakleon atahi 
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war, schwebte die römische Besatxmig von Lychnidos sogsr in grolser 
Gefahr von dort vertriebeii an werden^). 

Wenn wir die Resultate dieses Feldzuges zusammenfassen, so 
ist zn sagen, dafs in ihm der erste wirkliche Fortschritt gemacht 
wurde, der den BOmern in diesem Kriege gelungen ist. Die 
Olymplinie war genommen. Der Plan dazu war auf eine Kom- 
bination von Landbeer und Flotte aufgebaut, eine Kombination 
die in der Ausführung allerdings sehr mangelhaft gewesen war. 
Immerhin liegt aber schon in diesem Gedanken, durch den allein 
der OlympQbergang ein rationelles Unternehmen wurde, ein grofser 
Fortschritt der römischen KriegfQhrung gegenüber dem rohen Neben- 
einander der ersten Ki iegsjahre. Auch die kleinere Unternehmung gegen 
Heralcleon ist nnr durch ein solches Zusammenwirken ermöglicht 
worden. Dieses Ineinandergreifen verschwindet von jetzt an nicht 
wieder; auch Äniilius Paulus rechnet im folgenden Jahre damit. Ebenso 
taucht der Gedanke eines kombinierten Angriffes zn Lande von 
zwei Seiten her jetzt zum ersten Male in den römischen Kriegsplänen 
auf. Die Aufstellung eines eigenen Heeres gegen Obermakedonien, 
nm die Kräfte des Königs zn teilen, wird in dem Berichte der er- 
wähnten Gesandtschaft zum ersten Male angeregt (s. S. 254). Die 
positiven Ergebnisse dieser neuen Kriegführung waren allerdings noch 
nicht sehr bedeutend. Für die Olymplinie hatte Perseus in der weit 
konzentrierteren Elpeoslinie mit scharfem, soldatischem Blick einen 
vollen Ersatz gefunden und stand den Römern vorläufig ebenso un- 
angreifbar gegenüber wie vorher. Die Entscheidung konnte erst das 
folgende Jahr bringen. 



i. Der Feldzug vom Jahre 16S v. Chr. 

1. Bis zur Schlacht von Pydna. 
Im Frühling 168^) traf der neue Konsul L. Ämilius Paulus bei 
der Armee in Phila ein, ein Mann von anerkannten militärischen 

•) I.iv. lt. 20.5 Appium ft (iiuul cum eo prR<>sif1it sit (circa Lychnifluin\, 
in ßumrrio jH^riculu c^^«', nisi j:ropfre atit iii^tiis exercitus inittatur aut ilU iflde 
deducautur. Appiub Ciauiliut» iüt wühl wieder mit Lurecht hierher gezogeOf i. 
oben 8. 261 1. 1. 

lAr. H, dO, I : Imo rmn prineiplmn «r»t aoviqno dneot in proTindii 

TMieniat. 
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VerdiCDSteD, dem das rOmiBcbe Volk Uas gröfste Yertruueu üutgegen- 
brachte. 

Er zog alsbald die Zügel der militärischen Disziplin SLhärfer 
an, als es bisher geschehen war: der Dienst wurde stramnuT gc- 
handhabt, Waffen- und Exerzierübinitjen absehalteu, eine praktiacherc 
Befehlsäbermittelung eingeführt. 1 t Vorpostentlienst neu geregelt 
und wesentlich verbessert'). Zahlreiche Ersatzniaiinschaften trafen 
ein, 80 dafs die Legionen wieder auf den vollen Stand von 5200 Mann 
gebracht wurden j. Das Lager Nvard alsbald von Phila nach dem 
Elpeos unmittelbar gegenüber der verschanzten Stellung des Perscus 
Vür^'psclinben Aber hier fanden die Operationen vorläufig ihr Ende, 
ehe sie eigentlich überhaupt angefangen hatten. Denn die Stellung des 
Königs erschien völlig uneinnehmbar und dem Konsul nichts weiter 
übrigzubleiben, als was sein Vorgänger auch getan hatte: Untätig 
dem Feinde gegenüber zu liegen und zu warten *). 

Seine Lage war keineswegs beneidenswert. Die allgemeinen 
Verhältnisse hatten sich seit dem Vorjahre noch wesentlich ver- 
schlimmert. König Gentios von Illyrien war zu Perseus Obergf ti - f cn 
und zu dem makedonischen so ein neuer Kriei? hinzugekommen. 
Die Römer halten sich genötigt gesehen, ein zweites Heer von gegen 
30000 Mann die Reila^ie) unter dem spnwt;indi<ien Kommando eines 
Praetors im Westen der Balkanlialbinsel dem neuen Feinde entgegen- 
zustellen. Auf dem Ägäischen Meere hatten sich im Frtihlinge zum 
ersten Male in diesem Kriege makedonisc in' Kriegsschiffe gezeigt. In 
kühner Fahrt hatten sie vom Golf von Saloniiii aus die Küste Klein- 
asiens erreicht, von durt eigene, nach Makedonien bestimmte Getreide- 
schiffe geleitet, fremde gekapert, einen grofsen Truppentransport, der 
von Pergamon zum römischen ileere in Makedonien gehen sollte, auf- 
gehoben, dann von Delos aus, im Herzen der ägäischen Inselwelt, 



*) LtT. 44«98»6-ll. 34,7— 9. Llvius stellt die neue Tätigkeit in sehr 
idealem Licht« dar, als hervorpepanj^en aus dem durch eine Utdt^ ctitflammten 
Eifer der Soldaten. Üie DieiutiQ«tzuktioiieu werdeo das Ibxige dabei mit» 
gewirkt haben. 

*) Üb«r di« Unglaobwflid^lwit Twi LMw* Nacbricbt 44, 21, 8, wonach die 
LagioB«!! 6000 Mann atatk gawaseo waren, i. die Beilage. 

3) LIt. 44, 31, 10: motu a Phila castra Dafs App. HalL IS den Persens In 
Phiia fiberwiutem läfst, ist natürlich eine Verwechselung. 
*) Flut. Aem« 15: ttt^^s fi4v urug n^n. 
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ihren Kleinkrieg gej^en die römischen Verbindungen mit Erfolg fort- 
gesetzt'). 

Die politischen Folgen aller dieser Fortschritte waren nicht 
ausgeblicbeD. In Rhodos hatten die gemeinsamen Gesandten der 
beiden Köni[;e Perscus und Gentios die freundlichste Aufnahme ge- 
funden, und man hatte sich zu einer Intervention im Verein mit 
anderen ^Tiechischen Staaten entschlossen. Eine rhodische Gesandt- 
schaft weilte jetzt ehen, um in diesem Sinne zu verhandeln, imi Lager 
des Ämilius Paulus •'). 

Durch den Übertritt auch dieses Staates ins Lager des Perseus 
konnte, abgesehen von weiteren politischen Folgen, den Kömern die 
Zufuhr vom Meere lier mehr oder weniger gesperrt und ihre Lage 
in Makedonien aufserordeutlich erschwert werden. Der vereinigten 
rhodischen und makedonischen Flotte gegenüber hätten die Römer 
die See kaum halten, jedenfalls nicht mehr wie bisher beherrschen 
können. Sogar Eumenes geriet in schweren Verdacht bei den Römern, 
sich ähnlichen Bestrebungen zuzuneigen, und in der Tat ist seine 
Haltung in diesem und dem vorigen Jahre ttberaos bedenklich. Dafs 
er fQr seine Neutralität zn Lande und zu Wasser im Jahre 168 von 
Perseus 500 Talente verlangt hat, wird von Polybios als Tatsache 
berichtet'). Kurz, es schien in der Tat, als wenn sich Perseus 
seinem von Anfang an verfolgten Ziele einer Koalition der griechi- 
schen Staaten gegen Rom (S. 250 f.) mehr und mehr näherte. 

Aber selbst auf dem engeren Kriegsschauplatze im Olympgebiet 
sah die Lage hoffnungsloser aus als bei Beginn des Vorjahres. 

Hatte damals Perseus mit mehr oder weniger zersplitterten 
Truppen die Olymppässe zu halten gesucht, so stand er jetzt in wohl- 
konzentrierter Verteidigungsstellung am Elpeos den Römern gegen- 
über; und hatten dem entsprechend damals die Römer die Möglichkeit 
gehabt, sich von ihrer zentralen Stellung in Elassona aus mit über- 
legenen Kräften auf einen beliebigen Punkt der Verteidigungslinie 
zu werfen, so waren sie jetzt zwischen dem Meere und dem Hohen 
Olymp eingekeilt und jeder freien Seitenbewegung beraubt. Wollten 
sie einen anderen Angriffspunkt wählen, so hatten sie den ungeheuren 

>) Hauptbericht T.iv 44, 28 bis S9, 5. Weiterea NieM UIIMC 

") Niese S. 15G f. 160. 197. 

3) Pol. XXI£ 8, b. Über die Uaitung des Euiueaes im ganteo 8. HitM 
ß. 193 t 
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Umweg um die ganze Olympgruppe herum zu machen und einen 
gröfseren Bogen zu beschreiben als der Gegner. Denn er war es, der 
jetzt den Vorteil der inneren Liiiicn für sich hatte'). Ehe man sich zu 
einer solchen Verlegung des Kriegsschauplatzes wieder auf die andere 
Seite des Olymp entschlofs und damit auf alle bereits errungenen 
Vorteile verzichtete, erheischte doch die gebieterische Notwendigkeit, 
den Versuch zu unternehmen, auf irgendeine Weise am Elpeos selber 
noch durchzudringen. 



Für einen Frontalangriff ?ah es allerdings verzweifelt ungünstig 
aus. Der Elpeos, jetzt Mavrolungo genannt'), tritt bei Litochori aus J'^™^ 
einer grofsartigen Felsenschlucht des Olymp hervor und fliefst von 
hier an zuerst in nordöstliclier Kichtung, tief eingebettet zwischen 
steilen z. 1, senkrechten Felsen, die auf dieser ganzen Strecke nach 
meiner Schätzung eine durchschnittliche Höhe von etwa .'30—40 Metern 
haben mögen'). Die Ufer kommen manchmal so nahe zusammen, 
dafs das Tal fast wie eine Klamm aussieht; an anderen Stellen treten 
sie wieder bis auf 100 und mehr Meter auseinander, so dafs man 
einen etwas weiteren Überblick erhält. So bei Litochori selber, das 
vom gegenüberliegenden Ufer aus gesehen in romantischer Felsen- 
lage, wie Tivoli oder Tithorea am Parnafs, daliegt. P>ine halbe Stunde 
unterhalb Litochori wendeL sich der Flufs dann nach Norden und 
fliefst so etwa eine Stunde lang bis zu seinem Eintritte in den grofsen 
Sumpf, welcher die ganze Küstenstrecke nördlich von II. Theodoros 
über eine halbe Stunde in der Lunge und Breite einnimmt. Aber 

') Um fiber den Pafs von Petra oder Servia den Angriff auf Mak<^donieft 
wieder aufxunehmen, bst*f> Hi« Armee durch den Tempepafs surückgehen m"!s«pn, 
während Perseus zu n s l ut e dieser Pässe direkt auf den S. 277 beseichueteo 
viel kurztiren Wegen durthm gelangen konnte. 

*) Die ItoiUtit dieser beiden Flilese leidet keiaea Zweifel, d* naeh Livina 
44» 8, 5 der KOnig du Leger qninque milie peieuttiii *b übe (DIOBlIele- 
thria) citra ripam Elpei eiDDia anlegt, «oiijem transitu perdifTirilfTn pro munimento 
babiturn'i. Auch die weitere Schildernnp ..fluit ex vallfi Oljinpi monti§, aestate 
eiignus, hUjernis idem ineitatus pluviis «ujira rupes in^'ontfs pnrgjtos facit et 
infra prorutam in marc evolvendo terram praeaUaü vuragiues cavaloque medio 
älveo lipee «trinique praecipites" piCrt Wort l&r Wort. Die Ideatit&t wird denn 
raeh TOB eilen Beieenden merkannt: Leake III 4S0. Uiiing S. Heuiej 107 ff. 
Toter II 29. Bei Barth 8. 205 ond Uieing 8. 9 heibt er Mamneil, bei Heniej 
S. lOd, Vythos, 

') Tozer II 29 taxiert isie an der Brücke von Litochori auf 70 Fufs ,a deep 
ekannel with precipitous banks, at least 70 feet below the ground at its sides". 
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auch auf diesem nach Norden gerichteten Stflck seineB Laufes ist 
der Mavrolango im Anfange noch etwa eine Viertelstunde lang Yon 
ebenso hohen und steilen F^en begleitet, wie bei Utochori selbst. 
Dann werden sie allmählich niedriger, und die Schlacht Terbreitert 
sich mehr und mehr. Kach Verlauf einer guten halben Stunde er- 
reicht man die letzten Hohen des linken Ufers, die nur noch 
7 Minnten vom Sumpfe entfernt sind. Das Flufotal erweitert sich 
hier anf etwa II Kilometer, da sieh die niedrigen Höhen auf dem 
rechten Ufer noch ein Stflek weiter fortsetaen, und auf dem linken 
hinter dem ersten ein aweiter Ausläufer des Gebirges herror- 
tritt, welcher den Flufs noch eine Strecke weiter nach Norden be- 
gleitet'). 

£s ist klar, dafs von dieser ganzen etwa II Stunden langen 
Front von Perseus* Stellung die ersten zwei Drittel von Litochori 
an abwärts weder verschanznngs- noch Oberhaupt besatzungsbedllrftig 
waren. Denn ein Erzwingen dieser Position war bei den Mitteln, 
Aber welche die Alten verfügten, flberhanpt undenkbar. Diese ganze 
Strecke brauchte nur gut beobachtet zu werden, um jeden Versuch im 
Keime zu ersticken, eineMabregel, die um so leichter ausgeführt werden 
konnte, als das linke Ufer das rechte flberall fiheriiOht und Oberblick 
aber alles gewährt, was jenseits geschieht Das letzte Drittel dagegen 
und besonders das Stttck Ebene bis zum Sumpf oder vielmehr im Alter» 



') MeiiiP Tagebnchnotizen über diese wichtig:? VertPidigangelinie lauten: 
^liei IJfuchori FluTstal 50 Motor tief, über 100 broit, z, T. felsig«, überall 
^ehr steile bciilucht, uuten Mühleji. Starker Bach darin; etwas weiter östlicii, 
tiefe, romaiitisdie Felsensdilaebt, 10 Meter breit» eenkrecht, tM, Lmi eine 
halbe Stunde nord>9ttlieb, dMin nördlich. Hier 50^60 Meter hoch. Winde «teQ 
oft Benkrecbt; anten 50, oben 150 Meter breit. Kiosbott. Kach einer Viertel- 
stundo erweitert sich die Schlacht immer mehr, die Händer nipHri^fr, aber noch 
sehr stoil. 20— r>Ö Meter. Nach zehn Minuten 4 — .'00 Meter brcir. I'forde weiden 
uuten aui den Wiesen, Platanen am Ufer, iiiciituug Norden, ^iach zwaoiig 
Minuten letste Ufigel, 5^10 Meter hoch. Tal bis 600 Meter breit. Sieben 
Minnten ron hier Sumpt* — • Der Sumpf, mit QestrSppwnld beetanden, hat natar- 
lieh nach den Jahreszeiten eine sohr YerscU^ene Auaddinung. Ich \i-ar KnJe 
April dort. — Wie sehr man in d»r Taitierung von HöhenEahleii ÜberschätzunsfO 
ausgesetzt ist, habe ich in der I\)l^':o aus Erfabriiiig kenneu gelernt. Meine 
UübentaxieruDgfu iiad damals alle zu grol's ausgelkilen, befiouders, wo es n<A 
nm 10 Joiponierende Hohen handelte wie hier. Ich habe de deehnlb in Teite 
redntiert« .... 
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tum bis zum Meere hin') bediirlte künstlicher Nachhilfe, und hier haben 
wir uns daher üas Lager und die Verschanzungslinien des Perseus zu 
denken '). 'Dam pafst denn auch allein die Beschreibung des Livius, 
welcher das Bett des Elpeo3 in der Gegend der beiden La^w i^iue 
Millie breit und den Abstieg von jedem der beiden La^^cr 300 Doppel- 
schritte lanf; sein läfst. Die Lager haben also in einer Entfernung 
vun rund 2400 Metern auf den letzten Ausläufern der Hügel einan<ler 
gegenüber ^elegen'). Auch der IJmstand, dafs Aemilius rauius un- 
mittelbar am Meere Brunnen für seinen Wasserbedarf graben liefs, 
zwiugt dazu, die Lager an den untersten Teil des FluTslaufes zu 
setzen *). 

So waren also die makedonischen Linien selber nicht mehr als 
Stunde lang; und da für ihre Verteidigung die ganze Armee des 



ij Ich babe acbon bei früherer Gelegenheit (S. 2$S) daraui autinciksAin ge- 
ttieht, d«ft alcb die Heereiliirfe ind di« NMvr d«r «Dliegend«! Bbene in di«m 
gaoscD Gegend trit dem Alteitnm bedenteod Teritaidert haben nrob. Einen Snmpf 
kennt LiTins-Polybios hier nicht. Der Elpeos ging vielmehr direkt ins Meer 

(44, 8, G: prorutain in mare eTOlvendo terrani), die Linien des Perscns reichten 
bis ans Keer (44, 35, '2'i: per devexuin in mare bracchium) und das Lager der 
Börner liegt ^ Kilometer vom Meer (8. unten A. 4) — vergl. auch Zoneras IX 23, 
P. I 457 C: ftttttiv ro» f§ *Oli/tnov «sk r^s dmUafftts. Die 8. S88 erwlhnte Enge 
▼on Dien iwiechen Meer nnd Gebirge iet nntOrlieh mit dieeem Delllee am Elpeoe 
nicht an Tenreclie^n. Die Andinler dee Gebirges traten eben früher an ndireren 
Stellen nah« ati das Meer heran, am nüchsten bei Dion selber. Warn??! Perseas 
nicht die Knge von Dion, sondern den Elpeos ala Verteidip^unpsstelliiri^' wählte, 
ist klar. Der Elpeos bildete eben ein viel besseres Fronihindernis und war u;cht 
Ton «tor OeMngeieite lier an nmgehen» a. folg. 8. 

*) Liv. 44, SS» 10: lipam mnnire Elpei Unminle adgrennt eat (Peiaene), quin 
aieeo alreo transiri petemt; knie [operi] Ut emDis multitodo vacaret, feminae ez 
propinqnis arbihna rocta cibaria in castra adferebant. Das Austrocknen des 
Baches hatte nur im untersten Teile des I''liif^>laufe8 Bedeutang, wo Iceine Felsen 
mehr waren. — Ebenso Zon. IX /.i P. I 457 C: nuv rv una^i toi it Uiv^nov xnl 

Iknliclie Beaehreibnnif aoeh Plnt. Aem. 19. 

S) LiT. 44, 35, 17: descensus ripae ntriusqae in alvenm trccentonun fenne 
passnum erat ; medinm i^atinm torrentie aliht aliter carati paolo ploa quam miUe 

passus patebaf. 

*l LiT. 44,33, 1: sequi ee putearioH ad mare, quod minos treceotos pasäus 
»berat, inaait Da def Teat hier eine LSeke hat, iit leider nieht mit Sicherheit 
an konatatiaren, ob ea daa I«ager war, von dem daa Meer SOO Uoppeleehritt 
(mnd 450 Meter) entfernt war. Piot. Aem. 14: HfytfW m«A nowiofhf (notop) fniivt 
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Köüigs zur Verfügung stand und ausgiebige Zeit zur Herrichtung 
vorhanden gewesen war, so ist es begreiflich, dals sie vollkommen 
unerstarmbar sein mufsten. 

. Trotzem hat sich der Konsul eine Zeitlang mit dem Gedanken eiaes 
direkten Angriffes auf die Verschanzungen getragen. Er hat die Über- 
gänge über die Schlucht bis weit hinauf mit SuigüdL persönlich 
rekognosziert'), sich aber schliefslich tiberzeugt, dafs die Stellung zu 
stark sei. Auch die Meinung der jüngeren Offiziere im Kriegsrate, 
welche sich für einen Sturm aussprachen, hat ihn in seiner Ansicht 
nicht wankend gemacht-). 

Aber aach ein Umfassen der Stellung erschien kaum aus- 
sichtsreicher. 

Mit ihrer rechten Flanke lehnte sie sich unmittelbar an die 
schroffsten FelsabhÄnge des Hohen Olymp, welche sich gleich west- 
lich von Litochori erheben und besonders von Süden, der Angriffs- 
seite her, völlig unzugänglich sind, weil sich hier eben die Schlucht 
des Mavrolungo ins Gebirge hineinzieht und mit ihren unerstciglichen 
Wänden von mehreren hundert Fufs Höhe bis zu einer der höchsten 
Spitzen des Olymp, dem Hagios Antonios, hinaufreicht, die Kingeweide 
des Gebirges selber, wie ein moderner Reiseuder sich treffend aus- 
gedrückt hat, dem Auge des Beschauers blofslegend'j. Selbst 
für kleine Abteilungen war hier eine Umgehung ausgeschlossen. 

Auf der anderen Seite lehnte sich die Stellung ans Meer, und 
hier wäre schliefslich eine Operation möglich gewesen, da die Römer 
die See beherrschten. So bat man denn auch im römischen Kriegs- 



') Die NVuite des Livius (41, 33, 4) ipse ciim tribunis pnmisqae ordtnibus ad 
contemplaados trausitus [est progressus q^uaj desceusus facilis aruiatis, qu* 
in alterioniii ripam mlniine inlena ascentus enet Ebenso 34| 70: ad eoa- 
templaada an vom diuMm truuilu ipeenlaiitain. 

*) Liv. 44, 35, 7: plaeebat gaibnadam (!m Kri^nta) «t maiiiii« minoribua 
natu per Elpii ripam Tnnnitionaaqaa Tim iaeare .... ipd natnift at operiboa 
inezpugnabilis ripa ridphatur. 

^) Heuzey, Muut Oljmpe 8. lOd f. Leake III 406: (Der Flufb) issuea betweea 
parpaadiciilar roeka fiva or alz bnndrad faet in haight UsaiogS.8: Mit 
ToraantiBchenk Saluuider varweilt daa Auga an dar nngahaaran Klnfl» wo der Bttg 
sich gespalten hat, um den schäumendeu Strom durchzulassen . . S. 18: (der W«f 
7.nm Klostor II. Diinitrios) golit nicht Ifiiiirs d^in Bette des Flusses, denn dieser 
bricht sich »eiue Bahn durch senkrechte Felsenwäade und l&fst Iceioea Kaum tu 
ainam Wege neben sich. 
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rate tatsächlicli df-n Vorschlag gemacht, die Flotte die Küste bei 
Thessalonike anfahren, hier Truppen zur Plünderung des Landes 
aussetzen zu lassen und so durch eine Diversion einen Teil der Be« 
Satzung der Elpeoslinie fortzuziehen '). 

Aber dieser Vorschlag war wenig aussichtsreich 

In Thessalonike standen etwa 3000 Mann Besatzung, ebenso- 
viele in dem etwa 65 Kilonieter von dort entfernt ii Kassandrea, da- 
zwischen beim Vorgebirge Aenea noch 1000 Reiter'). Das f^onüf^tc 
zwar nicht um die Kiistenlandschaften gegen jede Landung und 
Plünderung überhaupt zu decken, wohl aber, um weitergehende Fort- 
schritte hintanzuhalten, wie die Ereignisse des Vorjahres zur Ge- 
nüge bewiesen hatten'). Keine Seele wäre durch eine solche 
Landung vom Elpeos weggezogen worden. 

Wollte man von der See her operieren, so war nur ein Doppel- 
tes möglich: Entweder mufste man den G»>sner taktisch zu umfassen 
suchen, indem man ein starkes Korps unmittelbar nördlich von seiner 
Stellung landen und sofort in den Rücken des Feindes marschieren 
liefs, während die ganze übrige Armee vom Mavrolunf^o her mit aller 
Macht stürmte. Oder man mufste ihn strategisch zu umgehen suchen, 
indem man an irgend einem entfernteren Punkte ein Korps ans Land 
setzte, welches stark genug war, dem feindlichen üeerc die Ver- 
bindungen mit seiner Ba^is abzuschneiden. 

Auch diese Landung aber hätte südlich von Pydna ausgeführt 
werden ujüssen. Denn Pydna war oline Zweifel das Ilauptverptie- 
gungsdepot für die Armee am Elpeos. Eine Landung nördlich hätte 



') Liv. 44, 35, 8: aliis plaeebat (im Krit^gsrate) Oetariam cum classe Thessa- 
lonicam petpro et population« mantuma»» orac dtstringpre copfas re^as, ut a1t*>ro 
ab tergo se osteodeute hcWo circiimactus ad ioteriorem partem regoi tueadam, 
aadaro aliqua parte tranaitus El|*ei cogeretur. 

*) In TheisalonilM Emnenes und Athenigoraa mit praciidio daonim milium « 
eetratoram (Uv. 44, 32, B\ dastt Aidrokle« tom Scbati der Werften, denra Kium- 
scbaft auch aaf roindestcns 1000 Mann zu schätzen ist. Tausend Reitef bei 
Aenea unter Kreon fib. d\ In Kassnndrea standen Bchon seit dem vorigen Jnhre 
200U llljrier uud öOO A-rianor (Liv. 4t, 11,7). 

S. *iU3. Belagerungen Ton Thessalonike und Kassandrea waren daniala 
Texgebent Tennehl^, bei Antigenen betten die Rümt eine Schlappe erlitten, Jetsk 
wiien die Beanttnngen noeh um 2000 Hann Yeretlrkt, da Androkles nnd Kreon 
(s. vor. A.) 168 neu hin^'eschickt waren. Auch Im Jahre 1G9 hat Pertent wegen 
dieier PlftnderangeiQge die Beeatinng am Elpeos nicht geichvftcht. 
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also diese Verbindung nicht unterbrochen und wäre wahrseheinlicb 
auch sonst Nvirkungslos gewesen. Denn um das weite, ebene Hiiiti r- 
land von Makedonien zu beherrschen und hier ohne alle Verliiii lun- 
gen zu Lande selbständif^ zu operieren, hätte man ein so groises 
Korps detachieren müssen, dafs dadurch die Kampffähigkeit der 
Armee am Elpeos bedeutend geschwächt worden wäre. Und seilest 
dann blieb es zweifelhaft, ob dies Korps seine Aufgabe lösen konnte. 
Im Falle eines Unfalles war es aller Voraussicht nach überhaupt 
verloren. 

Eine Landimri hüdlich von P3'dna an der kaum 20 Kilometer 
langen Küstenstiecke der kleinen Ebene von Katerini unter den Augen 
des versammelten feindlichen Heeres hatte aber natürlich die gröfsten 
Schwierigkeiten, welch'' norh dadurch sehr bpträchtlich erhöht wur- 
den, dais selbst kleine bcliilie wegen des aiil^erordentlich flachen 
Ufers weit (Iraufsen in offener See halten müssen. 

Denkbar wäre endlich noch eine Umgehung von der Seeseite her 
niil ilcr ganzen Armee gewesen. Vorausgesetzt, dafs man etwa im 
!^^ündungsgebiet der Wistritza -- das des Wardar ist wegen seiner 
ausgedehnten Sümpfe und flachen Ufer wohl überall ungeeignet — 
einen guten Landungsplatz gefunden hätte, wäre es vielleicht ge- 
glückt, hier unbemerkt eine genügende Anzahl von Mannschaften an 
Land zu setzen, dann die übrige Armee nachzuholen und so den 
Krieg in das Innere Makedoniens zu tragen. 

Aber grofse Schwierigkeiten waren auch dabei zu überwinden. 
Die römische KriegsIlulLe fafste bestenfalls 8000 Mannn Infanterie'). 
Es wären für die Armee mit Reiterei, Elefanten, allem sonstigen 
Material und Zubehör, selbst wenn man zahlreiche Lastschiffe re- 
quiri i t f hätte, doch mindestens zwei bis drei Transporte über eine 
Meeresstrecke von 50 — 00 Kilometer nötig gewesen. Und während 
der ganzen Zeit des Hin- und Herfahrens wären entweder die scliun 
angekommenen oder die noch nicht abgefahrenen Teile der Armee 
in der Gefahr gewesen, von dem versammelten Heere des Perseus 
mit Übermacht angefallen und erdrückt zu werden. Aber dem hätte 

1) Di« rSmbcli« Flotte hatte datnali hOehtteni 88 Quinquetemen ood 
7 Triremen (b. die Beilage). Sie koniite, wenn sie aoeh gefeebtettliig bleibw 
ioUte, nicht mehr als 8000 Mann von dor Lcindannoe neben den Seesoldaten an 
Bord nehmen (b. meine Abhandlaog über die Entirieklaiig der röm* Flotte. 
FhUol. LYI NF. X. S. 482 f.) 
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man in einem guten Lager noch ins Auge sehen Icönnen. Schlimmer 
wäre gewesen, dafs durch diese Umgehung die Landverbindung mit 
Thrssalien aufgegeben worden wfire — Pydna hätte sie dauernd unter- 
brochen — und man sich nur auf die See basiert hätte, ein bei der 
lebhaften Tätigkeit der makedonischen Flotte sehr unsicheres Unter- 
nehmen. Kurz, man braucht diesen Gedanken nur auszudenken, um 
einzusehen, dafs man sich nur in äufserster Not zu einem solchen 
Wagnis entschliefsen konnte. 

Es ist nicht zu yerwundern, dafs der vorsichtige Acmilius 
Paulus von einer Umgehung oder UmfassuDg zur See, in welcher 
Form auch immer, nichts wissen wollte. 

Er beschlofs vielmehr, den Feind doch von der Landseite her 
anzugreifen, indem er, da ein Zwischenschieben zwischen Oljrrop und 
Elpeos nicht mdglich war, eine Umgehung um das ganze Olymp- 
gebirge herum ausführen liefs. 

Ein starkes Korps von 8200 Mann auserlesener Mannschaften 
zu Fufs, z, T. leichte Truppen und dazu 120 Reiter') wurde unter 
FQhrung des Scipio Masica durch das Tempetal zurückgeschickt und 



') Es liegen übet diese Unternehmang zwei Berichte vor. Der eine ätamint 
ftm Poljbioi vmA findet sich b«i Linus (44, 35, 10 bis 16), ist mb«r Infolge einer 
Lficke des Wiener Codex nnr in «einem ersten Teile erhalten, der «ndere stemmt 

aus ein'Mii Briefe des Scipio Nasica, des FQhrers der Expedition, and ist bei 
Platarch .Um. cap. 15 f. überliefert. Plutarch hat ihn natiirlinh für seine Zwecke 
«urechtgestutzt lävius gibt nun die Zahl der Soldaten auf 5000 an, aber die 
Stelle ist in der Wiener Handschrift verdorben; sie lautet, § 14: P. Scipionem 
•Nasicaoi, Q. Fabiutn Maximurn, fiUum suoni, cum qninqne delectit miUtiim Hern* 
oleum mittli Hier Ist mindestens das Wort mlllbus, vielleiebt aber noch mehr 
Bwisehen qiunque und dflectis ausgefallen, so dufs wir nicht wissen, weldie Oe- 
samtzahl bei Livius angegeben war. Nur das ersehen wir aus Phitarch a. a. 0. 
15, 15, ütcih PoIjbios*I.iviu8 eine andere Zahl hatte als Scipio in seinem Briefe. 
iScipio hat nun angegeben, dals er mit der ala sinistra (ro nrnv^tov x((}ps] von 
5000 Mann, ferner mit 3000 delecli {htk lülitoi 'Jt«hxoi\ 120 Reitern und 800 tb»« 
kischen und kretischen Söldnern aufgebrochen sei. Hag der Bericht dea Nasica 
auch sonst nicht ohne brtlimer und Einseitigkeit gewesen sein (Niese S. iro 
A. l Nissen S. 300, W. Schwarze, Qaibus fontibus Plularchns in vita Aemilii 
Pauli u?us Sit. Leipzig 1891, S. 8 f.j, üp^t doch kein Grund vur, diesen ein- 
farhen Zahlenangaben mit Niese zu miisiraueii. Darüber mufste der Führer selbst 
am besten unterrichtet sein und hütte hier auch gar keine Yeranlassung su fibw* 
treiben. Die genaue DetaiUierang erhöht noch die Olaubwftrdigkelt. — Heuiey 
spricht (8. 157} Irrtlmlieb ?ott 11000 Hann. 



Digitized by Google 



804 



D«r Ktitg g«gin Peiteu. 



beordert, an der Westseite des Olymp — wahrscheinlich auf dem 
Bergpfade Dava Getschid — anf Pythion zu marschieren und den 
Versnrh zu machen, den Pafs von Pythion-Pelra, welcher liirrli eim 
Besatzung; von 5000 Mann gedeckt war, in seine Hand zu briiiL^Mi j. 
Da der Abmarsch einer so starken Truppe aus dem Lager am Elpcos 
auf die Dauer nicht leicht zu verheimlichen war, gab man ihr schein- 
bar den Zweck einer Umgehung zur See. Der Konsul liels die 
Flotte nach Herakleon kommen, hier Proviant — 10000 Portionen 
gekochte Speiden — bereitstellen, dann das Uragehungskorps ehen- 
dorthin rücken, den Mundvorrat in Empfang nehmen und nach Einbruch 
der Nacht von dort landeinwärts weiter marschieren'). Auch die 
folgenden Marsche werden Nachtmärsche gewesen sein: es war Hoch- 
Süuimer; am heifsen Tage konnte m^n ruhen. Vor dem Morgen- 
graaen des dritten Tages sollte Pythion angegritfeu werden 



') Es aSnd dni W»ge mSglleh, eiitwed«r Ab» den Kmerosee, oder 
durch das Tempctal über den MelunapüTs und Elassona, oder endlich durch das 
Tempetal und über den Bergpfad Dava Getschid odor Klffti OodiV, welcher 
über das Gebirge hinläuft und vom Westeiugang des Tenipetales direkt in nord- 
westlicher Richtung Ober Poljana und Bairakli auf den Eingang des Petrapasse» 
safllhrt Oer Weg fiber Nestro ist anbeqoemer, der Aber den HdanapaTs oiid 
EUssoBft bedeutend veiter, als der über den Üava Qetschid, und lu offen. 8o dürfte 
die Benutzung des Dava Getschid das wahrscheinlichste seiH. Man vergleiche 
darüber auch von der Goltz, D. thess. Krie^', S. 80 und 42. — Die makedonisch« 
Besatzung auf dem Passe war nach Livius 44, 32, 9, 5000 Mann stark und stand 
schon seit AnlSuig des Frühlinges da. Das ist sachgemiTs* Nach Plutarcfa 
Aem. 16 hfttte der Pafs nrtprllngtteh keine Besatsung gehabt, tondem ein 
Kreter hätte Perseus die Nachricht von dem Umgehungskorps gebracht, 
worauf 12000 Mann schleuui^jst dorthin gesandt seien. Die Geschichte mit dem 
kretischen ÜberlBnfcr gehört zu den ständigen Requisiten antiker Militäranekdüten 
(vergl. Bd. I S. 40) und ist vüliig unglaubwürdig. Sie dürfte auch gar nicht ein* 
jnal ans dem Briefe des Scipto, sondern ans dem in diesen Kapiteb von Plntardi 
stark benntsten Potidonios stammen (rergl. Schwante 8. 80 1, Nissen a. a. 0.) Es 
ist weder denkbar, dafs der wichtige Pafs von Pythion von Perseus ganz unbesetzt 
gelassen sei, noch dafs 1*2 000 Mann, durch eine Meldung auf den Angriff vorbe- 
reitete Mannschaften sieb duTcb 8000 ohne weitere« von der Fafshöbe babea 
berunterwerfen lassen. 

S) LiT. 44. 3Ü, 13-15. Plnt. Aem. 15. 

>) Uf. 44, 35, 15: inssi dnees itineris ita dividere vlam» nt qnaila vigili» 

« tertio die Pythoum adoriri possent. — Von Plataiiijna nach dem Eingang des 

Petfe-tpa^^ses sind auf dem Dava Getschid etwa 75 Kilometer. Das ergibt für des 
Marsch 25 Kilometer. 
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Der ÜberfiiU glückt i' vollkommen. Scipio überraschte die Be- 
satzung im Schlafe und nahm die Pafshöhe'). Aber damit war 
eigentlich noch niclit so viel gewonnen. Etwa Ifi Kilometer hinter 
der Pafshöhe liegt Petra, ein Sperrfort, welches den Strafsendurch- "jii.i.*'* 
gang vollkommen lieherrscht. Es ist auffallend, dafs unser Bericht 
von dieser Position gar nichts sagt. Denn wenn das Kastoll auch 
klein war und nicht mehr als ein par hundert Mann fassen konnte, 
so war es doch für die im I'asse geschlagenen Truppen der natür- 
liche Samniel- und Stützpunkt'^). 

Nun sind zwar unsere Nachrichten über diese Vorgänge mili- 
tärisch nicht sehr viel wert, weil hier nur das Plutarchischc Exzerpt 



') I'liit. Apiti. 16 fährt nach der anf'kdoteiiLafteu (jeschichte von dem 
Überläufer uuii deu 12000 Mauu Bei<ati^uiig (a. d. vor. S. A. 1) so fort: iovtok 
(des 19000 IfaiiD also) 6 fih ilolvfiiof qniat ht ttoifm/tivots intntuntv roMC 
^PvftnUovtf 6 Nttatxüs oSvv ttyära nt^ loh' uxqois yntaHai, PlutAreh bat hier 
die zwei Berichte falsch zusatnniengetlittert: P olvliios erzahlte natürlich, dafs die 
Besatzung der 5000 Mann im Schlafe nichtsahiif nd überfallen sei; Nasica, dafs 
mit den 12001) ein harter Kampt ausgefochtrii wäre. Der l'nterschied «wischen 
beiden Berichten liegt nur in der Zahlangabc; denn „Überfall im Schlaf" und 
»harter Kampf* aind natörlieh kein Widersprach. Dia Topographie macht hier 
einige Schwierigkeit. Einerseits ist von einem Gefecht auf der Pafshöhe die 
Rede ijiHn Jini UXQOIS Plut. Acm \(^. yi-T(di,if O/nojy tdiv äxQon- Zon. IX 23 P. I. 
457 D), anderseits von dem Angrilte auf Pythion (s. Liv. vor. A. und Plut. np^-Tra « 
irjv atgatiiip vnu ru lliutov). Nun hat ileuzej (p. 35) den Ort des Pjthischen 
Tempels auf dem Hügel H. Apostoli beim Dorfe Seloa nachgewiesen, 4 Kilometer 
abseits der grofsen Strabe, so daTs ein Angriff aaf diesen Plats nnnStig var. 
Uan mufs sich, um diesen Widerspruch zn lösen, orinnera, dafs es auch noch 
eine Stadt Pythion oder Pythnon ^al. wi lrht» zu der pcrrhäbischen Tripolis ge- 
hörte ^I.iv. 42,53,6: tria oppida). ihre L«ge ist bis jetzt nicht ermittelt. Man 
liönnte sie nach den Nachrichten über unsere Kricgsvorgange tiohl am besten in 
die Gegend ton FaskinadzilL nomittclbar südlich von der FafshOhe setzen. Sie 
nach AjM Diniittios 8| Kilometer jenseits der PafshOhe anf der makedonischen 
Seite «u verlegen, ist ><!' Lt ratsamt weil die Stadt ja zur perrh&bisehen TMpolis 
gehörte. Vergl. Leake III 341. 

^) HeuzPT S 14^; De «,'randes pentes boisces sunt disposce» do uiauicre » 
formor uu vsisie c«iclö , . au ceutre do ce cercle, so dresso un« röche pointue, 
escarpee, isoUe de tontes parts et tailee comme nue [»yramide aigoS ^ trois faces 
• . • & sa base, vient tonmer la ronte ötroite et diffieile par laquelle on pinetre 
dans la defile. Hier lag und liegt noch jetzt Petra: remplacem^'nt ne peut guere 
contenir plus Af> treiit" iip'itrn mfii«'>n9. — iVfra wird denn auch als militärisch 
wichtiger Puukt wiederholt in unseren Berichten genannt: Liv. 44, 32, 9. 45, 41, 4. 
Plut. Aem. 15. 

Krvaayer« AMilt« SehJuditfeldtr. II* 20 
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erhalten ist (S. 303 A. 1), aber dies Mal liegt die Schuld doch 
Dicht an ihm. Petra ist in der Tat bei dieser Umgehung nicht m 
Frage geitommen. 

Etwa 4 Kilometer vor dem K.istell biegt nämlich von der Strafse 
ein Pfad rechte ab, vfTläfst das Tal des Mavroncritiusses und geht 
über da? jetzi-M Klo-tf r Petra und das Dorf Vrondi im Tale des 
Varkos in die Vorbergi' h > Olymp hinab und an ihnen entlang in 
südöstlicher Richtung aut den Elpeos zu'). 

Das war der Weg, welchen Scipio einschlagen mufste. um 
mö^ilichst sieher vor der Reiterei des Königs in den Rflcken der 
El])eosstellung zu gelangen. Dafs er ihn tatsächlich eingesehlagen 
und Petra links liegen gelassen hat, beweist die Tatsache, dals er sich 
vor der Schlacht von Pvdna, die wie sich zeigen wird südlich von 
Katerini am Mavroneri geschlagen ist, mit Aemilin«^ Paulus vereinigte*). 
Diese Vereinigung mufs also sfidlich vom Mavroueri, d. h. auf der 
Strafse ü])er Vrondi stattgefunden haben; man vfird sie etwa bei 
Kalivia Fteri ansot/eii k iinen. 

Dafs aber eine m Iche Vereinigung stattfinden konnte, war nur 
eine Folge der Mafsi ^ -i ln dos Königs Perseus. 

Auf die Kunde namln li \oü dem Durchbruche des Scipio hatte 
er sofort seine Verteidigungsstellung am Elpeos aufgegeben und den 
Rückzug nach Norden angetreten'). So war die Bahn für die Ver- 
einigung der getrennten römischen Heeresteile frei geworden und 
der König aus seiner unüberwindlichen Stellung herausmanöveriert 
Die Eutscheidungsschlacht stand unmittelbar bevor. — 

Aber eiie wir zur Darstellung dieser Katastrophe übergehen, 
haben wir noch eine Frage zu stellen, die, so oft auch diese Ereig- 
nisse behandelt sind, merkwürdigerweise niemals aufgeworfen ist, 
ohne (leren Beantwortung aber die hier stattgehabten militärischen 
ßewcguüi^cn nicht verstanden werden künuen. 



>) B liif Kart«. Xo. 7. ist (ler Weg, dessen gröfseren Teil Heuzey und 
Barths Begleiter gemacht und beschrieben haben, Heazej S. 145f. Barth, S. 202 f. 

t) Zonam, der Aber noier« EreigniMe mafatfadi aUeia recht gut« Nack- 
iIcht«B erhalten hat sagt IX 23 P. I 458 A.; la^A», nff M fiumifapoe 

vnte^fittXiv aiiä. Vtelleieht steckt darin ein Naohklang dieser Umgehung. 

3) riut. A«tn. \C^: Tnt'rrm' r(fi IlfQOfi Ti^tnutWMnV ««t« td^oe «WrfiewiBf 
iiytf intau. Ebenso Zonaras a. a. 0. 
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Die Frage lautet: Warum ging König Perseas denn eigenÜicli 
aus Beioer Stellung am Elpeos zurück? 

Unsere modernen Darstellungen begnügen sich mit dem lakoni- 
schen Bemerken, dafs der König nun zurückgemufst habe'). 

Das ist aber nichts weniger als selbstverständlich. Eine Armee 
Yon 40000 Mann in so vorzüglicher Verteidigangsstellung braucht 
keineswegs ohne weiteres zurückzugehen, wenn ein Korps von 
8000 Mann irgendwo auf ihren rückwärtigen Verbindungslinien er- 
scheint. Dies Korps ist vielmehr selbst in der allergröfsten Gefahr, 
abgeschnitten und ohne Verbindung mit seiner Armee. Oder konnte 
nicht Perseus dem Scipio eine weit überlegene Abteilung entgegen- 
werfen und doch stark genug für die Verteidigung seiner Linien 
bleiben, da ja auch die Armee des Paulus um jene 8000 Mann 
schwächer geworden war? Wenn der König sich ein paar Tage 
später stark genug fühlte, dem wieder vereinigten römischen Heere 
in offener Feldschlacht entgegenzutreten, so mufste er doch unter 
Beihilfe seiner Verschanzungen erst recht stark genug dazn sein, mit 
zwei Fronten zu schlagen. 

Etwas anderes wäre es gewesen, wenn er in die taktische Mitte 
geraten wäre, wenn Scipio etwa während eines Sturmes auf die Linien 
plötzlich unerwartet im Rücken erschienen wäre und, ehe eine neue 
Front gebildet werden konnte, überraschend eingegriffen hätte, 
wie das z. B. bei der Stellung König Philipps am Aoos der Fall 
war. Aber davon konnte ja hier nicht die Rede sein. Der Pais 
von Pytliioa liegt über 40 Kilometer von der Stellung am Elpeos 
entfernt, die Wege waren keine gebahnten Strafsen, sondern zum 
grofseu Teil Waldpfade, auf denen mit 8000 Mann nur äufser^^t lang- 
sam vorwärts zu kommen war. Es war also ausgeschlossen, dafs das 
Korps des Scipio noch an dem Tage des Gefechtes von Pythion am 
Eipeos eingreifen konnte Wenn daher der König am Kachmittage 



') MoiriTifen, H. G. 766: Der Feind war dtidurch nmpangnn und mufste 
nach Pydna zurückweichen. Niese S. 161: Perseus war utngaDgeu und mufste 
seioe feste Stellung räumen. Ebenso Ihne III 20^. Ueuzej 152, selbst der 
Hilitftr I^ake III 480: ha wm obUged to retmt to VjAaB. 

*) Pintweh sebaint nth dftin Ansdroeke Aam. 16: tonwv Ht^ti nfon* 
ffftf«rr»r tn glnlen, dafs die Flüchtlinge von Fjrthion direkt ins Lag«r dM 
Königs gestürzt seien. Er hat eben keine .Ahnung von den Entfernungen, wis 
daa auch die andere Ton ihm gemachtA Angabe zeigt, daüs Scipio am Abend 

2ü* 
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oder Abend seine Reiterei von mindestens 2- 3000 Pferden'), mit 
der er in den Linien doch nicht viel aiifaiiyen konnte, und ein Korps 
von etwa H — 15000 Mann dem Sdiäo entgegenL-eschickt hätte, so 
hätte er jenen durch die Übermacht erdrücken können und fast 
nichts riskiert. Denn zwischen Scipio und Paulus gab es keine 
Verbindung; der römische Oberfeldhcrr hätte von jener Entsendung 
nichts zu merken brauchen. Je ieululls war so die Ohauce des Sieges 
eine viel gröfsere als in der iitVenen Feldschlacht*). 

Allerdings war es möglich und, wenn die Römer mit den g[e- 
nügenden Vorsichtsmafsregeln mar.-cliierten. wahrsclieinlich, dafs ^k, 
von dem Anmarsch überle-tMier Truppen beizeiten untorriclifet, Zeit 
fanden, ein Lager zu s'^iilagen otler sich znrückzu/.i In i , oder dafs 
sie, wenn der ZusammcMiitors >j»ät am Tage erfolgte, schon ein Lager 
bezogen hatten. In diesem Falle ist ja die antike Taktik mit ihren 
mangelhaffen Fernwaften s hliuim daran. Ein Angriff selbst einer 
grofsen Übermacht auf eine entschlossene, im Feldlager verschanzte 
Truppe ist fast immer ein aussichtsloses Beginnen. Aber verloren 
war Scipio trotz alledem doch. Er hätte aus Mangel an Lebens- 
mitteln nach üiu paar Tagen kai»itnlieren müssen. Und wenn es ihm 
gelang, sich zurückzuziehen, s » war auch damit die Gefahr fflr 
PerseuB beseitigt. In den Wäldern des Olymp fand er ebensowenig 
Unterhalt für seine Truppen. £r mufste dann tiberbaupt den Eück> 
weg antreten. 

Bei solcher Ijuwickdung hätte sich nun freilich die Krise über 
mehrere Tage erstrecken können, während welcher Zeit ohne Zweifel 
ein grofser Angriff de? Paulus auf die N'crschanzuugen am Klpcos 
zu erwarten war. Aber auch das brauchte Perseus nicht zu fürcliten. 
Mit den etwa 25000 Mann, die ihm noch blieben, mnfste er seine 
nur etwa eine halbe Stunde langen Linien (S. 299) gegen die gleiche 
Anzahl Römer ohne Schwierigkeit hnltcii können, im äufsersten 
Notfalle konnte er von dem N ^u teile Gelaauch machen, dafs er auf 
den inneren Linien stand und seine Truppen im Verlaufe von ein 
paar Stunden hin und her schieben konnte, ohne bei cinigcrmafseu 

von Herakleou aufgebrochen sei and die Nacht am Pytfaion f ogebracht habe. 
Ib. eap. 15. 

M 4000 hatte or im gatizon; 1000 waren nach Änea detachiert, 8. S. 301. 
■-') tjber die Unglaul-wüi lißkeit der Nachricht, dafs P^^rspus durch einen 
Überl&ufer unterrichtet liQOO Mann dem Scipio entgegengesaudt habe, s. $.'60i A.l. 
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geschicktem Onerieren sofort oiiien Vorstofs von der anderen Seite her 
besorgen zu müssen, da man ja bei Scipio die augenblickliche Lage 
am Elpeos nicht kennen konnte. Kurz, es lag hier im kleinen eine 
Situation vor, wie sie ähnlich in der netieren Krie^spjeschichte öfteis 
vorgekommen ist, am typischsten wohl bei den Kaiuplen Napoleons 
um Mantua und den wiederholten verfehlten Versuchen der Öster- 
reicher, ihn mit getrennten Kolonnen uiizufallen'). 

Warum hat nun Perseus diese Lage nicht ausgenutzt? Hat er 
sie wirklich nicht erkannt und im blinden Schrecken seine Position 
gerade in dem Augenblick aufgegeben, wo sie anfing fruchtbar zu 
werden? Ich glaube kaum. Die \'orhältnis8e waren klein, über- 
sichtlich; es lag auf der Ilaud, was zu tun war. Der Entschlufs, 
eine wühl vorbereitete Verteidigungsstellung, in der er so lange 
Widerstand geleistet hatte, zu veiiassen, konnte ihm nicht leicht 
werden; der Wunsch sie zu hallen mufste ihn diese Mö,t;lichkeit sehen 
lassen, oder wir müfsten den König hier für den kopflosen Offizier 
lialuii, als den Polybios ihn uns geschildert hat, und dazu haben 
wir nach seinem ganzen Verhalten kein Recht. 

Wir haben die Lösung ohne Zweifel in anderer Richtung zu 
suchen. 

Wo war und was tat w-ihreiid der Umgehungsbeweguug die römi- 
sche Flotte? Wir habrn sio zuK tzt angetrolTen in Herakleon (S. 304), 
also in unmittelbarer Vei hinduug mit der römischen Landarmee und 
beteiligt an der Scheiubewegung, die Scipio vorspiegeln sollte. Über 
ihre weitere Tätigkeit schweigen Livius und Phitarch. Dieser, weil 
er überhaupt kein militärisches Verständnis liat und dem Bericht 
des Scipio toliit, der nur von seinen ei^^enen Taten erzählte; jener, 
weil für uns dieser Teil seines Werkes verloren ist. Aber eine 
audere Quelle, Zunaras, die auch in letzter Linie auf Polybios zurück- 
geht, gibt die wichtige Notiz, dafs die Flotte zu derselben Zeit als 
die Nachricht von Scipios UmtiehuDg Perseus gemeldet wäre, au der 
Stellung am Elpcos in der Uiciitung auf Pydua vorbeigefahren sei^). 

Wie nun, wenn in dieser gespannten Lage, wo alle Kräfte des 
Perseus gebunden waren, die Flotte in der Ebene von Katerini 
landete und ihre Seetruppen aussetzte? — In die taktischen Kämpie 

1) Clausevit«, Feldtttg von 1796. York von Wartenbarg, Napoleon aU 
Feldherr I 2.'i ff. 

2j IX 23, P. I 45ö A: A«i ; lö iuiuxuf üua i<> tüv i^ftaitov naginiu. 
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konnte sie wohl kam entscheidend eingidfen, wohl aher konnte sie 
die Verbindung zwischen Fydna und dem Elpeos nnterbinden. Und 
ist es so sicher, dafs Persens das auch nur ein paar Tage lang aus- 
halten konnte? Das hing ?on den Vorrftten ab, die er gerade in 
seinem Lager liatte, und damit war die ganze Entscheidung schliefs- 
lieh Tor die Frage gestellt, ob Persens oder Sdpio es länger mit 
anzusehen Termochten, Ton der Zufahr abgesperrt zu sein. 

Wenn äch der König in dieson Kampf um das Brot als der 
Schwächere wofote, so nfttzten ihm alle Vorteile der inneren Linien 
nichts. Dann muüBte er, wollte er nicht einer Katastrophe entgegen- 
gehen, zurflckweichen, ehe die Umgehungen wirksam zu werden an- 
fingen; dann hatte die strategische Schwäche seiner Verbindung mit 
Pydnaden Sieg errungen Aber die taktischen Vorteile seiner Stellung*). 

So scheint es in der Tat gewesen zu sefai, 

8. Bestimmung des Schlachtfeldes. 

* Perseus Rflchzag ging, wie erwähnt, vom Elpeos aus nOrdlich und 
gab die Vereinigung des Scipio und Paulus frei. Damit ist gesagt, 

. daCB er weiter als Dion rflcliwärts ging. Denn Scipio kam aus dem 

* Tale Yon Petra, und die sfldlichste Beute, die er einschlagen konnte, 
war eben der von ihm eingeschlagene Weg Vrondl— Dion. 

Anderseits ging der Rflckzug des KOnigs nicht bis Pydna, Denn 
die FlQchtigen ans der Schlacht gelangten z. T. in diese Stadt, und 
ausdrQckliche Angaben bestätigen, dafs die Schlacht in der Ebene 
Yor dieser Stadt geschlagen sei'). Die Ebene von Katerini ist da- 

*) In der in der vorigen Aom. angeropenen Stelle des Zonaras ist noch 
eine andere Mögliclikeit ang'edeutet: Die Stelle lautet ToUst&ndig so: u fia^oiv o 
JItQOtis (die ünigehuug des äcipio) x«'i öeiaus fiij xaiä vtirov ttvt^ JtQoan^aij xai 
f^v niivitP nQoxvtnaxTj, xat yeiQ Tovavtumv Sfitt to tßp 'Pm/tuiuv nm^inknj 
tu fQv^n 10 aftos '<!> nuTcuu;') fiüint. Danach hätte also ScipIo Vielleicht gu nicht 
die BestimmuTifr gehabt, >\pr Elpeosstelluncr in den Rucken zup:phen, sondern mit 
der Flotte zusammen einen komiuniert* n Angriff auf Fydna zu machen. In diesem 
Falle hfitt6 selbst bei längerer Dauer der Belagerung das Korps des Scipio seineii 
Leb«UDnt«Aalt todi M««i her bezogen vmA mit 4cr Flott« nuanuneD taglei^ 
PczMiu Ton cmiien Verbindimgen abgeschnitten. Es wlie im Effekt auf dats^be 
hinausgekommen, wie die im Text «ngenommene EventnaUtit, auf einen Kampl 
nm die Verbindungen. 

Liv. 44, 42, 7: sex inilia, qui Pydnam ex acie perfugerant. Stral^o 
YU C. 320, 22: iv . . ti^ 71(^0 tjs nUrrii mdi^t. Zon. IX 23 F. 1 458 Ä: n^ö r^; 
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mit als Schauplatz der Entscheidung festgelegt. Das ist auch bisher 
kaum ernstlich bezweifelt worden 

Aber diese KluMie ist iininer noch über 22 Kilometer lan^ und 
an dfT breitesten Stelle gegen Kilometer breit. Eine sichere, 
genauere LDkalisienmg ist daher nötig. Bisher ist sie nicht ge- 
lungen. Kein Wunder, dafs daher ein volles Verständnis für die 
taktischen Vorgänge der Schlacht selber bei unserer lückenhaften 
und z. T. sich in Nebensachen verlierenden Übeilieferung nicht hat 
gewonnen werden können. 

Versuchen wir durch unsere Untersuchung diese Mängel zu 
ergänzen. 

Die bisherigen Reisenden, welche sich mit der Lokalisierung 
des Schlachtfeldes befafst haben, setzen die Schlacht in den nörd- 
lichsten Teil der Ebene. Um von Barth zu schweigen, der sie über- 
haupt in das Hügelland nördlich von der Ebene rücken möclite und 
daher keiner AYiderlegung bedarf, glauben Leake und Heuzey sie 
in die Gegend der Dörfer Grofs- und Klein- Ajani verlegen zu sollen, 
weil sie in dem hier bis auf etwa 4 Kiometer an das Meer heran- 
tretenden Hügelland, die in unseren Schlachtberichtcn erwähnten 
Äöcpoi wiederzuerkennen glauben, und weil« wie speziell Heuzey meint, 
gewisse NamensäbDlicbkeiten und die Volkstradition dafür sprächen % 



Nur Barth S. 208 rarint, ^'cne 3 Waldschluchteii" — wfl'-h*» er auf 
dem Wege von Kitro» nach Eleiterochori (Methouej iü dem llügellande westlich 
TOQ Pjdoa passierte — „wohl sicher die UauptTerteidigungsUnie des, makedoni- 
gchen Heerw in dtr SeUiidht bei Pydn» bil{l«t«ii*. 

S) L««k0, K. G. ni 438. Heaiey, IGssion nehiol. 8. 348, mfidite um d«r 
Bezeichnung eines kleinen Baches „Lakos", der hier fliefst, auf den „Leukos" des 
Pltitarcli, aus dem Namen des Dorfes Vromeri, von ßooittfnrU neupripch. =^ stinkend, 
auf ein Leichenfeld und aus der Erzählung der Baueru, daf» die schüoea ßluroeu 
im Luludiatale daselbst aus Menscheabiut erwachsen seien, auf eine Erinnerung 
«n die Scbheht tohlielieiL Dm llbt man tan beiteo vat ddi bendmi. Audi 
Bundan, Bhein. Kos. o. F. 16 S. 484» erUirt aidi f&r die Yerlegnag dei Sehkebt- 
feldes in diese Gegend. Näher war Heuzey der Wahrheit in seinem früheren 
Werke Le mont Olyinpe, wo er S. 156 die S( Macht wenigstens mit einem Flügel 
bis an den Pelikas heraiirückt, den anderen aber doch an die Berge von Ajani 
stofsen läfät und damit der l-ront eine viel zu weite Ausdehnung gibt. Er hat, 
wie die eeine Kerte des Oljmp in dem genumten Werite seigt, ftberbanpt eine 
gens verkebite Yoretelliiiig ron dem Laufe des PelilMe und H amneri gehabt, 
die er von Westen nach Osten fiielsen and etwa 4 Kilometer vonetoander tna 
Keer mftnden Ubt 
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Diese Hypothese mit iiiren leicht wiegenden Gründen scheitert an 
dem Umstände, dals in diesem ganzen Teile der Ebene kein gröfscrer 
Flufs, insonderheit kein solcher existiert» der das ganze Jahr, hin- 
durch Wasser hat. 

Die Schlacht ist am 22. Juni, also in der beilsesten Jahreszeit, 
geschlagen und entspann sich aus einem Vorpostengefecht an einem 
zwischen den beiden Lagern hinfliefsenden Flusse, dessen Wasser nach 
Livius bis zur Kniehöhe reichte'). Heuzey bemerkt selber, dafs die 
Bäche bei Grofs- und Klein- Ajani nur in der stärksten Regenzeit Wasser 
haben'). Der einzige gröfsere Flufs in der Ebene von Katerini, der 
das ganze Jahr hindurch Wasser behält, ist nun der Mavroncri südlich 
von der genannten Stadt ). Er entspricht in jeder Hinsicht der 
Beschreibung des Livius. Im April, als ich die Gegend besuchte, 
war er etwa 20 Meter breit und so tief, dafs man, wenn man nicht 
nafs werden wollte, besser tat, auf dem Büffelwagen durch die Furt 
zu fahren, als zu Pferde liindiiichzureiten. Sein Hauptnebeuflufs, 
der Pelikas, an den man vielleicht auch noch denken könnte, ist be- 
deutend weniger wasserreich. Ich bin vier bis fünfmal an verschie- 
denen Stellen hindurchgeritten, oline mir die Stiefelsohlen zu netzen. 
Leake fand ihn sogar im Dezember völlig ausgetrocknet, während 
gleichzeitig der Mavroneri e5n „clear and rapid stream" war*». Ein 
Blick aal die Karte zeigt auch sofort den Grund dieser Erscheinung: 



1) Livius 44, 40,4; llninpii erat haud ma^num propiiis hostinm castris, ex 
quo et Macedunes et Uomani at^uabaotur praesidiis ex utraque ripa |>oait)s. . . . 
§8: aquam ferme gemu tenii« aHain. Zou. IX 33 P I 458 B: vnoiiytov n 

3) Olyinpe, S. 171: Mugalo-Äjani . . pitu^ mx le bord d'an torreot qui 
n'a (\f' VoAW qu'au \>\m fort de I i «sison des ]i!ni^s . . . Mikro-Ajani . . est sur 
Uli autiö tüirent, egaleinent a sec. lier Lakos, deu Heuzey, Mission S, 242, mit 
dem Leukos des Plutarch identifizieren möchte, ist ein ganz kleines, in der Ebene 
«QtBpringendes Bftchelebeii von nur 2 Kiloinet«r Llnge (Heuxey Plan D in d«r 
Mission), welches weder die österreichische noch die t&rkische Qenenlstabskarte 
zu zeiclinen fQr wert gehalten haben. Die Beschreibung des Livius nndPlatsrch 
(8. vor, A. u. S. ;il3 A. I) palst auf ihn p:nr nicht. 

^) Es ui mir von Ortskundigen uud zuverlässigen Leuten an Ort und iStclle 
viederbolt versichert worden, dafs es anr$er ihm keinen Find in der Ebene tob 
Katerini gibt, der das ganse Jahr Wasser bat 

*) N. G. III 114. Der clear and rapid str^am, den Leake II Minuten nörd- 
lich von Spi^hi ( = Sfipi ^ Istolii) orreiclit, ist natürlich der Mavroncri, die .liroad 
charadra or drjr river" unmittelbar vor Katerini der Pelikas, vergL die Karte. 
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der Mavroneri koninit aus dem tief ciiigcschDittcueu Tal von Petra 
und nälirt ^-ich von den Hüchtälorii dos Olymp, währead der Pelikas 
seine Quelle iu dem niedrigen Y«»r},M'birge hat. 

Es kann also kein Z.vcifel sein, dal's wir die Schlacht am 
Mavroneii und das makedoniH-he Lager nördlich, das römische sUd- 
lieb von ihm anzusetzen haben. 

Es fraj^t sich, ob alle anderen Nachrichteu dazu btimmen, und 
ob uns deren Pjetrachtung nieht noch Genaueres über die Stelle 
an dl tu 11 Kilometer weit durch die Ebene laufcodcn Flusse 
lehren kann. 

Piutarch erzählt, dafs durcli tlie Ebene zwei Flüsse, der Leukos 
und Ason, geÜObben beien, welche beide dem Könige als Front- 
hindernis gegen die Römer verwertbar er&cliieüeu seien, ob- 
gleich sie dnmal- im Hochsommer beide wenig Wabser gehabt 
hätten'). Dal's diuse beiden I- bisse der Mavroneri und Pelikas sind, 
bedarf keiner weiteren Ausführung-), ebensowenig, dafs wir, \\eun 
sie Frouthinderuisse sein sollten, das niakeduuische Lager nördlich von 
ihnen beiden anzusetzen haben. Damit kommen wir aber an 
den Oberlauf des Mavroneri in der Ebene. Denn schon etwa in der 
Mitte derselben, bei dem Dorfe Istobi (Stipi), fliefsen beide Flüsse 
zusammen, nachdem sie die letzten 4 Kilometer lang fast parallel in 
einer Entft^rnung von — 2 Kilometer nebeneinander hergeüossen 
sind. Innerhalb dieser Strecke also hat das makedonische Lager 
auf dem linken Öfer des Pelikas gelegen. 

Piutarch und ebenso Livius l)ericliten weiter, dafs Hügel in 
unmittelbarer Nahe des SchlachtichU s sieh hingezogen hätten, welche 
für leichte Ti Uppen günstige Gelegenheit zu Leuuruhigungen des 
Gegners in der Flanke gel)(»len hätten'); dafs die Römer am Tage 
vor der Schlacht in die Ebene hinabgestiegen seien und dabei 

1) Aem. PabL 16: «Kr« ftioov (iwitehen der Ebene und dam Hfigellande) 

nottt^ot iVovTfi AXam' x(h ,/ttm( otJ uttln ßttStTs toK (OfQovf yug iS^ 
voytos) {düxoLV 11%« Ai ffnr ft'i- "iiiii^ iiiic 'l\<}uai<jii 7irto^^ny. 

*) Und 2war wird .ItC xos = Mawoneü sein, da es Flut. Aem. 21 heifot: 
JoS dk jiivtw» nojttfiov to ^i/fttt . . fttJ« n^v ini^t-y r;/'^^",« . . ixt fjituiyftirov 
affittu nnd nir unten sehen werden, dab der Kampf hauplstchlich auf dem rechten 
üfor des Mavroneri stattgfifunden hat. ATmn- also = Pelikas. 

■'') Pliit. Acin. Paul. IG: i'i <it xvno<; xiu -> ■ 'r j /i .. /nn i.i'fui ai vt/tii ItV.oi 
ti ükkov, Ji'i j • rurrjtün fsi yrd V'ilni'i t' i t ri ^ ■ <- ; /in •; f n ''(_;■ i-iu»' ; r/' vin. EbCOSO 
20: Itüv tonaiy ufM^uktov o^futy. Frouuu II «iü, luca cuuliagusa. 
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das in Toller SchlachtordnuDg in der Ebene stehende makedonkclie 
Heer erblickt h&tten*), dafB AemilinB. Paulas seine vom Marsch er- 
mfldeteD Soldaten aber nicht sofort habe in den Kampf fhbren 
wollen, sondern auf den Hügeln eine Aufstellang genommen habe, 
unter deren Schuta er das Lager habe sehlagen lassen 0, dafs er am 
folgenden Tage von seinem Zelte aas das feindliche Lager und die 
ganse £bene Qberblickt habe dafs endlich in der Schlacht das 
Berggelände Tom Kampfgeschrei widergehaUt hAtte*), und sein Fab 
von Toten bedeckt gewesen sei, da die Börner bis zu der Hügelkette 
— hier steht auch der Name Olokroe — sorOckgedrängt seien*). 

Ein Blick anf die Karte zeigt, wie hier wiederum Zog am Zug 
alles zutrifft 

Aemilius hat sich vom Elpeos aus nordwestlich ana Gebirge 
gehalten, um seine Vereinigung mit Scipio au bewirken, die, wie 
oben (S. 306) erwUmt» ungefähr in der Gegend Yon dem Dorfe Kalyvia 
Fteri erfolgt sein mag. Nun steigt die vereinigte Armee in die 
Ebene hinab — KOtißcuvs, Bei Kondariotissa schiebt sidi ein kleiner 
Höhenzug weit in das Tiefland bineio. Er war zu Qbersteigen. Anf 
seiner Höhe, dem Sattel von Konduriotissa, Qberschaut man plötzlich 
die ganze Ebene von Katerini, die Stadt im Hintergründe, den 
Manoneri wie ein silbernes Band zu FOfsen. Hinter ihm stand die 
makedonische Armee in Schlachtordnung — eMe vigv nagdta^ «ft 

Aemilius hAlt an, zieht sich etwas rechts auf den Höhen hin, 
Üfst seine Armee auf halber Höhe des Nordabhanges der Hfigelkette 



1) Plut. a. a. O. 17 : ö <f' Ai}t(Xtos, c«f ih tnvihv cwifu^e Naot*^, *uti- 
ßtttvt awTtrmyftivos inl to»t noleftfvve» 'Sit tf* tUt nm^itmh» mvttSv Mtü lo 
nl^9og, &at fiaaaf indn^oi t^v nof^a». Dab die Hakedonier in der Ebene stehen, 
versteht sich too B«lber, wird aoberdem wiedtrholt gnaf^: Flut. ib. 16 

und sonst. 

8) Liv. 44, 36, 1—37, 3. Plut. Aem. 17: rn ^liv nQÜia noitiv oxrtna int 
nagaittitoi . . Toif «f an* ovQUf , , iv jf^t/*' /ü^«xo ßai4o9u», Di« Hfigel Ut. Ü» 

37, 11: qnod eo loeo ligiw eonttiiaiaut, quo pbateni, quam inntUim v«l nadioaia 

Udqaitas loci efficeret, promoveri non posset. 

3) riut. A.Mii 17: lafi^yt JoV /Qorov h i^; oyr,t f) uu^tCo/UfOi AftOltnMflif^ 

Ti^of 10 nfdtvv jf«i it,)^ aT{n<jo7jföt{((V läi}' noktfiUiv. 

*) ib. 18; tvfnkrfiuv . . xgai^ itS xal ^oQtßov . . rijr ogen'Tiv, 

^) ib. 21: iSor« ro fikv ntäivtt *tA rqy vnm^tmf mKntn%nl^9tu HMfmr» 

ib. 20: tfyrajfu^qffif tl o^of to mimftiinaf ^Olon^v* 
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aufinanelüereii — quo plifttenx promoveri non poBset ~, das 
Lager auf der HObe sell»t schlagen — i» x(*iQ{^ xdQa-Aa ßaXitr&M. 
Die Hflgel von Kondoriotissa erheben sich Östlich der Strafse 
Kondariotissa— Katerini nur nodi bis sn 70 Meter &ber die Ebene, 
sinken weiter Sstlidi bald anf 27 Meter nnd darunter und fallen nach 
Norden sanft geböscht znm Flusse hin ab^). Ste eignen sich also 
Yorzügiicb fftr den geschilderten Anfinarsch und fUr das rOmiscbe 
Lager, während das Gelände links der Strafse an bergig und steil 
dazu wird, aber eben deshalb fflr FlankenbennmhiguDgen durch 
leichte Truppen — dvaq)vyäg xal mQtdgofidg — treftlich geeignet ist 

Bei dieser Ansetzung kommen endlich noch zwei andere Forde- 
ren cen unserer Überlieferung zu ihrem Rechte. Das römische Lager 
soll dem Flufs etwas weiter entfernt gewesen sein als das makc- 
donihche-V und die Front der römischen Schlachtordnung soll so ge- 
richtet gewesen sein, dafs die römischen Soldaten in den späteren 
Vormittagsstunden die Sonne nicht mehr im Gesicht hatten'). 

Beides ergibt sich aus der Natur der Gegend, Das makedoni- 
sche Lager am Pelikri'^ ist etwa l Kilometer, das römische auf der 
Höhe 1 Kilometer vom Mavroneri entfernt*), und die Richtung der 
Hügelkette, sowie der Lauf des Flusses schreiben die Richtung der 
römischen Front nach Nordosten vor, also in einer Kichtung, in der 



1) Tom Beginn der Stoigung bis nun hSehstan Punkts m< UOO Metar 
Entfeninng, die dnrelueluiittlielie Steignig bettSgt hier also nnr 1 anf SO Ueter 
odet 5%, — Auf dem leisten Östlichen Ausl&afer dieser Hügelkette liegt ein 

profsfr, weithin ins Anp*» fallendfr Tiimuliis. der die Aufmerksamkeit der Reisen- 
den von jeher auf sich gpzopon li.it. I.eake I!I 418 f. Henzey 112. Tozer II iu 
Et mifät unten 234 Schritt im Umfang und iüt 12 Meter hucb. Es näre inter- 
MSM^ dnreh Kaehgrabnogen feetiostellen, ob er in der SehUcht in Beiiebung 
steht Die Lage eignet sleii Tertrelllieh für ein Massengrab der Gefallenen. 
Überhaupt dürften Grabungen in dieser gaoxen Kfiitenstreeke, bei Dlon, Pydna 
nnd sonst, reichlichen Ertrag und Belehrun^r vprspreeben. 
') propins hostiuiii rastris, s. S. 312 A. 1. 

3) Paulus zögert erst unter dem Vorwande von Opfern mit der Aufstellung 
des Heeres fiberbanpt bis cur 3. Tagesstunde, d. h. bis 7 Uhr morgens (s. S. S17 
A. IX dann wartet er, in seinem Zelte sitzend, die weitere Drehung der Sonne ab. 
Plnti Aem. 17: j^v unoxltatv »nl rftnttfio^y atmfUvttv ra» ^pirroc, Sntat /ir ««r« 
Jr^onuTOV fUij(oufrotg ttvTtii~ ff<t(^tv i riioi urttlfiunni. 

Mit Rücksicht auf iliese Forderung der <^uelien habe ich die natürlich 
nur ungeftbre Lage, der beiden Lager auf der Karte eingetragen. 
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die Sonne etwa von der dritten Tagesstunde an den Soldaten mehr 
und mehr in den Rücken kam. 

So pafst hier nicht nur alles bis In die kleinsten Einzelheiten 
hinein, sondern dies ist auch der einzige Punkt der ganzen Ebene, 
wo alle die vielen Forderungen der Überlieferung ihre volle Be- 
friedigung finden. An keinem anderen, man mag auf der Karte den 
ganzen Kranz der Berge um die Ebene herum durchwandern, findet 
sich ein solches Zusammentreffen von Ebene, zwei Flössen und Hagel* 
land, an keinem ist ein Marsch der R9mer von einer Hügelkette 
herab, um auf das Schlachtfeld zu gelangen, nötig oder auch nnr 
wahrscheinlich, an keinem eine passende Stelle fttr ein Lager der 
Römer anf der Höhe, der Makedonier in der Ebene mit Flüssen da- 
zwischen auffindbar. Das Zusammentreffen aller dieser UmstSnde 
macht, glaube ich, eine andere Lösung unmöglich: das Schlachtfeld 
ist mit Sicherheit festgestellt'). 

Inwiefern dieses Resultat auf die Anfheltung der militärischen 
Vorgänge in der Schlacht selbst zu vrirkeo geeignet ist, wird aus 
einer Schilderung der Schlacht selber am deutlichsten hervorgehen. 

a. Die Schlacht. 

Am Tage nach der Ankunft der Römer anf dem Schlacbtfelde 
stellten beide Feldherren des Morgens ihre Heere wiederum in Schlacht- 
ordnung auf. Aemitius Paulus zögernd um die dritte Tagesstunde, 

Dip Flucht der Makedonier giti:' n;i: 'i dem Mcfr*» tu wnd nach Pytlaa 
(Liv. U. 1-', 1 i. Zon. IX*23 P. I 158 C.l. Auch das ergibt si. h bei uiis. rer An- 
setzung von btiber. Die Verfolgung soll sich über 120 Stadien d. h. 21 Kilometer 
erstreckt haben (Plut Aem. S2}. Dft si« erst swei Somnuwstniiden Yor Sottimianter' 
gang begtoD {ngo <5tx«ttit tvUtflttv ib.), so krau sie nicht weiter als höchstens bis 
Pjdoa un l zw der Grenze des Pieriscben Waldes gereicht haben. Bis dahin sind 
Yom Schhiclir fpl is IT Kiloi:.< tf»r. Es H'^^rf al-n r-irifl kleine, aber sehr be^'reiflirhe 
Überschätzung der Kutiernung vor. Wollti^ niiin diese Angabe pressen und (iaranf- 
hia das Schlachtfeld noch etwas weiter nach ^üden ia die Gegend zwischen 
Kalivi» Fteri und Karitza rAckea, so wire dagegen tu bemerken, dab ]) dies« 
Gegend xn nahe an der Htellung rom Clpeos und der Stadt Dion liegt. Es bleibt 
kein Raum für die Operationen vur der Schlacht, und die Schlacht selber wäre 
dann eine Schlacht^von Dion und nicht von Pjdua '::p'V!(^^p\\ — , dafs 2) dpr I/ier 
flif^r^ende Varkosfliifs, der dann der I.eukos oder Aesou sein inüfste. ;:erad<^ in 
diesem Stück Von Kalivia Fteri bis Katitza unter dem Boden verschwindet und 
erst bei Karitza wieder auftaucht, (Paasanias IX ^0, 8(4)). Beatej, Oljmp« 
S. 120), ein zweiter Plufs aber hier überhaupt nicht existiert. 



Digitized by Google 



4. D«r Feldsug vom Jahre 16d ¥. Chr. 



317 



d. h. zwischen 7 und 8 Uhr nior^'ens. Trotz zwanzigmal wiederholten 
Stieropfers hattLMi die Zciclien nie für eine Schlad]! günstig werden 
wollen, und auch beim 21. Male erlaubten sie nur eine Defensiv- 
bchliicht. So wurde das Heer zwar aus dem Lager hinausgeführt, aber 
es blieb am Fufse der Hügelkette stehen und machte keine Miene, 
zum Angriff überzugelien ' >. 

Auch Perseus ging nicht vur. Hatte er am gestrigen I j^gc 
trotz der Krniüduiig der Gegner und trotz des vor seinen Augeu 
vor ^^ich gehenden Aufmarsches nicht anzugreifen gewagt, weil die 
Gegner eine zu starke Stellung auf den Hügeln selbst eingenommen 
hatten (S. 314}, so wollte er es heute, trotzdem sie bis an die Ebene 
vorgegangen waren, wiederum nicht tun. weil sie nicht wie gestern 
vom Marsche ermüdet seien und sich in aller Ruhe hatten formieren 
können-). Sonderbare Vorwände! Vielleicht hatte er auch einen 
Seher, der ihm nur die Defensivschlacht erlaubte. 

Das eigentümliche Zögern beider Feldherren, für das aus den 
Quellen keine genügenden Gründe sichtbar sind, wird sofort erklär- 
lich, wenn wir den Lllick auf die Karte richten: Zwischen beiden 
Heeren flofs der Mavroneri. Der Flufs selber konnte zwar kein 
ernstliches Hindernis bieten, da sein Wasser nur bis ans Knie reichte 
(S. 312 A. 1) und, soweit ich gesehen habe, der Grund überall aus 
festem Kiesboden besteht. Aber sein 100 — 200 Meter breites, meist 



1) Fiat. Aen. 17: Sfia «T ^u^rx/ r<p Jl^axhi ßov^vtßv od» fmilihfQH 
/MiXQtf ifxoirtf tip ^ Jiffiai^ xai ifxomf ntt(f^v ti aifftiTa xal vtxff» ufivvoftirois 
itfftnity. fi ^Ku fi'oi otV ... JiQOititait Staxoü/tiiv tote rjyfuvat rot' aiomop ti( 
fii''/Vi%'. Liv. 44, 37, 12: consul .... per f^ppriem immolandi tfrorc videbatur 
teinpus, cum hice prima ad signutn propositum pugnae tx-'unduni in at-iem 
fuissot. tertia dcmum hora sacrificio rite perpetrato ad coubiliuin vocavit. Die 
Sonn« g«ht nteh meiner Berecbnang unter dem 37* nm 32. Jani um 4* 85' 4'. 
•ttf und nm 7* 84' 56' nn(er — nach Zeehs Berechnong bei Mntiif, ROm. Zeit- 
reehn., 8. 83 A. 5 ist demgegenüler eine Differeoz von t Min. 56 Sek. vorhanden, 
d«»r*»n Gnind ich nicht kenne, dif al« r b^i ihrer GeringfüpigK' it für uns nicht 
iü iJftrarht komrnf — : die Ta^<'sl;iiif:'^ i>t lialier rund 15 Stunden (U St 49 Min. 
hi> äek.j, die Tageääluude rund ^ Stunden lang. Die dritte Stunde beginnt rund 
nm 7 Uhr nnd endet 8^. 

') LIt. 44,40,2; qnod nee feesos, nt pridte ex Yift neqne trepidantit in 
neie instmeada et vixdum cnnipositos aggressurus erat. Daraus, dafs nur dieser 
Grund und nicht mr^hr di«» starke ^♦^rllung auf den Hügeln gelt«»nd gemacht wird, 
ist eben zw schlielsrn, lUils die Homer Iiis in die Ebene hinabgegangen waren, was 
•ich übrigens, wenn sie überhaupt kJunpfeu Wüllten, vou selber versteht. 
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nur von Kiesgerolle erfülltes Bett ist von mehrere Meter hohen 
Ufern begleitet, die zwar aus weichem Lehmboden bestehen und auf 
der in Betracht kommenden, etwa 3 Kilometer langen Strecke viel- 
fach anch ganz allmählich ansteigen und daher leicht zu überwinden 
sind, an anderen Stellen aber wiederum steil abfallen und beträcht- 
liche Hiodeniisse bieten, besonders auf der -makedonischen Seite'). 

Der Seher des Aemilius Paulus hatte also vollkommen recht, 
wenn er eine Offensivschlacht verbot. Denn dabei lief man Gefahr, 
wfthrend des Überganges vom Feinde angefallen zu werden und ein 
Schicksal zu erleiden wie die Phalanx des Machaoidas bei Mantinea 
(Bd. I, S. 307). 

Dafe das späte Ausrtlckeii der R9mer zur Schlacht und die 
Bedenken des Feldherm, überhaupt in den ersten Vormittags- 
standen zu schlagen, in der durch das Gelände vorgeschriebenen 
Richtung der römischen Fnmi nach Nordosten ihren Grund haben, 
ist bereits frflher (8. 315) erwfthnt worden. 

Die 20 Rinder waren also nicht umsonst geopfert. 

Da ktinea der beiden Heere Hiene machte, den Flufs zu über- 
flchrdten, führte man um Hittag nach mehrstündigem Stehen in der 
JnnisoBae die Truppen in die Lager zurftck und verwandte den Nach- 
mittag zu FuragierungeD'). 



>) Nach meiii«tt Tagebueh*Anfteieluiiuig«ii aind di« üfer da« UaTroocri 
am Zmaoinanfliiaa« mit Palikü Ms tu 4 Hatar auf dar makadoniadiaii, 8— S Katar 

aqf der römischen Seite hoch. Etwas nördlicher auf der makedonischen Seite 
sogtiT einmal bis zu C Meter hoch, steil, senkrecht abgenagt, Lehmboden. Die 
.Steilufer sind abor nicht durcbgSnpig vorhanden. Zehn Minuten südlich der Kurt 
nach Konduriotiäsa werden die Lifer flach bis xur Muhle von Kulukur. Nur ein- 
laina staUa Stallau alad noch Torhaadaa; dia Bcatta das Battaa batrigt 1 00 bis 
800 Haiar, dia das WMsen 80 Katar. Übar das Palikki, dar ja swar «neb twisehaa 
den Lagern flofs, aber von den Makeduniern ohna Q^hr überschritten werden 
konnte, solange die Römer jenseits desMavroneri waren, sagen die Notizen: „Uünder 
fast durfh^äugi;:: steil, 1 — d Meter hoch, Lehui, eniyelressen, senkrecht, einzelne 
ätelleu flach. Breite (des Betteä) schwankt zwischen 100 und 400 Meter, au eia- 
tahian Stallaii bis 800 Hatar. Kiasbatt mit Saad, Qastrflpp, Waldau, Wiasaii. Am 
Waga nach Elassona sind dia XJt» 8-4 HatM^» bn dtt HüUa ISSO Malur untar- 
halb des Weges 4 Meter, bei Vereinigung mit dem MaTroneri bis 6 Meter hoch." 
— Die Höhen sind alle etwas fiberschätzt, verpl die Bemerkung S. 29S A. I Ende. 

^) Dafs man sich nach Aufötellung der Heere noch einige Zeit gegenüber- 
stehen blieb, folgt aus der Bemerkung S. 315 A. 3; dafs mau dann beiderseita die 
Schlacht aafgab, ms Ut. 44, 40, 9i na lUo ipso quidam dia aat aansnli Mt mgi 
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So hatte es noch eine ganze Anzahl von Tagen gehen können 
— die Situation hat in dieser Richtung grofsc Ähnlichkeit mit der 
von riataa — , da führte ein Zutall noch ara Nachmittage ^) desselben 
Tages die Entscheidung herbei. 

Die Vorposten an beiden Ufern des Flusses gerieten in ein 
Gefecht, das sich durch Verstärkungen von beiden Seiten immer 
hitziger und bedeutsamer gestaltete und, ohne dafs es beabsichtigt 
war, zuletzt beide Heere in den Kampf verwickelte^). 

Der Gang im einzelnen ist offenbar folgender gewesen. 

Die Makedonier hatten anfangs das Übergewicht, und es war 
ihnen gelungen, den Gegner vom jenseitigen Ufei zu vertreiben und 
ihn eine beträchtliche Strecke bis ziemlich nahe an das rümische 
Lager zurückzudrängen, als sich Aemilius Paulus entschlofs die ganze 
Armee ausnicken zu lassen. 

Das gellt aus dem ümstaudu hervor, dafs es in der Schlacht- 
schilderung ausdrücklich heifst, die ersten Toten seien nur 2 Stadien, 
d. h. etwa 350 Meter vom römischen Lager entfernt gefallen'). Die 

pugnare pliMba^ Wort«, di« ttb«B auf di« SitnaHon von Mittig ■& tu batfehea 
rind. Dab die 1»eid«ii Emu am Naehmittaga bei Beginn der Sdilaelit in ibren 

Lagern waren, gellt sadem für die Börner aas Lir. 44« 40, € bervor, wo aoCgcr 

den Yorpos^PD am Flusse noch ein „aliud pro castris statirum praesidium" von 
3 Kohorten und "2 Türmen erwähnt wird, das keinen Zweck gehabt hätte, wenn 
die ganze Armee noch ausgernckt gewesen wäre. Für die Makedonier folgt es 
aoa der Beselurdbung des Scipio^ beconden au den Worten «1 tery /«l>{«nriV«y 
ixatmßJuovcmt yiiXMyytf ix toS /«^ifxor (S. A. 8). Ee iet beieiebaend IBr 
die unTnilit&rische Auffassang der erhaltenen Qaellenschriftsteller, dafs weder das 
Ausrückon der Makedonier am Morgen noch das Wiedereinrücken beifler Heere 
in die Lager ausdrüi klich erwähnt ist, sondern dafs wir es ans tufäüigen Be- 
merkungen erscbliefsen müssen. — Die uragicrungen der Römer Liv. 44, 40, 2 
anob irieder nnr angedeatet; ebenio Flut. Aem. IS in der Verrion des Seblaobt« 
beginnea naeh Poeldmiop. 

») Plnt Aem. 18: ntQi ita>,v. Ebenso Zon. IX 23 P. I458C. 

2) Plut. Aeni 1«. Liv. 44. 40, 7-10 — Die EinzolhHt'^u wurden von den 
verschiedenen Quellen Fosidonios und Pül\4iius %*erschieden erzählt {Nissen S. 301. 
Schwarze S. 31). Ich bin deui Poljbiauiäebdu Berichte als dem xuverlässigerea 
gefolgt. Ffir Äe militlriecbe Bedeatnsg iit der UatencUed irreleTaafc. 

*) Plut Aem. 18: atfrw 9k S^itaimt Mal fiaii rnjifovc injjfMy &aj»- rol i 
n^tovs rtXQoiiS nno dviiV OrttSttav lov Pa>un'i/r,v yänuxn; yatdntnf'y. Man 
war also über ROD Meter vom Flns«!e nach den Ror^'en zu vurgädrung«a und stand 
schon unmittelbar aut Ful'^e der»eiben. — Das Aufrücken des ganzen römischen 
Heeres wird etwas vorher mit den Worten angedeutet : i fii¥ tfSp ^ff»(Uos woiri^ 
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Gefohr, in der sich die makedonischen Heeresteüe, die so weit vor- 
gedrangen waren, gegenflber der römischen Übermacht beCandeo, ist 
dann offenbar der Beweggrund fOr Persens gewesen, auch seiDeneits 
die ganze Armee einzosetzen und den FInrs zu fiberschreiten. 

So ist also, wie anch frfiher schon erwähnte Umstiode yorans- 
setzen liefsen, die Entscheidung zwischen Flnfs und Berg aof dem 
rechten Ufer des Mavroneri ausgefochten worden'). 

Diese ffir das Yerstftndais der Schlacht wichtige Tatsache kann 
indessen noch nicht sofort verwertet werden, sondern erst, nachdem 
wir festgestellt haben, welches die Schlachtordnungen beider Heere 
gewesen sind, eine Aufgabe, die unter Heranziehung aller einzelDea 
darauf bezQglichen Andeutungen der Überlieferung so gut wie mög- 
lich gelöst werden mufs, da der zusammenhängende Bericht darflber 
in einer LQcke des Livius Yerloren gegangen ist. Was man darflber 
noch wissen kann, ist folgendes. 

Das erwähnte Vorpostengefecht hatte sich aof dem sfidöstlicbea 
Fiagel der beiden Heere entwickelt ). Als Aemilins Paulus sieb 
nun entschlofs, die ganze Armee ins Gefecht zu bringen, schickte er 
Scipio Nasica an der Spitze einer Kavallet ii putrouille zu Erkundung 
fiber den feindlichen Anmarsch vor, und von ihm haben wir eine 
lebensvolle Schilderung, wie es auf diesem Teile des Schlachtfeldes 
aussah'). 

Vom äufsersten linken FlQgel der Makedonier angefangen, fielen 
ihm zuerst die schwergerüsteten thrakischen Bataillone zu Fufs ins 
Auge, hohe Gestalten in schwarzen Röcken, mit grofsen viereckigen 
Schilden und weif^glrmzenden Beinschienen, erzbeschlagene gerade 
Keulen schwingend. Dann folgten mehrere Abteilungen gemischter 
Soldtruppen, unter denen Päonier deutlich erkennbar waren, dann 

nuQtOdotnrn'. 

Maa vergleiche die S. uU u. olö A. 2 angeführten Augal^eu Plutarcbs 
nnd die Worte Froalins, der die Köiii«r II 3, 20 io eottfragos» loca caiflek- 
weicben lifst 

>) Liv. 41, 41, .">: il'aiilusf in dcxtrum como, ttsde «irca iliunen eotnnieraiit 
proelium f-rat, elpphatitus iinliicif. 

l'lut. A<-m. 18: " '^'i <>ry .llniho; Tr/nainnutto; iö ufytitoi lov u(k- 

ixfHßt'ioltCoufyovs vf^it} ■nCtniti üaor ovnt» lovi noJifuioit (v /(^Iv avtag. 
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eine Elitetrappe Yon 8000 makedonisclien Peltasten mit Sariasen be- 
waffnet'). 

Das Ganse mag eine Maese von 9000 Mann gebildet baben*)* 

Diese Trappen erscbetnen geaehloesen im Anmaracbe, und iwar 
acbon in vOllig entfalteter Scblaebtreihe. 

Weiter aber gewabrt Sdpio.die Phalanx selber aus dem Lager 
debouchiereiid, und awar den linken Hagel derselben, die Cbalkaspiden 
oder Erzsdiildner. So weit reicht das Auge des Offiziers. Zwischen der 
PhaUmx und den Peltasten klafft offenbar noch eine gro&e Lflcke*). 

Es ist der ganse linke Flflgel bis snm Zentrum bin, der uns 
hier naeb den Angaben eines glanbwllrdigen Augenzeugen beschrieben 
wird*). 



*) ib. 18: n^tM i* ot Bq^xis txph*""^ • • • ^"9^ ^ Bq^m^ ol fMf^ 

quQoi naQtvfßaXoiff iv Oxevat it navtoi^uTtd) xcü ufuiyufyoi Umfyns ^aav InX 
iVi roiToii ayrjUK iQti' v ' )oy('t^ii . . . Dafs die Thraker Fufstruppen sind, geht 
aus der Herrorhebuug ihrer bohen Gestalten tm.'rjlo) ra adfinra, der Erwähnuag 
des groüsen HopHtenschüdes &vQei!iv oni^iafjiii und der Keulen oglftti ^o/ntfuitts dno 
t(S9 dtSuav ufmv intaiiovt fs hirvor. Aach Ut. 31, 39, 11 sind dl« Thrftk«r mit 
pTHiiipia« iagenlit longitndinis* Fnbaoldaten. Otb dift Paltaitm SuiMen balm, 

folgt AUS 19: Tovs tv Tots ayi}uaat Maxtöovus uxoai xu; aanlaaaq ngogt^i^^ 
Horas loif 9vo(ois ^türv 'Pojucuüjv und aus Liv. 44, 41, 9, s. S. 3-3 A. 5. 

In der Ordre de bataille des Heeres dos Ferseus (s. Heilage S. 336) . 
Blöd die freien Xiiraker, zu denen die KeuleoschwiDger ohue Zweifel gehören, 
3000 Mna> diiPiMiiariiBdb«BMbbart« Tdlker (Agrianer, Parastrymonier, Paroräer), 
«eiche hier eis /uaSotfogot TandiledMiw Bevtlfirang mit PioDiem venniadit he- 
leichoet werden, gleichralls 300O. Die Agemito der Peltasten tSaA bei Pydna 
3000 Mnnn fvergl. Ordre de hat. S. 335 A. 4). Hifr wird allerdings nur das uyma 
iQiToy erwähnt, trieich darauf aber die äytjfiain (8. vor. A. Ende). Die 3000 Mann 
werden auch zusammen in der Schlacht niedergehauen (Plut. Aem. 21). Ich 
eeti« daher dl« g«&M Gacde wat dieeen Flügel; es liegt wohl ehie FlSditigkeit 
Platereha Tor. — lUeieii 9000 Ibon linke tob der Phalaiix entapfechen dum 
10000 Mann rechts derselben, was auch numerisch beieor plTit, alt wenn ibbd tu 
7000 und 12000 verteilen wollte (vergl. S. 323). 

') Plut. Aein. 18: oi> xaStoiunfrot; tfi T«,-rr ««' idn^ /^idxaantdtav Ina- 
yai(kjLui.aai tf aXayyts luv j^üfiaxus ivinki\aav . . . tö m^iov. Diese Lücke aaeh 
bei LItIiu 44i 41t I arwihnt: interralliun, qaod inter cetratoa et phalangM erat, 
ln|ileTik legio atqne aeiem hoatiom intermpit; a targo eetrati enuitt fronten ad- 
versus dapeatos habebat; chalcaspides appellabantur. Das aUmSbliche Ausrücken 
ans dem Lager Zon. IX 2^ F. I 458 C: y.m^ rU^ uvi fx rtZy oroRToT/cTror ^;>jfauv, 

*) Dal's Scipio, um seine Person licrvyrzust reichen, ;^elegeatiich übertrieben 
hat, kommt hier ebeu so weuig lu Betracht wie bei der früher erwähnten Gelegen- 
heit 8. 80g A. 1. 

Kro»ay«r, AatOw ScMaclaftldw. II* 21 
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Zwei Beobachtungen sind dabei besonders erwähneDSwert 

Die makedoDiscbe Armee manKhiert vom linken Flttgel her auf, 
.Der linke Flügel steht schon aufmarschiert, das Zentrom verläfst ge- 
rade das Lager, vom rechten Flügel ist überhaupt noch nichts zu 
sehen. Das ist das eine. Und Reiterei wird auf dem schon stehen- 
den linken Flügel gar nicht erwähnt. Das ist das andere. In der 
Tat bestätigt der Gang der Schlacht, dafs auf dem linken makedoni- 
schen Flflgel keine oder doch nur geringfügige Reiterei gestanden 
haben kann Denn die makedonische Reiterei ist bei dieser Schlacht 
überhaupt nicht ins Gefecht gekommen, sie hat das Schlachtfeld 
unversehrt und unverfolgt verlassen (s. S. 325). Hätte ein betrAeht- 
licher Teil derselben auf dem 'linken Flügel gestanden, so wäre das 
nicht möglich gewesen. Denn dieser Flttgel hat das Gefecht er- 
öffnet, ist tlann zuerst geschlagen und von den Elefanten ins Meer 
geworfen worden (S. 324). Wie hätte dabei Reiterei, die natflrlich 
am äufeersten linken Flügel stehen mufste, einer Deroute entgehen 
und nach rechts hin durchkommen können, wohin ja nach dem Ge- 
lände die Flucht gehen muDste, da im Rflcken das Meer war? 

Die Erklärung dafür, weshalb auf dem linken makedonischen 
Flügel keine namhafte Reiterei stand, gibt wieder ein Blick anf die 
Karte: Das Schlachtfeld am Zusammenflusse von Mavroneri und 
Pelikas mit ihren beiderseitigen, hier besonders hohen Steilrändem 
(s. 8» 818 A. 1) ist für Beiterei ganz ungeeignet und schfltst Ton 
selber yor Überflügelung. 

Mit dieser Feststellung der Truppen des linken Flügels ist 
aber io der Hauptsache die ganze makedonische Schlachtordnung 
gegeben. An die Chalkaspiden schlofs sich natürlich die andere 
Hälfte der Phalanx, die Leukaspiden (Weifsschildner), an, und beide 
standen, wie die Phalanx bei Sellasia und Magnesia, auch hier wie 



1) Froutin II 3, 20 sagt, dafd Ferseus equitem utroqa« cornu locasMt. Es 
mag ähnlich geweHQ uiii wia bei Hagnesia, «o aaoh die giaie Reiterei der 
Börner anter Bttmenea anf dem rechten Flfigd atandi anf dem linken 4 Tnimen 

(b. S. 180). Über die Glaubwürdigkeit Frontins 8. S. 326 A. 3. — Aach MU der 

Bemerkung des I.ivius 11. 41, 4, äah die Erfindangen dos Perseas gegen die 
Elefantrri sich in der SchUclit nicht bewährt hätten, fulj,'t nichts für das Vor- 
handensein vou Ueii^ioi auf diesem Flügel. Deuu diese Ertindiuigen waren auch 
l&r daaFufavolk gemacht {Zon. IX, 34 P. L 456 D: roof fUyvmc . • tf<tlayya 
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es scheint 32 Mann tief). Dann mflssen etwa 10000 Mann ge^ 
mischte Truppen, nftmlich 3000 Peltasten, 2000 Qallier, 3000 Kreter 
und 1000 Griechen, nnd endlich auf dem ftnüsersten reclitcn Flügel 
die 3000 Reiter anter König Persens selbst gefolgt sein'). Hier dehnt 
sich auch zwischen den 2 Kilometer weit voneinander entfernten 
Flössen ein für Reiterkäinpfe genfigend grofses Blachfeld aus. 

Die römische Aufstellung war, wie es scheint, nicht die ge- 
wöhnliche: in der Mitte standen zwar die beiden Legionen, den beiden 
Hftlften der Phalanx, den Leukaspiden und Chalkaspiden gegenüber '), 
aber die linke Ala der italischen Bundesgenossen scheint Aemilius 
Paulus gleichfalls anf den rechten Flügel geworfen zu haben*), weil 
hier durch den überraschend wuchtigen Angriff der makedonischen 
Garde nnd der Thraker ein grober Teil der ala deitra im ersten 
Anstorm lertrOmmert worden war*). Dans mflssen wir anf dem 

M Liv. 44,41,2 fthrt nach den 8.321 A. 3 zitiertpn Worten chalcaspides 
appeliabantur fort: gectmdam legionem L. Albinos coD&ularis ducere ad?ersns 
leaeaspidem phaUngem iassni. — Difii fit GhiDa^dea niii Ltiilni]^dta 
niebt «laiefai« BagimaatMr, toniliiii die beiden Hllften (lUftau AiUep. n 10) der 
ganiea Phalanx sind, folgt daraus, dafs gegen jede dieser Abteilangen je eine 
ganze Legion kftropft und aus der Mfut^f» der von ihnen erbeuteten Schilde, Yon 
denen die Inxal x{d iQu/^at (i*) 1200 und die x«lx(ti auch 1200 Wagen bei dem 
Triumph des Paulus fOUten (Diod. 3i, 10). Neben den Ohalcaspides der Phalanx, 
die doeh aaeh wohl ichon PeL IT 67, 6 ele Schwerbeviffiiete — nicht wie ich 
frfiher gknbte als leichte Thippe — im Gflgeaiatt so Peltaeten ▼orkomnwn, hnC 
ee auch «enigstens bei Sellasia ChallEM|»ldee gegeben, die Peltasten waren, 
5 Band 1 S. 232 Ä. I. — Die Tiefe der Anfstellung beruht auf Frontin II 3, 20: 
phalangem dujilifer:), da die einfache Tiefe für die makedonische Phalanx dieser 
Zeit 16 Mauu t^iud. Bd. 1 idd A. 1. Über Magnesia s. Ü. 181. 

^) Die gemitehten Tinppen dnd diejenigen, «ddie nach der Ordre de batiille 
des vakedeniiehen Heexee vom Jahre 171 (BeiL 8. 8351) anek Absog der Trappen 
dee linken FUkgele übrigbleiben. Die Richtigkeit diecer Ausatze ist natürlich 
nur cioA ungefähre, da der Bestand des Heeres in den drei Kriegsjahren im ein- 
zelnen manche Veränderung erfahren haben wird, vergl. Beilage S. 337 i^ 

») Ur. 44, 41, 1 f., s. A. i und S. 321 A. 3. 

*) El keilet lir. 44, 41, 3: in deitnun ewna . . elephantoe indndt et nUt 
Boelefiun (Wiener Eodex «et eline (de!) eoeiomD deuUieb* <Ctooeg)> Dtb damit 
alcbt Beiteralen gemeint sind, wie man nach Lir. 42, 48, 19, vermuten kOnnte, 

wo griechische Reiter auch einmal ausnahmsvrpise als sociornm equites bezei'-hnet 
werden, geht aus dem an unserer ätelie ^ ü gieidi darauf gebraoohten Ausdruck 
Boeü nominia Latioi hertror. 

■) Die Kokorten der Piligner nnd Harmeiner PInt. Aem. 20, nach an- 
eohnnlidier Seliilderong dee Xnmpfm oür«» ü täp nqofidxtap iuuf9uffitntt» dyi- 

«1* 
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linken Flflgel der Römer, soweit er flberliaupt mm Aufmarsch ge- 
kommen war, die Masse der auxilia ansetsen und ebenso die ganze 
Reiterei. Denn die Legionen standen ja, wie ansdracklich bezeugt 
wird, der in der Mitte der gansen SchUchtreihe aofgeetellten Phalanx 
gegenftber^). 

Dazu stimmt denn auch in der Tat, dafs bei den Kämpfen des 
rechten FlQgels weder Reiterei noch Uilfstruppen erwähnt werden, 
sondern nur die latinischen BundesgenoBeea nnd die Elefanten, welche 
▼or ihnen aufgetrieben waren'). 

Dem allniählichea Aufmarsche vom Flagel her entsprach der 
Verlauf der Schlacht. 

Auf den /nor t zusammengestofsenen BlldOstlichen Flügeln 
fand auch zuerst die Entscheidung statt'). Die Makedonier hatten 
hier das Übergewicht behalten, bis der eben erwähnte starke 
Sukkurs mit den Elefanten herankam und den Umschwung herbei- 
führte. Sie wurden jetzt bis an und in das Meer zurückgedr&ngt 
und hier unter Mitwirkung der Flotte g&nzlich vernichtet (Liv. 44^ 
42,4-7). 

Die Lücke im Aufmarsciie der Makedonier, welche zwischen 
diesem Flügel und dem Zentrum bestanden hatte, benutzte Aemilius 
Paulus sofort, nm die ganze erste Legion gegen die Chalkaspiden 
vorgehen zu lassen, so dafs sie sich an den Peltasten vorbeischoben 
und ihnen im Rücken zu stehen kamen (S. 321 A. 3). Der Vorteil bei 
diesem gegenseitigen Vorbeigehen war auf Seiten der Römer. Denn 
bei der gröfseren Manövrierfähigkeit der Manipulartaktik konnte die 
Legion weit eher der Phalanx die Flanke abgewinnen als jene 
ihr. Die zweite Legion führte den Kampf gegen die Leukaspiden 
(S. 323 A. 1). 

Trotz der von Anfang an vorhandenen Ungleichmäfsigkeit im 
Vorgehen der makedonischen Armee, die durch das Überschreiten 
des Flufbes noch vergrOfsert sein mufs, haben doch die ROmer dem 



»ontiattv ol tuaoatv atrdy tntntuyfUvou Liv. 44| 41» 9s fttod Piilignit prindpio 
pagnae ineaate coagressis advemi» cetratos evrait, indniisMl m htttif nao eon» 

fertMD acicm sustinuissent. 

') Liv. 44, 41, 2: ea media aoies hostiiim fnit. 

-) Liv. 44, 41, 5: elephantoruin iinpetuui »uUeculi t>UDt socii uommis Latioi 
pcpuleruDti^ue Iftevtton eornii» 

*) Liv. 44, 41, 3: hinc piimtun ftig» IfMedonttin att orta. 
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ersten Stofse der Haufen idrgenda m stehen Tormocht'), sondern 
sind teils mit Macht znrflckgedrSngt worden, teils freiwillig auf Be- 
fehl von oben her und das Nntzlose von FrontangrifTen einsehend 
bis an den Fufs der Hügelkette zurflckgewichen, wo denn freilich 
die Phalanx zum Stehen kommen mufste, wenn die einzelneu Haufen 
nicht schon vorher durch Flankenangriffe, die bei dem ungleich- 
mäfsigen Vorgehen überall mit Erfolg versucht wurden, zum Stehen 
gebracht worden war'). Immerhin beträgt die Breite der Ebene vom 
Flufs zur Hügelkette in wechselnder Ausdehnung durchschnittlich 
3—500 Meter, ein Raum, auf dem bei gleichmäfsigem Vorgehen der 
Phalanx nnd fortwährendem Backwärtsweichen der Römer eine völlige 
Katastrophe hätte eintreten können*). So aber büfste die Phalanx 
durch die Seitenangriffe die Stofskraft nach vorn ein, und einmal 
zum Stehen gebracht, war sie ohne Flankenanlehnung der einzelnen 
Haufen untereinander verloren. 

Das Bild, welches sich hier bietet^ ist dasselbe wie bei Kynos- 
kephalä auf dem linken makedonischen FlQgel, wo auch der ungleich- 
mäfsige Anmarsch den Keim der Niederlage in sich schlofs. 

Wenn somit dieser Teil des Schlachtherganges vollkommen klar 
und verständlich ist, so bldbt dagegen ein Rätsel, wo die Kavallerie 
wihreod dieser ganzen Aktion gewesen ist, und wie es zusammen- 
hingt, dafs sie schliefslich nnverfolgt das Schlachtfeld verlassen hat'). 



1) AemUius Panliu ioliiaft« gp&ter selbst wiederholt, dafs er nie etwas 
S«hreellidierM gttelien habe als die makedeaftehe Phalanx im Aamandie. Pol 
XXIX 17,1; Plut. Aem. 19. 

») Aasführliche Schilderunfr dieser Vorsflnpe Plnt. Aem. 50 bis Ende nud 
Uv. 44, 41, 6-9, 8. d. ÜbersetTunp im Anhange S. 32iiff. Zon. IX 23 P. I 458 C: 
fiaXV^ ttowiaxtov . . yfvofiivfjs- — Onsere Schlachtbericbte beben das Zerreifscn 
der Phalanx erat nach dem entea Kosammenstolse stark henror. Es war aber, 
wie wir gesehen Iiabea, danebeo ven ABfkog an kein glekdimifsiges Yongehen 
Torhanden. 

') Die Ebene zwischen der Hü^jelkette und dem Mavroneri ist im all- 
gemeinen 300 Meter, aber wo die Windungen des Flusses und die Iffipel sich 
entgegenlaofen nar 150—200 Meter, wo sie auseinandergehen, bis 5U0 und 
600 Meter brsil. fii &rt eine sehOne Wiese mit berrlieben i^ielnen Platanen nnd 
Pappeln bestanden, ünebenheiten sind vorhanden, aber keine sehr bedeutenden, 
meist im Anschlafs an die aof diesem Ufer nur 9— $ Meter hohen Steilrinder 
des Mavroneri, die ab^r nnr an einzelnen S"tell«>n ansfreprSf^t sind. 

*) Liv. 44, 42 1 f.: O'jiiitatus prope inte^'or pugna excessit. princeps fugae 
rex if se erat . . coufestim eos Cotjs seqaebatur Odrysarumque equitatus. cetera« 



L/iyiii^ü<j by Google 



326 



Der Krieg gegen Persea». 



Zwd Bemerlrang«!! in imserea Schlaehiberiditeii geben jedoch 
«ueh hier Fiogeneige cor ErkliruBg. 

Die TrOmmer des makedonfedien FnfeTolkes ^ so hdlst es ia 
der ersten ^Ueser Notizen ^ waren auf dem Rflckzoge mit der 
größten Erbitterung gegen die Reiterei erfüllt Ifan warf ihnen 
Verrat nnd Feigheit vor, rifs sie tob den Pferden, prügelte sie, eine 
Schilderung, der Kissen mit Beeht das Prftdikat der inneren Wahr* 
heit augesprochen hat*). 

Anderseits wird berichtet, dab die rOmische Reiterei nicht ver* 
folgt habe, wdl die Schlachtreihe der Fufstruppen dazwiscben ge* 
wesen wäre und man Ober dem Kiedermetseln derselben die Ver« 
folgung der Reiterei »Tergessen habe*)"« 

Ans dies^ letsten, nicht ganz klaren Bemerkung des Livins wird 
man doch so viel entnehmen dürfen, dafs die rdmische Reiterei an 
dem Kampfe gegen das FnfsYolk beteiligt gewesen ist Und hier 
setzt nun ergänzend eine bisher nicht verwertete Notiz des Frontin 
ein, die auf diesen Vorgang mehr Licht fallen l&fst Er erzShtt 
nSmlicb, dafs der Umschwung im Gefechte der Fufstruppen durch 
einen Angriff der römischen Reiterei von der Seite hör herbeigeflikhit 
sei. Die Phalanx sei den weichenden Legionen in guter Ordnung 
gefolgt, da habe Aemilius Paulus die Reiterei vom linken Flftgel her 
einen Angriff in der Art machen lassen, dafs sie an der Front der 
Phalanx im Karriere entlang geritten sei und durch die Wucht von 
Mann und Rofs die Lanzen geknickt und die Makedonier wehrlos 
gemacht habeV 

quoqae Hacedonum alae integris abibant ordinibus. — Flut. Äem. 23: UiQam 
tfvy^ . . . ttJif/MOfi, TtSr Innern' fvifixtni "narimv uao t*"X^S ätaatowt^Ufm*' 
») Piut. Aem. tb. Nissen, Krit. Uut. S. 270. 

*) Lir. 44, 42, S: etterme qaoqa« Ibeedonnm alte iategiii fthibaot ordtailNU» 
qol» interiMta peditam aeies, oda» etid« victom tenabat, itomeinorM f«e«nt 
••qnendi equites. 

Frontin II 3, 20: Paulus . . . cedere instituit, ut hac simolatione per- 
duceret liustos iu confragosa loca, quae ex industria captaverat . cum sie qaoqne, 
euäpecta cuUididate recedentium, ordinata sequeretur phalaux, equites a sinistio 
cona pfMtar oTam phalaagl« fnssit tnunseiurrer«, dtalii eqnis, teetoi, nt oMeetii 
•nnls ipio inpetii perfringereot boeHimi ipleala . quo gesere telonim ezaroati 
Macedoues solverunt aciem et terga verterunt. Nissen (S. 271} ist der Ansicht, 
dafs dif? Dar^^tcHuD^ Frontins zu der des Polybios nicht passe nnd auf eine 
annalistische Quelle zurückgehe. Auf Livius kann die Darstellung Frontins aller« 
dings nicht zurückgeführt werden. Denn er hat von dieser Tätigkeit der BeitewI 
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Ist die Nachricht in dieser auf das Strategem zugespitsten 
Form and in der Überschätzung eines solchen Angriffes für die ganze 
Entscheidung auch nicht unmittelbar zu brauchen, so stellt doch viel- 
leicht diese Relation ein in gewissen Grenzen mitwirkendes Sieges- 
element dar, welches Livius wegen seiner untergeordneten Bedentnng 
in seinem Berichte übergangen und nur in der rudimentären Form 
stehen gelassen hat, die Reiterei sei durch den Kampf mit dem 
FnfsTolke aufgehalten und habe die Verfolgung darflber vergessen« 

Wir hätten uns dann die Vorgänge auf dem nordwestlichen 
Flügel so vorzustellen^ dafs die makedonische Reiterei und ebenso 
der Teil des Fnfsvolkes« welcher zuletxt zum Aufmarsch ^ol-omTncn 
war, ihre Aufstellung noch nicht beendet, auf jeden Fall den 
Flufs selber noch nicht überschritten hatten, als die Phalanx schon 
jenseits des Flusses im Kampfe stand. Diese Lage benutzte die 
römische Reiterei und beteiligte sich durch einen Flankenangriff 
am Kampfe gegen die Phalanx. Anstatt nun ihrerseits den römi- 
schen Reitern in die Flanke oder den Rücken zu fallen und so ihrer 
Infanterie Luft zu machen, gab die makedonische Reiterei bei diesem 
Anblick alles verloren und ritt vom Schlachtfelde ab. Die Erbitte- 
mng des makedonischen Fufsvolkes, die Unterlassung der Verfolgung 
dnrch die rOmische Reiterei, die Notiz des Livios von der n^wiscben 
den Reitern stehenden Schlachtreihe**, sowie die Darstellung des 
Frontin, alles das warde auf diese Weise eine befriedigende Erklärung 



oichU berichtet. Aber Frontin hat Poljbios niclit oder nicht allein auf dem 
Wfge nh'^T Livius benutzt, wie z. B. die aus Polybios gellosseuö Kriegslist Philipps 
vor Frioassoa im Jabre 201 beweist (Poljb. XVI 11; Fruntin III 8, IJ, die sich 
bei Lirias Dicht findet AndwBfiti ätnü bd Fiomtin keine Sporen von Benatzung 
anderer Annilieten alt der dnreh I4vioe vet miUelten tn erweiien. Et wbre dnher 
dodk WoU möglich, dafs Frontin seine Darstellung Ton Pjdna und speziell den 
Beiterangriff aus Polybio^ hatte. Die Frontiaiscbe Darstellung widerspricht nüin 
lieh dem, was wir über die Poljbianische son^t wissen, m. K keinesweirs. l>ii' 
Aufstellung der Heere, die Phalanx in der Mitte, die dreilaclio Schiachtlinie der 
Börner, das eröffnende Gefecht der Leichten, da« Weichen der Börner bie lum 
kugeligen Gelinde, allet daa aind Pnnkte, die mit der PolyManiiclien Belation 
Tcninbnr tind. Freilieh iat alles unter den Gesichtspunkt dea «Stnt^ma* 
gerückt, die Flankenangriffe des Fufsrolkes, die die Hauptsache waren, fortgelassen, 
das Zurückweichen als ein ZurU' klock^"'}! in absifhtüch a««f^estK ht*-!? Gelände dar- 
gestellt, der Klaiikonangriff der Reiterei iu iseiaer Wirkung überacliätzt. Das iat 
rerkürzende und gruppierende Mache des Epitomators. Das VerhlUtnis Frontins 
in ÜTint nnd Polybioa Terdfente eine lOMninMnfattende Bebnudlnng. 
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finden. Auch die kurae Dauer der ganzen Schlacht Uberliaupt — 
sie währte nicht länger als eine Stunde^) — spricht dafür, dafs 
der rechte FlQgel kaam Zeit gehabt haben kannte sar AufBtellang 
za kommen*). 

So war also der Sieg — eine seltene Erscheinung in antiken 
Schlachten — auf allen Teilen des Schlachtfeldes in gleich ent- 
schiedener Weise zugunsten der römischen Waffen ausgefallen. 
Dieser Umstand sowohl, wie das Verhängnis, dafs die einzige noch 
intakte Trupiie das Schlachtfeld verliefs, statt den RQckzug zu decken, 
dafe dieser Rückzug selber durch die Überschreitung der beiden 
Flosse wesentlich erschwert'), dafe er durch das Meer gehemmt 
wurde nnd seitwärts ausbiegen mufste, alles dieses zusammen hat 
diese Niederlage zur völligen Vernichtung*) des stolsesten Ueeies 
werden lassen, welches Makedonien seit den Tagen des groÜMn 
Alexanders besessen hatte. 



^) Flut. Paul. 22, 8: trattis . . ÜQtxs aqiifttvot fiäj^to^ai nQo ilixifrw 

*) Der Anftnaneh dat H«nog8 von Harlborongh in d«r Sdikeht von HSch* 
•tldti wo er 36000 Mann, also eine etwa ebenso starke AmiM hatt« und sich aach 
Ton Hofen bis Weilbeim m( «twa 3| Kilora«ter aeitliek antdelmtOt dannte 

3 Stunden. 

9) Daher heilst es, dals der Leakos « Mavroneri (s. S. 313 A. 2), als di« 
BSoMr iba im folgaadoi Tage fibanchritten, tu fnutyfiiifov aluan gewesen sei 
(Flnt. Aem. 21). Hier hfttte eben das Hauptmordea etattgefondttn. 

^1 Die Zahl der Verluste wird Ton Platareb auf S5000 Tote^ van Livius 

auf 20 000 Toti^ und 5000 Gefangen«; anf:regcbcn, in denen aus Pydna noeb 6000 
weitere Gefangene binsnkommen. Plnt. Aem. 21. Li?. 44, 42, 7. 
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Gbersetziing der Schlachtberiehte Ton Pjdna. 

1. Limfl, BuetL 44, 40, 4 bis 42, 8: 

(4) Ein nicht sehr grolker FIoCb flofs daselbst, nfther am Lager 
der Feinde, au dem Ifakedonier nnd R0ner unter dem Sebntze jvn 
Abteilnngen an beiden Ufern ihr Wasser nahmen. (5) Es waren rOmi- 
scherseits zfnü Kohorten, MarmsHier nnd PiUgner, und 8 Tonnen 
samnitischer Reiter unter dem Kommando des Legaten H. Sergios 
Sila. (6) Aofserdem war onter dem Legaten C. Clavius noch eine 
andere Abteilnng von 8 Kohorten, Firmaner, VesUner ond Kremo- 
nenser, md awei Tonnen PlasenÜner und iseminer tor dem Lager 
auf Vorposten ausgestellt (7) Am Flnfs herrschte Rohe, als gegen 
die nennte Stande [31 nachmittags] ein Haolesel dch losrib und 
nach dem jenseitigen Ufer an entwischte. (8) Drei Soldaten eilten 
ihm durch das kniehohe Wasser nach, zwei Thraker versuchten ihn 
ans dem Flufo an ihr Ufer au ziehen (Lücke) . . einer wurde ge- 
tötet, und sie zogen sidi mit dem Maultier zu ihrem Posten zurück, 
(9) Die Thraker waren 800 Mann stark. Erbittnrt, dafs ein Kamerad 
vor ihren Augen erschlagen sei, übenchritten erst em paar den FIuCb, 
um die Mörder zu verfolgen^ dann mehrere, und zuletzt alle und . • 
mit dem Posten . . (groihe Lücke). 

41, (J) [Aemilius Paulus] führt in die Schlacht ... Die Lücke, 
welche zwischen den Peltasten (cetratos) und der Phalanx war, füllte 
die Legion aus und unterbrach die Schlaehtreihe der Feinde. (2) Im 
Rücken waren die Peltasten; die Front hatte sie gegen die Phalanx 
(clnpeatos), die sogenannten Eizschildner (chalcaepides). Der Konsular 
L. Albinus erhielt den Befehl, ^e zweite Legion gegen die Weifs* 
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schildoer (Lencaspides) so ftüiren. Das war das Zeatrom der Feinde. 
(3) Auf den rechten FlUgel, wo am Flusse das Treien begonnen 
hatte, fahrte er die Elefanten und die [beiden] Alen der Bnndes- 
genossen. Und hier begann auch die Flucht der Makedonier . . , 
(5) Dem Angriff der Elefanten folgten auf dem Fntto die Latiner 
und warfen den linken Flügel. (6) Im Zentrum warf die zweite 
Legion durch einen Angriff die Phalanx auseinander, und es war 
keine deutlichere Ursache des Sieges Torhanden als die, dafs viele 
dnselne Treffen hier und da geliefert wurden, welche die wogende 
Phalanx snerst in Unordnung brachten und dann gans auseinander- 
rissen, während ihre Kraft, wenn sie sosammenbleibt und von Lanzen 
starrt, unwiderstehlich ist (7) Wenn man aber in flfichtigem Angriff 
sie awingt, die lange, unhandliche Laase seitlich zu wenden, so werden 
sie schon verwirrt, entsteht aber gar in der Flanke oder im Rflcken 
eine drohende Gefshr, so geraten sie ganz aus Band und Band. 
(8) So mnbten sie dsmals gegen die abteilungsweise angreifenden 
Börner auch ihrerseits mit vielfach unterbrochener Phalanx vorgeben; 
und die BOmer schoben sich dazwischen, wo sich nur eine Lacke 
Öffnete. (D) Wenn sie dagegen alle zusammen in der Front gegen 
die Phalanx angestOrmt wären, so hfttten sie sich, wie es den Pälig- 
nem ging, die im Anfange der Schlacht unvorsichtig gegen die 
Peltasten vorgingen, an den Lanzen aafgespiefst und der geschlosse- 
nem Phalanx nicht standhslten können. 42, (1) Während so die 
FnÜBSoldaten flberall niedergemacht wurden, au&er einigen, die die 
Waffen wegwarfen und flohen, verliefe die Beiterei fsst unversehrt 
das Schlachtfeld. Der K9nig floh selber zuerst (2) und eilte von Pydna 
mit seinen Leibregimentem nach Fella; sofort folgte Eotys und 
die Beiterei der Odrysen. (3) Auch die anderen Regimenter ritten 
in voller Ordnung ab, weil die dazwischenstehenden Fufstmppen, 
deren Kiedermetzelung die Sieger aufhielt, die [rOmische] Beiterei 
die Verfolgung hatte vergessen lassen. (4) Lange wurde die Phalanx 
von vom, den Seiten und hinten her niedergemacht Zuletzt flohen 
die, welche entkommen waren, ohne Waffen ans Meer; einige wateten 
ins Wasser hinein, streckten die Hände zu den Flottensoldaten aus und 
baten flehentlich um ihr Leben. (5) Und als sie von den Schiffen 
her überall Boote heransegeln sahen, glaubten sie, sie kämen um 
sie aufzunehmen, und gingen oder schwammen gar noch weiter ins 
Meer hinein. (6) Als sie aber von den Booten aus beschossen 
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Warden, schwammen sie zarflek nnd kamen so in noch grOfserel^ot 
Denn die Eiefanten, die an der Eflste aufgetrieben waren, zertraten 
und xennaloiten sie. (7) Ohne Zweifel sind nie in einer Sclilaeht so 
Tide Uakedonier von den RAmem getötet Denn es wurden gegen 
20000 Mann niedergemacht Gegen 6000, die nach Pydna geflohen 
waren, kamen lebendig in die Gewalt der BOmer; hier nnd da anf 
der Flocht worden 5000 gefangen. (8) Von den Siegern fielen nur 
100 nnd das meist Piligner; verwundet wurden ein gutes Teil mehr. 

2. Pitttarcb, Aemüius Paulus 18—22. 

Gegen Kachmittag — so erz&hlen die einen — griffen die Feinde 
infolge einer List des Aemilius an. Die ROmer hätten ihnen nftnh 
lieh ein nnaofgezftumtes Pferd zulaufen lassen, nnd dessen Verfolgung 
habe zum Kampfe gef&hrt Die anderen sagen, Thraker unter 
Alexander h&tten einen römischen Fnragetransport angegriflen nnd 
gegen sie seien 700 Ligurer eiligst vorgegangen. Durch mehrfoche 
bddersatige YersUrkungen sei es dann zur Schlacht gekommen. 
Aemilius ahnte wie ein Steuermann aus der Unruhe und Bewegung 
der Truppen die Ordfse des bevorstehenden Kampfes, verlieb sein 
Zelt, trat zu den Legionen nnd ermunterte sie. Nasica [Scipio] ritt 
zu den PlänUern vor und sah die ganze feindliche Armee sozusagen 
schon zum Handgemenge nah. Zuerst rflckten die Thraker an, deren 
Anblick ihn, wie er sagt, am meisten erschreckte, Leute von hohem 
Wuchs, mit weifsen und glänzenden, grofsen Schilden (4htQ$^) und 
Beinschienen, in schwarzen BOcken und gerade, eisenbesehlagene 
Keulen von der rechten Sdiulter her schwingend. Neben den Thrakern 
standen die Söldner in verschiedener Bewafliinng und mit Pflöniern 
vermischt; neben diesen das 8. Elitekorps von besonders tfichtigen 
und jungen eingeborenen Makedoniem in vergoldeten Waffen und 
neuen roten Böcken. 

Dazu kamen, als jene sich aufstellten, aus dem Lager die Pha* 
langen der Chalkaspiden hervor und erfftÜten die Ebene mit dem 
Glanz und Schimmer ihrer Erz- und Eisenwaffen und das Hügelland 
mit dem Lärm und Getöse ihrer Schlachtrufe. So mutig und schnell 
stflrmten sie heran, dafs die ersten Toten nur zwei Stadien [360 Meter] 
vom römischen Lager entfernt fielen. 

Kap. 19: Als dieser Anlauf geschah, kam Aemilius und fand 
die Makedonier in den Elitekorps, wie sie schon Ibre Sarissen gegen 
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die Sehilde der Römer atiefsen und deren Schwerter sich nicht mhe 
kommen Hjefeen. Als sher euch die anderen Makedonier die Schilde 
von der Schulter herahzogen und mit den auf ein Kommando ge- 
Iftllten Sarissen den Schildtrftgem [römischen Legionaren] entgegen- 
traten, und er die Kraft ihrer engen Schamng mid die Gewalt ihres 
Anmarsches sab, da befiel ihn Bestürzung und Furcht, da er nie, wie 
er sagte, einen schrecklicheren Anblick gesehen hatte, ünd oft er* 
wShnte er noch spftter jenes Geftlhl und jenen Anblick. Damals aber 
zeigte er sich den Soldaten gegenflber zuTersichtlich und heiter, in* 

dem er ohne Helm und Panzer an ihnen entlang ritt 

Kap. 30: Als nun die Bffmer der Phalanx entgegentraten nsd 
sie doch nicht zurackzwingen konnten, ergriff Salyius, der Führer der PS- 
ligner, ein Feldzeichen und warf es in die Feinde hinein. Die Päligner 
aber eilten alle dahin, — denn es ist den Italikem nach gdttlichem 
und menschlichem Recht verboten, das Feldzeichen zu lassen, nsd 
furchtbare Taten wurden bei dem Zusammenstofs getan und erlitten, 
penn die einen yersuchten die Sarissen mit den Schwertern abn- 
hauen oder mit den Schilden wegzudrttcken oder gar mit den Händen 
beiseite zu schieben, die anderen dagegen stiegen die Lanzen mit 
beiden Armen und aller Kraft Torw&rts, durchbohrten die AnstOrmen- 
den samt ihren Waffen, da weder Schild noch Panzer die Gewalt der 
Sarisse aufhielt und warfen dann die Leichen der Pftligner und 
Marmziner, welche sinnlos wie wOtende Tiere gegen die StOÜBe und 
in den offenbaren Tod stflrmten, kopfüber auf ihre Hintermänner^). 
Nachdem so die Vordersten gefallen waren, wurden die Hinteres 
zurackgedrflngt Eine Flucht war es zwar nicht, aber ein Zurflck* 
weichen nach dem Olokrongebirge, so dafs Aemilius, wie Posidonios 
Bagt, sein Gewand zerrifis, als er sah, dafs diese hier wichen, die 
anderen ROmer aber Angst hatten Tor der Phalanx, der nicht bei 
zukommen war, sondern die durch die dichten Sarissen wie durch eines 
Wall geschützt, unangreifbaren Widerstand leistete. Da aber die 



1) Nisseo, Krit. Unt 8. 270 Mit die Stelle so, dafs die Makedonier die 
Leiehen fiber ihre ^gwea Köpfe miiwe|^[Meb]«ad«tt bUt«D, so dafs st« bintir 

der Phalanx oiedcr^^ofalleii wären, und erkiftrt das mit Rccbt lilr eine Unmöglich- 
keit. Nacli frpiindlicher Mittoilun? von Ed. Schwartr wflre sprachlich folgende 
AufTiissung imj<,'!irli: „Di*» Mak<»d<>nirr warfon mit ihren Sarissen die Italiker nach 
Torn deren eigenen Landsleuten über den Kopf, auf diese herauf: wie mit Hengabela 
ssbopftsB Bis Bis BBeb Toni, die Italiksr anf Italiker." 
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örtlichkeit aneben war und die Schlachtreihe wegen ihrer Länge den 
Zusammenhang nicht wahrte und [Aemilius Paulus] bemerkte, daTs 
die Phalanx viele Risse und Lücken bekam, wie das natArlich ist 
bei grofsen Heeren und ungleichmäfsigem Vorgehen, wenn man zum 
Teil zurückgedrängt wird, zum Teil vorstürmt — , da eilte er schnell 
herbei, trennte die Manipeln, befahl ihnen, zwischen die Lücken und 
Spalten der Schlachtreihe seitw&rts einzudringen und nicht einen 
einzigen Kampf gegen alle, sondern viele einzelne Kämpfe anzufangen. 
Nachdem Aemilius diese Vorschrift den Führern, die Führer wiederum 
den Soldaten gegeben hatten, verteilten sie sich and gehlüpften über- 
all in den Lanzenwald hinein, indem Bie hier von der offenen Flanke 
angriffen, dui t einzelne Abteilungen umzingelten. Da war auch so- 
fort die Kraft und Gemeinsamkeit der Phalanx dahin, und in den 
£inzelkämpfen hielten die Makedonier schlecht stand, da sie mit 
ihren kleinen Schwertern gegen die dicken und langen Schilde und 
mit ihren leichten Schildchen gegen die Schwerter zu kämpfen hatten, 
die vermöge ihrer Schwere und Kraft durch jede Schutswaffe bis aufe 
Fleisch gingen. So wandte sie sich zur Flucht. 

Kap. 21: [Episode von Catos Schwert]. Und zuletzt wurden 
die 3000 Mann Elitekorps in Schlachtordnung kämpfend nieder- 
gehauen. Die anderen aber flohen und wurden hingemordet, so dafs 
die Ebene und die Gegend am Fufs der Berge von Toten gefüllt 
und am folgenden Tage der Leukosflufs noch mit Blut vermischt war, 
als die Römer ihn überschritten. Denn es sollen über 25000 Mann 
gefallen sein. Von den Römern fielen nach Posidonios 100, nach 
Nasika 80. 

Kap. 22: Dieser gewaltige Kampf hatte nur ganz kurze Dauer. 
Er begann in der neunten Stunde [S\ nachmittags s. S. 817, A. 1] 
und vor der zehnten [ö Uhr] war der Sieg entschieden. Den Rest 
des Tages benutzten sie zur Verfolgung, verfolgten 120 Stadien weit 
[21, 29 Kilometer] und Uelsen erst sp&t am Abend ab. 

3. Frontin U 3, 20: 
Als der Makedonerkönig Perseus seine Phalanx in doppelter 
Tiefe in das Zentrum gestellt hatte und sie mit leichten Truppen 
eingefafst und die Reittrei aut beide Flügel verteilt hatte, stellte 
Paulus dagegen eine dreifache Schlachtreihe in einzelnen Haufen auf^ 
zwischen denen er die Leichten wiederholt vorbrechen liefs. Als er 
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sah, dafs dies nichts nutzte, beschlofs er zu weichen, um durch diese 
List die Feinde in hügeliges Gelände zu locken, das er absichtlich 
ansgewählt hatte. Als die Phalanx, inifstrauisch, auch so noch in 
Ordnung folgte, liefs er vom linken Flügel her die Reiterei an der 
Front ciithDig in Karriere anreiten, wohlgedeckt, so dafs sie mit vor- 
gehaltenen Si hutzwaffen durch die Gewalt des Ghoks die Lanzen der 
Feinde abbrachen. Durch diese Art der Angriffswaffen ') entwaffnet, 
lösten die Makedonier die Schlachtreihe und flohen. 



*) hoc genere telorum. Die tel» aiad Bofr und B«iter •«Ibsi Das PCiid 
and seine Stobkraft ist die Waffe. 
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Ueeresstärken. 

1. Makedonier. 

Bei Beginn des Krieges hielt Persens eine grofse Heerschau 
bei Kition Aber seine Trappen ab. Nach der detaUlterten und doreh- 
ans glaubwfirdigeD, aus Polybios entDommenen Nachricht bei Uyius 
(42, 51, 3^11) waren hier im ganzen 43000 Mann*) zugegen, die 

sich folgendermafsen zusammensetiCen: 



Trnppen- 


BefebU- 


Waffeiigftttiiii^. 


teii«. 


hftber. 




•ehwere 


Leicht« 


Reiter 


1. Ptudanz 


Hippias r. 
Beröa 


21000 








2. Agema der 


Leoonatos u. 




2000 






Gi«trati 


TbmippM 












Antiphiloe 
T. EAeiw 




3000 






4. Reiter 


Meaon n. Pa> 

trokles v. An- 
tigonea, Liv. 
42. 58, 7. 8. 








8000 




Belege. 



29000 

o 
a 

n 



IS- ET. *) 



9 M 

093 



) 



1 w 



>j Diese OeeimtitiiiuDe steht fett ini Liv. a. i. 0. (11: aaBniatottw eier- 
citus andeqaadngint» (milia fehlt in der Hdeehr. ohne L&oke: Qfotg) peditum 

erant, ijuatnor eninfiira. Danach ist bei Liv. a. a. 0. § 3: somma omnium quadra- 
giota miiia armata fuere, obgleicli der Text Mch Groag hier gleichüalls keine 
Lücke hat, doch das Wort .tria" aasgefallen. 

*) 1 3: pars ferne dimidia m 43000 Hmib. Die genaue jämnme ergibt 
sieh duch Sabtiektion aller anderen genaantea Tmppenteile, «ekbe nisaiiuaeB 
32000 betragen, von dieser Gesamtzahl. 

») § 4. Bei Pydua 3000, Plut. Aem. 21. Sie sind, wie es scheint Im Laufe 
dei Krieges um lÜOO Manu VL^nat-hrt worden. Vergl, Nissen S. 2R!». Schwarzes 
Zweifel S. 41 wird durch diu Erwähnung des uyi^fiu tquov (d. 021 A. 2) 
widerlegt. «) § 4. 

*) 1 9. Zahl hier aoegefdlenj Text nach Groag: eqidtnm ex tot* HiMdenia 
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telf«. 
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SuBos T. Pha- 
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8000 






9. gemiiehte 
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500 












Qnecnen, 
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10. König]. 
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'S 
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Summe: 


25500 


5000 


8500 


4000 


4^000 

1 

1 


A. L) 








39 000 

















Dafs wir in diesen Truppen nur die Feldarmee des Königs 
mit Ausscblufs der Garnisonen zu erblicken haben, erleidet keinen 
Zweifel. 

contraxerat milia ohne Lücke. Ergänznng^ aber gesichert 'lurcli § 10, § 11 and 
Plut, Aem. 13, wo die Summe der Kelter auf 4000 und das tlirakische Kon- 
tingent auf 1000 angegeben iat. 

1) I 7, ilR ^liw«n «I bAtraeht««!. 

§ 7. Ohne Zweifel alles oder docb flbarwi^gtnd leichte Tmpp«L Si« 
kämpfen unter ihrem Führer Didas in der Schlacht am KaUiloBoa mit (Ut* 
42,68,8), wo nur leichte Truppen beteiligt waren (ö. 241 f.). 

') Die Gesamtzahl 3000 steht uacb § 7 fest. Die Verteilung auf Leichte 
und Schwere ist unsicher. Für laichte Bewaffnung spricht die NationaUtit, vai 
dafs «obl die 800 Schltndarer bei Kallibinoi s« ihnen geboten (Lir. 4i, 58» 10)b 
Andciteitt konmen im Heere ancb icbweigerfistete Thraker tor (8. 990% 

*) §7. 

§ 8 u. 9. Diese beiden Korps sind wohl alf Hopliten zu betrachten. 
§ 10. Dafä seine PuTstruppen Leichte sind, folgt aus Uy. 42, 56,ö: 
kvis armatur«. 
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Es heifst nicht nur unmittelbar nach der Erzählung von der 
Heerschau, dafs Perseus mit diesem ganzen Heere (Li?. 42, 53, 5) 
nach Thessalien aufgebrochen sei, sondern seine Armee wird als die 
stattlichste bezeichnet, welche Makedonien seit Alexander dem Gr. 
aufgestellt hätte (Liv. 42, 51, 11), und wiederholt betont, dafs sie 
den Römern numerisch überlegen gewesen sei (S. 342). 

Wollten wir aber die Garnisontruppen, welche auf mindestens 
15000 Mann zu veranschlagen sind (s. unten S. 340j, in Abrechnung 
bringen, so würde die Armee des Perseus weder die früheren des 
Antigenes bei Sellasia von 28 800 (Bd. I S. 228) und des Philipp 
bei Kynoskephalä von 25 000 (oben S. 102) übersteigen, noch der 
römischen gleichkommen. So dagegen zeigt der Vergleich, dafs sie 
die von Sellasia um die Hälfte, die von Kynoskephalä gar um zwei 
Drittel ihres Bestandes and die römische wenigstens etwas ttber- 
troffen hat. 

Ihre innere Zusammensetzung ist indessen im wesentlichen 
dieselbe geblieben. Den Hauptbestandteil bilden überall die Make- 
donier selber: bei Perseus l, bei Philipp gar *Ay bei Antigonos nicht 
ganz 4 der Armee. Der Rest besteht aus Söldnern und Hilfstruppen. 

Die taktisch wichtigere Einteilung nach Waffengattungen er- 
gibt, dafs noch immer das Hauptgewicht durchaus auf dem schweren 
Fufsvolke liegt, welches bei Perseus über \ der ganzen Armee aus- 
macht Denn auch die 5000 Mann Peltasten, welche gleichfalls den 
langen Spiefs tragen (Piut. Aem. 20. Liv. 44, 41, 9), stehen den 
schwerbewatineten Nahkämpfern weit näher, als den leichtbewaffneten 
Schützen. Die Reiterei beträgt nur knapp V,o der Armee. 

Die Nachricht von der Heerschau von Kition ist die einzige, 
welche wir über den Gesamtbestand der Armee in diesem ganzen 
Kriege besitzen. Denn der Gesandtscl^iftsbericht der römischen 
Legaten vom Jahre 169/168, das feindliche Heer solle 30000 Be- 
waffnete betragen (Liv. 44, 20, 4: Macedonum dici triginta milia 
armatorum esse), ist nur eine Taxierung des während der Winter- 
pause am Elpeos vorhandenen Armeestandes, und die Nachricht des 
Plutarch (Aera. 13: yaap yäQ Utneig fiiv TevQaKioyJXtoi, ns^oi d' elg 
(f älayya tevQaxiafxvQloyv ov }to?.XolQ änodiovreg) zum Jahre 168 ist 
nichts weiter als die an etwas andere Stelle gerückte Wiederholung 
der Zahl von der Heerschau von Kition. 

Trotzdem können auch wir diese Zahl iür die folgenden Feld- 

Krottkyar, Antik« SeblaelttUdac JI. 22 
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Züge und die Schiacht von Pydna zugrunde legen. Denn grofae 
Verluste hat Perseus in diesem ganzen Kriege nicht gehabt, und der 
gewöhnliche Abgang konnte durch die neaen Jahrgftoge leicht er* 
Betxt werden. 

Nur einzelne Detachierungen sind von der Armee auf dem 
Hauptkriegsschauplatz im Laufe der Jahre erfolgt So liefs der 
König gleich nach dem ersten Feldzuge im Herbst 171 in Gonnos 
und Phila am Tempepafs starke Besatzungen von der Feldarmee 
zurück (Liv. 42, 67, 1: praesidio satis valido ad Gonnum relicto, 
vergl. «uch 42, d4, 8: firmiore praesidio eqnitum peditumque. Liv. 
42, 67, 2: Timotheum . . cum modica manu relinquit ad Philam); 
im Frühling 170 nach dem Streifzuge nach Epiros blieb dann Klevas 
mit einem validum praesldium daselbst stehen (Liv. 43, 21, 5 oben 
S* 261). Er war stark genug, in Phanota eine Belagerung durch 
Appius Claudius mit dessen Dctachement und 6000 Mann Landsturm 
ausaihalten, die abziehenden Truppen zu überfallen, ihnen 1000 Mann 
zu erschlagen und 200 gefangenzunehmen und endlich mit Hilfe 
des epirotischen Landsturmes die Römer überhaupt zum Verlassen 
des Landes zu nötigen (oben S. 265). Im Winter 170/169 wurden 
nach der Eroberung des Drintales in Uskana und Umgegend starke 
Besatzungen zurückgelassen (Liv. 43, 20, 4 : firmatis Uscanae et circa 
cam per omnia castella, quae receperat, pracsidiis), gegen welche 
die Römer ohne Erfolg kämpften (S. 260) und zu demselben Zwecke 
wurden nach der Expedition gegen Stratos in demselben Winter 
800 Mann in Aperantia in Garnison gelegt (8. 264). 

Aus der Stärke dieser letzten, den übrigen an Wichtigkeit kaum 
gleichkommenden Besatzung, sowie aus den Erfolgen, welche in Epiros 
und lUyrien gegen die rdmischen Abteilungen, die man doch inunerhin 

') Weifsenborn hat auä der Bemerkung des Livias 43, 23, 7: Perseus eX 
enestarum gente mille pedites ducentos equites revocatos Cassaudreain, praMMift 
ttt esient, midt gfsehlossen, dals di«se Basatsuiig«!! bild dumaf wied«r abgeraCni 
seien. handelt eich aber hier am landeseiogeboroie Penesten vom Dridtale (ez 
Penestarum gente), welche als Söldner nach Ka-^sandrea g:eschickt werden — die 
BesatzutiR' daselbst bestand im pannen aus 'jdOO derselben (Liv. 44,11,7: duo 
milia Peu^ätarum liljriurum). — Der Ausdruck «revocati", au dem W. Anstois 
uimmt, iüt wohl gleich evocati gebraucht, «aa öfters vorkommt. — Die Penesteil 
in Kaasaodrea bedeatin natBrlich sugleieb eine BDtwalfiiimg dee Lindei und eine 
Geiselstellimg. An eine Bückberufuog der makedoideehen BeialsVDgen «it dett 
Diintal ist ms Mehlidten Qr&nden nicht m denken. 
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auf mehrere tausend Mann ansetzen mufs, errungen wurden, geht 
hervor, dafs diese Detachierungen nicht ganz unbedeutend gewesen 
sein können. Wir werden sie immerhin auf mindestens 5—6000 Mann 
BChfttzen dürfen. 

Aber diese Abteilungen sind zum Teil wie die von Gonnos und 
Phila (S. 286), später wieder zur Armee gestofsen, zum Teil dorch 
Aushebungen in den besetzten Ländern, die daf&r zur Armee ge- 
zogen wurden, wieder ersetzt worden« wie wir das von den Penesten 
um Uskana erfahren^) und von den anderen Landesteiien wohl auch 
annehmen dürfen. Nur 1000 Reiter, die nicht lange vor der Schlacht 
bei Pydna nach Aenea auf Chalkidike detachiert wurden, und vielleicht 
eine gleichzeitig abgehende Verstärkung der Besatzung von Kassan- 
drea (Liv. i4, 32, 7) dürften für die Schlacht wirklich in Abzog 
kommen. 

Neben dieser Feldannee hatte Perseus noch eine ziemlich be- 
trächtliche Garnisonarmee. Die Nachrichten ttber sie sind zwar sehr 
spärlich, doch genttgen sie, um zu einem ungefähren Schätzungs- 
ergebuis zu kommc^n. Es handelt sich dabei wesentlich um den 
Schutz der makedonischen Küste. 

So standen in Thessalonike dauernd 2000 caetrati (Liv. 44, 32, 6; 
yergl. auch die Gefechte, mit der röm. Flotte Liv. 44, 10, 5), zu 
denen im Jahre 168 für den Schutz der Werfte noch die eben schon 
erwähnte Verstärkung kam; in Kassandrea waren 2800 Manu Penesten 
und Agrianen stationiert (Liv. 44, 11, 7)^) und in Amphipolis 20OO 
Thraker (Liv. 44, 44, 4). Auch kleinere Orte wie Antigonea und 
Torone hatten Besatzungen. Bei Antigonea hatte im Jahre 169 die 
römische Flottenmannschaft ein Gefecht mit den Besatzungstrnppen, 
in >Yelc]iem erst 500 Römer fielen und später nach dem Umschlag 
des Glückes 400 Makedonier getötet und gefangen wurden. Man 
wird danach die Besatzung auf mindestens 1000 Mann und einige 
Beiter, die ausdracklich erw&hnt werden (Liv. 44, 10, 9—11), sch&tzen 
mOssen. Torone wagte die rOmiscbe Flotte in demselben Jahre nicht 
anzugreifen, da es valida manu verteidigt war (Liv. 44, 12, 8). Aus 

') s. d. vor. A. — Man verwendete diese Jlannscliaften zwar nicht direkt 
bei der Armee, soaderu üteckta fie iu eiuo Gurui^ou, wird aber dafür die Iröhere 
Garnison von Kassandrea zur Armee ge^ogeu haben. 

*) Die 10 lenibi eam d«l««tii Galloxn» anziliaiibnt worden Aber T1msb»> 
hnnk« von dw Am«« am Elpeoa i« Bilfe geachiekt aeia* 
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(Viesen zufaliigen Erwähnungen ergeben sich schon mindesteos 
80ÜÜ Mann. Man wird für die ganze Küste der Chalkidikc und 
Makedoniens daher wenigstens 10— 12000 Mann ansetzen müssen Aber 
auch kaum sehr viel melir, da die wichtigsten Waffenplätzc liiessa- 
lonike, Kassandrea und Amphipolis, ja genannt sind. Dazu kommt 
dann noch Demctrias, dessen Mauern bei einem Versuch der Flotte 
im Jahre 169 repleta armatis waren (I.iv. 44, 12, 8), und das man 
sich daher in diesem Jahre mit der l loüc ebensowenig anzugreifen 
entschliefsen konnte, wie die Landarmee im Jahre 171 dazu geneigt 
gewesen war (Liv, 42, 67, 11). Als eine Festung ersten Ranges und 
exponiert, wie es lag, mufs es mindestens die gleiche Zahl von Be- 
sät zun gstruppen gehabt haben, wie Kassandrea, also etwa 3000 Mann. 
Auch an der thcssalischcn Küste hatten kleinere Orte, wie S.B« 
Larissa Kremaste, eine eigene Besatzung (Liv. 42, 67, 11). 

Ich möchte glauben, dafs eine Schätzung von etwa 15000 bis 
20000 Mann für die Garnisonarmee des Perseus nicht zu hoch ge- 
griffen ist, wenn man bediukt, dals ddch auch im Inneren und an 
den Grenzen gegen die Dardaner und die anderen Bergvölker einige 
Truppen bereit gewesen sein müssen. 

Über die makedonische Flotte ist wenig zu sagen. Wir hören 
nur, dafs sie der römischen (s. nnten) in keiner Weise gewachsen war 
(Liv. 42, 56, 7: nusquam erat nuuitimum bellum), bei einem Über- 
falle von Demetrias aus sich einmal mit Glück zeigte (Plut. Aem. 9). 
und dafs im Frühjahre 168 znm erstenmal in diesem Kriege eine 
j^röf'^cre Abteilung kleinerer Schifle — es waren 40 Lembeu und 
ö Priäten sich in offener See zu seigen wagte (Liv. 44, 23, 1). 

3. ROmer. 

Das Heer, welches die Römer zunächst in diesem Kriege als 
Operatiousannee zu Lande gegen die Makedonier bestimmt haben, 
war eine konsularische Armee von 2 Legionen mit Zubehör. 

Nach der Angabe des Livius (42, 31, 2 f.) hatten die beiden 
Legionen je 6ÜÜÜ Manu und je 300 Reiter, römische Bürger; und 
ao 8ocii zusammen 16000 Mann zu Fufs und 800 Reiter^). Die 



Die Zahl 16000 fttr di« FüfiMoldaftm der latber itt Konjektur, d« die 
Wiener Handachxift hier hoffiiungdee, wie mir eeheinii vecdoibeii Kaeli <ini0e 
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.GeMmtsamme bitte danach also 28000 Hann zu FtaTs und 1400 Beiter 
betragen. 

Aber dieae Naehiicbten Aber die St&rke der Legionen sind, ob- 
gieicb sie die Leistangsfllbiglceit Roms natQrlieb nicbt entfernt er- 
reicben vnd man sieh im Gegenteile daraber wnndem konnte, dafs 
die Römer mit so geringen Streitkräften durchschlagende Erfolge 
erhofften, doch nicht glaubhaft. Sie beruhen nur auf den Annalen. 
Polybios kennt Legionen von 6000 Mann ond mehr Oberhaupt nicht, 
sondern setzt in seiner bekannten Darlegung Aber die Stflrke der 
Legion das HOchstmafs derselben auf rund 5000 Mann an (m 107, 10): 
issäv di tig öXoaxBQBOviga nQog>aiviff<u ^5 1*^ fte^cifg iv 

tQuamplovg), H&tte Polybios als Junger Mann das erstemal, wo er 
wahrscheinlich ein römisches Heer mit seinen eigenen Augen sah 
(s. oben 8. 267 und Cnntz, Polybios und sein Werk S. 75 ff.), Legi- 
onen von 6000 Mann kennen gelernt, so hätte er das nicht schreiben 
können*). Dazu kommen [andere Grttnde. Im Jahre 168 unter 
Aemilius Paulus, dessen Legionen nach den Annalen gleich&lls 
6000 Mann betrugen (s. unten S. 345), ist nach dem unverdächtigen 
(s. S. 803 A. 1) Zeugnisse des Scipio Nasica die ihn auf seinem Um- 
gehungsmarsch begleitende Ala auch nur 5000 Mann stark, folglich 



Yifglciebimg Imtet dia Stdl« 6. 45 Z. 19 f.: mcn» da eec equites COLUI : LIII • pa 

ditum odccc equites praeter eos usw. Die gerioj^ste Zahl, die wir vermuten 
können - »ml daraufkommt ph ja hier an — , ist 16000. Denn der andere Konsul, 
der weniger bekommt, wie ausdrücklich benorgehob^u wird, erti&lt doch 12000 
(ib. 42,31(4), und als gewöhnliche Zahl (quautus semper numerus) werden Lir. 
40, 81, i 15000 focii gaouuit, wShnnd hier aasdrfteUieh wie für die Lagioiion, 
•0 fftr dit tocii Ton einem au c tue numerus die Red« llt. 

>) Damit fSUt auch die Glaubwürdigkeit der sonsti^'en Erwähnnngen von 
Lefrionen von (lOOO oder 6200 Marm aus der Zeit den Poljbio». Es sind in der Tat nur 
zwei» von deueu Liv. o5, 2,4 auf die Anualeu zurückgeht, während die (^u^lle der 
Nachricht, dafs Scipio im Jahre 204 Legionen von 6200 Mann umIi Afrün fibar- 
gaaalst h«ba (Lit. 29, 24, 14) nnticlier iet. Bebwer fiUt raeh int Gowiclit, dab 
dar sorgfältig« Foneher Yenil» Flaccus bei Faitoi (Müller d36) Marius ausdrück- 
lich als den ersten genannt hat, der Legionen von 6200 Sliiuii aufgestellt habe: 
sex millnm et ducentorum hominura primus C Marius lepionem couscripsit, 
com antea quatuor milinm Msset . . Ich glaube daher, da£s die Legioneu von 
6000 Mami durch einen AnnaUftM der SoUaniiehen Z«it fUachlich in dia 
Toimarianiacba Paiioda ttbartragaii aind. 
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kann auch die Legion nicht 6000, sondern nur 5000 Mann gezählt 
haben, da Legionen und Alen gleich stark sind (Marquardt, Hdb. 
V 391 11. ). Auf die Rede des Perseus, der Römer und socii auf 
27000 Mann zu Fufs mit Einschhifs der Hilfstruppen berechnet'), 
will ich keinen grofsen Wert legen, da diese Rede die Tendenz ver- 
folgt, die römisclien Truppen so gering wie möglich hinzustellen. 
Aber die Legion von bOOO Mann ist auch hier zu^Munde gelegt. 

Mehr fallen dagegen ins Gewicht die verschiedenen Ersvähnungen, 
nach welchen die Armee des Perseus der römischen bei Pydna 
numerisch überlegen guwesen isi (Liv. 44, 38, 5: quantum uumero 
nos praestent, neminem vestrum nec ante ignorasse et hesterno die 
auimadvertisse'certum habeo. Plut. Aem. 16: a/.tiOsi fiev ovv dvdgiav 
. . jisQidi'ai (Perseus), vii i^l. 17 rö ji/j)&og ^avßdoag und 13 tr}v, . 6xh 
vcmiv id^avj^ia^sr)^ eine Nachricht, welche sich bei der bekannten Stärke 
der Armee des Perseus (S. 336) und der römischen Auxilia (S. 343) 
nicht erklären läfst, wenn wir für die römischen Legionen und socii 
die Zahlen der annalistischen Übei liifei luig emsetzen. Zu einem be- 
friedigenden Resultate gelangen wir nur, wenn wir die Legionen auf 
5000 oder genauer gesprochen 5200 Mann ansetzen ( veigl. Marquardt 
a. a. 0. S. 334). Denn 5000 ist ohne Zweifel überuli nur als runde 
Summe zu fassen. Ebensostark sind dann die Alen zu veranschlagen, 
und nur die Extraordinarii beider Alen sind dann nach Scipios An- 
gabe (s. oben S. 303 A. 1) um eine Kleinigkeit über den Normalstand 
erhöht gewesen, nämlich auf 3000 statt 2600, wenn nicht auch hier 
die 3000 als runde Summe zu fassen oder i^reiwillige für die Ex- 
pedition Scipios dazu getreten sind. 

Was die Reiterei bctritVt. so ist au die vollen Zahlen von 
600 Mann römischer Reiterei für die Legionen und 1800 Mann 
bundesgenössischer für die Alen nicht zu denken. Die übertreiben- 
den Annalen setzen ja selber nur 1400 Mann im ganzen an, 
eine Zahl, die duä zulässige Maximum darstellt, und zwar um so 



>) liv. 42, 52, 9: Der Text iet hier in der Wiener Handsehrift ivieder IQckoi- 
haft; er lautet nach Qroag S. 64, 17: non plat «yil «mU ■ peditum • ]j • eqaitoiii new. 
ohne Lücke. Doch i«t kein Zweifel, dafs „viginü* anigebllen min miib. WoUta 

man tri<,MDta cr<;änzcn, so würde das Heer fast «0 grolll «ie das dai Peneos 
werden, was der Xendeni der llede widerstreitet. 
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mehr als man in diesem Kriege auf reichliche Beiterkontingentc der 
Numider, Tbessaler, Ätoler und Pergamener rechnen konnte. In der 
Schlacht am Kallikinos waren nach Polybios (Liv. 42, 59, 1 ; oben 
S. 241) Yon beiden Seiten ungefähr gleichviele Heiter und Leichte 
im Gefecht. Von Seiten der Makedonier waren es 4000 Reiter, von 
griechischen Aoxilien ^000, die Numider waren noch nicht da (Liv. 
42, 62, 2). Daher mflsscn die Römer selber wohl gegen 1400, wie 
die Aunalen sagen, gestellt haben. Wenigstens wird man nicht all- 
zuviel darunter geben dürfen. 

Zu diesem römisch- latinischen Heere kamen nun noch be- 
trächtliche Hilfstruppen ausländischer Staaten, welche im ganzen auf 
etwa 9000 Mann zu Fufs und 3000 Reiter zu veranschlagen sind 
(s. folg. Übersicht), so dals die römische Operationsarmce in Thessalien 
bei Beginn des Krieges sieb auf rund 37—38000 Mann mit JB^in- 
Bchlufo von etwa 4000 Reitern gestellt haben darfte. 



Die folgende Zusammenstellung gibt die Eiozeliieileu und wird 
die Übersicht erleichtem: 



TnippeateU«. 


Waffeügatt unpen. 


YSIk«r. 


Beleg* und Bemikiiiigeii. 




Bsitox 


2 Legionen 


ra 7300 ' inr: 


1 ca. 

f 1200 


Ii c 

(Sr 25000 

r 


Die OesMntuhlen naeh 8. 342 1 
— Di* Vetteilnqg «nf lebwei« 
gerüstete und Leidit* naeh 
8. 180 A. 1. 


10400 


2 Alae Soeü 


ca. 9400 


c«.4000 


13400 


Ligorer 


* 


2000 
(?) 




«• 
a 

'D. 4000 

i 

m 

ff 

• 


Liv. 49, 35, 6, Zahl naeh den 
Annalen (Nissen 849). Dab Lt- 
gnrer tatsächlich beim Heer* 

waren, geht aber jiuch aus Plut. 
Afin. IS hervor, wo eine Kohorte 
ron 700 Ligurern genannt wird, 
ond ebenso ans LiT. 44, 35, 19 — 
PoLXZIX 14, 4 (Bfittn«r.Wobst>. 
DaiSi die Ligurer xnr levis arma- 
tnragehfireUifolgtaasLivJb. § 16. 


Numider 




1000 1 1000' 
22 Elefanten. 


LiT. 42, 62,2 (aus Poljb.), Tefgl. 
29, 8. 3S, 6. Jostin 33, 1. 



per Krieg gegen Penetu. 



TnpiMnteile. 


1 "WafTengattimgen. 


Tftlker 


Belege luid Bemerkniigta. 


1 Schwere 


Laicht« 




Pergamener 




4000 

C+sooo] 


1000 


1 


Eumenes stellt im panzen 
6000 M. n. 1000 R., davon bleiben 
2000 bei der Flotte, Liv. 42, 
55. 7. & Ldebte AMeilongen 
dleeor Bilfitrappea lir. 42, 57, 5 1 
u. S. 243 Ä. 2. DaTs das gante 
Korps Oberwiegend aus Leichten 
besteht, folget aus Lit. 42, 58. 14: 
Eumeues rex . . com omni nmou 
SO» III atr Seolaeht, tn der nach 
§ U aiir die lefie anutv* an», 
gerfickt ist. — Die Reiter sind 
i.T. GalUer, Lir. 42, 57, 7. 


ApdUoBiAteii 




100 


300 




Liv. 42, 55, n. Wohl Leiehte, 
irie Liv. 33, 3» 10. 


Itole» 






«ft.400 


Auxilia a 


Liv. 42, 55, 10: tke nnins in- 
star. 197 V. Chr. stellten sie 
dem Fiamininne eacä 400 fieiter 

S. 104. 


Theesaler 






300 


'i 8600 

3 
o 

CK 


Lir. 42, 55, 10. Xach 58, 14: 
400. An welcher Stelle der 
Hdschr. der Fehler staekt, ist 
nieht sn entfeheiden. 


Aehier 




ISOO 






SAf. 42, 55, 1 0 : Cretieo muime 
annatn ad mille qningentos. 

Wohl alles Leichte^ «ie auch bei 

Magnesia das panxe Kontingent 
der Aehäer aus Peltaeten be- 
iteht, oben S. 207. 


«MOrac II« Ml> 

den Gtifdien 


etwa 

500 
(?) 


etwa 
500 
(?) 






Kreter werden für das er.'ste 
Kriegsjahr nur in den annalist. 
Teilen dee JUvina erwlhnt 42; 
35, 6. 43, 7, 1. F6r 168 sind 
sie durch Scipios Bericht, Plat 
Aem. 15 gesichert. — Die kleinen 
griech. SUateu, Li?. 42, 55, 8 : 
auiiiia • . ez omnious . . . uraeciae 
popnlis . . qnomiB pleraqne — 
adeo parva erant — in obHvionem 
addncta. Zahlen nach 8c1iit7iiiiL'. 


1 


17200 


I620O 


4200 


37600 






33400 









Digitized by Google 



jB«ibga. UMNMtbfcn. 9« BAner. 



345 



Da wie man sieht die Unsicherheiten sich nur auf einige kleinere 
KoTitingenti bcziLlien^ so kann die Gesamtsumme innerhalb der an- 
gedeuteten Fehlergrenze wohl üh zuverlässig betrachtet werden. "Es 
ergibt sich, dafs hier die Römer und Italiker ebenso wie bei dem 
Gegner die Makedonier stark ' der Armee gebildet haben, während 
der Best durch auswärtige HilT-ti uppun gedeckt worden ist. 

Autfalltiider ist das Verhältnis der Schweren m den übrigen 
Truppengattungen. Während bei den Makedonieni gleichfalls über 
j der Armee scluvorbr wafTnet war, ist es bei den Körnern kaum die 
Hälfte. Indessen ist die Abweichung nur scheinbar. Der gröfste 
Teil der zu den Leichten gestellten Mannschaften sind Halbschwere, 
wie die Velites bei den Legionen selber, die Ligurer, /. 1'. auch wohl 
die Perganiener, während an ausgesprochen leichten Truppen, Bognern 
und Schleuderern, die Makcdonier durch ihre weit stärkeren kreti- 
schen und thrakischen Kontingente entschieden überlegen waren 
(vergl. Liv. 44, 35, 19). Ebensowenig galt die römische Reiterei, 
welche auch nur etwa ' i„ der Armee ausmacht, besonders vor An- 
kunft der Numider als der makedonischen gewachsen (Liv. 42, 57, 12: 
qoi equitatu et levi armatura plus possent). 

Auch far die Kömer ist eine Gesamtangabe für die späteren 
Kriegsjahre nicht erhalten, aber die erwähnte Nachricht über die 
Stärke der ala sociorum im Jahre 168 natQrlich in erster Linie für 
die Bestimmung der Heeresstärke in diesem letzten Stadium des 
Krieges mafsgebend. Die Nachrichten der Annalen über Ersatz- 
truppen von 12000 Mann zu Fufs und 550 Reitern im Jahre 169 (Liv. 
43, 12, 3) und gar 14000 Mann zu Fufs und 1200 Reitern (Liv. 44, 
21, 6 f.) im Jahre 168, sowie von 1200 numidischen Reitern und 
12 Elefanten im Jahre 170 (Liv. 43, 6, 13. 14), im ganzen 2G000 Mann 
sa FnÜB und gegen 3000 Reitern kann man daher ruhig anf sich be- 
mhen lassen (s. S. 100 ff.), und zwar um so mehr, als auch hier 
.wieder, wie das schon in früheren Fällen bemerkt worden war, trots 
dieser enormen Nachschübe der Stand der Legionen nicht er- 
höht, sondern nur erhalten geblieben sein soll (Liv. 43, 12, 4. 44, 
21, 8). Man mfifete also sogleich zahlreiche Entlassungen ausgedienter 
Mannschaften annehmen, was um so weniger gerechtfertigt erscheint, 
als das Heer im Jahre 171 ein Rekrutenheer gewesen ist. Die ein- 
zigen beglaubigten Ergänzungen sind 5000 Mann im Jahre 160 mit 
dem Konsul Philippas (Liv. 44, 1, 1 polybianisch) and eine der Zahl 
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nach nicht bestimmbare Verstüikung mit Paalus im Jahre 168, auf 
die die ErwähnuDg einer Flotte (Liv. 45,41,3, polybianisch) und 
einer Streitmacht (dtwduu^ Diodor 31, 11, Ij bei derÜbeilahrL von 
iiniiidisiuin nach Kerkyra schliefsen läfst. Der Konsul Hostilius im 
Jahre 170 scheint nur ein geringes Gefolge bei sich gehabt zu haben, 
da er wegen der Unsicherheit des Weges durch Epiros den Landweg 
aufgab und über Antikyra zum Heere ging (Pol. XXVII 16). 

Diese Verstärkungen haben daher nur den Stand der Legionen 
auf der anfänglichen Höhe erhalten. 

Über die Auxilia erfahren wir nur, dafs die kleinen griechischen 
Kontingente Ende Sommer 171 entlassen wurden, während die 
Achäer und ohne Zweifel auch die Pergamener beim Heere blieben 
(Liv. 42, 62, 9), dafs im Frühjalire 168 ein Transport YOn etwa 2000 
gallischen Reitern, die von Pergamon aus zur Armee gehen sollten, 
von der makedonischen Flotte abgefangen wurde (Liv. 44, 28, 12 f.), 
und dafs in demselben Jahre ein Korps von thrakiscben Suldnern, 
dessen Gröfse mit den Kretern zusammen mehr als 200 Mann be- 
tragen haben mufs (Flut. Aem. 15) bei der Armee war. 

Es ist unter diesen Umstünden nicht anzunehmen, dafs der Be- 
stand des Heeres sich im Verlaufe des Krieges irgendwie wesentlich 
ge&ndert hat. 

Zu dieser Hauptarmee in Thessalien kommt noch ein kleines 
selbständiges Korps in Illyrien. 

Schon im Herbste 172 war der Prätor Sicinius mit 5000 Mann 
und 800 Reitern von Brundisiura nach Apollonia iilx rgegangen, um 
Vorbereitungen für die Hauptarmee zu treffen (Liv. 42, 36, 8 poly- 
bianisch; Näheres darüber s. S. 233). Die Angaben der Annalen 
über eine Armee von ungefähr 18000 Mann, welche damals nach 
Griechenland übergesetzt sei (Liv. 42, 27, 3—5), sind durchaus uu- 
•glanbwördig (vergl. auch Zon. IX 22 PI 456 B: iietä Öwdfieoyg 
ü/Jytjg) und trotz Ihnes Widerspruch (III 171) mit Nissen (Knt. 
Unters., S. 246) und Niese (III III, 1) zu verwerfen. Bei dem Vor- 
handensein so starker lrai*peu in Illyrien wären weder die wieder- 
holten Detachierungen aus Thessalien durthin (Herbst 171: Liv. 
43, 1, 1. Herbst 170: Liv. 43, 9, Gf.), noch die fast widerstandslosen 
Lrubcrungen des Persous in Illyrien mit einem Korps von 12 000 Mann 
im Winter 170 lOn, noch di(' Mifserfolge der Römer nach seinem Ab- 
>juge erklärlich (S. 2öy ff.). Lbensowenig^ wären die Schiu^j^ieu der 
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Römer in Epiros gegen die Molosser und den makedoniscben Kom- 
mandanten Kleras (S. 264). sowie das Hilfsgesuch des Appius Claudius 
an die Achäer (Pol. XXVIII 13, 7) zu verstehen. — 

Das Korps des Sicinius blieb abgeselit-n von einer vorüber- 
gehenden Detachierung (S. 233. 252) anf diesem Stande von 5000 Mann 
bis zum Jahre 168. Denn die römischen Truppen unter Appius 
Claudius in den Jahren 170 — 168 gehören nach Epiros und sind nur 
ein Detachement von der Thessalischen Armee (S. 261 A. 1). 

Erst im Jahre 168 nach dem AbMe des Gentios entschlofs 
man sich in Rom einen Prätor, Anicius, mit 2 Legionen und Zu- 
behör nach Illyricum zu senden. Die Angabe der Annaleu, dafs es 
20400 Mann und 1400 Reiter gewesen seien (Liv. 44, 21, 10), kann 
ungefähr stimmen')« Zusammen mit den bisherigen Truppen in 
Illyricum und den zugleich aufgebotenen Ililfävulk^rn - die Parthiner 
allein stellten 2200 Mann (Liv. 44, 30, 13 polybianisch), mag das 
Heer immerhin um 30000 Mann betragen haben. (8o auch Niese III, 
S. 158.) 

Zu den Landheeren kam die Flotte. 

Die Römer haben zu Beginn des Krieges von sich aus 41 Quin- 
queremen in See geschickt (Liv. 42, 48, 5 und 0 puljbianisch) — 
die früher genannten 50 Quinqueremen sind aus den Annalen (Liv. 
42, 27, 1) — , zu denen noch zwei karthagische un(i mindestens zwei 
Weitere (Liv. 42, 47, 9) des Marcius Philippus später hinzukrunen 
(Liv. 42, 56, 6), so dafs im ganzen mindestens 45 Quinciueremen vor- 
handen waren. Ferner stiefsen zur Flotte 5 rhodische Triremen 
{Liv. 42, 48, 6 f. 56,6); endlich kam die pergamenische Seemacht 
dazu (Liv. 42, 55, 7 f.), deren Zahl zwar für das Jahr 171 nicht an- 
gegeben ist, sich aber im Jahre 109 auf 20 ^naves tectae**, Kriegs- 
schiffe, belief (Liv. 44, 10, 12 polyb.). Da Eunienes sich aber im 
Jahre 171 ganz besonders angestrengt und auf seiner Flotte 6000 Mann 
zu Fufö und 1000 Reiter nach Griechenland übergesetzt hatte, so 
werden wir sie mindestens ebenso hoch als die des Jahres 169 an- 
setzen können. Damit wäre der Bestand auf 87 gröfsere Kriegs- 
schiffe gewachsen, zu denen noch 76 kleinere (lerabi) von Gentios 
und den hellenischen Städten an der Westküste Griechenlands hinzu- 

*) Liv. 44, SO» 5 heibt es Appinm . . in snmmo periculo esse, niii proper« 

instns exercitas eo mittebatur. Damit wird von deu Aonalea selbst rugegeban, 
daiji voihex kein iaitoi exereitiUi also keine 18000 Maiu dort geweeeo sind. 
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kamen (Liv. 42, 48, 8). Die griechischen Kontingente wurden als 
überflüssig bei der ausgesprocbenen Übermacht der Römer sofort 
wieder nach Hause entlassen (Liv. 42, 50, 7; Pol. XXVIl 7, 141); die 
lembi der Wcstgriechen ini l des Gentios ohne Zweifel ebenfalls. 
Die BenKinüunp: der Schiüe, der exercitus navalis, war so bedeutend, 
dafs davon aufser 2000 Mann pergamenischer Truppen 10000 Mann 
zur Belagerung von Tlaliartos geatellt werden konnten (Liv. 42, 56, 6), 
und dafs man im Jahre 169 daran gehen konnte, eine Stadt wie 
Kassandrea, die aufser der eigenen BUrgerwehr eine Besatzung von 
2800 Mann hatte (S. 301 A. 2), ernstlich zu belagern. Dafs die Mann- 
schaften im Laufe d( s Krieges wiederholt ergänzt sind, mögen wir 
den Annalen gl iul en, aber ihre Zahlen im einzelnen haben keine 
Bedeutung (Liv. 4;], 12, 9. 44, 21, 10, vergl auch 20, 6). 

Bei Issa (Lissas) im Adriatischen Meere sollen seit 170 10 ScMSe 
mit 2000 Mann stationiert gewesen sein (Liv. 43, 9, 5). 

Ob diese Flotte bei der Besiegung des Kunigs im Jahre 168 
mitgewirkt hat, als Anicius die 80 Lemben des Künigs schlug 
(Liv. 44, 30, 15; App. III. ü), läfst sich nicht entscheiden. 

Wenn wir alle diese Zahlen zusammennehmen 



die nachweisbaren Grössen mithin auf Aber 82000 Mann ansetzen, so 
werden wir die wahrscheinlich aus Polybius (Nissen S. 300, Schulze 
S. 22 f.) stammende Nachricht des Plutarch (Aeni. 12), dafs die 
Römer im Jahre 168 100 000 Mann gegen Perseus unter Waffen ge- 
habt hätten, als mit den Verhältnissen wohl Ubereinstimmend be- 
zeichueu küuueu. 



das Hauptheer auf rund 

das Heer des Anicius auf rund 

die Seeheere auf über 



40000 
30000 
12 000 
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Wer die bisberigen modernen Dantellnngen der Operationen 
SttUns in Orieehenland und die ScUldernngen der beiden gro&en 
Schlachten, in denen er die Feldherren Uitbridats Uberwunden bat, 
betrachtet, kann sich dem Eindrucke nicht entsiehen, dafs hier alles 
im Unbestomten nnd Nebelhaften za schwimmen scheint Uan wird 
weder aber das Wo nnd Wie der einzelnen Bewegungen so orientiert, 
dals man sidi ein klares Bild machen kann, noch Uber die Absic]iten 
nnd Ziele der beiderseitigen Heeresleitungen so belehrt, dafs ein be- 
friedigender militärischer Znsammenhang an ersehen ist Die Heere 
stehen sich plötzlich einander gegenüber, die Schlachten werden ge* 
schlagen, eine Anzahl nicht recht zusammenhängender Details wird 
erzählt, zuletzt ist der Sieg erfochten. Wie die Situation zustande 
gekommen ist, welches die Absichten der Feldherren bei den ein- 
zelnen Operationen Tor dem Zusammenstofse nnd bei den einzelnen 
Bewegungen während der Schlachten selbst gewesen ist, bldbt meist 
dunkel. 

Die Grflnde für die merkwürdige Erscheinung, dafs die Taten 
eines der grOlsten militärischen Genies der Römer unserem Verständ- 
nisse noch 80 fem stehen, obgleich Sulla sie selber in seinen Memoiren 
ansfahrlich dargestellt hat, und diese Darstellung uns noch teilweise 
erhalten ist, sind nicht so gar schwer zu begreifen. Sie liegen zu- 
nächst in der Beschaffenheit unserer Quellen. 

Plntarch nnd Appian, unsere Hauptberichterstatter Aber diese 
Ereignisse, gehen zwar beide auf die erwähnten Memoiren Sullas 
surfick^) und haben also ein YorzQgliches Material als direkte odeif 

*) t. du&bttr Beilag« H. 
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indirekte Vorlage zu ihrer Verfügung gehabt. Denn es ist nicht an- 
zunehmen, (lafs die miiitärischen Aufzeichnungen eines so klaren und 
kohlen Kopfes, wie Sulla es war, trotz Übertreibungen und Glori- 
fizierungeu aus militärischen Unmöglichkeiten und militärischem Un- 
sinn zusammengesetzt gewesen sind oder sich mit rhetorischen All- 
gemeinbeiten begnügt haben sollten. Auch geben die vielen nocli 
uns erhaltenen Lokalangaben, die von Plutarch aus der Umgebung 
seiner Vaterstadt Chiironca zufällig erhalten sind, keinen Anlafs zu 
solchen Vermutungen. Aber die beiden genannten Hi^t niker, die 
Sulla benutzten, waren als Militarsclinfiiteüer Gröfsen dritten Ranges 
und haben ihre Vorlage teils verkürzt und luifsvorstanden, teils durch 
Zusätze entölelU, so dafs es auf den cr&teu Blick schwer erscheint, 
in ihren Berichten die Spreu von dem Weizen zu sondern. 

Dazu kommt aber zweitens, dafs die militäribclieü Vorgänge 
aufser von Leake bisher eigentlich von niemand ernstlich im Zu- 
sammenhange mit der topographischen Lage der erwähnten Örtlich- 
keiten in der Umgebung von Chäronea untersucht worden sind, so dafs 
die Grundlage für ein Verständnis der einzelnen Operationen nicht 
vorhanden war, ganz abgesehen davon, dafs tnan inlolgedessen diese 
Einzelvorgänge auch nicht recht in das grulae Ganze der militärischen 
Lage hineinsetzen und fragen konnte, welche Bedeutung ihnen inner- 
halb dieses Ralimens zugekommen ist. Dieser Mangel macht sich 
aufser in den älteren Darstellungen auch in der ßeinachs fühlbar, die, 
so verdienstvoll sie sonst ist, doch gerade in militärischer Beziehung 
nicht gauz auf der Höhe der Gesamtleistung des Verfuaücrs über 
Mithridates steht und eine Anzahl von militärischen und topographi- 
schen Unmöglichkeittu enthält, deren sich der Darsteller nicht be- 
wuüst geworden ist'). 

Die natürliche Folge dieser Lage ist es gewesen, dafs der 
neueste üearbciter dieser Ereignisse, H.Delbrück'), geglaubt hat, 
auf jegliches positive Resultat endgültig verzichten zu müssen, und 
in den uns erhaltenen Berichten nur „die Produkte der dürftigen 
Phantasie eitler Rhcturen" erblickt, die den Dingen selber ganz 
gleichgültig gegenüberst n 1 ii, nii i aus deren Erzählungen daher auch 
schlechterdings nichts zu lernen äci. 



M Mithradate.s Eupator VOM Th. Keinach. D«litadliTon A.6oets. Laipiig 1895. 
^) Geschichte der Kiiegskonst I 400 f. 
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Gegen diese Auffassung, (lic schon durch die Fülle von i-peziellen 
topographischen Angaben in Plutarchs Foldzuj^sbcriclit auls bündigste 
widerlegt wird, zu polemisiereu, hat keinen Zweck, und zwar um so 
weniger, als sie sich ihrer ganzen DurchfühninL' nach nicht als wissen- 
schaftlich begnlndete Ansicht, sondern höchstens als ein geistreiches 
Äper«;u charakterisiert. 

Wir glauben, dafs ihre beste Widerlegung,' ebenso wie die Er- 
gänzung der Mangel der anderen erwähnten Darstellungen in einer 
positiven iJarlegung des Herganges, wie er sich uns herausgestellt 
hat, besteht, und wollen daher einfach und ohne unnötige Ilückblicke 
den Versuch machen, unter sorgfältiger Prüfung der ganzen politisch- 
militärischen Lage, unter Heranziehung alles erreichbaren topograpln- 
schrii Materials und unter tuulichster Klarstellung der durch die all- 
gemeine strategische Situation erschliefsbaren Absichten und Ziele der 
beiderseitigen Heeresleitungen den militärischen Zusammenhang der 
Operationen und den Gang der schlicfslichen Entscheidungen zu 
rekonstruieren und dem Leser möglichst anschaulich vor Augen zu 
führen. 



1. Die niilitiiris(h-politi<«che Lage') nnd die Ereignisse 
bis zur Schlacht von Chäronea. 

Mit ungeahnter Energie und Entschlossenheit hatte der kleine 
Fürst von Pontos den ihm durch die Habsucht und den Übermut der 
rdmischen Emissäre anfj^idiungenen Kampf aufgenommen und ihn 
zum Staunen der Weit im Frühling 88 v. Chr. mit den reifsendsten 
Erfolgen eröffnet. 

Bithynien und Kappadokien, die ?anzp römische Provinz Asien 
waren in einem Sommer ttberrannt, die römischen Truppen zersprengt, 
ihr Führer, der Prokonsul von Asien, gefangen, und alsbald schweiften 
die Blicke des I{önigs hinüber nach dem europäischen Festlande. 
Der beste Feldherr der pontischen Armee, Archelaos, wurde an der 
Spitze einer Flotte und eines Landungskorps noch in demselben 
Sommer ins Ägäiscbe Meer entsendet; die Inselwelt von Afakedoniens 



'1 Die nel>^fj*> für dii^ in dioscni Abschnitte anp:? führten Tatsachen flndet 
man, soweit sie hier uiebt aogegebea sind, am voUstäadigsteD bei Tb. Heinach io 
dem S. 352 genannten W«rk*». 

Kromarer, Antike Schlachtfelder. Ii. 
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Küste bis zum Kap Malea fiel ihm zu, Athen öffnete ihm die Tore, 
uiul der Piräus mit seincu festen Maucru wurde seine Basis fQr 
lliUas'). Abbald traten Achaja und Lakonien, ja der ganze Pcloponnes 
zu ihm über; Booticn mit der Hauptstadt Theben, Euböa mit der 
wichtigen Festung Ghalkis schlössen sich an ). Kaum konnte der 
römische Stattlialter von Makedonien, Sentius Saturninus, durch seinen 
tapferen Legaten ßrutlius Sura die Angriffe zur See auf Thessalien 
und Demetrias abwehren") und, als das geglückt war, denselben 
Offizier mit einem kleinen Korps nach Mittelgriecbenland vorschicken, 
um womöglich der tapfer sich wehrenden Stadt Thespiä, der einzigen, 
die in Bdotien noch widerstand, Hilfe zu bringen; kaum gelang es 
dieser kleinen Truppe von nur etwa 2000 Mann, in dreitägigen 
Plänkeleien, wohl um die Pässe bei Chäronea, das Vordringen der 
ersten asiatischen Vortrupi>en nach Phokis hinein bis zur Ankunft 
stärkerer Truppen vorläufig aufzuhalten*). 

Aber der Schnelligkeit und den äufseren Erfolgen dieses Vor- 
stofses entsprach doch nicht seine innere Kraft Mit dem Erscheinen 



*) PluL Bulla 11, ly: ii(>;iftÄnof r«i> fitf ravaiv ufioC it aifinäatii i!it»(tfaujv 

App. Milhr. 29,2. — Die Mauern des Piraus App. 30, 18 und Reinach 150,4. 

*) Pelopoones: App. Slithr. •2'\1: Memnon 32. Böoti<«n: App. ib. 29,8. 
30, 12; Paus. IX 7, l. Euböa: Meujuuu o2: 'i.i>in>i'(ti xnl Xulxi^oi xul 67»}? Li',iij{a:; 
Plut. SuUa 11,21; Flor. I 40,8. Ihne (V 322) schliefst «nt d«a Kftmpfeo bei 
ChalkiSi dafs die Stadt sur Zeit der Belagernng Athen» in den Hladeo der Römer 
gevesen mL Divob itebt aber nichts I i i A ppiw (Uitlir. 3i). Es tat dunala 
sowie spfitpf (s unten .S. 380) in d*^r (lewalt der Pontikor. 

^) App. Mithr. 29, 10 L Über die Personen Plut. Sulla II, 24 und 
iCciaach S. 148. 

*) Plat. Sulla 11, 2C f.; App. Mitlir. 29, 20 f. Appians Bericht, nach welchem 
Sura sieh nach Ankanlt von lakonischen und aehlischea Verstlrkungen der Pontiker 

nach dctn Pirüus zutQckgczogcn haboa soll, ist nach Lage der Din^o unmügUch. 

X;il1i riiitaroli geht er bei Ankunft von Sulla«; Vortrupj>pn nntfr I.iruHus nach 
Makedonien zu .seinem Statthaltfi* zuriulc. I>as ontgpricht den Vei liältnissen So 
urteilt auch KeiDuch S. 141« A. 1. Hümische Truppen scheinen den ganzen Winter 
über in Ghironea gelegen in haben. Flut. Kimen 1,4. Dan lieioach aLn.0. 
Dafs Sura aar Unterstatsung des belagerten Thespii (App. llithr. 29, 9) abgesandt 
sei, ist eine wahrscheinliche Vermutung von Beinach. — Über die Truppen de« 
Sura heifst es App. 30, 20: fni l'.',n>>urv i^antii ti^oun ol yiltwi Inrt^ioy xtu 
ntCiöv fx MnifKhiMtt; hffini.vTonf^ woraus wohl su schiiefscn ist, dals er auch vor- 
her 1000 Maua gi-liabl hatte. 
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eines opcrationsfahigen Heeres von fünf Legionen oder 25 — 30 000 
Mann (s. Beilage 1) unter Sulla in Griechenland im Sommer 87 v. Chr. 
sahen sich alsbald die Asiaten in die Defensive zurikki^t worfen. Sulla 
beherrschte unbestritten (l;is offene Feld, sobald er den lioden Griechen- 
lands betreten hatte, und schneller, als sie sich den Asiaten zu- 
gewandt, kehrten jetzt die griechischen Kleinstaaten unter die Fittiche 
Roms zurück: Böotien, der Pcloponnes, das flache Land von Attika 
fielen Sulla zu; Archelaos und sein Helfer, der Tyrann Aristion, mufsten 
sich im Piräus und in Athen selbst einsoliliersen lassen'). Es war 
eben mir die Avantgarde der pontischen Armee gewesen, mit der 
Sulla bislun zu tun gehabt hatte. Indessen leistete diese Avantgarde, 
was ihre Aufgabe war: sie scliuf der grofsen Armee die Zeit, in aller 
Ruhe heranzukommen. An den Mauern der beiden Festungen, in die 
sie ^ich geworfen, brach sieb zunächst die Kraft des römischen Gegen- 
angritfes. Erst nach mindestens halbj&hriger Belagerung, unter • 
den gröfslen Anstrengungen und bedeutenden Verlusten ist es Sulla 
gelungen, am 1. Marz 8ü Athen und bald daranf aucli den Piräus 
za erobern"). Nur die Akropolis von Athen und die Felsenfeste 

Mttuychia im Piräus blieben noch in der Hand der Feinde"). 

f 

') App. 30, 10: nunoihi'ovti ö' ttitiö (dem Sulla) iSoinnlu u n.'toüoii ^*r*- 

idktno, Plut. SulU 12,5: ^'iXltie rat nkv »Ikug noltK ev9ift f/jjfey... 
JMS *A9^vttts . . «9i>oif ittfatti Kai tor nttQtttS . . . InolropM«. Ebenso Tras. 
IX 7,4; M<>mnou 32. Dala sich Arcli^laos dem Sulla im ofTenen Felde gestellt 
habe und sich erst nach einer Niederlair'' nach Athen tnrd df'vn PirStis /iirri(k- 
{^e/,,j,'pn habe, wie Pan^anias il 20, und Mi iiirion 1) berichten, ist It-l Utu 
beideräcitigen iruppeuverbaltuisscu (Üi^il. ij nicht wahrscheinlicli. Der Übergang 
de« Pelopoones an di« Börner wird nicht ansdrücklicb erwihnt, folgt aber anfaer 
aat den aogefuhrteii allgemnnen Angaben aneb daraas, dar« Sulla die l'empel- 
schätie von Olympia und Epidauros IBr seine Zwecke verwandle (l'lut. Sulla 
12,20. Uiud -kS, 7) und im Peloponne« eine Müozst&tte unter Luculius errichten 
lief» (i'lut. I II • 1* Reinach i3l A. 2). 

') lias l>aium 1. März bei Plut. hjulia 14, 10 stimmt mit der natfirlichen 
Zelt, da der rSmiecbe Kalender in dieser Epoche in Ordnung ist. Unger bei 
Maller, Hdb. I Der Beginn der Belagerung Allt noeb in den Sommer R7, 
da Solla nach längerer Bfla^r^runt,' i Hau von Maschinen, AnkunTf einer Verstärkung 
unter I)romichät»^ä u^w. App. :'.0-3Jj /nuvirt.; f,nört<,; (A[)p. 3:i, 4) einen Teil 
seiner Arme^- nach F:i*^u5in verU^'t, Au»tuhxliche Beschreibung der Bebgeruag 
bei Apjtiau cap. -Xj 40. l;'ioath Ij'jiL 

Plut. Sulla 14, K f.; App. 39, 15. '24; Paua. I 20,6. Bin Wideraprach 
awbcben Apptans ui unä nolv und o^lZ/oy Souaov liir die Einaabin« der Akropolia 

23» 
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So hatte Archelaos durch seine zähe Verteidigung Zeit gewonnen 
für die Fortschritte der Ilauptarmce, welche erst unter der Führung 
des Prinzen Ariarathes oder Arkathias und nach dessen Tode unter 
Taxiles während dieser Kämpfe auf dem Landwege über Thrakien 
und Makedonion vom Hellespont her herangerückt war. Abdera, 
Philipp], Amphipolis waren von ihr genommen worden, ganz Make- 
donien nach tapferer (jlegenwehr verloren gegangen, und schon hatte 
sie sich den Thermopylen genähert, als endlich Athen und der Piräns 
den immer heftiger, dringender, verzweifelter werdenden Angriffen 
Sullas in letzter Stunde erlegen waren'). 

Nach planmäfsiger Zerstörung des Pinlus 'K damit er nicht den 
Asiaten von neuem zum Stützpunkt für gröfssre Ti uppenmassen dienen 
könne, und nach ZuHlcklassung eines Bclagerungs- und Beobachtungs- 
korps für die Akropolis von Athen und Munycliia wandte sich nun 
Sulla sofort gegen den neuen Feind nach Biiotien. 

Zur grofsen Entscheidung niufsten von beiden Seiten alle ver- 
ttgbaren Truppen zusammengezogen werden. 

Für die Asiaten war das nicht schwer: sie beherrschten die 
See, und so konnte Archelaos von Munychia und Chalkis her. wo sein 
Unterfeldher Neoptolemos stand ungehindert aeine Truppen zu der 



\)rv\ Plutarcli ^aüiov m/r/r besteht nicht. Curio lag mit seinem Detaehcment 
nach Sn1!as Abmarsch bis zur Schlacht von ChSronea vor der Akropolis^ bei 
Sulks lüickkehr war die Burg übergeben (Paus. I 20, 6). Die Angabe des Pausaniu 
r(/rg vaugoy tiu^qu Kiderspricbt d«m Gang« der militliisehmi EreignisM uid 
btroht wohl auf i^tndantr VerweelMlaiig. — Mnnyelda von Arehelaot gdultan 
Plttt Sulla 15,30; App. 40, 19. 

') Eroberung: von Abdera und Philipp! folf^t aus Granins Licinianus 20,4 
(ed. Bonn.), die toq Amphipolis und ganz Makedonien bei Memnon 32, 2 und 
App. 35, 9. — Der Weitenuarsch von Makedonien aus erfolgte nat&rlich dorcb 
dät Innere von Tbeesalien, doreli den Tempe- nnd Pithionpift und dann tber den 
Furkapafii bei Doinoko (vgl. oben 8. 60» 270). Dab der Prini Ariarathes oder 
Arkathias auf dem Tisäon, dem ftufsersten Vorgebirge der IlalbioBel Magoesis, 
stirbt (App. 35, 11), beweist nichts fnr di" Marsrbroute, über die sirh Reiiiach 
nnnölig den Kopf lerbricht (.'^. IGl). An den bteiliiängen der ilalbinsel kann sie 
natürlich nicht entlang gegangen sein. Der Prinz war ja krank (roafiaasU anf 
Befebl teinea Tat«« vergiftet (PlaU Pomp. 37)^ nnd wird bier BrbeInnK K*' 
gmncht haben. 

>) App. 41,4. Pliit SoUa 14,28. 

') App. 34,27. 
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Armee des Taxiles stofsen lassen, die von den Thermopylon alsbald 
bis Eiatea vorrflckte und es belagerte*). 

Weit schwieriger war die Konzentrierung fQr Sulla. Zwar den 
Legaten Mnnatius, der bei Clialkis gestanden und ven da die Be* 
lageriiiig Athens gedeckt hattest konnte er leicht an sich ziehen, 
aber weit schwieriger war es, sich mit den Streitkräften aus Italien 
und Makedonien zu vereinigen. Q. Hortensius nämlich stand mit einem 
Korps von 6000 Mann, das aus italischem Ersatz und den Kesten der 
makedonischen Provinzialtiuitpen bestand, in Thessalien, die Gegner 
also zwischen beiden Armeen Bei den Thermopylen verlegten bie 
ihm die einzige Militärstrafse, welche Mittel- und Nordgriccbenland 
verbindet '). Aber es gelang dem IIoi tensius, unter landeskundiger 
l'uhiang den Gegner zu täuschen, auf Ber^pfi^den über den Parnafs 
nach Tithura zu gelantien. die ihn dort an -reifenden Feinde den Tag 
über aus der festen rrtcUung in diesem Flecken abzuwehren und von 
da iiiit einem Nachtmarscbe zu Sulla zu kommen, der ihm entgcgcu- 
gegangeu war und sich glflcklich bei Tulrunis mit ihm vereinigte*). 



Sammelpunkt Thermopylä : App. 4 1, 20: UQxilaoi . . avitriytv t( ftt^fionv/as 
tu Iftma toü te l&fov nQaroS ntmös, Üv Ix'^v ijX^f, «cd rov «vr jQOftixttiirj tioq«- 
ytyovitos. 9w^y% to owv W(Mra^Age . . ts M«uuiav(ay ififivlop. Dab «r aieht 

auf dtro Ludweg« dahin marscliiert sein kann, wie Appian will (Jta Jtouuiiai)f 

sondern zht See f!:p?rj»ng''n sein mufs, hat Ueinach mit Kf lit bntunt S 162 A. l. — 
]S«'lageruDg von Eiatea Paus. I 20i 6 ntQ4xa^^evos Xlätuttp. X34t2. App. 41|d: 

») App. 34,27. 

Bin Snpplementum für Salla aus Italien können diese Truppen nicht gewesen 
sein, da *^'ulla bpreits vor Anfang ^c< port^h**;t war. Fischer, Z^ittaf. S ]T}, 
Ueinach S. 15'i A. 2. Daher i»t licinachi; Vermufunf,' f^- 155 A. 3), Hurtensiuä sei 
für Makeduoieu Lebtiunnt gewesen und halte die Eeste der dortigen Truppen mit 
teiiMr ans Italien heraogef&lirttB V«ittirltoiig vtninigtt Mlir walmelMfalldb. 8« 
«firde steh am «infaehaten erkliren, via die groGw ponüielia Araiea •leb zwischen 
Solu und Bortenfini hatte schielen können, und woh< r äh Makedonier in Sullas 
Arm?? f App. 41, Kj) in ihm gestor-f n sind. Der Nachfolger des Sataminus ffir 
Makedonien, wie li<^ina<h will, ist er aber doch kaum gewesen, da er ak nfti- 
aßut^s bexeichnet wird. Pkt. Sulla 17,6. 

*) Plut. SnOa 15, 10: 'ü(^nir9ioc. or /» ^«irsrlAt; äyorta SvUif ^ivm/ttp 
h to!s 9uvoi< (Thamopyli) ol ßuQßu^i ntt^ffilmtor, 

'■'} Pluf. Sulla 15, 13: 'O^Jn^nfor Kdt^K, r,fi4uQfiS tap (d. h- ein Landsmann 
A'-'i Plutarcb aus Chäronea) hfimif >nhjii > noautrot loli ßunf}''!) ■> ; itit tov 
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Der Weg, den beide Heeresabteilungen rarUckgelegt haben, 
kann nach dieeen Angaben unserer Quellen nicht sweifelhaft sein: 



HtofM Bd. 1 Hortensias mufs von Heraklea sfldlich durch die Anaposchlucht and 
MiCtJa^).^^^ da aber Elefterochori die Senke des öta Überschritten haben, 



ein Weg, den die Barbaren aus Unkenntnis der Gegend offenbar 
nicht besetzt hatten^). In der Ebene von Doris angekommen, mufste 
er sich, um den Parnafs zu erreichen und die das Flachland be- 
herrschende feindliche Reiterei zu vermeiden, direkt sQdlich wenden' 
und so das hier niclit breite Tal des Kephissos durchqueren. Über 
das Gebirge sind von hier aus zwei Wege möglich. Man kann sich 
entweder mehr westlich halten und Uber den Khan von Gravia auf 
leidlichbequemer Strafse nach Amphissi zu v i rücken*), dann östlich ge- 
wandt über Delphi und Arakhowa die i^arnafsgruppe südlich um- 
gehen. Diesen Weg hat Hortensius nicht eingeschlagen. Denn er 
führt nicht an Tithora vorbei. Oder man kann zwiKen>, etwas mehr 
östlich sich haltend, nach Agoriani am Nordfuf^^e des Parnafs, nicht weit 
von dem alten Liläa, marschieren. Von hier geht ein Pfad mit Pafs- 
höhe von nur 129B Metern auf die Hochfläche Livadia hinauf, die 
etwa UOri Meter Erhebung hat, und über die im Altertum ein direkter 
Weg von Delphi nach Tithora fährte. Diesen Weg mochte man etwa 
bei den jetzigen Kalybia von Arakhowa erreichen (auf der Karte bei 
„Livadi") und konnte ihn von da aus direkt nach Tithora hinunter 
durch die Kachalesschlucht verfolgen Das mufs die Marschroute des 
Hortensius gewesen sein. Auf ihm wnrdp die für das Detachement ge- 
fährliche phokischc Ebene vermieden und Tithora, das heutige Velitza, 
erreicht. Die Natur schreibt diesen einzig möglichen Weg unzweifel- 
haft vor. 

Von Velitza aus mufs der Nachtmarsch, durch den sich Hortcnsin? 
den Belagerern eutzog, o?;(w!trts L'c^angen sein. Das St.ldtchen ist 
nur von Westen und Nordwesten her einem feindliclien Angrifle zu- 
gänglich. Im Norden und Osten wird es von der stellen und tiefco 



*) Man vergleiche Aber diesen Weg die oben 8. 139 gegebene Aotein- 
nndenettnng. 

B. Über diesen Weg Bd. I S. 145 f. 

^ Tergleiche über diesen Weg Bd. I 8. Iii A. 1 und 3. 
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Schlucht deB Kadiales amschlossen, die jeden Angriff von dieser Seite 
munOglich und Mauern hier unnötig macht'). Das sind die iha/joQiai, 
durch welche Hortensius hinahsteigt und dem ihm entgegenrückenden 
Sulla die Hand hietet. Wir werden den Vereinigungspunlct, das sonst 
unbekannte Dorf Patronis« nicht allzuweit Yon Velitza in der Gegend 
zwischen dem Dorfe Bislcini und Hagia Marina am Nordausgange des 
Passes von Davlia (Daulis) zn suchen haben'). Denn durch diesen 
Pafa hat ohne Zweifel Sulla den Anschlufs an Hortensius gesucht. 

Seine Marschroute von Athen flher Thehen ist nämlich bis 
Chäronea hin durch die grofse, durch Mittelgriechenland hindurch- 
ziehende Hauptstrafse vorgeschrieben. Von Chäronea aus konnte er 
einen doppelten Weg einschlagen, entweder durch den Engpafs von 
Parapotamioi am Eephissos entlang gehen oder etwas weiter westlich 
den Pafs von Davlia benutzen. Da die phoklsche Ebene von den 
Troppen der mit der Belagerung von Elatea beschäftigten Gegner 
durchsehwArmt wurde, so ist es wahrscheinlich, dafs er sie, solange 
ei tunlich war, vermieden, sich sfldlich vom Paroriberge an den 
Pamafs herangezogen und den leicht zu Oberschrdtenden, nur 
192 Meter hohen Pafe von Davlia zur Vereinigung mit Hortensius 
benutzt hat'). 

Der weitere Fortgang der Ereignisse, wie ihn uns besonders 
Plutarch in seinen von guter Lokalkenntnis unterstützten Berichten er- 
halten hat, ist nun nach unseren Quellenberichten folgender gewesen: 

Die vereinigte rOmisehe Armee, 15000 Mann zu Fufs und 
1500 Beiter stark, bezieht inmitten der Ebenen von Elatea auf dem 



1) BaTsian I 160, d«i8«tt Danttlliing ich ans «Igmar Aasdiauniig be- 
stätigen kanu. 

Leake II 101 liat vermutet, dafs Patroiiis mit flt^ni Lei Pausanias 
X 4, 10 (7) genanntcD Tronic im Gebtetf» vdm Daulis i lrntisch sei und eiae Text- 
korruptel bei Pausanias vorläge. Möglich. Aber das biift uns nicht weiter. 
DeiiD die Lage dee von PMuaaiae geoaanten Ortei inaolnlb dei Stadtgebietes 
vott Danlie, desien Aaidehming wir radem nicht kennen, iet auch unbekannt; in 
der Bbene TOn Chlronea, wie Leake meint, braucht er deshalb aber kdneswegs 
gelegen zu haben. 

') Di« Pemitzung diese» l'asses durch die ilömer nimmt auch Leake au 
II 48. — Uber beiue leichte Überscbreitbarkcit vergleiche man aufser Leake, der 
den Weg von Biikini nach Darlia in einer Stunde OMchte, Bd. I dieser S«hladit> 
felder 8. 141 A. 1. 
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HQgel Philoböetos ein Lager'). Ihre geringe Zahl ist den Gegnern, 
die um mehr als das Dreifache überlegen sind, so verächtlich, dafs 
die Unterfeldherren den Archelaos trotz seiner Abneigung gegen eine 
Entscheidung zwingen, die Schlacht anzubieten und seine auf Aus- 
hangemng der ROmer angelegte Strategie za verlassen Die Über- 
macht des Feindes jedoch und ihre glänzende Ausrüstung hat die 
römischen Soldaten so eingeschüchtert, dafs sie nicht zu bewegen 
sind, sich von ihren Lagerwällen zu entfernen und dem Feinde in 
der Ebene entgegenzutreten'). Es bleibt Sulla nichts übrig, als sie 
schanzen und in dreitägiger, unerbittlich fortgesetzter Arbeit den 
Kephissos durch Grüben ableiten zu lassen, um sie durch diese 
Strapazen zum Kampfe wilüf^er zu machen^). 

Aber der Übermut der Gegner ist durch die Weigerung der 
Römer noch mehr gewachsen. Grofse Teile des Heeres schweifen in 
der Gegend umher; ihre Streif- und Plünderangszüge erstrecken sich 
bis nach Panopeus und Lcbadea, die beide von ihnen zerstört werden*). 
Indessen hat Sullas Mittel verfangen; die Soldaten verlangen jetzi 
selbst die Schlacht. Da befiehlt er ihnen, wenn sie wirklich ernst- 
lich kämpfen wollten, die verla'^'^eno steile und felsige Akropolis der 
Stadt Parapotamioi zu erstürmen, gegen die eben von selten des 
Gegners die Chalkaspiden vorgehen. In der Tat gelingt es den 
Römern, dem Gegner in der Besetzung dieses wichtigen Puniites zu- 
vorzukommen'). 



') V\nt. Sulla Iß, S.T: yfrdutvoi xoirr; ytiTtrlmißtanrini ßoii-'y fx ttiiToiV 
iajtöta Toiv Ekiii txtav ntJitiiV ivynop xui ä/jtft/,a(f^ xni naQÜ li)}' Qt^nv vJug 
f;|rovrtt' ^tloiioiriiog iwAcfrat, Mui rSjv tfvaiv «{/rov laA Tt/r 9ioiP |ffwv€c 

') ib. 16,30: o9tv fxßtaanutvrx r'> l-fn//l(n» iJ l.otnol ai{>('Ti,] o) xai nnqa- 
Tii^vTH T^v dvminv, frfrrlijaav . . tu ntdt'or. Archelaos' Absicht, oiuß Schlacht 
XU vermeiden und die Köiuer aussuhungero, Flut. 15,32: ;(QovoiQiiitir tör nolifiov 

JmA tis tVMO^ve tfVlW¥ «(fatnftv. 

ib. 16,9: £eH toi-s 'Pufutfyivc vno tov j(ttQti»u tutnUltiv iavtovs JuA 
rov IvlXav /ufiKfrl ISy^ 9iftfios »itmv it^*kttv Swifitvov, Ebenso App. 
Mithr. 42, 19. 

*J ib. 16,25: TtQoadyun' aiiovs i^rfiyxoi,t tut tf Kf)(/iaov tx loi ftt^itfßov 
rtaQaiQ{nHV »tA taifqovt ofv9tfiiy,, TiUti,v . . tju<i)nr fi>yitC<\iuyo^ OtW. 

^) ib. 16il8t 6 nltiofoe oxlot ugnttytttc anri no^ifftKOt itUtiSofitvot otiv 
^fttgäv noUlMV ino tov aiQUTonfJoi' Jitanttgao. K«l re ItttyoTiittp jtoltv 
iXK6*l>at Xtyovttti XBi iTjV ^If,h(äi(üv SiuQTiäatu. 

^) ib. 16,2: ixÜtiatr ii^n fitxit ttov onkutv i/.&tiy ixdoe, ödius ttCtoig rrjf 



Digitized by Google 



1. Di« miiit. polih Lag« n. die Ereignisse bis sur Sdilachi v. OhSrone». 361 

Von liier zurückgtwni k-n beschlief&t nun Archelaos einen 
Angriff auf Chäronca'). Aber Sulla schickt der bedrängten 
Stalt aufscr der eigenen in seinem Heere kümpfeiidcn Schar 
von Cltärunenser Bürgern eine Legion zu Ililfi' und maräclücrt 
dann mit dem ganzen Heere nach-). Nachdem er dcu Assos 
überschritten und am Fufsc des Hedyliongebirges entlang marschitM-t 
»et, lagert er dem Archelaos gegegenüber, der zwischen dem Hedylion 
und Akontiongebirge ein festes Lager aufgebchhigen liat, an einer 
Stelle, die noch zu Plutarchs Zeit den Namen Archelaos führte'). 
In dieser Stellung bleiben die Heere einen Taj? stehen, dann setzt 
SuUa, nacliilcui er am Kephissos ein Opkv gebracht; und den 
Murcna mit einer Lf gion und zwei Kohorten zurückgelassen hat, 
um die Feinde während ihres Aufmarsches in Schhichtordnung zu 
belästigen, di-n Marsch aul Ciiaionea fort, ziclit die Legion aus der 
Stadt, die ihm cnt^c;^enkomnit, wieder an sich und erkundet die 
Stellung, welche die Ge^'ner auf dem OrthupagüS bei Chftronea ein- 
genommen haben'). Durch eine Umgehung, die er vom Pctrachos 



TfQiiTiQor uir ytroii^ir^v axfiunoliv jöiv llaQttnox nuiMV, rörf «T* itry^jit^rty; 
tijc nölfüiC Xöifdi Ikklntio nfTQOiJri<; xai rtfQixiUffJt'os loO 'Jliikiuv intutiauhui 
S^of uOov 6 jtaüQf tn^x^* otu>r, tita av^n(ni*»v, vno iriv niCnf aviiir iil> 

tobs jittXxna.tiJ«; ogäv TiisJr nolfftftav to9ovfi^vot s fi' (tiii;v u £vXXn( f,ioChio 
(f9^fnt xnrrth'-fMv Toy tAtov. Über fij«» unversf änflliclir-n Worte .r ö " fntfoi 
tni^tt i'^f'y schreibt mir E. Schwarts: „Da nicht hekauDt ist, was in deu lUnd- 
«diiiften etehl, weilii icli nichts zu mschen: ich möchte glauben, dafs nach lidovf 
die BeedireibflBg der Ebene unter dem Kegel ron Ita^nctaftioi eineettt; sie Ist 
•DSgelklleD bis auf den Sehlolil. Mit cinfacben Mitteln brin>;t man die Stelle 
tehveriich in Ordnung." Man vergleiche über die 0rtlic1ik<>it selbst S. 365 A. 1. 

•) ib. 16, 12: unoxQoinOt)^' hflfttr . . . wotir^otr tm ir^f SniQuitunv. 

') ib. 16, 15: tuni^nn iü)V j^iitäßx"'^ /«r*<»''^»' .""« tuyftaio; ifö( xtA 
rottf Xaiottttf nffdiOi, 

') ib. 17, 3: inti^h W itißti tl^Uocov 6 Zviittf nttQtlStüy inö ro '//J»- 

lior tf'i \-i'j/fläM TtaotatotiTfjTj^Juaf, ßtjili^uftto y/tQi'xa rtepit{t'jr fy ufaio f t '1 ^i>v- 
fi'ot yn\ Tnv 'fffh i tjih^; h,i; hyou^ioif '.laoi'jti. Ü ft^not tönof If xutt- 
axr^iaiotr, n^Qt rrr An^^ilnoi t n' (rtitoi xukütut. 

<) ib. 17, 8: 6$uhnm» Si utup r.uiquv o XvUtts Mov^n**^ fi" fy"»''« »«■J'A*« 

»K nmtut tIjV Krtfia^r f'i'fr-ii'-Inn x'< . t/'/.on if,f .\ f I (""»■• f f I, «fl7<- 

i'/.'i/ftci if fiy itit',:n niif'tiiy /■!•! yi'i'' un t-> nn "i' hm (ii'iY vno 
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aus über das Muscion unter ortskundiger Fühian;:, machen läfst, 
gelingt es ihm in der Tat, das Korps noch vor Beginn der Schlacht 
selber von der Höhe zu vertreiben und auf die IJaupLuiacht der 
Gegner in der Ebene zurückzuwerfen '). 

Soweit unsere Berichterstattung. Es fragt sich, ob es möglich 
ist, diesen nicht ohne weiteres klaren Bericht mit Hilfe der vielen 
in ihm vorkommenden topographischen Angaben soweit zu lokali» 
gieren, dafs man sich von den beiderseitigen Bewegungen eine Vor- 
stellung machen und daraus den Zusammenhang der .militärischen 
Hafsnahmen sowie die Absichten der beiderseitigen Heeresleitungen 
erkennen kann. 

Die erste örtliohkeit, um die es sieh handelt, ist der erste 
römische Lagerplatz, der Philoböetosbügel. Man versteht unter ihm 
nach Leakes Vorgang gewöhnlicb den Berg Parori, welcher mit breiter 
Masse und stattlicher Erhebung die phoklsche von der 'böotischen 
Ebene trennt ). 

Aber diese Identifizierung ist nicht richtig. Abgesehen davon, 
dafs der Paroriberg besonders an der in Betracht kommenden Nord- 
Seite viel zu steile und felsige Abstürze fflr ein Lager bat, liegt er 
auch gar nicht »inmitten der Ebenen von Elatea" (S. 360 A. 1) sondern 
schliefst die Ebene vielmehr im Sflden ab*). Dagegen gibt es im 
dstlichen Teile der phokiscben Ebene sttdlich von Elatea drei andere 
kleine Hflgel, welche, vollkommen Isoliert voneinander und von 
den umgebenden hohen Randgebirgen, mitten aus der sie umgebenden 
flachen Landschaft hervorragen. Das sind die Hflgel von Hagia 

J) ü). 17. 30.- Zwei Chäronciiser bieten sich zu der Umgehung an: arnnriüv 
yitQ that loii ßuQiioQOii nörikov imo tov xaloiuiiov Jltr qu/ov nuQa to Alovadov 
tnl 10 &ovqtov virJ^ xtif ttk^i uyovaw ntw. 

*j li«ake II t94: the rMnarittbl« intalated eonioil hdght betiveen Bisrikini 
■nd the CepMs^sus Bursian 157, 1. ini. 

^) Elatea liegt ifkanntlich am Xordrande d^s östlichen Tfile'? der phoki- 
ücheu Ebene, und Q>uu kann daher, da es die bedeutendste Stadt dieser Gegend 
ist, sinngemäTs den ganzen östlichen Teil der pbokischen Ebene als Ebene von Elate« 
od«r, Insofern sie durch mehrere fiolierte Httgel unterbroehen wird, nie «Ebenen 
TOO Elatea'' bezeichnen. Niemals aber konnte der ChlroDenser Plutarch die 
Ebene südlich des Paroriberges, welche zur Ebene von Chäronea, froliört zur Eliena 
von Elatea rechnen. An^rh die Rpftteren milttSrisrheii Ereignisse wi lersprechen 
der Idcntiiizierung von l'arori und PhiiobÖetus, ,da Sulla, um von seinem Lager 
nach CbXronea tu kommen, den Assoi d.h. den Bach Kinela fibenehreitet (a. 
unten 8. 369.) 
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Marina im Westen, von Krevas.'fara in der Mitte und von Mciali im 
Osten. Einer vun ihiiüii mufs der Philoböetos sein, und t'ü kann 
nicht zweifelhaft bleiben, welcher es ist. 

Beim Lager der Römer auf dem Philoböetos wurden die Erd- 
arbeiten zur Ableitung des Kephissos gemacht (S. 3G0 A. 4), und man 
konnte von da aus die Burg von Parapotamioi sehen (S. 300 A. 6: 
ösi^ag)^ die, wie sofort gezeigt werden wird fS. 365), westlich vom Dorfe 
ficlessi am Durchbrucb des Kephissos lag. Das schliefst den Hügel von 
H. Marina aus und spricht mehr.fQr den Hagel von Krevassara als den 
von Meroli« Denn an dem tod Krevassara fliefst der Kephissos ganz 
nahe vorbei. Dazu kommt, dafs nach einer anderen Nachricht zwei 
Strafsen, welche von Phokis nach Bdotlen gehen, nahe an den beiden 
Seiten des Philoböetos vorübergefahrt haben*). Das pafst gar nicht 
anf den Hflgel von Merali, wohl aber auf den von Krevassara, an 
dessen Ostfufse die grofse Strafse von Dracbmani and den Thermo- 
pylen nach Theben Ober den Flufs setzt, wfthrend die Strafse, welche 
von Dadhi, vom inneren Phokis und Doris, herkommt, dicht an dem 
Westfufse des Hflgels vorbeigeht. 

Der HQgel von Krevassara ist also der alte PhilobOetos, auf 
ihm hat das rOmische Lager gelegen (s. Karte „Erstes Lager 
Sullas*). 

Dies erste Resultat ist für das Verständnis der militärischen 
Vorgänge von grofser Bedeutung: 

Die Pontiker belagerten, wie erwähnt Elatea (S. 357). Der 
Hflgel von Krevassara' liegt nur 7 Kilometer sfldlich von der Stadt; 
er beherrscht die Ebene und ist wie geschaffen, um von ihm aus 
die Belagerung zu beobachten und zu bedrohen. 

Die Folge dieser Stellungnahme Sullas war, dafs Archelaos die 
Belagerung Elateas auifgab. Gesagt wird das in unseren Iflcken- 

') Das Vi(^ii htr>t Polvfui V 1^,1 hc'i Gflt^fjonheit der Ruckkehr (los Pam- 
meiies aus Pfmkis nach Böotieii. l'amuionr'S tut als wolle pt rcfhts vom Hügel 
vorbei, und als er die Geguer dadurch aui diese Seite geluckt h-At, wendet er sich 
iclmdl nach link« nai ist tn der gcfährliehcn Stella Toräb«r, ehe »ie besetzt ist. 
Mao kann sieh die Sache eo vorstellen, dab Pammenes von Elatea herkam, die 
Enge zwis'lipn Kephissos und Herp von KreTassara verlegt fand und unter 
Täuschung der Feinde westlich um den Iiri;:,'f>! hernmmnrsi ),T>rte. Freilich hatte 
er hier Platz genug westlich vm l l"<'rii zu bkiben. Al^er ohne ^Veg mar- 
schiert es sich schlecht, bcsouderu iür einen mit Beute beladeneo, aus Feindes- 
land beinkelirenden Zag. 
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haften Berichten zwar nicht ansdifteklicb, es gebt aber aus den nach- 
folgenden Ereignissen herror, zonftchst ans dem wiederholten Schlacht- 
angebot in der Ebene von selten der pontischen Heeresleitung 
(S. 360). Als Schanplats dieser Heraasforderaogeo haben wir uns 
die Ebene nordöstlich oder Ostlich vom Krevassarahflgel sn denken, 
da man das Liger der Pontiker auf dem HQgel von Uerali oder 
wenigstens in der Gegend desselben anzusetzen hat. Das folgt nftm- 
lich daraus, dafs die Pontiker nach einigen Tagen den Versuch machen, 
die Barg von Parapotamioi bei Belesi sn besetzen (S. 361). HAtten 
sie ihre Stellnog nOrdlich oder gar nordwestlich vom KrevassarahOgel 
in der Ebene gehabt, was ja an sich mOglich gewesen wSre^ so wire 
der Besetzangsversnch der Höhe von Bdesi schwer verständlich (s. 
Karte: Harstes Lager des Archelaos 

Zwischen den beiden Stellungen der beiden Heere fiofs der 
Kephissos. Er ist im Sommer kein absolates Bewegungshindernis'). 
Aber selbstverständlich ist es fflr ein Heer immer ein greises Wagnis, 
den Flufs in Angesicht des Gegners zu überschreiten: Wir haben darin 
den Grund zu sehen, weshalb Sulla die Schlacht weigerte und das 
Heer unmittelbar vor den Wällen seines Lagers hielt. 0enn um eine 
Schlacht möglich zu machen, mafste nicht der Feind, sondern er aber 
den Fiuis. Der Raum zwischen Flufs und Berg auf der rechten Seite 
des Kephissos ist zu schmal für einen Kampf. Wir haben aber femer 
in diesen Verhältnissen auch den Grund, weshalb er seine Legionare 
schanzen liefs. Wie Cflsar bei Herda wollte er durch Kanal- 
grabungen den Übergang erleichtern, vielleicht auch durch Quer- 



0 Tom» ugt Bb«r ibn S. 71: »Der Kephissos ist den grSliten Teil d«e 
Jahres kein noinenswertes BeiregnngshiDdernis und nmelii dnehwetbar.* Wem 

Botiriadps .das Schlachtfeld von Cbironea" (Mitt. d. Deutschen arch. Inst. Athen 
XXVin I!)0:>) S. 314 behauptet ,an k-iner anderen Stelle (als bei der Brücke 
von Biäüardt) i$ei der Flul's das Uedylion und Akontion entlaug selbst in der 
Sommerzeit passierbar, so mufs ich dem widersprechen. Ich bin im Engpasse, 
von Pan^otamloi 1>eiin Khan des Kadi im H Sri bei siemlieh hohem Wasserstande 
obae mir die Fur^sohlen nars zu machen, durch den Fiab geritteii uad bin mit 
Tuina überzeufrt, dufs der FluTj fast uberiill, anch \\t> nicht pcrade an-sgesprocheue 
Furten siii>l, von Tnipiipu übcis». bifitl-ar i-t, wenn aucli das Wasser an vielen 
Stellen bis an liaucii oder ikust gehen mag. Die Ufer sind allerdings vielCich 
mehrere Meter hoch snd s. T. stelle LebmirSnde, die sn etaldgen Sdiwierigiceit 
macht, beseiiders natürlich, wenn sie verteidigt irerden. Man vergleiche darflber 
Bd. I S. 163. 
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gräben, wie er es später bei OrchomeDos getan hat, sich gegen 
Ftankenaogrifie der pontischen Reiterei schatsen, wenn es doch hier 
noch snr Schlacht kommen sollte. 

Es bandelt sich also um Vorbereitnngen fflr den Übergang nnd 
HerbeifAhrnngeo gaustiger Bedingongen auf dem Scblaehtfelde. 

Mitten in diese Arbeiten hinein flUlt nun der Versuch des 
Archelaos, die Borg von Parapotamioi zn besetzen. Die Lage 
dieses Burgfelsens ist durch die eingehende Beschreibung des 
Tbeopomp bei Strabo festgestellt uud nie verkannt worden. Er 
bildet die flache» isoliert aufsteigende Kuppe westlich vom Dorfe 
Belesi und ist nur durch einen schmalen, niedrigen Sattel mit dem 
Ifetlichen Gebirgszuge dem Hedylion der Alten, verbunden'). Oben, 
hat er eine ganz flach gewölbte Kuppe von 400 bis 600 Meter Durch* 
messer, welche eine gröfsere Trnppeuansammlung ermöglicht; von 
Osten steigt er Steil und felsig, von Norden allmählicher an. Seine 
Höhe beträgt nur etwa 40 Meter Aber dem Kephissos. Er liegt an der 
schmälsten Stelle des Fasses von Parapotamioi und beherrscht ihn 
vollkommen 

Um die Bedeutung der Besetzung dieses Punktes fflr Sulla und 
Archelaos 2tt verstehen, mQssen wir uns die allgemeiae strategische 
Lage vergegenwärtigen. Sulla war durch den Einmarsdi der asiati- 
schen Armee über Makedonien und Thessalien von seiner ursprüng- 
lichen Basis, Epiros, Thessalien und Atollen natürlich auch von 
Italien völlig abgeschnitten. Er konnte seine Lebensmittel nur noch 

') Strabo IX 3, IC. C. 424: IIuQunoiü^aoi J' lioi xatomia ns /ni ti^/ 
Ktiffidoi iSni (tri nlrfitov ^nvonvift xäk Süu^mnSiu mtI *£lm9(f^. ffffol ü 
Btinofiaos vor Yo^ior. roSiov itijgtt» f /iiv Xm^vtivs ooqp uttti^äjeovta ara- 
(=c 7 Kilometer; stimnit genau) ... »ttv^ut J' fn\ fußol^i i^t t» 
lioimlag tU 'i'toxfni h lotfot utfQfto; itftti/it[/ jutraH rr,v rf Ilnmnrsam' xnj jt^v 

iH jqv JKij^iaor «ntt^v h€tti^t»9tv itivnn ni^foS^y. Das« kommt ergfiniemd di« 
Sehiidaning PlaUrcbs (S.860 k. 6}. Der Satt«! «wiseheo Burgkfig«! and Hedylton 

ist Übrigeos so hoch, dafs ein Bach hier nie durchgeflossen sein kann, mie x. B. 
Leakf» II 10 > Plufarclis verdorbene Worte (<?. a. a. 0.) aal^efafat hat. Hau vergleiciie 
lu dem Ganzen I.eake II 97. 101 f. Hursiau I 164. 

>J Bd. 1 S 140 ist der ganze i'ali» genauer besehii«b«D. Di« dort «sg«- 
Ahrt« Angmb«, dais d«r Burgberg v«b Parapetamioi €0 M«t«r hoch sei, iat «in 
Draelc fehler. 

App. Mithr. 30,8: beim Einmarsch Sullas nach Griechfniand : /n,]^ttMm 
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aas Böotien, Attika und dem Peloponnes beziehen. Das Meer war 
ihm aach verschlossen. Seine einstige Verbindung war also die grofse 
darch Mittelgriechenland von Theben her führende Strarse nnd sie 
ging eben durch die Enge von Parapotamioi. Mit der Besetzung 
dieses Punlites wftren daher Sullas Verbindungen nicht nur wie bis- 
her durch Streifereien bedroht, sondern vollständig unterbrochen ge- 
wesen. Selbst auf dem Umwege über den Pafs von Davlia konnten 
Transporte dann kaum noch durchkommen. 

Von diesem Gesichtspunkte aus wird man nun auch die Streife- 
reien der asiatischen Truppen, wie s. B. die erwfthnten nach PanopeuB 
und Lebadea, und die Zerstörung dieser Städte (S. 360) anders als 
unsere Quellen ansehen mttssen, die in ihnen nui* Disziplinwidrigkeiten 
und zwecklose Plünderungen erblicken. Es waren vielmehr durchaus 
zweckvoile Expeditionen, welche einerseits zur Verproviantierung des 
eigenen Heeres dienen mochten, anderseits aber die Verbindungen 
des Feindes zu bedrohen geeignet waren und einen Teil der auf Aus- 
hungerung der EUimer gerichtetem Kriegführung des Archelaos bildeten. 

Mit der Besetzung des Punktes durch die Rdmer hingegen war 
die Etappenstrafse im wesentlichen gedeckt: Theben, die anderen 
bOotischen Städte, besonders das nahe gelegene Chäronea waren in 
der Hand der Römer. Die Transporte konnten, wenn auch mit Ge- 
fahr, so doch von festem zu festem Punkt weitergebracht werden. 

Da also Archelaos* Absicht, die Römer durch Besetzung von 
Parapotamioi völlig einzukreisen, gescheitert war, so ging er jetzt 
einen Schritt weiter, um mit einer noch mehr ausholenden Umgehung 
doch noch seinen Zweck zu erreichen. Er machte eine Bewegung 
auf Chäronea, sagt der Bericlit (S. 361). Natürlich hat er diese nicht 
mehr durch den Pafs von Parapotamioi ausfähren können, sondern 
er mufste zu diesem Zwecke über den etwas weiter östlich gelegenen, 
nur 204 Meter hohen und sehr bequemen*) Pafs von Tsaresi gehen 
und kam so zwischen dem Hedjlion und Akontiongebirge in die Ebene 
von Chäronea hinaus*). 



') s. über ilm M. I S. 1 H A. 1. 

■■') AppiaD Mithr. 42, 22 spricht liior von eiii<>r i iu-kgäugigen Hewegung auf 
Chalkis: ätu;(biQovvit ii XaixtJia. Das iät ba<-hlii:li kein Uuterschied. Der Weg 
▼Oll Henll nMb Chalkis g«bt entweder fiber AtkUnte nördlich, oder Sb«r Chtro* 
nen— Theben attdlich um den Kopaiuee hemm. In dieser Richtung bewegte sieh 
Atehelaos bei seinem Harsch auf Clütoottea. 
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So erklärt es sich, dafs er sein Lager, wie Plutarch austlrück- 
lich angibt (S. 3G1) zwischen lledylion und Akontiuu aufschlug '). 
Wir haben diesen Platz also zwischen dem Westende der Durdowana, 
des alten Akontion, westlich von dem Dorfe Bisbardi und dem Süd- 
fofse des Gebirges voa Karamusa, dem alten Hedylion, anzusetzen, 
da wo die Ebene von ChSronea in einer spitzwiukligeu, tief ein- 
scboeidenden Bucht, sich zwischen diese beiden Gebirge eindrängt') 
(8. auf der Karte : Zweites Lager des Archelaos). 

Ein Korps wurde sogar noch weiter vorgeschickt und besetzte 
die Hohen des Tburiongebirges sadlieh von Chftronea, uro von hier 
aus diese Stadt direkt zu bedrohen. 

Es ist von Wichtigkeit, sowohl fOr die Topographie von ChA- 
ronea, als fttr die Ansetzung der Schlacht, auch für dieses Detache- 
ment genau festzustellen, auf welchem Zuge des Gebirges es seine 
Stellung eingenommen hat 

Die Stadt ChSronea lag bekannlich am Fufse eines hoben, 
spitzen Felsens, der ihre Akropolis trug und den Namen Petrachos 
führte. Dieser Felsen ist der letzte AuslAufer eines von Südwest 
nach Nordost streichenden Bergzuges, der zum Thuriongebirge gc- * 
hört und bei Gbftronea plötzlich schroff zur Ebene abbricht, wo- 
durch eben die Felshänge über der Stadt gebildet wurden. Südwest- 
lich der letzten Febspitze des Petrachos erheben sich nun aber noch 
zwei andere, höhere Felskuppen auf demselben Bergzuge. Wir er- 
kletterten sie vom Petrachos aus in einer guten Viertelstunde*). 



') Dafd diese Hegend "Juain hifls, erfahren wir nur aus dor aiifr<'zoppneQ 
Stelle riutiirchä. Mit dem buche Assoä (S. 360 A. Ü. hat diese Orilichkeit 
niehts lu tuu. 

*) Üb«t di« Identitit Ton H«djlioD und Akonlion mit der G«Mrg>grappe 

bei KaramusA und d«r Durdowana s. ßuisian I IGL 210. 

'') Die zweite Ktippe ll>"f^t "',5 ^I.-'t^r Iiölifr als der Petrachos, die drifte 
9 .ML't«'r über der zweiten. Die i'hotograpliie in Bd. I xu S. 127 oder bei r>oti- 
riades (M. A. I. Bd. 28 S. 325) gibt eine Vorötellung von der Gestalt. Wie weit 
di«M hfiher«ii Kappen lur Zeit Sullas in die Befestigung des Petrachos einbesog en 
wareo, wissen wir natürlich nicht. ICao vefgleiehe Aber die AasdehDung der 
Hauern aus .klassischer" Zeit uud der weiter nach Westen reichenden „Kjklopi- 
srht^n" Mutiffii die BfnK^kufijren von Sötirindf- n. a. 0 ;;24 u. 326. — Es wSre 
sehr wüoschci).sw«^rf . dafs die Mauerzüge der Akmpulis einmal kartographisch 
genau festgelegt würden, was in. W. bisher noch nicht geschehen ist. Wir hatten 
leider keine Zeit daso. 
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Sie bilden hervorstehende Höcker auf dem sich weiter sfldvcsüich 
fortziehenden Bergluunme, der auf seinem Rüclcen anch weiter noch 
z, T. felsige Partien zeigt 

Woliten die Truppen des Archelaos Cfaironea von der Bergneite 
her bedrohen, so konnten sie einrig und allein auf diesem Bergzuge 
Stellung nehmen. Denn er ist der einzige, welcher gegenüber der 
Stadt und Burg eine fiberhöhende Stellung bietet und auf den 
zugleich die Beschreibung pafst, welche Plutarch von dem Berge 
gibt, den er als eine »rauhe Spitze** nod einen «kegelförmigen 
Berg" bezeichnet In der ganzen nfiheren Umgebung von Ch&ronea 
gibt es keine andern Kupi e, auf welche diese Cliarakterisierung zu- 
triifr, da die Ausläufer der beiden anderen Bergzflge östlich der 
Stadt sich als flache und erdige Uügelhunge zur Ebene hinabsenken. 
In der unmittelbaren Umgebung von ChÄronea mufs aber natürlich 
die Stellung des Mithridatischen Korps gesucht werden; auch schon 
deshalb, weil die römische Umgehung, durch die die Pontiker später 
von der Höbe vertrieben wurden, eben gerade vom Petracbos aus 
am Morgen des Schlachltages ausgeführt wurde und .noch vor Beginn 
der Schlacht ihr Ziel erreicht hatte'). 

So kann es also kein Zweifel sein, dafs der Ortbopagos Plutarcbs 
der ßcrgzug ist, dessen letzten Absturz der Petrachosfelsen bildet, 
und dafs auf diesem Bergrücken daa Detachement des Archelaoa seine 
Stellung genommen hatte. 

Wir erkennen daraus deutlich den Zusammenhang und das Ziel 
der militärischen Mafsnahmcn des Archelaos. Die Besetzung der 
Ebene von Chäronea durch das Lager an ihrem Nordrande bei Kara- 
musa und die gleichzeitige Einnahme des Ortbopagos im Süden von 
Chäronea schnitten die Verbindung Sullas mit seinem Hinterlande 
völlig ab und verwirklichten so die Absicht, welclie Aicheiaos vorher 
durch die Besetzung der Burg von Parapotamioi vergeblich auge* 
strebt hatte. 

Man könnte nur nocli die Fraise aufwerfen, weshalb der griechi- 
sche Feldherr nicht auch seiu Lager noch weiter südlich in die 

' r 

*J s. Anhang 8. 384; auch S.3G1 A. i und 362 A. 1. Sotiriades (M. k.LBA,S^ 
8. 115^ 1906} hllt «di« iteile Feliwond der hentigra K«rtta« - es iit woM der 

Steilabfali des Thurion beim Dorfe Braiiiaga 4 Kilometer östlich ChSronea ge- 
meint — für ilen Orthopa^^os des Plutwch. Dsi ist unmGglicb, «eil si« viel 
weit von dor Stadt entfernt iat. 
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Ebene nach Chäronea heran vorgeschoben habe. Er hat es ohne 
Zweifel aus Rücksicht auf seine eigenen VerbinduDgen unterlassen. 
Seine Basis war das Meer; die nächsten Verbindungen dahin gingen 
durch den Winkel der Ebene bei Karamusa Aber Abä und Hyam- 
polis nach der Bucht von Atalante. 

Durch eine Stellung nahe bei Chäronea hätte er sie gefährdet, 
durch eine Stellung am Nordrande der Ebene deckte er sie. Das 
wird der Grund sein, weshalb er auf dem linken Ufer des Kephissos 
geblieben ist. Eine Anzahl von Brücken über den schmalen Flufs 
kann, wenn solche überhaupt n^tig erschienen, die Verbindung mit 
dem anderen L'fer erleichtert haben'). 

Bei dieser Sachlage blieb natürlich dem Sulla nichts anderes 
übrig, als narhzuziehen, um sicli seine Verbindungen wieder zu er- 
öffnen. Kr iiborscluitt — sagt IMutarch — <!en Assos, zo? am Fufse 
des Hedylion entlang', schlug am Kephissos dicht gegenüber dem 
wohlverschanzNMi Lager des Archelaos das seine auf und blieb hier 
einen Tag &tel»ea (S. 

Ein Blick auf die Karte macht die Situation klar: Sulla ist 
einfach durch den Pafs von Parapotaniiui gegangen und hat an de?sen 
Südausgang Stellung genommen. Eine scheinbare Schwierigkeit macht 
nur die Erwähnung des Assos. Dieser Bach hat nach Piutarch is. 
S. 3G() A. ü) hei der llur;^ von Parai)otainioi in den Kephissos genHindet. 
Es ist also entwe der der jetzige Kinetabach, der von Merali her 
aus den Sunii)fgebieten von Sphaka kommt und daher das ganze Jahr 
Wasser hat, oder der sich bei Belesi mit ihm vereinigende Bach von 
Liaphenda. Zu entöclieideu ist das nicht und für unsere Zwecke auch 
gleichgültig. 

Die Frage für uns ist nur. was Sulla veranlafst haben kann, 
um von seinem Lager bei Krevas.sara nach Chäronea zu kommen, 
den Assos zu überschreiten und folglich den Kephissos sogar /.\vei- 
mal, hin und wieder zurück, zu ilurchqueren, da es doch otTeubar 
einfacher gewesen wäre, auf der rechten Seite dieses Flusses zu 
bleiben. Die Sache wird >o zusammenhängen, dafs Sulla beide 
Strafsen durch den Pafs voi Parapotamioi gleichzeitig benutzt und 
ein grüfseres Detachement zum Schutze seiner linken Flanke von 
Parapotamioi aus auf dem iuikun Lter hat marschieren lassen. Viel- 



'} VergL oben S. 301 A. l. 

Kremayer, Antike SchtaelitfoMer. II. 
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leiclit ii?t er s^^^:,ay persönlich bei diesem Detachement gessesen, und 
deshalb hat Piutarch nur diesen Teil der Sullanischen Marschdispo- 
sition erwähnt. 

So btaiiden sich also die beiden Heere wiederum in geringer Ent- 
fernung an den l'fern des Keithibsos gegenüber. Wollte Sulla sieh 
seine Verbindungen wieder eröllnen, wollte Archelaos ihn daran liiudern, 
so war eine Entscheidung in der Ebene unmittelbar norüiicb von 
Chäronea jetzt nnverrneidlieh. 

Wir Wüllen ver^suchen, ob wir innerlialb dieses Raumes die 
beiderseitigen Stellungen noch genauer tixieren können, ehe wir uns 
cur Schilderung des Entscheidungskauipies selber wenden. 

iScklacbtl'eld und Schlacht'). 

Die Betrachtung der bisherigen Vorgfinge Mfst für die Stellung^ 
der beiderseitigen Heere in dem Blachfeld nördlich von Gfaftronea 
eine doppelte Mögliehkeit offen. Entweder kann die Front der 
Pontiker ganz oder fast ganz nach Westen und dementsprechend die 
der Römer nach Osten gerichtet gewesen sein, oder die ersteren 
haben mit der Front nach Süden oder fast nach Sflden und dem* 
ontsprcrhend die Römer nach Norden gestanden. Im ersten Falle 
hatte Arcbelaos durch eine Verlegung des Weges den Durchbruch 
Sullas ztt verhindern gesucht, indem er sieb ihm direkt in den Weg 
stellte, im zweiten h.ntte er eine Flankenstellung eingenommen, die 
den Weitermarsch ebenso wirksam verhindert hätte, da Sulla nicht 



>) Dio UekoDstruktioD der Schlacht darf lediglich auf Platarchs Relation 
(Sulla 17 IL) gestützt werden. Wie in den bisher betrachteten Vorgängen, ist er 
well f&r di« Sehlacht selb«t d«t einzige, der eine klarer »It dem topographischen 
Befuod ftberefttstlinnieiide und in «ich «iderapmcheloM DanteUniig gibt. Ei bt 

der Fehler der bisherigen modernen Schlachtschilderungen, bei Momrosen (R. Q. 
II 291), Ihne (V 3-24 ff.l, Heinach (S. 1G51T.), dafs sie die Berichte des Appian und 
Frontin (II 3, 17) mit der Darstellung Plutarchs zu kombinieren suchen und damit 
ein unmögliches Scblacbtbild entwerfen. Über Appian vergleiche nan die Bei- 
lage II. FroBtiiifl Daretdlung gehört der Sehlaelit von Orehomenoe an ~ er 
nennt keinen Schlaehtort — , wie die Schaniarheiten beweisen, die naeh den anderen 
Quellen (Piutarch Solla Hy4. App. Mithr. 40» 16) fiberelnstinunend den Vorgingen 
"vor und in dieser Sohlacht angehören tinrl hei ('hüronea keine Stelle finden, weil 
die Schlacht sich hier auf unvorbereitetem Feld^ abspielte und also in solchen 
Arbeiten keine Zeit war. 
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otiii»? die äiifserst'' Gefahr in der verhältnisnirifsii: -«ciim.ilrn Kbeno an 
d«'in TeinJe vr«i beiiiiarschieren konnte, sondern iieuotigt war, mit 
eioer Schwenkun;^ ihm zum Kampfe entneirenzutreten. 

Die einzelnen Lok^Linu'aben über die Schlacht eDtscbeideo die 
Frage im Sinne der er>ten Eventualität. 

Es sind ihrer drei, die hier in Betracht kommen. 

T>ie Truj>jieu des Archelaos auf der Höhe des Orthopagos w in den 
durch die (S. .^♦i^) erwähnte Umgeliun«: von Südwe^^ten her die >:r:\- 
hänge nach Norden in die Ebene hinabL:e\v()rfen und Üüchteteu hier 
weiter. Sic iT.n«ipn etwa nn der Stelle, die auf unserer Karte mit 
, Ruine* bezeiclinet ist, westlich von Chäronea die Ebene erreicht 
haben, mns?en dann vor dem rci liten römischen Flügel, der noch in 
der Rangierung begriffen war und >ie daher vitrheiliefs, vorbeigestürmt 
sein, und wurden erst von dem linken unter Murena aufgefangen, 
der ihnen eine Schar entgegenschickte und sie a. T, auf das Zentrum 
des feindlichen Heeres zunickwarf'). 

Dieser Vorgang i^t nur unter der Voraussetzung verständlich^ 
dafs die Front des römischen Heeres nach Osten stand; sonst wären 
die Flüchtlinge hinter den rechten römischen Flügel gekommen oder 
rechts an ihm vorbeigejagt und direkt auf ihre eigenen Truppen ge- 
stofsen. Mit dem linken römischen hätten sie keincnfuils in Be- 
rührung kommen können. 

Auf dasselbe Resultat führt die zweite Angabe, dafs die Flucht 
des linken Flügels der Asiaten in der Schlacht selbst mm Molos- 
flusse und in der Richtung auf das Akontiongebirge und den Kcphissos 
zu gegangen sei *). 

•) Plat. Sttll» 18, 17: xnrä nnarovi (ftQoumn tuii ft J(\»«ftf» TliQtiJUmoV 

ttvTot Tot; hutüy xtt\ xr.r fyni'ui i~^t Tm^j tJ/A/iotf, (nixiiuft'MV TCi'v 

TTolfui'oiy xtti TU yitiru n ciorttuv . . . imv iftvyövtm' lovi fih tti tuity ifdii 
xudfatüi 6 MuLfitirai ttTtft^uvfto xal öi^(f^H{tir iinttrtiüiojv, ol Si Anvfuvot n^of 
i6 iftXio¥ ot^ontiov n«\ i!j tfalayy ifvQitiv fftntaomf wm. — Difs dfe Um- 
gehaog nur trtm Sfidwesten her erfolgen konnte, geht aus der Konfiguration de» 
Ber^/iigcs hervor, der ja wie erwrilint muh dieser Seite hin fv lior wirj. l^u^^ 
der rechte römische Flügel noch in d.^r Hantierung begrilTfu war, kann man aus 
dem «^itij x(t(*faiüs'' dea Murena schliefDen. Über Murenas Stellung auf dem 
linkm FIflget a. 8. 374 A. 1. 

•) Plat. Süll» 19,8: Jt^rifattmf (dermhte Flftgel der Römer) fJüoxov itQos 

« foi' noiafiüV (den KephiSSOS) xal tb 'Axövnov o(/o;; und ib. 20: To io tnmy 
MiXov {tti&qtiW. 

24* 
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Ij<.-r Molos ist nämlich einer der drei kleineo Bäche, liie vujii 
Ihuj iong<*birgc her'mteriiommen nnd al!o drei nahe beieinander am 
Wertende des AkoDtioa in den Kephi::::05 aiimdea Es kommt ako 

^) Bei Cbironea kummen rom Thahoagebirge drei bäeiie h<er»t>: der w^* 
Ucbito mnUtelbar bei des Doiib Kaprcu (ms vctgL dw N«te«kiitdbai sa 
Kart« 10h der aiittelit« mu den Tid der PaMgi» hjkcamü, ia der Gegead des 

LöweDdenlcaaala, nar etwa 4*^0 Meter weiter örtlich t^M dCT erste, aod der öst- 
!:chf^» ans 'ier.'i Til L^ira KeratapaTs, 1 ! 0 M*t^r r->n A^rrt ini*'fl5t'=n entfernt, 
üeineot^preciiead ueaot Tlutarch auch drei Namea iuq Biel:- l äea Morioa (Salla 
17, Itij, den Molos (ib. 10, und den Ulmon = Thennoüuü i Demoäth. 19. 23f-\ 
•tt dem da» Herakleoii lag, und as den die Hellaaen am Taf» m der Sddaeht 
dea Jahres 338 lagerten. Et wird aua tvar ia Abrede gestellt, dtf« Molos und 
Morioä Torschiedene Bache seien, und behaoptet, einer der beiden Namen sei f ine 
fehlerhafte I f^tinjr älterer PlutatfhaTjspaben, während die neueren an beiden 
Stellen „Molu»-' schrieben iSotiriade^ U.A. I. XXX (\dO')) S. ll^U lode&sen ist 
aacb Aofwei« von .^inteni«' kritiKbem Apparat gerade die VetadiiedeBÜMit d« 
Ponneii die Oberlieferaog der HaadschrifteB und die Glrickmaeliaag Korrektttr 
der neueren H' i -m-'^'eber. Auch inhaltlich liept kein Grand vor, die beiden Namen 
auf <I«»n8clben Bach tu beziehen. Ich halft Jäher an d- r Vf rst hie ienh« it fest. 
Ks fragt sich also, wie die drei Namen auf die drei Bäche zu verteilen sind. It h 
habe (rüber den «eslUcbbteo für den Uamon gehalten (Bd. I S. ICO). Die Grunde 
ffir diese Aauhne tiod teil Sotiriadci' Entdeckung, dab der TaatolM tod Bitbardi 
daa Pöljandrion tod 338 iet, und nach den hier Yorlif genden Unteirachnngen ftber 
die Kiillaschlacht w<>ggef;i11en. Es stellt ich vielmelur ans unserer »ststellung 
der Lüge d«»s Or!] > jiagos als nülwendig-' Folf;»'» heraus-, den wesflichstü^n Bach, den 
Bach von Kapif^iiit, al« Morios in Anspruch zu neheu Denn Piutarch sagt >ulia 
17, IC ausdrücklich: viit Ji uitü (lo 'üQltiiauyot) tu (»tvfta tov «l/u^j/oi. — Als 
Himon nimmt Sotiriades jettt dea mittelatea Daebt den Baeh von Panagia 
Lykaretfi ia Ansprueb. Seine Ansgrabungen bienelbet haben aber bia Jettt nieht 
den geringsten Anhalt dafür gegeben, dafs das dort aufgefundene Heiligtum 
das llerakleon ist. Die Inschriften mit Weiluin<^'en an Sarapis, Asklepios und 
iijgieia (a. a. U. S. 119) machen es sogar unnahrscheiulicL. Sontit ist jetzt 
das wahricbeinlichste, dafs der Ilümou der Bach vom Keratapasse ist, an welchem 
Ja die Sehlacht von 338 geschlagen wurde (Sotiriadea IL A. I. Bd. XXVIII (i90ftX 
S. 327 uud dazu meine Ausführungen Wiener Stttdien 1905. Bd. 87, &16if.). 
l)f»nn für diesen I5aili d-'n Xaiiif ti M das anzunehmen, wie ich früher vermutet 
hatte (Bd. I S. Ifiü A. i) und wie fcutiiiades, mir folgend, gleichfalls an^rciiommen 
hat (a. a. 0. XXX i>. Iläj, liegt jetzt kein Grund mehr vor. — DaÜB Plutaich den 
HImon ala »Stadtflfibeben' von Chironea beaeiehnet, wie SoUriades (a. a. 0. XXX 
8. 113) meint, folgt aus dem Wortlaut bei Plotarch Dem. Id nicht, &a Jt> XiuQwnitf**^ 
hier nicht zu „notütiKu", sondern zu .,71«^»' ii^i>'* gehört. Warum mir Sotiriadea 
(S. III) unterlegt, dafs ich den FUiT^ v n Kuprena gegen die Terrainvprhaltnisse 
„nach Nordwesten, dio ! md^frafte entlang'* tUefseu lasse, weiüi ich nicht. Ich 
habe diese Atisi« ht ui. \V. nicht geüuiberl. 
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bier oicht darauf an, welchen Yon ihnen man mit dem Namen 
Molos bezeichnet Die Richtung der Flacht bleibt dieselbe. Eine 
Flttchtf die zugleich auf den Molos, das Akontion und den Kepbissos 
SDgebt, kann aber nur in Östlicher oder annähernd östlicher Richtnng 
stattgefunden haben. Das Siegeszeichen, das hier aufgestellt wurde, 
hat Platarch noch selbst gesehen (S. 371 A. 2). 

Endlich pafst zu dieser Frontrichtung der Heere auch die dritte 
Lokalangabe, nach der Hortensius mit seiner Reserve hinter dem 
linken römischen FlAgel gegen die Umgehungsbewegung der Pontiker 
seinerseits eine Flankierung ausführt und dabei von einer aus dem 
umgehenden feindlichen Flttgel gegen ihn Front machenden Abteilung 
gepackt und bis an gebirgiges GelSnde zurflckgedrftngt wird'). Dies 
gebirgige Geliude sind nämlich die ziemlich steilen Ausläufer des 
Thurion nordöstlich- von Mera, die sich gerade an der Stelle, wo 
wir bei der angenommenen Aufstellung der Heere den Schauplatz 
dieser Bewegungen voraussetzen mOssen, ziemlich weit in die Ebene 
vorschieben. 

Somit hat also Archelaos in einer Scblachtstellung, die mit 
ihrem linken Flügel ziemlich nahe an Ghäronea heranreichen mochte, 
mit ihrem rechten bis au den Kepbissos herangegangen sein mufs, 
den Durcbbruch der Römer aufzuhalten gesucht und Sulla gezwungen, 
unter recht ungünstigen Verhältnissen in der breiten Ebene zu 
schlagen, die seine Truppen nicht ausfüllen konnten und die daher 
den Überflügelungen der pontiscben Reiterei vollen Spielraum ge- 
währte'). 

Nachdem Sulla am Kepbissos einen Tag dem Archelaos gegen- 
übergestanden hatte, marschierte er mit Zurücklassung von einer 
Legion und zwei Kohorten unter Murena auf Ghäronea, um sein 
dorthin vorausgesandtes Detachement für die Schlacht wieder an sich 
zn ziehen und die Stellung, welche die Pontiker auf (kin Ürthopagos 
bei der Stadt eiugeaommea hatten, zu erkunden. Murena erhielt 

1) Plat. Snllft 19,24: Mliftofttroe ino toS nl^^ovs nffottwUUto itXs 
iffttroig. 

*) Dio Ebene ist in nörfHiilur l'irhfung von Cliftronca bis zum Kepbissos 
bei ArclK-laos' Lager etwa 2j Kilometer breit. Soviel Raum ist fiir die ca. 30 000 
Mann Fontikor, die in der SchUebt sugegon sein mochloo (s. Beilage I S. 3!»o), 
mindeatens erferderlieh; vgL Bd. I 8.330. Die LSoge von Snllae SehlaebtllBie 
bei mnd 16 000 lUnn dSrft« dagegen 1 j bi» 2 Kilometer nicbt fibecsebritten haben. 
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den Auftrag, anterdessen den Aufmarsch der Feinde nach Kräften zu 
stdren, ein Auftrag, der selbst für eine kleine Truppenmacht darum 
nicht ohne Sinn war, weil der Feind ja noch den Flafs su (Iber- 
schreiten hatte. Sullas Marsch bis Chäronea ging kaum 3 Kilometer weit. 
Murena konnte sich, nachdem man Halt gemacht und die Rangicrung 
zur Schlacht begonnen hatte, daher jeden Augenblick wieder an den 
linkcu Flügel, den er in derSchlacht auch kommandiert hat, heranziehen. 

Die Schlachtordnung, in der Sulla nun gegen die Aufstellung 
des Archelaüs anrückte, war die gewöhnliche der Römer: in der Mitte 
standen die Legionen, rechts und links die Reiterei. Kur liatte Sulla 
diesmal hinter deu beiden Flügeln zum Schutze gegen Umfassungen 
unter dem Kommando der Legaten Ilortensius und Galba noch be- 
sondere Reserven von mehreren, wahrscheinlich 3 und 2 Kohorten, 
aufgestellt. Er selbst kommandierte den rechten, Mnrena, wie er- 
wähnt, den linken Flügel '). 

Archelaos anderseits licfs im Zentrum die Phalanx Stellung 
nehmen, sehr tief, wie ausdrücklich gesagt wird'), also wohl 32 Mann 
hintereinander, so wie es ja auch bei Sellasia, Magnesia und wahr- 
scheinlich Pydna der Fall gewesen war (Bd. I S. 239. Bd. II S. 181. 
323). Vor dieser Phalanx wurden 60 Sichelwagen aufgefahren. Rechts 
von der Phalanx folgten unter Taxiles die Chalkaspiden, ein halb- 
schweres Korps von Peltaslen, dann aucli bei ihm auf beiden Seiten 
leichte Truppen und Pieiter. Besonders waren solche auf dem recliten 
Flügel in grofser Zahl und vfiu erlesener Schnelligkeit angesetzt, um 
die hier geplante Übeiüügeluttg auszuführen'}. Auf dem linken Flügel 

*) PItth Salb 17,4: «itof (SnlU) cwirurxt tnv q&kayya w\ Sifft$fii 

toi( Inni'jTui tnt xfniag /xni/por. to «fefiöv ttitbf ^ft»»», to titiviitioi' dnodovt 
AlovQrjt'n. <Si xai'ÜQjrjaio; nnfOi^nrni anffmti i/oriti iindxiuti tct/aioi 

n(cnff^,i{tlov int TÜiv {(X(iuv tfvhixi; nnn^ rrf xrx).(ijat$s. t^ber die Zahl der Ko- 
horten 8. S. 379 A. 3. — App. Mithr. 46, lö: vl/oipjjrac . . ^7i< rov kawö TttR-j uhui. 

*) PIttt. Sntlft 18^15: ^tA p&9oi xtä nvimrntu ß^aHut i$u9ov/tiyo»f. 

^ In d«i Schlacht stoben di« Legionen auf di« Phalanx. Plat. Bulla 18,4: 

ni Tif^ttt tfiyaufi; airfQf>i()t,inr twv fih ImißaniDi' nQoßaXXoit^rm' i«» OttQfaoKS. 
Davor die Sichclwagen ib. 18, ?S Ihre Zahl nach Appian Milhr. 42, 14. Die 
Cbalkaspidea gehen gegen Murena, den linken römischen Flügel, vor (Fiat Salla 
19,32), stehen also rechts der Phalanx. Ab HallMehwefe sind sie «ohl «nftn» 
fassen, da sie tu schneller Beselinng der Burg von Parapetamloi verwandt werden 
Put. Sulla 16,4); vergl. auch die Chalkaspiden bei Sellasia Bd. I S. 232. Bei 
Pydna sind <•!> l'halaiif^iten S. 'ÄTi A. I. — Von don Hc)(<^rü tind Leichten auf 
dem poQtiscbcn Flügel heilst es Plut Sulla 17.9: iuQMto ol noKftun xata- 
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darf man das Detachement auf dem Ortbopagos nicht auiser* acht 

lassen. Es ist insofern als integrierender Teil der Schlachtordniiag 
zu betrachten, als es eine sehr geeignete Stellung hatte, die ROmer 
bei weiterem Vorrücken in der Flaake zu fassen, eine Drohung, um 
derentwillen ja Sulla, wie wir sahen, auch hier eine Reserve hinter 
der Schlachtreihe aufgestellt hatte, gerade so wie Alexander der 
Grofse es bei Issos in ganz ähnlicher Lage gemacht hatte. Ob der 
Versuch, das Korps durch Umgehung vor Beginn der Schlacht von 
den Bergen zn vertreiben, gelingen warde, konnte man ja von vorn* 
herein nicht wissen. 

Der Schlachtplan, den beide Feldherren verfolgt haben, ist 
aas diesen Dispositionen klar zu ersehen. 

Archelaos wollte mit seinem Zentrum defensiv verfahren, durch 
die Sichelwagcn den römischen Angriff verzögern und in der tief- 
aufgestellten Phalanx den Legionen einen unflberwindlichen Damm 
entgegenstellen, an der sie sich abmQden sollten, bis die Flügel ihre 
Wirkung getan hätten. Erst wenn das Netz zugezogen war, mochte 
auch das Zentrum zum Angriff vorgehen und den Sieg vollenden. 
Für die Flankenwirkung waren ja die Verhältnisse so günstig wie 
möglich: rechts die weite Ebene, links das Detachement auf der Höhe. 
Der Plan war also in seinem Grundgedanken ganz derselbe wie der 
des Antiochos bei Magnesia fS. 186) und aus denselben Bedingungen 
entstanden: der numerischen Überle^^cnlirit überhaupt un<l der Über* 
legcnheit an Reiterei und leichten Truijpeu im besonderen. 

Ebenso muf>te denn auch das Getzeinnittel Sulhis dasselbe sein: 
Durchbrueh durch die feindliche Sclilachtreihe an irgendeinem Punkte 
und Durchführung die.^es Mamivers mit möglichster Schnelligkeit und 
Energie. Nur wurde hier iiielit wie bei Magnesia dazu der rechte 
Flügel bestimmt, sondern ulTenbar die T.ei'ionen selbst, das Zentrum, 
mit denen, wie sicli gleich zeigen wird, Sulla die Schlacht eröffnete, 
während die Flügel zurückgehalten wurden'). Der Grund dafür wird 

PMviiCtmtt teAfvffi noXXoii xai x^^^tloTq noStoxiaiv tts Irttargoip^v fo tixaftntf 
xnt xovffoVf u(i/.iji>v nniiunn xu\ xvxltüOoutvot i u! ^ J'ciitafnv^. Dafssit h fliese 
Ts'ütiz auf den rt'chten Fliigcl l.ezichf. daraus, dafs nur liii r Platz für eine 

SU aoagreifende Uuigehuag war und sie in der Schlacht selbst auch uur hier er- 
folgt ist (a. unten S. ZU). 

1) it ibflr den rechten tSmiseben FlSgel mitea 8. 377, üher den linken 8. 378, 
wo atu der Erw&bnuog, dafs die Pontüer hier snm AngrüT vorgehen, folgt, dtfo 
die Bdnar eich defeniiv Terfaieltan. 
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in der gröfseren Kriegätüchti^^keit des Fufsvolkes gelegen haben. Es 
ist wahrscfii'iulicli, dafs Sulla dabei mit dem rechten Flügel der 
Legionen zuerst vorgegangen ist, bei dem er sich selber befand. 

ho kam also auch hier alles darauf an. wer dem Gegner die 
Zeit abgewann: konnte Archelaos mit seinem Zeiittum stanlhaltcn, 
bis die Flügel der römischen Armee umgangen waren und der 
Druck von den Seiten und von hinten her die Kraft des römischen 
Angriffs im Zentrum zu lähmen begann, so war der Sieg sein: konnte 
Sulla durchbrechen, ehe die Flügel des Feindes ihr Werk giUn 
hatten, so war das Netz zerrissen und der Erfolg des Zentrums 
mufste die Umgeliung der Flügel unwirksam machen. In dem Zeit- 
räume weniger Minuten war auch hier Sieg und Niederlage be- 
schlossen. 

Der Verlauf der Schlacht war von Anfang an Archelaw* Plänen 
ungünstig. Wider Erwarten wurde das Detachement aaf dem Ortho- 
pagos noch vor dem Znsammenstola der Armeen aus sdner Stellong 
vertrieben und damit die Umfassungsaktion des südlichen FlOgels 
lahmgelegt oder wenigstens stark geschädigt Und nicht genug da- 
mit: diese Abteilung wurde durch Murenas energisches Eingreifen 
auf das Zentrum des Hauptheeres zurückgeworfen, und die Verwirrung, 
welche dadurch entstand, von Sulla benutzt, um gerade an diesem 
Punkte, auf dessen lange und zähe Verteidigung altes ankam, mit 
einem überraschenden Vorstofse vorzugehen'), Ks gelang ihm in der 
Tat dadurch ähnlich wie Eumenes bei Magnesia (S. 189), die Aktion 
der Sichelwagen völlig zu vereiteln und sofort zum Nahkampfe mit 
der Phalanx zu gelangen, die allerdings in ihrer dichten und tiefen 
Aufstellung den Angriff stehenden Fufses annahm und wider Erwarten 
tapfer und zäh standhielt*). 



>) Plat SnlU IS, 86 heibt w naeb SebildernDg d«r Verwimng: 6(iws yan 

ö 2'ilXfti tnQtta90ft^ioii fnttyaywr im) ro fiiüov ^teinnfitt i^X^ owtlmy u^4Utio 

Plut. Sulla 18, 4" jovrifußfi a! Tn^ni ihy((uni at rfQ(iiiyt<anr, TÖiv uiv 

ui'ifud' ftuifik ih' i'Qyi'ir. — Möfjlifherwoisp sind die Phalan^iton liirr Knrrar a'if 
den 1^ FufsabBfand heinii?T<'pnTip^»^n, dprja angewandt wurdo, w^nn man im St. 'heu 
den Austurm der Gegner abwehren wollte (s. m. vorgl. ^tud. iierroes Bd. 35j, uod 
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Diü Legionäre vennochlen nur luit geriügcm Eifulj^ in ilen 
Lanzenwall finmidrinffen. und luati ninfste sich wie bei M:ignesi:i 
fach tianiit )te::nu£re:), die riuilangiteii aus der lerne m bL\-chicf>eu 
und ^" vrr^ücherj. ihre feite Fiigui.g zu lösen Su'.la lullt >eiue 
Legioneu vor eine uuerwartete schwere Aufgabe gc-ulii. 

So kam es. dafs es dem Archclaos dach noch gelang, soiue 
Flügel z ir Wirkung za bringen. Persönlich auf dem Nordflügel 
stehcLJ. Iritt te er. fh- er in lier Front aiigreiiVn lief?, die L"nif.i;iunp 
und war cbea im iJe^^rirf^,* si' zu vollenJeMi. als er sich selber durch 
die Reserve des Horten- i; a,at5' pa kt >ah. Dieser kleinen Scliar \>ar 
üüeabar ihr Standort m sehr writ hinter dem linken l'lu;:el zuiück- 
gehaltencr Stellung angewiesen wjrdec, dviinit >ie nieht in tlen Kreis 
der von den Kuineru vorausgesehenen ') Imfa-sung hineinuezogeu 
würde. Vielleicht stand sie verdeckt hinter der Strafse von Cliäronea 
nach Parapotamioi. 

Jetzt eilte sie im Sturmschritt herbei uud fiel dem Umgehung^- 
flügel ihrerseits in die Flanke^) 

Aber Archelaos' Übermacht reichte hin, auch diesen Feind zu 
bekämpfen. Er Uefs 2000 Reiter eioschwenken, und in bartoickigem. 
Ringen drftogte er den Horteosins immer weiter yoq dem QbrtgeD 
Heere der Börner ab, zoleut bis » deo Bergen xnrQck, welche die 
Ebene bier in Süden begrenzen und nie ervihnt (S. 373) oordöst- 
lieb TOn dem Dörfeben Hera weit In die Ebene vorspringen*). 

Snlla, der bisher mit der Reiterei seines FlQgels und der Re 
serredes Galba noch nicht in den Kampf eingegriffen hatte*), sondern 

von den Taktikern alf «iruo.-r'On ^„i" /f'>/''r b#iHchntt würde. — Oab di« 

I.^'plönare <\\t PÜ'^n wec':.'**''jrf»^ij Lar-^n soll'^n acjo iffir'i »wi ), s1»tt tis Mf dit 
Gegner zu s^^hl^ulrrn, ist na'ürij h ein i'h?i^-tzuDp-f'^}il?r Plutarrhs 

^) Plit. a. ft. 0. l^J, Ii: tf^t tot; . . . thc fif.fti,; xiu ntxt -trjn ■i,.fr('<'n>; 

9mfuiww:i tv?» rmr i:f)*tm¥ ... hi N /ttioftfir^irat mt) ol yQÖftfoi. /otau/vwr 

-I a a O ;7. j: .«. 'i n Worth'ir 5 374 A 1. 

a.a.O. ]'.}, 'y-f/'/fi/'--,> ^1 i>, fltzilr ^/nr; tl-i xixin^nir tttäyvtioi 

a.t, 0< Iti, 22: fntnrtfi* ttrft>s tfz^tot txtiitot (ArcbrlM») toü »«^ 

ro#< oftnt<ifi »tum u*in*.r tif*i4t^r,yvitt*tbi f^» Vt'Ä«;--c »tl »#(»»iii(i.i«iöit*ro» vnt» 

■') a. a. O. 1 J». . 1' t uii 'fi <U u ^iii.fti <sio lot iJtin/i /ifj -iw o i «<- 
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von hier aus den Gang des Gefechtes aufmerksam beobachtete, be- 
hchlors, da sein Gegner ihm gleichfalls mQfsig and abwartend gegen- 
überstand, einen Teil seiner Reltfirei und die 2 Reservekohorten des 
Galba, die jetzt hier nicht oMbr nötig waren, zu verwenden, nm 
Hortensias Luft zu machen. Er setzte sich persönlich an der Spitze 
dieser Truppen ia achlennigste Bewegung'). 

Die Entfernung, welche ihn von dem Gefechte seiner bedräng- 
ten Truppen bei Mera trennte, konnte nicht viel mehr als einen Kilo- 
meter ausmachen und war natarUch schnell durchmessen. 

Es war ein schwerer Fehler des Sfidflttgels der Pontiker ge- 
wesen, dafs er nicht von Anfang an am Gefechte teilgenommen hatte. 
Auf die Wirkung der FlQgel hatte ja Archekos seine Berechnungen 
aufgebaut Mochte im Anfange der Schlacht die Vertreibung des 
Detachements auf dem Orthopagos, auf dessen Beihilfe man in erster 
Linie gerechnet hatte, die Fahrer unsicher in Ihrem Entschlüsse 
gemacht haben: jetzt, als von Sulla beträchtliche Krftfte hier fort- 
gezogen waren, konnte kein Zweifel mehr sein, dafs man unbedingt 
zum Angriffe vorgehen mufste. Aber es geschah nicht 

Archelaos erkannte vom anderen FlQgel her die Situation besser. 
Als er grOfsere Reitermassen den sadlichen Flfigel der ROmer 
verlassen und auf sich zutraben sah, bei denen der rOmlsche 
Oberfeldherr selber vermutet werden. mochte*)* 9lU er das unbegreif- 
liche Zögern seiner Leute auf dem Sfldflttgel gewahr wurde, litt es 
ihn nicht mehr an seinem Platze auf dem Nordflagel, bei dem er 
doch keine neuen Truppen mehr einzusetzen hatte, sondern dem 
Gefechte seinen Gang lassen mufste. Viel nötiger schien es ihm 
dagegen, den Angriff auf der ganzen Linie der Pontiker persönlich in 
Gang zu bringen. Denn auch Taxiles mit den Chalkaspiden hatte 
bisher noch nicht angegriffen, da er verrontlich den Erfolg der Um- 
fassung des äafsersten Nordftagels abwarten wollte. So sprengte 
daher Archelaos fQr seine Person aus dem Gefechte bei Mera fort. 



1) a. 0. Mfwte fio^9»y, App. Hitbr. 43, 10: «tu> vwMs ontifut iv 
nj nnQÜJot nQoaX pßür, tä itittix'"^ i^*iifiit$r. Wahiiebeinlieh waren du «beo 

die Kohorf^n des Oalba. 

'1 a. a. 0. VJf 28: 'Aoj^tkaos to) xorionTtü tt;<f n.ctnfMs " ifit r^v if>euni()ü- 
fttroi. Nach Appian Mitbr. 43, 6 schlicfät Archelaus aus liem grufseu Staube, dm 
4ie BeitenaMMn mlvirbelo, und &n6 tmv oiifittmv otnttfytinr ortm*, dafs Sulla 
ptnöiüieb dab«l iat. 
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gab zoDichst dem Taxiles, der in Folge deuen jeUt auch aogriff, 
Befebl Torzogeben und begab sieb dann eiligst zum SadflOgel, um 
hier das Nötige zu Yeranlassen und den Angriff persOnliehzu leiten')* 
Unterdessen war es Snlla gelangen, das Gefecbt bei Hera 
wiederherzQBtellen. Es scheint, dafs er mit seinen Trappen in den 
Kampf selber gar nicht einzugreifen braachte, sondern dafs schon 
sein Herannahen genügt hatte, die Umzingelung, in der sich das 
kleine Korps des Hortensias befand, zu lOsen und die pontische 
Reiterei zu einer rflclcgängigen Bewegung zu veranlassen'). So konnte 
er Dach ZurQcUassimg einer Verstftrknng von 1 Kohorte dem Hör* 
tensius, der nnnmehr 4 Kohorten hatte, den Auftrag geben, sich 
wieder an die Phalanx heranzuarbeiten und Murena gegen die noch 
immer drohende Umfassung zu unterstQtzen. Er selber eilte, da 
mittlerweile der Angriff der Pontiker auf der ganzen Linie znm Aus- 
broch gekommen war, mit seiner Reiterei, gefolgt von nur einer 
Kohorte, auf seinen alten Platz am rechten FlOgel zarflck*). 

Man kann die Frage anfwerfen, ob Sulla nicht richtiger ge- 
handelt hfttte, hier am NordflQgel zu bleiben, wo er einmal war, mit 
seiner Reiterei den umfassenden Flflgel der Pontiker vollends znrflck* 
znwerfen und die feindliche Armee von Norden her aufzurollen an- 
statt Kraft und Zeit mit dem Hin- und Herwerfen seiner Reiterei 
aaf dem Schlachtfelde zu verschwenden. 

Bei unserer ganz ungenflgenden Kenntnis der Truppenverteilnng 
im einzelnen ist es unmöglich zu urteilen und natQrlicb noch weniger 
angebracht zu meistern. 

M a.a.O. 19,29: uhos (Archelaos persSnlirli i ?-riaio^i m 0){>iit,atv ö!hv 
o Zi'khts rtQ'JS Jt^ioVf ti; itni\uov un/uvtos tti(i»)min'. tiua J* xni AioiQr^vt} 
Tuiiitjt fa^yi 7oi( jfaljtnfm«!«;. I>afs diese letztere HewegUDg auf ArebeUos* p«r« 
•SnllebM BiDgreiCn torfiekg«bt, Ist aleht ansdrScUleh bMengr, aber wabriebcinUch. 

') Das liegt wohl schon in den Worten Platarcbs («.«.0. 19,29), dafs 
Archelaos bpiiii Iff'ratiTialiPii Sullas 'Oinijitny nlr tia yai^uv. Noch deutlicher 
kommt es hol Appian Mithr. i;?, 7 zum Ausdruck: 'An/fifo^ . . Tfxu«ini iiH',i; 
«i»*«! Jiixia»' rot' iniona, Xvaas »^j»* xixiojair ti r«i<»' artj^aiQft. liier scheint 
der Autor imnitteii all seiner WIrmif einmal ein Stück gnter Oberllefemng ani- 
aibimweiie am reebten Orte rerwendet tn babeni Ttrgl. Uber Appian ala Qaelie 
Beilage H. 

') Plut. Sulla 19, 3: iT.'f«) <V^ jt^i- ho tw f<f;ii' artrlanßävHV MotQt]vii n'tv 
oQuyöf inffi»l)ty 'Onii\iiiov ^j(uria ifoaantti njitima, ttvins di Jtjy ntfint^v inta&m 
MtUvoKi Ini TO iJt^wf ^atfyao. Darani folgt, aab Horteniine Toxher 8 Kohorten 
gebabt batte. Denn 8 batte Sulla ja snr mitgebraobt. e. vor. 8. A. 1. 
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Der Eifolp; hat gezeigt, dafs Sulla seine guten Gründe gehabt 
haben mufs, m handeln. Der nördliche Flügel hat auch ohne 
Sullas weitere Unterstützung sehlieislich gesiegt, und auf dem süd- 
lichen mochte ohne ihn alles verloren sein. 

Seine Ankunft auf dem Sü iflilgel eutschied aber die Schiacht. 
Die Römer, durch die Verstärkung, die er heranführte, mit neuem 
Mute erfüllt, warfen die Gegner zurüclt, die zuerst bis zum Bette 
des Mulos, dann weiter auf das Akontion und den Kepbissos zu 
wichen^). Dieser Stöfs hat, wie es scheint, genügt, die Phalanx Im 
feindlichen Zentrum, deren Haltung schon erschüttert gewesen sein 
niafs'), mitzureifsen. Plutarch in seinem allerdings ohne Zweifel 
stark verharzten Bericht sagt jedenfalls nichts darflber, dafo Snlla 
eine Schwenkung gegen die jetzt entbl9fste Flanke derselben ge^ 
macht hahe, Nur das hebt er her?or, dafs Snlla sich nicht ohne 
weiteres der Verfolgung hingegeben habe, sondern Umschau gehalten 
habe, wie es auf dem Flflgel des Mnrena stehe. Erst 'als er sich 
aberzeugt hatte, dafs auch dort die Bl)mer im Fortscbreiten waren, 
beteiligte er sich an der Verfolgung ). 

Aber nicht nur in der Richtung auf das Akontiongebirge zu, 
sondern auch nach dem Lager der Feinde hin wurde nachgesetzt, 
und wir erkennen daraus, dafs auch der NordflOgel sich an dem 
Siege beteiligt haben mufs*). Das Lager wurde erstarmt und die 
feindliche Armee gezwungen, den Rackzug um den Kordrand des 
Kopaissees, über Atalante und Martini nach Chalkis anzutreten'). 



') Fint ft. %. 0. 19, 5: fo «Mfdv . . Hai »»9' iauio fth iHio/ugitte 
'^nxfliä<{> avviajtixos. fxtfyov Ji tnt^Minos nuVTniiteM t^ififavnvto Httl 3tQit9^ar' 
tfs idimxov usw.; 8. S 371 A. 2. 

*) 8. olien S. 377 A. 1: aniaiQt(fov x«i avrffn{>tnior Appiao betont 
Mitbr. 43, 14 dafs saerst der r«ohte, 4ran d«r link« Flügel gesiegt hab« und 
dura «nt du Zentrum geviehen tei. Dm widereprieht Plntarehi ErilhlaDg nicht, 
der vom Zentrum gunz schweigf, und könnte richtig soio. Dann hätten Auch hier 
wie lipi Ma^npsia Rcifon'i nn<\ Leichte der Römer das Beste getan und die 
ScblacM hatte gerade den umgekehrten Verlauf von dem ursprünglichen PJane 
genotnuicii. 

ih. 19, 10: Ol uj f Si'llui i]uüiiat MovQ^ytt »n'twtvanoSi ÄW« 
fmtik rws tKft ßo^^ttv* Um» Jfi ri»ärinSi tot« ämifot; nntixi. 

*) ib. 19, 13; noAld iwr iv nKh'ot iwr ,-i((o,^i!oi») ih yj'n'i rr,, :jhrmnt <'i 
1hl yium:/! Tin tiKfKutinvoi xtn ^f^'■n i/ior. hiesp Syt'ncn !i;it Aiipian Midi. 41, 24 ff* 
besonders uinstaiutlicti ausgemalt. Mililiirischcu Werl hat das nicht, 

*) riut a. a. 0. 19, 14: </f XniMdn . App^ Hlthr. 45, 21: h XiüMia. 
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Sulla hat zwar mit seinen leichten Troppen bis Chalkis veifuli;t. 
Aber hier bot das Meer die Grenze, da ihm keine Schiffe zu Ge- 
bote Btanden^' 

Immerhin war der erste Teil seiner Operationen in Griechen- 
land sieg- und ruhmreich zu Ende geführt. 

Wenn ein glflcUiches Zusammentreffen von topographischen 
nnd hiBtorischen AnhaltepnnlLten es ermöglicht hat, unsere Unter- 
anchang bis zu diesem Punkte hin zu fahren und einen bisher als 
verloren zu erachtenden Feldzug fQr unsere Kenntnis wieder zu ge- 
winnen, so ist, glaube ich, dies Resultat deshalb besonders wert« 
voll, weil es sich bei diesen Operationen um die Tätigkeit eines 
so eminenten militärischen Talentes handelt« wie Sulla es war, und 
weil dies zngleich sein einziger Feldzug ist, bei dem wir uns eintger- 
mafsen klare und detaillierte Aoschauungen Über die Fähigkeiten 
dieses seltenen Mannes auf militärischem Gebiete verschaffen können. 
Denn die Überlieferung seiner anderen Feldzftge ist wohl fOr eine 
mehr ins Einzelne gehende Darstellung hoffnungslos zerstOrt 

Es kommt hinzu, dafs ein Grundzug seines Charakters, der 
ihm auch in seinem politischen Wirken eigentflmlicb ist, gerade bei 
den hier untersuchten Vorgängen besonders deutlich hervortritt: ich 
meine die Verbindnng seiner gewaltigen Leidenschaft und WillenS" 
kraft mit jener kahlen, nicht kleinlich rechnenden, sondern die 
ganzen Verhältnisse von flberlegenem Standpunkte aus betrachtenden 
Denkungsart, und die dieser roerkwQrdigen Kombination entsprechende 
Handlungsweise. Denn diese Denkungsart bewirkt, dafs Sulla sich zwar 
einerseits überall, wo es n<>tig iät mit voller Kraft, ja mit meiner Person 
einsetzt, aber ^>ich dabei doch nie vergifst, immer eine Reserve 
von Intellekt und Beobachtung hinter der ausgelösten und znr Tat 
gewordenen gewaltigen Willensenergie zurückbehält, so dafs die auf 
ihn einstürmenden Eindrucke seiner nächsten Umgebung ihm nie 
das Bild des Ganzen aus dem Auge zu rflcken im Stande sind. 

Der Gang der Schlacht von Chaeronea selber läfst diese Hand- 
lungsweise am deutlichsten hervortreten. Denn der Ansturm seines 
Zentrums und der Kuiniif seiner Legionen mit der Phalanx raubt 
ihm nicht die Aufmerksamkeit für die Vorgänge am Kordflflgel. Er 

') App. Mitbr. 45,4: ivanttiaag Ji tijv an>aua9 in' okiyuv, is wov Evqm09 
oi'P tvCiiroK M tu» *4^x^lavP ^atiytiQ. 'thaftufm» dt vttifi ovm tj(in»P «t«. 
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setzt Tidmebr dort za rechter Zeit persdnlich seine Kraft ein. Aber 
er läfst sieb ancb tod dieser Aufgabe nicht gefangenoehmen, sondern 
behält zugleich den SfldflQgel fortwährend im Auge; und als er 
hierhin zarttcicgekehrt ist, als er seine Truppen hier zu siegreichem 
Kampfe geführt hat, ist seine erste Sorge wieder die Bediüngnis 
seiner Truppen unter Murena, die ihm vor einer blinden Verfolgung 
seiner Vorteile auch hier wieder Toransteht 

Wer da weifs, wie oft gerade in antiken Schlachten. die par- 
tiellen Siege, durch den Maogel der hier gekennzeichneten Eigen- 
schaft bei anderen Oberbefehlshabern, schliefsUch in eine Niederlage 
des Ganzen umgeschlagen sind, der wird die Bedeutung dieses Ver- 
haltens des römischen Feldherrn zu würdigen wissen, er wird aber 
auch zugleich die Bedeutung und die Qdte unserer Überlieferung zu 
schätzen verstehen, die diesen fflr die Entscheidung so hervorragend 
wichtigen Zug des grofsen Mannes in solcher Schärfe herausgehoben 
und aufbewahrt hat. Mich deucht, es ist unverkennbar, wie sehr 
durch den Schleier Plutarchischer Verwischungen hindurch der Kern 
der auf Sulla selbst zurflckgehenden Erzählung gerade hierbei zum 
Vorschein kommt 

Aber nicht nur die Person des rOmischen Feldherm verdient 
hier ein ungewöhnliches Interesse, auch Sullas Gegner war kein ver- 
ächtlicher General. Die Art, wie er den ganzen Feldzug angelegt 
hat, wie er seine Überlegenheit an leichten Truppen benutzt, um 
gegen Sullas Verbindungen zu operieren, wie er die Tätigkeit dieser 
Truppen durch die Besetzung von Parapotcmioi unterstützen will, 
und als diese Um<zehung mifsglückt ist, sofort zu einer umfassenderen 
ausholt, die bei Wahrung seiner eigenen Verbindungen dem Gegner 
die seinigen vOüig abschneidet : das alles zeigt, dass wir es hier mit 
einem Manne zu tun haben, der die Vorteil p ii pr Lage wohl kannte 
und sie geschickt auszunutzen verstand. Und als er dann schliefsUch 
dem Drängen seiner Unterfabrer nachgeben und die Schlacht liefern 
mufsle, da hat er sie nicht nur umsichtig auf das für ihn günstigste 
Gelände zu legen, und durch gute Disposition die taktischen Eigen- 
tümlichkeiten seiner Truppen aufs beste zur Wirkung zu bringen 
gewufst, sondern er hat aus ihr nach dem Scheitern der Umfassung 
vom Orthopagos durch persönliches Eingreifen erst auf dem rechten, 
dann auf dem linken Flügel gemacht, was nach Lage der Dinge aus 
ihr zu machen war. 
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Dafs er erlegen ist, darf in seiner Beurteilung keine Instans 
gegen ihn bilden. 

Über die folgenden Ereignisse, die Raclikehr Sullas nach Athen, 
seinen Marsch gegen Flaecus bis nach Melitäa in Sfldthessalieo, seine 
abermalige Umkehr nach Bflotien und die Schlacht bei Orchomenos 
habe ich den bisherigen Darstellungen nichts hinzuzafdgen. Denn so 
wenig klar auch die Vorgänge, besonders in der Schlacht bei Orcho- 
menos selbst sind, so fehlt doch hier bei Plutarch und in noch höherem 
Grade natürlich bei Appian die topographische Handhabe, um eine 
Rekonstruktion zu geben. Die VorgKoge haben sich voUst&ndig in 
der platten Ebene abgespielt, und es ist weder Aber die Situation 
der beiderseitigen Lager etwas Sicheres auszumachen, noch Ober die 
Richtung und Art der Schanzarbeiten Sullas, denen er hier seinen Er- 
folg wesentlich mit verdankt zu haben scheint, wie denn flberhaupt 
diese Erdarbeiten in Sullas Feldzflgen, sowohl vorher am PhilobOetos, 
als auch später gegen Fimbria in Asien und in seinem italischen 
Kriege eine ähnlich wichtige Rolle spielen wie später bei Cäsar. 
Ebenso wie in vielen anderen Beziehungen, ist Sulla auch hierin seines 
grofsen Nachfolgers unmittelbarer Vorgänger gewesen, und sehr mit 
Unrecht hat man auch die Berichte aber diese ausgedehnten Feldschanz- 
arbeiten als Pantastereien unserer Quellen angesehen. 

Wenn daher nicht ein Zufall noch Reste der Schanzarbeiten zu- 
tage fördert, wozu aber allerdings wenig Iloffoung vorhanden ist, so 
mufs man m. E. auf eine wissenschaftliche Wiedergewinnung dieser 
Fortsetzung und Beendigung der Sullanischen FeldzQge in Griechen- 
land verzichten. 
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Ubersetsangr toh PlvUrebs Selilachtberlelit toh Chftronea. 

Plut. Sulla 17, 8: Nach Verlauf eines Tages liefs Sulla den 
Murena mit 1 Legion und 2 Kohorten (beim Lager) zurück, um die 
Feinde beim Aufmarsche zu belästigen, er selbst aber opferte am 
Eephisaos und rttckte dann nach ChSronea zu, um sein Detachement 
von dort(l Legion und die Hilfetmppen von Ghäronea Plut ib. 16, 15) 
wieder an sich zu riehen und die Stellung auf dem sogenannten 
Thuriongebirge sn erltuaden, welche die Feinde besetzt hatten. Es 
ist daselbst ein rauher Gipfel und ein kegelförmiger Berg, den wir 
Orthopagos nennen; unter demselben ist der Lauf des Morles (Molos?) ') 

und der Tempel des Apollo Thurios (22) Als sich nun Sulla 

Ghäronea näherte, fahrte der Tribun in der Stadt seine Soldaten in 
Waffen heraus dem Sulla entgegen und flberbrachte ihm einen 
Lorbeerkranz. Nachdem Sulla ihn genommen, die Soldaten begreifst und 
sie zur Schlacht angefeuert hatte, meldeten sich bei ihm zwei Ghäro- 
nenser Borger, Homololchos und Anaxidamos, welche die das Thurion 
besetzt haltenden Feinde zu vertreiben versprachen, wenn sie nur 
wenige Soldaten von ihm dazu bekämen. (30) Denn es gäbe einen 
fttr die Barbaren nicht einsehbaren Pfad, der von dem sogenannten 
Petrachos an dem Museion vorbei zu dem Thurion oberhalb der 
Barbaren fahre, und auf dem sie leicht über sie herfallen, sie von 
oben mit Steinen vertreiben oder in die Ebene hinabdrängen kOonten. 
Als nun Oablnius die Tapferkeit und Treue der Männer bestätigte, 
be&hl Sulki, es zu versuchen. Er selbst aber stellte die Schlacht- 
ordnung auf und verteilte die Reiter auf beide Flttgel, nahm den 



^) «. tb«r die Nameuformeii S. 372 A. 1. 
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rechten selbst und gab den linken dem Murena. Die Legaten Galba 
nnd Hortensias erhielten mit ihren B^servekohorten den Platz auf 
den ftnfeersten Flügeln als Schut/^ gegen Urnüftssangen. (10) Denn 
man sab, dafs die Feinde mit vielen Beitem nnd schnellen Leicht- 
bewa&eten ihren Fiagel (flr eine Schwenkung beweglich und leicht 
machten, am im weiten Bogen anssuholen nnd die BOmer einni- 
schlieDsen. 

Kap. 18, 15: Während dessen umgingen die Ghäronenser mit 

Erikios, den sie von Sulla als Kommandeur der Truppe erhalten 
hatten, unbemerkt das Thurion, erschienen plötzlich und brachten 
grofse Verwirrung, Flucht und gegenseitiges Morden der Barbaren 
untereinander hervor. Denn diese hielten nicht stand, sondern die 
Abhänge hinabstürzend, fielen sie in ihre eigenen Spiefse und stiefsen 
einander hinunter, indes die Feiode von oben nachdrängten und sie 
von hinten verwundeten, so dafs 3000 am Thurion fielen. (20) Von 
den Flüchtigen aber schnitt Murena, der schon in Schlachtordnung 
stand, die einen ab nnd vernichtete sie, indem er ihnen entgegenging; 
die anderen wurden auf das befreundete Heer zurückgeworfen, stürz- 
ten bicii in Unordnung auf die Phalanx, erfüllten den gröfstcn Teil 
derselben mit Furcht und Venvirning und brachten eine Verzögerung 
hervor, die ihnen nicht wenig schadete. Denn sufort führte Sulla 
seine Sol lat n gegen die verwirrten Gegner, und indem er den 
Zwischenraum schnell durcheilte, nahm er den öichelwagen ihre Kraft. 
Diese besteht nämlich hauptsächlich in der Lange ihres Anlaufes, 
der ihnen Stärke und Schwung für den Durchbruch gibt, die kurzen 
Anläufe dagegen sind unwirksam und schwach, wie Geschosse, die 
keine Spannung haben. So ging es auch damals den Barbaren: die 
ersten "Wagen, die langsam anfuhren und trrige anstiefsen, schlugen 
die Römer leicht zurück und verlangten unter Gesclirei und Ge- 
lächter „neue", wie im Zirkus. Dann stiefsen die Fufstruppen zu- 
zammea, indem die Barbaren die langen Sarisaeu fällten und durch 
enge Scharuug (avma.Tionöi a. S. '616 A. 2) die Schlachtordnung zu 
bewahren verbuchten, wahrend die Römer ihre Pileu niederwarfen 
(vergl. S. 376 A. 2.), die Schwerter zogen und die Sarissen beiseite 
hieben, um sie so schnell wie möglich wütend anzufallen. (10) Denn 
sie sahen in den er^lcü Reihen 15000 Sklaven, die die königlichen 
Feldherren durch den Herold in den Städten zur Freiheit aufgerufen 
und unter die üopliten eingereiht hatten .... (15) Diese nun, die 

Kr»ma)r«r, Aotiln SffMiBlifitVter IL 25 
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wegen ihrer tiefen nnd engen SteUung nur langsam yon den HopUten 
[der ROmer] znrflekgedrftngt werden konnten und gegen ihre Natnr 
standzuhalten wagten, brachten die Schleaderkngeln (ßa^^evö&vm) 
nnd WnifBpeere, deren sich die hintenetehenden ROmer ohne Unter- 
laß bedienten, ram Weichen nnd in Verwirrung. 

Kap. 19: Als nun Archelaos seinen rechten Flflgel cor üm- 
iassung vorgehen liefo, liefs Hortensius seine Kohorten im Lanfschritt 
anrücken, um ihn in der Flanke zn üttsen. Da ab^ joier schnell 
die 2000 Heiter bei seiner Person einschwenken liefe^ wurde er 
Ton der Monge for<^edrftngt nnd bis zu dem gebirgigen GelAnde 
zurückgeschoben, allmählich von der Schlachtreihe abgetrennt und 
von den F^den eingeschlossen. Von dem rechten ^ügel, der noch 
nicht ins Gefecht gekommen war, bemerkte SnUa das und eilte zu 
Hilfe. 

Archelaos scUob ans dem Staube, den die Reiter aufwirbelten, 
was im Werke war, liefe von Hortensins ab nnd begab sich für smne 
Person dahin, (80) woher Sulla kam, nach dem rechten [römischen] 
Flügel, da er hoffte, ihn ohne Führung zu treffen. Zu gleicher Zeit 
führte Taziles die Chalkaspiden gegen Mnrena» sodaCs SuUa, bei dem 
von zwei Seiten her ertönenden und von den Bergen her wieder^ 
hallenden SchUchtgeschrei, Halt machte und nicht wnibte, wohin tat 
sich^ wenden sollte. Jedoch fsTste er den EntscfaluliB, seinen alten 
Platz wieder einzunehmen, schickte dem Hnrena ab Unterstützung 
den Hortensius mit 4 Kohorten, be&hl der fünften ihm su folgen und 
sprengte wieder auf den rechten Flügel, welcher sdion für sich all^ mit 
Archelaos zusammengestofiBen war. iis Jener aber hinzukam, drftngten 
sie die Feinde mit Gewalt zurück, siegten und verfolgten die eiligst 
Flüchtenden nach dem Flosse [Kephissos] und nach dem Akontion 
zu. (10) Indessen vergafs Sulla nicht den Murena in seiner Not» 
sondern eilte ihm zu helfen. Als er aber sah, dafo auch er siegte, 
da nahm er gleichfalls an der Verfolgung teil. Viele Barbaren 
wurden in der Ebene getötet, die meisten beim Lager erschlagen, 
so dab nur 10000 von so vielen Myriaden nach (Ihalkis durchkamen, 
Sulla behauptet, dafs man von seinen Leuten nur 14 vermi&t habe« 
und von diesen b&tten sich am Abend noch zwei wieder eingefonden. 
Deshalb liefs er auf das Siegeszeichen die Namen «Ares, Nike und 
Aphrodite** setzen, um anzudeuten, dafo er nicht weniger durch Glück 
als durch Gewalt nnd Krsft den Sieg errungen habe. (20) Dies 
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Siegeszeichen für den Kampf in der Ebene steht (ia (^ar/^xe), wo 
zuerst die Leute des Archelaos sich zur Flucht wandteü und mm 
Moloäläuf hinfloheu; ein zweites befindet sich auf dem (rififi l des 
Thurion, aufgestellt (ßEßijxög?) zum Andenkea an die Umzingelung 
der Barbaien, und nennt mit griechischen Buchstaben den Ilomo- 
loichos und Anaxidamos als verdienteste Männer bei dieser Unter- 
nehoiang. 



25» 



I 



Beilage 1. 

HeereflstiUrken* 

Was die Heeresstärken im Mithridatiscken Kriege betrifiti so 
Bteken wir auf einem sehr unsicheren Boden. 

Am zaverlässigsten Bind noch die Zahlen ffir die rOmiscfae Armee, 
und von ihnen ist daher auszugehen. 

Nach Appian (Mithr. 30, 6) ist Sulla mit fünf Legionen, einigen 
UhenShligen Kohorten und einigen Ttomen Beiterei nach Griechen- 
land gekommen: cin^ tiXaat jtitrvs xal cmlgaig^) twi nal Uoi^. 
Diese Truppen waren von dem Heere von Capua genommeui welches 
im ganzen sechs volle Legionen umfa&t hatte (Plut SulU 9,23: f| 
xdyfMxa T^Aeia) und vor dem Zuge auf Rom 35000 Mann stark 
geschätzt wurde (Plut Marius 35, 18: f^iixtf^tm xa< nevxüanaxi^JUov 
fiehvg 6ftXitat). Danach wOrde man fQr die Armee SuUas auf 
rund 30 000 Mann kommen, und diese Zahl würde sich insofern noch 
vermehren, als Sulla nach einer Kachricht Appians gleich nach seiner < 
Landung aus Thessalien und Ätolien neue Truppen an sich gezogen 
hat (App. ib. 8: ovt*fidx<n>£ ht MvtiMag xal ßeaaaXla£ ow^Ae/ey), 
aber allzuviel wird das bei seinem raschen Durchmarsche auf Athen - 
nicht gewesen sein. Seine Verluste bei der erbitterten Belagerung 
des Pirftns, die Aber ein halbes Jahr lang dauerte (S. 355), und zahl- 
reiche Ausfälle der Feinde, zahlreiche und sehr verlustvolle Stflrme 



1) Bei der Entflnntuig Borns (Fiat. Sulla d,2:)) uud der BeUig«nuig dos 

Piräus werden Kohorten von Bognem erwähnt. App. Mithr. 40,3: anffna;, u! . . . 
dxovxiiiovaai xiu i o^tvoi aai . . (}i {xo~tiov. Das sind vielleicht diese hier be- 
sonders genauuicu Abteilungen, da Boust Boguer als Legioiusoldaten nicht 
ftbUeh aind. 
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aufzuweisen hatte — man vergleiche die eingelR'iiden Scliildcrungen 
Appians ib. 30, 25 f. 32,7fr. 34, 5 ff. 36, 22 ff. 37, 15 ff., endlich den 
letzten Sturm 40, 16, den Archelaos als ^avtrhdr) y.a\ rJ.oynv be- 
zeichnet — , waren sehr beträchtlich, so dafs die Angabe, es seien 
bei Beginn des böoiischcn Feldzuges in seinem Lager auf dem 
Philoböetos kaum 15 000 Mann zu Fufs und 1500 TJeitrr gewesen 
(Plut. Sulla 16, 28), nicht unglaublich erscheint. Allerdings hatte 
Sulla kurz vorher durch Horteosius eine Verstärkung von angeblich 
über r.OOO Mann erhalten (Memnon 32, 3), und wenn man diese Truppe 
in Abzug bringt, so würde Sullas Armee ohne dieseü Nachschub nur 
etwa 10 000 Mann stark gew'csen sein, eine Zahl, die k;iuin noch 
den Namen einer Armee verdient. Aber wir müssen bedeuken, dafs 
einerseits die Zahl von 6000 Mann nur durch die sehr unsichere 
Autorität Memnons verbürgt ist, anderseits noch ein Korps unter 
dem Legaten Curio die Akrupolis von Athen belagerte (Plut. Sulla 
14, 15) und für die Offenhaltung der durch die weit überlegene 
asiatische Reiterei bedrohten Etappenstrafse durch Böi tien bezw. für 
den Schutz der einzelnen Tiansporte, ferner zum Schutz der Münz- 
stätte im Peloponnes, sowie für die Aufrechterhaltung der römischen 
Autorität und die Instandhaltung des Zufuhrwesens aus diesem ganzen, 
keineswegs zuverlässigen Gebiete überhaupt, iinnarliin nicht ganz 
unbeträchtliche Truppen abkommandiert gewesen sein werden. Ihne 
(Bd. V 324) meint, dafs unter den 15 000 Mmu zu i ufs und 1500 
Reitern der Operationsarmee Sullas nur die Römer zu verstehen seien 
mit Ansschlufs der griechischen und makedonischen Bundesgenossen, 
uii l (1 if Tiiit Hinzurechnung dieser öulias Armee auf 30—40000 Mann 
zu veraii,-: ciliaren sei. 

Dafs aufser den Römern griechische Kontingente in Sullas Heer 
fochten, ist richtig. So haben wir schon Thessaler und Ätoler er- 
wähnt und haben iliueu jetzt Makedonier und Griechen hinzuzufügen 
(App. 41, 15: 'E).h)v(ov i] MaxtÖovcoi' oaoi dgu ngög avvöv ujtö 
'Aqxe/Aov fieTPTiOtvro // et u ä?.Xo Jiegioixov ')). Aber nach Ana- 
logie aller früheren Kriege der Römer in Griechenland sind diese 
Kontingente wohl kaum viel höher als etwa 3000 Mann zu Teran» 



M vrar z. Ii. auch ein kleines Kontingent aus Bürgern von Chäronea bei 
der Armee (S. .j^'>\), und uucli liei der i^üekkehr nach Italien hatte SuUa Abteilungen 
vou Makeduoieru uud Pelo^uuuesieru (fuig. S.). 
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schlagen Die BargermUisen der griedüschen KldnstSdto waren ja 
kein gleichwertiges Soldatenmaterlal und ihre ZtusehuDg in gröfeerer 
Zahl nur eine, besonders bei Sullas bedrängten Versorgungsyerliält- 
nissen, lediglich schfldliche VermebruDg der Brotener. So viele, als < 
man zu Lagerwaeh^ wührend der Schlacbt und fthnlicboi Dienst> 
leistangen braudite, mag man also neben den 16 500 Hann eigent- 
licher Kombattanten noch Yoranssetaen. Die Möglichkeit, dafis Sulla 
sie nieht mitgezfthlt hat, ist nicht ausgeschlossen. 

Die Legionen Snllaa hätten also in seinem Feldzage Yon Ghftronea 
mit Einrecbnung der Abkommandierten einen Bestand von mnd 
etwa 4000 Mann gehabt, was den Bestand der GIsarischen 
Legionen zum Teil bedeutend IlbertrifEt, die s. B. bei Pharsalos nur 
einen solehen von durchschnittlich 3750 Mann anfsuweisen hatten 
(8. unten S. 426 ff). Dafs Sullas filnf Legionen im Jahre 83 bei seiner 
Rflckkehr nach Italien zusammen mit 6000 Reitern und Hil&trnppen 
aus Makedonien und dem Peloponnes nach Appian (b. c I 79, 363) 
gegen 40000 Blann betragen haben, ist natOrlich kein Widerspruch, 
da Sulla teils durch Aufnahme zahlreicher Überliufer aus Fimbrias 
Heer*)« teils durch umfassende Werbungen nach dem Frieden von 
Dardanos sein Heer fftr den Kampf in Italien systematisch ergftnzt ^ 
haben mnSs, 

Auf einen Bestand von 16^20000 Mann werden wir also wohl 
Sullas Operattonsarmee zu schätzen haben. 

Das mufs uns einen Malsstab geben ftlr die gegenftberstehenden 
asiatischen Streitkräfte. Denn die Zahlen, welche unsere übertreibende 
Überlieferung fOr diese ansetzt, sind phantastisch und Tttllig wertlos. 

Die Truppen, welche Archelaos im Anfange SulU entgegen- 
zustellen hatte, sollen ihm schon numerisch fiberlegen gewesen sein 
(App. Mithr. 31, 26). Dennoch zieht er sich nicht nur in den Piräus 
zurUck, sondern wagt yor Ankunft des Dromichätes nicht einmal einen 
AuB&ll aus der Stadt, zieht, was er yon Y^tärkungen auftreiben 



>) Im Feldsog« toh Kynoskapluiia betrogen die grieebiieheii Koatingeate 
3600 Maua (& 103)» im Feldsnge gegea Aatiochoe ia Gfieeheolaiid war dem 

Kousul auadifieklioh ontenagt, mehr de 5000 Mann auxilia sa nebmen (S. 207 A. 1 ), 
im Krieg«! pf'gm Pezeene waren aae Griechenland im gaasen 3600 Mann be- 
teiligt (ö. 344). 

2j App. Mithr. 59. 10. — Die Fimbrianischen Legionen blieben belcanotlich 
in Asien surflck. 
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kann, an sich nnd bewaffnet sogar die Rnderer (App. Mithr. 31, 23 fr. 
32, 6 f.), nnd alles das nur, nm die lianm 3 Kilometer lange') Land- 
befeetigung des Piräns zu verteidigen. 

Das Haaptbeer des Ariarathes nnd Taxiles wird dann zusammen 
mit den Trappen des Archelaos in nnseren Quellen ziemlich über- 
einstimmend anf 120000 Mann angegeben'). 

Wenn Philipp von Maicedonien den SOmem bei Kynoskephalä 
kanm 86000 Hann (S. 102) entgegengestellt, wenn Perseus nach 
jahrelangen Rtlstangen mit der glänzendsten Armee Makedoniens 
seit den Tagen Alexanders es nnr anf 43 000 Ifiinn (S. 336) gebracht, 
wenn sogar Antiochos der Grofse bei Magnesia nach Znsammen- 
riehnng aller eigenen und bundesgenOssischen Truppen, und zwar im 
eigenen Lande, nnr die Zahl von 72 000 Mann (S. 211) erreicht bat, 
so ist es wohl flberfiassig, solche Zahlen, wie die hier für Mithradats 
Heere gegebenen, überhaupt in Erwägung zn ziehen, ganz abgesehen 
davon, dab bei den Operationen in Griechenland eine so enorme 
Überlegenheit Uber die BAmer nirgends in die Erscheinung tritt 

Selbst die Zahl, welche Memnon (32,3) gibt — aber 60000 
Mann — ist noch sehr beträchtlich zu hoch. 

So stehen wir also, was die Zahlen der Mithradatisehen Heere 
betrifft, zunächst da, ohne irgendwelchen quellenmäfsigen Boden unter 
den Fnfsen zn haben* 

Einen Anhalt kann, wie erwähnt, nnr das Verhältnis zur romi- 
schen Armee geben. 

Und da ist denn aus dem Gange der Operationen zunächst zn 
erschlieben, dafs doch eine bedeutende numerische Überlegenheit auf 
Seiten der Asiaten gewesen sein mufs, besonders an leichten Truppen 
und Reiterei^. 



*) f. Jndeidi, Topographie too AtboD, Plsn III. Ich rodm« d«b«i noch 

das Stück auf der Eetioneia und das Jia ftiaov x'''."'' rn>^ obgleich das eigentUdi 
gar nMit v* rf« i li^rt rn werden bnacbto. Ohne das ist die Leadbefestigoog nur 
wenig über 2 Kil'-ni-ti-r lau,!. 

*J App. Miilir. 41,13. 46,22. Hut. Sulla 15,27. Eutrop. V 6, ö. Oro«. 
VI 2,4. lir. ep. 8S. Beinech glanbt 8. 162 A. 4 ^«M Z«Ue& Mif die Trappea- 
•tirkw bei Aufbruch dcc Heeres »u» Aeien besleheo ta dfirfen. 

■'') Die pontische Reiterei machte Sulla schon bei der Belagerung des Piräus 
10 Bfliaff n f A; p. Mithr. 31, 14. 33, öj. Für das Hauptlv hrir t es dann Vlut 15, 7: 
fr aouaot xm ti.foi; rryj- ßup,^anixr,f oCocir alxrr. Dazu komimu die Notizen über die 
Strcifereien der leichten Truppen (S. 3«;o; und der SchkchtpUn selbst (S. 3741.). 
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Die Tatsache, dafe die römischen Tnip|»en auf dem PhÜohQetos 
sieh vor der Überlegenheit der Gegner fürchten; wird man nm so 
weniger zu bezweifeln Gmnd ha1)en, als sie wenig ruhmvoll ist 
und durch den Umstand unterstützt wird, dafs Sulla trotz seiner 
Verpflegungsscbwierigkeiten, und trotzdem er eine Entscheidung 
dringend wUnschtei tatsächlich nicht zu schlagen wagte (S. S60). 
Vor einer kleinen nmnerischen Überlegenheit werden aber die kriegs- 
geübten und auf ihren Führer unbedingt vertrauenden Legionen, die 
sich bei Nola und im Samnitenlande mit ganz anderen Oegnem ge^ 
messen und eben unter unsäglichen Schwierigkeiten die Eroberung 
des Firäus glorreich durchgesetzt hatten, kaum zurückgeschreckt sein. 
In Übereinstimmung damit ist das Heer des Archelaos trotz starker 
Entsendungen (S. 360)] bei Ghftronea den Römern so überlegen, 
dafs es eine Umfassung des Sullanischen Heeres auf beiden Flügeln 
zugleich versuchen kann und trotzdem im Zentrum noch so stark 
bleibt, dafs hier von einer besonders tiefen Aufstellung der Phalanx 
die Bede ist, eine Tiefe, die nach Analogie anderer Sddachten 
83 Hann betragen haben mnfs (oben S. 323). 

Nun haben wir in einer unserer Darstellungen die Angabe, dafs 
die vereinigten Armeen der Pontiker dem Sulla um mehr als das 
Dreifache überlegen gewesen wären*). 

Ohne auf diese Angabe als Zeugnis allzuviel Gewicht zu legen, 
möchte ich doch glauben, dafs sie ein, wenn auch immer noch über* 
triebenes, so doch annähernd richtiges Verhältnis zum Ausdrucke 
bringen könnte, und man im Anschlüsse daran die Gesamtarmee 
vielleicht auf 40 000 Mann einschätzen dürfte, ein Verhältnis, bei 
dem die unleugbare taktische Überlegenheit des römischen Heeres 
als Ganzes und die ebenso uoleugbare militärische Überlegenheit des 
einzelnen Legionars noch eben genügt haben dürfte, um der numeri- 
schen Überlegenheit der Gegner die Wage zu halten. 

Nach der Niederlage von Ch&ronea soll sich noch eine Anzahl 
von über 10 000 Mann in Chalkis zusammengefunden haben *)• Diese 
Schätzung dürfte eher zu niedrig als zu hoch sein. 

1) Bei der Phalanx haben sieh nach Plnt. Sulla 18, 11t aUeln 15000 be- 
frniti' sLLiYon 1 r>ruDd(>u. Er nimmt also die OeMuntsalil deir FiuJiagit«a alba» 
bar betrichtlicli ^Töf-er an. 

*) App. Mitbr. 41, 17: oCJ' fs xqiH]^6Qiov lü nuviu rwr nokt^Ctav. 

Sj App. Mitbr. 45, 21 : m nolv TtXtiovs — fivQlatr, Fiat. SitDa 1 9, 14 : fugfoi;. 
Daia die Epitomatoren de» liviiis. 
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Wenn wir die Armee in Chalkis auf 10—20 000 Mann ansetzen 
und annehmen, dafs zur Zeit der Schlacht von Chäronea noch etwa 
5—10 000 Mann von dem Heere entsendet gewesen sind, die sich 
später wieder einfanden, so würden wir für die an der Schlacht be- 
teiligten Truppen auf stark 30 000 Mann und für die gesammelte 
Armee in Chalkis auf gegen 20 000 Mann kommen, d. h. auf Zahlen, 
die einerseits mit den Operationen vor und bei Chäronta in Über- 
einstimmung wären und anderseits die Erklärung dafür bieten würden, 
wie es kam, dafs nach Ankunft eines zur See übergcftthrten, also jeden- 
falls nicht sehr zahlreichen Truppentransportes unter Dorylaos, die 
pontische Armee alsbald wieder völlig operationsfähig war und dem 
Sulla zum zweiten Male bei Orchomenos entgegentreten konnte. 

Denn daf. die Überlieferung, welche den Dorylaos zum zweiten 
Male eine Mu^seuarmee von 80 000 Mann herbeiführen laf»t U'lut 
Sulla 20, 0. App. 4$), 10>, ebenso freie la tuuluiig gibt wie die, welche 
die 120 000 Mann des Taxiles erdacht hat, bedarf keiner weiteren 
Begrüuduug. 
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DielQtiellen und fbre Kritik. 

Wir haben unsere Rekonstruktion des Feldzuges von der Er- 
oberung Athens bis zur Schlacht von Chäronea und des Herganges 
der Schlacht selber so gut wie ausschliefslich auf Plutarch gesützt. 
Diese Bevorzugung bedarf keiner austührlichen RechLlerUgung weiter, 
nachdem unsere Darstellung, von Punkt zu Punkt an der Hand 
Plutarchs fortschreitend, gezeigt hat, wie Plutarch einerseits infolge 
seiner zahlreichen topograpliischen Angaben überall aus dem Gelände 
heraus zu kontrollieren ist und sich aus ihm aufs beste erklärt, so 
dafs Bericht und Örtlichkeit hier überall in dauernder Überein- 
stimmung bleiben und sich gegenseitig stützen, und wie anderseits 
der ganze militärische Hergang sich nach den Angaben dieser Quelle 
von Anfang bis zu Ende widerspruchslos und klar abwickelt. 

Für den Feldzug bis zur Schlacht hin war es dabei selbstver- 
ständlich, dafs Plutarch allein zum Führer genommen werden konnte, 
da hier überhaupt keine anderen Nachrichten von andtier Seite vor- 
liegen; für die Schlacht selbst aber ist das einzuschlagende Verhalten 
nicht von vorn herein so zweifellos, da hier ein ebenso ausführlicher 
Bericht Applaus vorhanden ist. 

Aber dieser Bericht zeigt ein weit ungünstigeres Bild, als 
Plutarch es bietet. Alle topographischen Einzelheiten sind ver- 
schwunden, das Ganze ist verwischt und ins allgemeine gezogen, und 
auch die Ph'cignisse selbst sind so wenig präzis erzählt, dafs man 
nur ciiiUiai den Versuch zu machen braucht, sich aus Appiau allein 
den Hergang der Schlacht zu rekonstruieren, um sofort einzusehen, 
dafs es unmöglich ist. Dazu kommt eine Anzahl von topographischen 



Digitized by Google 



fi«ilage IL Di« QneUmi und ihre Kiitik. 



395 



Unrichtigkeiten, besonders die inimpr \vicder hervorgehobene 
felsige Natur des Geländes. In diesen Felsen soll das Lager des 
Archelaos mittendrin f^elegen haben (42, 24 : drcoxnrinvoig atgavo- 
jTBdfvoiif-vov)] sie sdlUn das Heer an guter Aufstellung insofern 
gehindert haben, als sie es trennten (42, 4: tö i^oyni> ovy, bIcov kv 
ov<)ivi xotvm' <j).ov Tob ovitarov yfv^oüni, avavfjvai dm ri^v dvo)iin- 
liav ovy. f/ojTfc); die pontischen Reiter sollen bei ihrem Angriff 
auf Sullas anrückendes Heer geworfen und die Felsen hinabgestürzt 
sein (42, 13: k rovc xQi]fivovg xaTaggi^^ivtcov); Sulla soll sowohl 
zur Verfolgung als zum Rückzüge eine schöne Ebene (42, 22 vjitiov 
xal evjtetec ig ÖIm^iv aal dvaxcbgrfaiv mMov), Archelaos aber zu 
denselben Verrichtungen ein felsiges Terrain gehabt haben {tQOJtBtat 
äjioQog diä Tcöv xQijfivüi' iyLyvBzo // (f ofi)). Kurz diese Felsen 
sind vorne, hinten, in der Mitte und zugleich nirgends; letzteres 
allein richtig bei der völlig glatten Oberfläche der Ebene des 
Kepbissos. 

Was die Schlacht selber betriflft, so liilst Appian die pontische 
Reiterei durch die römische Phalanx im Karriere durchbrechen und 
beide Hälften derselben umzingeln (43, 25: rovg <5' iTtniag jzniüVüvg 
ijzay(iyo)i' /<f nt dndf^iov .to/./o/}, dUvefie tffv (f <i?,nyya 'P(üunlo)v sg 
dvo y.al tvfinnt7)g r/jirnjov^ ly.ry./.ovro diä tijv d/.iyötiiva). Trotz- 
dem kommt dann aber Sulla dem Teile unter Galba und llortensius 
zu Hilfe, ohne dafs man erfährt, wie er das möglich gemacht hat 
(43, 1 f.). Er haut kräftig ein, und hier ist es, wo er auch zuerst 
den Sieg gewinnt (43,14: äQ^ajutvrjg Ivtaiy&a tijg vlxr)g). Trotzdem 
aber wird der Sieg doch wieder zuerst auf dem rechten Flügel er- 
fochten, wo Murena sich nicht befindet (ib. 15: oödi MovQ^vag 
fjllpifBv vov kaiov Tsrayfiivog). Kurz es ist auch hier eine 
YöUige Yerwirrong und Unklarheit vorhanden. 

Unter diesen Umstanden scheint es keiner wetteren Recht- 
fertigung zu bedOrfen, dafs wir die Scblaehtrekonstmktion gleichfalls 
nicht auf Appian gestfitzt haben, sondern es ist Tielmehr zn erklären, 
weshalb wir ihn doch an einigen Stellen subsidiarisch mit heran* 
gezogen haben. Der Grund dalUr liegt darin, dafs es trotz aller 
Wirrnisse und Verkehrtheiten Appian« doch anderseits gar nicht zu 
Terkennen ist, dals sein Bericht sich in einer Reihe ?on wichti|^ 
Punkten aufe engste mit Plntarch berQhrt und in letzter Linie auf 
dieselbe Quelle znrttckgehen mufs. 
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Die anfänglichen Provokationen der Politiker und die Weigerung 
der Römer zu kämpfen (Appian 42, 20 = Plut. J6, 1 ff.), der Marsch 
des Archelaoä auf Cbalkis (App. 42, 22: dvaxo}Qovi>Ti (V fg Xa/./.i'da); 
denn das ist sachlich dasselbe wie die Umgehungsbewegung auf 
Chäronea, s. S. 366 A. 2), die Nachlässigkeit in der Disziplin (App. 
42, 10: d(jLe).(bq iavQnzo^-itÖBoaav = V\\i{. 16, 15), das Scheitern des 
Angriffes der Sichelwagen (App. 42, lä ™ Dut. 18, 28), die Not des 
Hortensias, der abgeschnitten ist, und die Unterstützung durch Sulla 
mit lleitcrei (App. 43, 2 f. = Plut 19, 22 ff.), das Aufwirbeln des 
Staubes und die Vermutung des Archelaos, es sei Sulla selber, sowie 
die Befreiung des Ilortensius (App. 43, 0 = IMut. 19, 27 f.), die Stel- 
lung des Murena auf dem linken Flügel und die Entscheidung auf dem 
rechten (App. 43, 14 = Plut. 17, 6): das alles sind so viele und z. T. 
auilallige Übereinstimmungen, dafs sie nicht zufällig sein können. Nur 
ist alles verwirrt und und unklar erzählt, vielfach an verkehrte 
Stellen geschoben und daher kaum .vieder zu erkennen. Selbst in der 
phantastischen Hervorhebung der Felsen liegt ein richtiger Kern: das 
Lagijr des Archelaos lag ja in der Tat zwischen Iledylion und Aken- 
tion, das Dctachemcnt auf dem Orthopagus wurde tatsächlich die 
Felsen herabgestürzt, die Flucht des Heeres führte ebenfalls z. T. an 
den Südfufs des Akontion, der in der Tat schroff und felsig geiiug 
ist. Ebenso steckt unverkennbar in der Dui chbrechung des römi- 
schen Heeres durch die ponti.sche Reiterei eine blasse Eriimerung an 
die Abdrängnng des Ilortensius von dem übrigen Heere durch diü 
2000 Reiter des Archelaos (S. 377). Aber das alles ist so entstellt 
und verstellt, dafs es mehr einem Trümmerfeld vuii au Mch guten, 
aber durchuinauder gCNvorfenen Architekturstücken, als ciuem auf- 
rechten Gebäude gleicht. Aus dieser Sachlage geht die Berechtigung 
hervor, wenn auch mit grofser Vorsicht, einzelne Brocken der 
Appianischen Darstellung für die historische Rekonstruktion mit zu 
verwenden. 

Dafs Appians Bericht ebenso wie der Piutarchs in 
letzter Linie auf Sullas Memoiren zurückgeht, der bei Plutarcli 
in dem kleinen hier zur Betrachtung stehenden Ausschnitte nicht 
weniger als dreimal als Autor genannt ist (IG, 26: xi)v dioiv «.^atvet 
'duvi.iaaio)^ o 17, 25: 6jg öe Xv?./.ag avtog iv dexaui) %(bv 

{fnofivijadtoyv ytyQarf£\ 19, 15: 6 dt ZdV.ag ?.eyei), ist mir nach dem 
Gesagten nicht zweifelhaft Auch die Übereinstimmung iu den kochst 
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übertriebenen Heereszahlen und ebenso übertriebeneii Verlustzablen 
der Pontiker einerseits (s. Beilage I.), wie in der merkwUrdigen 
Geringfügigkeit der Sullanischen Verluste von 14 oder 15 Mann, 
von denen sich noch zwei am Abend wieder einfuiden, andaneits 
(App. Mithr. 45, 28 « Fiat Sulla 19, 15) weist auf dieselbe gemein- 
same Qnelle hin. Mit Recbt hat Ed. Schwartz darin bei Appian 
^eine Spur Ton Sullas Memoiren" gesehen (Artikel Appian bei Panly* 
Wissowa, 11224). 

Dafo Appian die Steine nicht selbst durcheinander geworfen 
hat, sondern da& hier Utere historischrihetorisehe Umarbeitung vor- 
liegt, kann nach Schwarts* treffenden Aasftihrangen (in dem ange- 
zogenen Artikel, besonders S. 225) keinem Zweifel anterliegen. Unser 
Stflek liest sich, ate ob es einer SchnldeUamation auf das Thema 
nachgeächiieben wäre: „Wie die Schlacht durch die Umsicht des Sulla 
und den Unverstand des Arcfaelaos verloren gegangen ist" (App. 
Ifithr. 45, 25: rovfo SüXXq, xal *AQXBXd(j^ . . t^g neQl 

XatQi&petav ^dx^q TÜ.oq f^Vj d»' eößwklav öi) fidktova 2i6Wt xai 
dt* äxpqoa^vrtv *A^eXdiofu rotdvds h(axiQ(^ yevofievov). 

Wer das Zwischenglied gewesen ist oder ob es mehrere waren, 
entzieht sich unserer Kenntnis. 
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über das SciilacktfülU. 



Eine nähere AusuinandersetzuDg über die strategische uad 
politische Lage vor der Schlacht zu geben, ist bei diesem Teile unserer 
Darstellung nicht nötig. Die Situation kann vielmebr nach den 
mannigfaltigen Darstellungen, die sie von berufener Seite gefunden 
hat, als bekannt vorausgesetzt werden'). 

Ich beschränke mich daher darauf, die Hauptpunkte derselben 
nur so weit ins Gedächtnis zurackzurufen, aU sie für die Bestimmung 
des Schlachtfeldes mit in Betracht kommen können, und dabei zugleich 
einige Einzelheiten, die bisher nicht genOgend klargestellt waren, zu 
erörtern. 



Nach seiner Niederlage bei Dyrrhachion hatte Cäsar seinen 
Räckzug durch Epiroe und Uber den Pafs von Metzowo angetreten") 



die kftrsttdi 6rsebi«neDe DarsteUang von Q. Veith, 0«gehicht€ d«r Feldifig« 
G. Jnlios Cftsan, Wim 1906, «in Werk, «elcliee toh nilitarisehdiii Standpunkt« 

aus die Feldsfige Ciaars so klar und llbeisichtlich und mit so geittoder Kritik 

nnd Heurttilunp tusammpnfuf^t, daf«? es zum Beatt-n fr<^hört» waa in der Cftaar- 



Caeä. b. c. III 78: per Epiruui atque Allkamaiiiam. Zu der LA. Atha- 
nwaiam atatt Aaarnaniani vergl. Ormnaan-OfOftba III 449 A« 3. Sa kann wohl 
kain Zwaif«! taiB, daTs Cäsar nicht, wie Stoffel II 8. 9 nnd 236 annlmint, anf na- 

bequemea Bergpfaden durch das Aoostal marschiert ist, sondern dafs er, ebenso wie 
Flamininus (s. oben 8. 53 f.) die grofse StraCse durch das Drynostal, am "^ee von 
Jannina vorbei, benutxt hat. Er hätte, von allem andern abgesehen, um aus dem 
Wioaatale nach Hetaowo an kommeo, eiaeo Sattel von etwa 1400 Mafar HSbe 
übantelgan nad wieder anf 900 Meter hematergehen mSsaen. Man vergleieba 
für die erwähnten Details aach das nenaneMenena Blatt Jaaina der Osterr. Karte 
von Mitti»leurop8 1:200 000, wnlrlip?? nur nodi für di« Hf^r<5tf»llnnfr der Beikarte 
Von Karte No. 11 benutzt werden konnte. — Dafs Cas:u- dann üticr den PaÜB Ton 
Metzowo gegangen ist, versteht sich von selber} s. oben .S, 'M A. 1. 
Kremayer, Antiko SddachUtldw. n. 26 





literatur in uitscri?r Zeit überhaupt 
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in der Absicht, sich mit seinen Detachements in Makedonien und 
Griechenland zu vereinigen und sich so wieder zu verstärken. Diese 
Vereiniü'ung mit dem makedonischen Detachement von zwei Legionen 
unter Domitius Calvinus gelang nun bei Äginioo in Thessalien, wohin 
Domilius von Ilcraklea Lynkestis aus auf Bergpfaden glücklich ge- 
langt war. Er hatte sich dem auf der Via Egnatia anruckenden 
Pompejus durch einen geschickten Seitenmarsch entzogen und war, 
zwischen den Heeren des Scipio und Pompejiis nach Süden aus- 
weichend, über den Pafs von Pisoderi ins Tal der Wistritza und von 
da auf Bergpfaden wohlbehalten nach Aginion gekommen'). 

Die Erstürmung von Gomphi und die Übergabe von Metropolis 
gleich danach hatten den (^bertritt sämtlicher thessalischer Städte 
aufser Larissa auf Cäsars Seite zur Folge Auch Pharsalos muls 
danach in seine Hand gekommen sein. 

Jetzt war weitere Eile nicht mehr nötig; Cäsar konnte seinen 
erschöpften Truppen die nötig«? Kuhe gönnen und scheint in der Tut 
in der grofsen, fruchtbaren, sudwestthcssalischen Ebene seinen Fufs 
ganz langsam vorwärtö gesetzt zu haben, so dafs er erst nach sieben 
Tagemärschen von Gomphoi aus, furagierend und sich verproviantierend, 
in der Nähe von Pharsalos ankam, wo er ein Standlager aufschlug 
und Pompejus' Ankunft erwartete*). 

') Caes. h. c III 7ü nennt nur Anfangs- und Endpunkt von Domitius* Marsch. 
Heraklea ist uiitürlicli nicht „Sintira", sondern ,,Lvnkestis", jetzt Monaatir; vcrgl. 
DrutniuiD-Grüebe III 4.'i2. — Aber aucli die Alar&chroute im oiuzeluen steht fest: 
Um •ich dtm Pompe! as in «ntiidi«ii, ohne dem 8cipi« in die Hiade tn Unfra, 
der tm HeUefanoii in der Gegmd dei Panei von Serrim etand» konnte Doinitiue 
nur dio Route einschlagen, welche über den Pafs von Plioderi (e, über ihn oben 
S. i;; A. nach Kasforia ins Wistritzatul hinabsteigt: dann mufste er dio Wistritza 
liLwäilä über Laptiiiita nacli Ureveuo gehen, von da den Weuetikoä aufwärts etwa 
bis Kipurjos - etwa in der Mitte zwischen Greveno und dem Passe von MlUe — 
und endlieb Ton hier in eftdOitlielter Blchtnag an den Hingen der KraksoTonlcette 
entkng iiber die sogenannten Kambonitcben Berge an Goorgitza und Meritzn 
vorbei den Endpunkt Kalabaka— Agiuion erreichen. Der letzte Teil dir r^r lioute 
fällt mit dem Ton lleaiey» UiMion 8. 897 und Plan B, besehriebenefi Itinexar zu* 
sanunen. 

*} B. e. ni 81 : nuUa Thenaliae fuit civitas praeter Lariiiaeoi . . . quin 
Caeeari pareret atqne Imperata faeeret. Das ist natllrlieb eoin grano lalie in , 
Tertteben, da v^ vtUi Thessalien nördlich von Larissa noch die Kflite eich Claar 

angeschlossen haben können ; vergl. Leake, Transact. S. 77. 

3) App. b. c. II 04,268 (Vi<*reck): A<ua(cn initt aifioytoi ruA tcn oiffta«? 
(von Guuiphui aus) iat(iaio;t^thvai nti>i 'Imfioaiov, Ob die Nachricht vou den 
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Hier war es aach, wo er za gleicher Zeit am beateo Beine Ver- 
stärlningen aus Griechenland^ 15 Kohorten unter Fufius Galenns, ohne 
Gefahr vor den Pompejanem an sich aiehen konnte. Denn durch 
eine Stellung in dieser Gegend deckte er den Nordausgang des Passes 
von Domoko, ttber den Galenus zu erwarten war'). 

Wfthrend derselben Zeit war Pompejus durch Makedonien anf 
der Egnatiscben Strafse, dann sfldwärts abbiegend durch das Becken 
Yon Kailar und über den Pafs von Servia nach Larissa marschiert« 
hatte sich hier mit Metellus Sdpio und dessen zwei Legionen ver- 
einigt und war dann C&sar nach Pharsalos entgegengerQckt*). Der 
Weg dahin geht zwischen dem Karadagh und den Mavrovunibergen 
hindurch aber die niedrige Hagelkette der KynoekephaU in dir^t 
südlicher Richtung in die Ebene von Pharsalos hinab*)» 

Da Pompejus sich aufser von Larissa ohne Zweifel auch noch 
vom Meere her, dem nahen Golf von Yolo aus, verproviantiert hat^, 
so kann man sagen, dafs seine Verbindungen nach Norden und Osten 
hin lagen, wahrend Cäsar die seinigen nach Süden und Westen, der 
südwestthessaltschen Ebene und dem Passe von Domoko hin hatte. 

Diese allgemeine Feststellung der Lage bringt allerdings zu- 
nächst für die genauere Bestimmung des Schlachtfeldes nicht viel 
Nutzen. Denn die Ebene von Pharsalos, auf welche wir dadurch 



aiaban Hlnehan awisdieB Oompbai und Phtnatot nit Ooalar II 148 ansnnahman 

oder mit Stofifel II 237 abzulehnen und anders zu erküren ist, bleibt frfilicli bei 
dfr Unzuverlässigteit A]j[;ians zweiWliaft. Ton CDtnphoi Iiis PliarsalüS sind 
fibrigens nur ctw.i 70 Kilom^^ter — also nirht, wie Göler meint, 27 ötun?lfn — , so 
da£s Cäsar nur 10 Kilometer täglich marschiert väre. — Den Namen i iiargalo» 
aannt bakaantlleh Gisar al« Sehladitoxt ftbarhanpt nicht Er lagt aar b. e. III 81 1 
idananm baom in agris naetua . . . ibi advantiim aijMCtara Pompai aoqna omnem 
balli rationem couferre constituit. 

>) Über Calamia' Trappen b. & III 34 f. 66; man Targleicba Dromaan-Qroaba 
m 458 A 3. 

^) (Jaes. b. c. Iii bl : Laritüsaeus, qui magnis ezercitibas Scipionii t«nebautur. 
ib. 82: Pompaiai ... in Theasaliam pervMit. 

>j App. b. 6. n 65. i73: Pompaiaa AmnQotoaidtvot r^ Kalo^qi nt^ 

tpm^ottkot: Ebenso Plut. Pomp. 68 xaitfitiaav is io 4>ttQOaliov ntJiot und ib. 71; 
Caes. 4? und son<;t. Über den Weg dortbin rergL oben 8. 69 den Feldxug vom 
Jahre I j! v. Chr. 

*) ^PP- U CG, 273: äyu{}ä <3i Uufi7ir,i<;i navtux^^*^" y«? 

uvt^ nffoJti^iairta xal odok Mal Ltftiwtt ««rl ^ov^«^ i* n yijsM t/4^a9mt luti 
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^hiagewiesen werden, hat Immer noch eine sehr hetdichtUche Ans- 
dehnnsg. Sie setzt sich als dstltcher Zipfel an die mehrfiaeh genannte 
•rta Eut« g''^^^^ sfldwestthesBaUsche Ebene an in einer Breite, die, von Proema 
>o.iL am Nordausgange des Domokopasses bis zam Bogandschi^Lbirge im 
Kord^ der Ebene gemessen, etwa 17 Kilometer beträgt, w&hrend 
ihre Länge sich von hier ans in Ostlicher Bichtung bis zum Durch- 
bruche des KOtschttfc, d. h. Kleinen Tschinarli bei Orman Magula 
in einer Ausdehnung von etwa 20 Kilometern hinstreckt 

Allerdings verschmälert sie sich nach Osten zu trichterförmig, da 
die begleitenden HQgelzüge, das Mavrovunigebirge, die Kynoskephalä 
und der Karadagh im Norden« das Alogopatigebirge, die Surlagruppe 
und der Karadscha Achmed im Süden, sich immer mehr einander 
nfthem, bis sie im Osten bei dem erwähnten Durchbruche des Kldnen 
Tschinsrlt fast znsammenstofsen. 

Aber die zn betrachtende Fläche bleibt immerhin noch so grofs, 
dafs wir uns dringend danach umsehen mflssen, ob unsere Über- 
lieferung uns nicht noch speziellere topographische Daten fflr die 
Lokalisierung im einzelnen an die Hand gibt« ehe wir im Terrain 
selber auf die Suche ausgehen können. 

Cäsar zunächst spricht davon, dafs Pompcjns* Lager auf einem 
Hflgel oder auf Hügeln gelegen hätte, während sein eigenes in der 
Ebene aufgeschlagen gewesen sei^); er erwähnt ferner, dalk Pompejus 
in der Schlacht seinen rechten Flügel an einen Bach mit steilen 
Ufern angelehnt habe, während der andere nach dem Schlachtbericht 
frei in die Ebene hinausstand'); er bemerkt, dafs an dieser Seite 
sehr hohe Berge die Ebene begrenzt hätten, in die die Pompiganische 
Reiterei geflohen sei^), dafs auch die flüchtigen Legionen nach Ein- 
nahme des Lagers in sehr hohe Berge geeilt seien, die an das Lager 
anstiefsen^), ^fs der Berg, auf dem sie sich dann gesammelt hätten, 

M Ii. c. III 85; Pompeius, qui castra iu collo habebat. il. S4: ut . . coUibus 
Pomiieianis acieni subi-'^rot, Von sciucia ('i;;on<'ii Lager heifst es dagegen ib. 81: 
idüQeum locuiii in agi'^^ uactuü. Ackcilaud ist aber iu der |jliarsaliscLeu Gegeud 
ftBt nur in der Ebene su finden. Die HSfel der Sädtdte, nn die man hier ntlein 
denken kannte, lind fast dorchweg feliig oder mit Wieiengmnd bedeekt. 

') B. c. III 88: deztrum corou cius rime impeditis ripis mUDiebat. Auf 
dem andern Flusrel steht die gauze E.eiterei und wird die Umfawnng beabsichtigt; 
also var hier freie Ebeue. 

3} B. c III 93: ut .. . fuga montes altisaimos petereut. 

*j & e. III 95: in altissimoa montes, qni ad eastn pertüiebaat^ eonlogeraAt. 
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ohne Wasser gewesen sei, dafs sie ihn darum Nvicdcr verlassen und 
sich auf dem an ihn anschliefsenden Bergrücken nach Larissa zu 
zurückzuziehen begonnen hätten'), dafs er selber ihnen aber auf 
bequemerem Wege zuvorgekommen sei und ihnen nach einem Marsche 
von 6 Millien bei einem anderen, von einem Flusse bespttlten Berge 
den Weg verlegt habe '). 

Das alles sind zwar sehr werlvolle Einz.elheiten, aber sie bringen 
keinen Gewinn, solange nicht das Gebiet für die Schlacht enger, als 
bisher geschehen, umgrenzt ist. Denn Hügel, hohe Berge, Bilche mit 
steilen üferu. Berge ohne Wasser und solche, deren Fufs bespült ist, 
gibt es in der weiten pharsalischen Ebene an mehr als einem Orte. 

Es ist deshalb unerläfslich, zu näherer blinschränkuug des Unter- 
suchungsgebietes, die noch aufser Cäsar vorhandene, mit Namen 
weniger sparsame Tradition heranzuziehen, deren Glaubwürdigkeit 
gerade auf diesem Gebiete trockener Topographie am wenigsten an- 
fechtbar sein dürfte*). Sie gibt nun an, dafs der Bach, an den 
Pompejus seinen rechten Flügel anlehnte, der Enipeus gewesen sei*), 
dafs die beiden Heere zwischen dem Enipeus und der Stadt Pharsalos 
aufmarschiert seien ^), dafs beide Träger 30 Stadien, d. h. 5,3 Kilo- 
meter, voneinander abgestanden hätten'), und endlich, dafs Cäsar 
unmittelbar vor der Schlacht die Absicht gehabt habe, auf Skotussa 
zu marschieren^). 

Es existieren nun in der Ebene von Pbarsalos im gansen drei 
Bäche oder wenn man will Flüsse. 



1) B. e. in 91t Pompeiui, qiiod la moBS «nt ^e tqiui... sdieto moiite 
nniveni iugfis eiua Larissam venu te recipere coeperunt 

B. c. III 97: (Caesar) commodiore itinere rümpefanis occnrrere coepit 
et piogressn« milia passuum VI aciem instruxit. Qua re animadversA Pompeiani 
in ({uudaui monte constiterunt. Huuc luuutein flumen sublaebat. 

*) Ober die Quellen dieser Tnditien and Uure Gbnbirfirdigkeit «. unten 
S.434t 

*) Frontin II 3, •22: (Pompeius) deitro latere DC eqaite« propter flaroen 
Enipea ... locavit. Lucan VIT 22t : «t ioxtn flarioe et etagnn nndenÜi Enipei 
Cappaducuiu montana cobors . . . ibat. 

App, b. c, 1175,313: Pompeius nuQÜaaai . . (s %u ftttaii fi^QOalov w 
xolitH ifA 'ßvinims nota/toS^ tr^ tutl o Knica^ uvuitikwtftsi. 

App. b. c. II 65,272: ip/üxojf« ai«dioi<s dXXt]k(uy unti/ov. 
^) Plut. Pomp. 68: tiükavxos ta/iov n^s ^ttotoveav iyaievyviuv, EbeniO 
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Der erBte ist der schon erw&hnte Kleine Tschinarli, auch 
Phersalitis genannt. Er entspringt auf der hohen Othrys und fliefst 
etwa 40 Kilometer in nördlicher Richtung, bis er, am Ostende der 
pbarsalischen Ebene bei Orman Magula angekommen, plötzlich scharf 
nach Westen umbiegt und nun die ganze Ebene erst in westlicher, dann 
in nordwestlicher Richtung durchläuft £r ist ihr Hauptflufs, aber 
wie die meisten griechischen Flüsse von sehr verschiedenem Wasser- 
stand. Im Sommer überall darchschreitbar, im Winter and nach 
Gewitterregen oft so angeschwoUeD, dafs er nicht nur sein 60 bis 
70 Meter breites Bett ganz anfallen, sondern Äcker and Wiesen weit- 
hin überschwemmen soll, obgleich er fast auf seinem ganzen Laufe 
durch die Ebene Ton etwa B Meter hohen, steilen Lehmufern ein- 
gefafst wird; eine Eigenschaft, die — nebenbei gesagt — für uns als 
Charakteristikum des Flusses von besonderer Wichtigkeit ist'). 

Der zweite Bach ist die Tabakhaoa, gleichfalls gelegentlich 
Phersalitis genannt. Er entspringt in sehr starker, Sommer und 
Winter fast gleichmäfsig fliefsender Quelle unmittelbar an den alten 
Stadtmauern von Pharsalos und fliefst in nordwestlicher Richtung 
mit dem Kleinen Tschinarli parallel, 3^5 Kilometer von ihm ent- 
fernt 0- Er sieht überhaupt nicht aus wie ein Flufs, sondern wie 
ein kleiner Mühlgraben von etwa 2 Meter Breite, zum Teil bis zum 
Bande mit Wasser gefüllt, das schnell und klar dahinfliefst, zum Teil 
mit Ufern von 7« bis 1 Meter Höhe, die durch kleine Unebenheiten 
des umliegenden Acker- und Wiesenlandcs gebildet werden. Sein 
Wasser ist etwa 70—80 Zentimeter tief). 

Der dritte Bach endlich ist der AKkli. Er entspringt auf der 
kleinen Hochebene von Tschaterli östlich von Phersala, fliefst in tief- 
eingeschnittenem Tälchen nach Norden und verliert sich, da er ge- 
wöhnlich sehr wenig Wasser hat, in der Ebene. Nur mit Mühe kann 
man an dem feuchteren, mm Teil surnpügen Boden, hie und da auch 



<) Ebenso nach deo Beschreibungen der anderen Aug^enzeugen: Laake 
(I 448. IV 47-.»), Heuiey (Operations de C^sur 8. 105j, Stoffel II 17. 

So auch Leake I 453, der den Bach aber irrtümlich bei Yashli — wohl 
Yasili — in den Kleioen Ttehinarli mBndon llbt; foraw Bmiso), MiniM 419; 

3) Heuzey (Opint. 132) taxiert ikn .luge au plus de qaatre k daq m^tces*. 
Das ist SU hoch. 
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an einer trockenen, etwa 1—2 Meter breiten und bis zu 1 Meter 
tiefen Bachrinne erkennen, wo zu Zeiten gröfserer Wasserfüllc sein 
Bett gehen mag'). So war der Zustaud schon im Monat April, als 
ich die Gegend besuchte. Im Tiini — also zur Zeit, wo die Schlacht 
geschlagen wurde — wird er überhaupt gar nicht vorhanden sein. 

Es kann nach dem Gesagten keinem Zweifel iintrr liegen, dafs 
Yon diesen drei "Rächen für den Enipeus der Alten iitir der Kleine 
Tschinarli in Betracht kommen kann: er entspringt in der hohen 
Othrys, ebenso wie der Enipeus*); wie dieser ist er grofs genug, um 
als Anlehnung für eine Flanke der ScblachtUnie zu dienen, wie er 

1) Von Laake «nrilmt IT SSO. 470, tob Hatiiay Op. B. 180. 

>) Strabo IX 5,6. C. 432: Mtlntatli J' anoi&fv (tf uoU ) 
araJfoix otxüaSut i/jv 'Elldita nfQU> tov 'Evtnftug . . . !. d' 'Evimix ünu t^s 
^Oftni'oi naon 4*^o(r«).ov (ivt\f ttg idv *Amda%'uv nttQaßäXktt, v J' t/f tov /Trjynor. 
Der Euipeus fiofs also, wie auch Tbukjdides lY 78, 1—3 best&tigt, dicht bei 
MalitU vorbei, daran Laga Id dar bohan Othryi beim Dörfebaa Avaxitsa lalt 
Uasings Entdeckung einer Insehiift mit dem Namen der Stadt festctebt (BnraiaD 
I 85). DaXfl Goeler den Enippus mit dem kleinen ATklibächelchen gleichgesetzt 
bat, beruht auf Nichtbeachtung diesor Tatsache und auf seiner sehr mangel» 
haften kartographischen Kenntnis der Ebene Ton Pbarsalos überbeupt. Die 
Identitftt Ton Enipaos and dem Kleinen Taahinirli iit denn anah aeit Laakaa 
grflndUdier BrSilemng der Frage (IV 880 £) Ton keinem der qtttaren Foraelier 
(vergl. Mommaen» Hcuzcy, Stoffel) bestritten worden. Wohl aber ist es möglicb, 
dafs der Enipeus -Tscliinarli im Altertum pelej;entlich auch mit dem Namen 
Apidanos bezeichnet worden iSt. Mehrer*» Nachrichten, die den Apidanos als einen 
oder sogar den gröfsteu Flafs von Achaia i^htbiotis bezeichnen (Herodot VII 196. 
Buripid. Hek. 451. Tph. Aol. 713} und ihn bei Pbnianloa rorbeUlieliien laeaen 
(Stiftbo Tin 832. 0. 356 in einer Oloaae; aneli Tiinkyd. lY 78»5: |p 4^QamU¥ u 
itikmtt xtA Utw^KioTitStvaaTo inl it^i 'AmSavtit notafj^ gehört wobl hierher) legen 
diese Vprmutnngr nahe. Der Apidanos ist, wie Leake unzw(>ifelbaft nachgewiesen 
hat, der aus dem Enipeus-Tschinarli und verschiedenen anderen, fast gleich 
groben Flüssen weit unterhalb Pbarsalos' entstehende FIuIIb von Yloko, der die 
geapmf en Qewlaaai der aftdweettheaaaliaehen Ebene* dem Peneoa inAhrt. Da iat 
et denn aabr wohl möglich, dafs dieser Gesamtname, der ursprüngUeh einem 
andern Quellarm — Leake meint dem Quellarm von Dornoko — Vrysia — zugekommen 
ist, gelegentlich auch auf den Enipeus ül. ertragen wurde. Wer in Griechenland 
gereist ist und weifs, wie wenig genau die Einheimischen mit derartigen Namen» 
gebungen an aein- pflegeo, wird sieh Aber derartige Übertragungen nicht im 
geringaten wnndem. Ffir nnaeren Zweefc Iiier gdien nna dieae Möglichkeiten aber 
niehta an. Von Hem Apidanos iat in unseren Schlachtberichten gar nleht die 
Bede, sondern nnr Ton einem Enipeus; ein Enipeus in der Pharsalischen 
Ebene kann aber nach dem Gesagten eben nur der Kleine Tschinarli sein, und 
darauf kommt es hier an. 
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endlieh mit aeineii 6 Meter hohen Steilufern ein rivus impeditia 
ripis. 

Da nun auch die Identität des heutigen Pliersala mit dem antiken 
Pharsalos feststeht'), so sollte man meinen, dafs über den Ort der 
Schlacht eigenthch kein Streit mehr sein könnte, sondern dufs man 
ihn zwischen dem Kleinen Tschinarli und Phersala ansetzen müfste, 
und dal's sich die Hügel und Berge für die La-j^er, den Rückzug und 
die Kapitulation der Punipejaner gleichfalls in eindeutiger Lokalisierung 
in der Landschaft mOfsten festlegen lassen. 

Aber trotzdem sind merkwflrdigerweise eine ganze Anzahl von 
Hypothesen, sowohl über den Ort der Schlacht selber als über die 
Operationen nach ihr aufgebtellt worden, und jeder neue Forscher 
hat die Ansichten der früheren mehr oder weniger Über den iiaufea 
zu werfen versucht. 

Den Reigen dieser Fors^bpr eröffnet der verdienstvolle Leake. 

Im engen Anschlufs au die <,mi 'Heu setzt er die Schlacht in der 
Tat zwischen dem Kleinen Tschinarli und Phersala an, Pompejus mit 
dem rechten Flügel au den Flufs gelehnt. Das Lager des Pompejus 
versetzt er auf die Höhen westlich von Phersala, also wohl auf den 
Hügel Krindir, das Cäsars 4^ Kilometer östlich von Phersala an den 
Fulä dea Alogopatiberges. Die Flucht der Pompcjaner läfst er über 
den Enipeus in nördlicher Bichtung, auf Larissa zu, stattfinden. Den 

') Sie Btützt sieb nicht uur auf die Nameiugleicbheit, sondern auf sehr 
bedtntaade Rssto uitiker Buton. beMnden der Stodtinmaza (Liik« I 449 IL). 
M eiiuiBgtTeneliiedenbett hemetit dftgegcn llh«r die Lag« Ton P^ftphamloa, dü 

wiederholt als Schlachtort genannt wird (b. AI. 48. Frontin II 3, 22. Eutrop 
VI 20, t Oros. VI 1'. 27. Strabo XVII 1,11 C. m), alcr nie so, dafs etwa« 
Genaueres über iseinö Lage zum Schlachtfeld daraus liervorpopre. Es wird Ton 
Leuke mit der Äkropolis von Pharsalos identifiziert oder eiue Viertelstunde östlich 
dtron attg«0et»t (IV 329. 4811, von Heusey «nf den Udinea HQgel Katnii «m 
Tschinarli verlegt (Op. 183. 109), lon Ooeler (11 149) «af des Mebta Ufer des 
Tschinarli übertragen, von Mommsen (B. G. I *^ S. 425) zwischen Phersala and 
dem Phorsalitis (Tschinarli) vprmntet, von Stoffel fll '2411 zwischpn Lasar-Hnfja 
und Orniaa Magula lokalisiert, je nachdem die verschiedenen Forseher sich ihre 
Theorien Aber du Schlachtfeld surechtgclegt habea. Da über seine Lage also 
niebts feetetebt, eo mflssen wir es ans der Untofsaebiuig ttber das Scbktbtfeld 
ausschalten, wenn wir nicht ein x (furch ein f ta ItettiiDmeii Tersuchen wollen. 
Unter diesen Uinst&nden ist aber anadrücklii Ii zu betonen, dafs das Schlachtfeld 
von Äppian (s. 8.40,0 A. 5) nicht zwischen A It - Pharsalos und dem £nipeiis, 
sondern zwischen Pharsalos und dem Enipeus angesetzt wird. 
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Berg der KapUnlAtion legt er an den Bach von Snpli bei Skotassa, 
den er Onochonoeflufs nennt'). 

In seiner Anfetellnng ist eine Lflcice, nnd in ihr liegt eine Un« 
mOgliehkeit. Wo ist der mens sine aqua, anf den die Pompeianer 
geflachtet sind? Legt man ihn anf die linke Seite des Enipens, so 
ist die Entfernung von ihm snm Bache von Snpli zn grofs: ans den 
6 Millien, die Cäsar angibt, werden mindestens 9; nnd der Bergrficiren, 
anf dem sich die Pompejaner zurOckgezogen haben, ist überhaupt 
nicht vorhanden. Sie h&tten vielmehr durdi die Ebene des Enipeus 
hindurch gemofst Legt man ihn dagegen anf das rechte Ufer des 
Finsses, so ist dort ein Berg, den man durch eine Feldverscbanzung 
einschliefsen kann*), wieCisars mons sine aqua war, fiberhaupt nicht 
zu finden, sondern hier dehnt sich das charakterlose Hflgelland der 
Kjnoskephal& aus (vergl. S. 70). Dazu kommt endlich, dafs auch die 
Beschreibung Gftsars anf Leakes Berg der Übergabe nicht pafst: eine 
planities am Fufse desselben, in die Cäsar die besiegten Pompejaner 
heruntersteigen heifst'), gibt es hier nicht, sondern hier zieht sieb nur 
das enge Tal von Snpli hin. Auch versteht man nicht, wie hier Cäsar 
den Flfichtigen „commodiore itinere" zuvorkommen und ihnen den 
Weg verlegen konnte, da von einem solchen bequemeren Wege bei 
dem flberall welligen, von kleinen Tälchen durchzogenen Hflgelland 
hier nirgends die Rede sein kann. Kurz, Leakes Vorstellungen von 
dem Rflckzuge nnd der Kapitulation der Pompejaner sind nicht 
haltbar. 



') IV 481 ff. und Transactions S. 79 f. — Pomp^jus' Lager versetzt er hier 
„OD the nor<l*^rn silf» nf tlii> niountaitr' d. Ii. «los ]ipr;j:'?s östlich vuu Pliai>ri!ri 
t'iier das Lager Üäsars sagt er, habe gelegen „at or xv.w HHiijt-vf rli, af tim 
fuüt uf tbe loc^jr beigbt whicb advauces inlo the plain tLrce miles «restward 
of F^rsalft*. ObgMeh es einen Ort He^j^^trll niebt gibt, eo ateht doch durch 
Lealea Karte und die Beetunmoiig tbiee miiea weatward of Fersala feet, daf» M 
mit der „rocky h.:if:ht- dm Alogapafiberg gemeint htA, Hadj^ferli tat wohl von 
I>?ake TPrhöi t - ~ das kommt ihm bei türki^rh» n Nani<'n offers vor — fSr Hadschi 
Omar, ä<iü uogefihr hier liegt. - Der Ouochciuuallufii i^eakea ist nach N. Gr. 

i>U der Bach von Sopli, aho der Oncbestos des Poljbio», (s. oben 8. 61?;. — Die 
Seiilnelitlinien sind in der Karte eingeteielmet mit Ber&ekdehtiguog von Lealtea 
Bemerkung (S. 481)» dab sie from the Enipeni towarda Phaiaaliia gegangen aeien 
nnd ft line of i|par three miles, d. h. 4^ Kilometer, eingenommen hStten. 

Caes. "t. c. III 97; montem opere circumrnnnir«'« instihiit. 

b. c. III 96: Caesar .. omnea eo«, qui in monte consederant, cx anperi- 
oribna lo^ in planüieni deaeendera . . . hu^t 
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Der zweite Forscher, der sich mit der LOsnng der Frage beschäf- 
tigt hat, ist von Goeler. Er legt beide Lager aaf das nördliche Ufer 
deB Tschioarlif den er irrtQmlich (s. S. 407 A. 2) nicht Enipeus, sondern 
Apidanos nennt, und zwar das des Pompejos in die Nfthe des Dorfes 
Sttbascbi, das Cfisars mit dem Backen an den Flofs. Die Schlacht 
wird daher bei ihm auch anf dem rechten Ufer geschlagen, der Rück- 
zug gebt, wie bei Leake, in den Karadagh'). 

Diese Ansetzung ist in allen Teilen falsdi. 

Über den Rttekzug und die Kapitulation ist bei Leake gesprochen. 
Die Sdiladit selber aber kann ebeasowenig so geschlagen sein, wie 
Goeler annimmt, weil erstens das Schlachtfeld bei ihm nicht «wischen 
Enipeus und Pharsalos liegt und zweitens eine Anlehnung an einen 
Bach mit steilen Ufern hier flberhaopt nicht möglich Jst. Denn ein 
solcher, wie Goeler ihn nach ungenauen Karten als nördlichen Zu- 
flufs zum Tsbhinarli annimnit, existiert in Wirklichkeit nicht. 

Eine Vermittelung zwischen diesen beiden Ansichten hat Mommsen 
versucht. Er legt mit Leake das Lager Cäsars und die Schlacht auf 
die linke, mit Goeler das Lager des Pompejos auf die rechte Seite 
des Flusses (R. G. I * 42^4). 

Diese Ansicht teilt also mit den beiden vorigen die Unmöglich- 
keiten in der Ansetzung der Rflckzugsbewegungen nach der Schlacht 
und i8t> was die Schlacht selber betrifft, ebenfalls unannehmbar. 
Denn Mommsen mutet dem Heere des' Pompeins zu, nicht nur beim 
Ausmarsch vom Lager zur Schlacht, sondern sogar auf der Flucht 
zum Lager zurück den Enipeus mit seinen 6 Meter hohen Steil- 
ufern flberschritten zu haben. Diese Überschreitung ist aber eine 
Unmöglichkeit^ wenn der Feind so nahe im Nacken sitzt, wie es nach 
der Entscheidung des Nahkampfes bei Pharsalos der Fall war, eine 
Unmöglichkeit, die Mommsen selber anerkennt, indem er die Flucht 
des Pompejtts selbst und den ROckzug der Pompejaner aus dem 
Lager aber den BachhinQber als unausfohrbar bezeichnet und eben 



>) II 150 & Goeler hatte, wie aehieSkine Taf. ZT »eigt, sehr mangeUiefto 

Voralelluiigen von der Gegend, war auch nicht seiher dageweeeo. — Die Äosicht 
Goelers ist dann später von S«»lf1npr (This Schlachtfeld von Pharsahis. Propr. 
Mannheim 1883. 10 S.) nnd voi> Perrin wieder aufgenommen iThe amorirau 
Journal of philology ed, hy Güdersleeve vol. VI 1885, J?. 170— lö;-';, aber ohne 
dab weientüche, aene Grflnde dafür ine Feld geführt wiien. 
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deshalb das Lager auf der Nordseitc des Enipeus ansetzt Abgesehen 
davon ist es mit der Topographie nicht vereinbar, dafs die Pora- 
pejaner — wie Mominsen will - zugleich mit dem Gesicht nach 
Pharsalüs hingestauden und ihren rechten Flügel an den Eoipeus 
gelehnt haben. 

So sind also alle bisher besprochenen Versuche abzulehnen. 
Ihre gemeinsame Schwäche liegt darin, dafs sie alle die Rückzugs- 
bewegungen der Pompejaner niclif erklären können. 

In dieser Beziehung liabeu nun die Franzosen die Frage wesent- 
lich gefordert, speziell lieuzey. 

Er hat nicht nur zuerst eine zuverlässige Karte d^r ganzen 
Umgegend aufnehmen lassen, die n ili heute im wesentlichen die 
Grundlage für unsere Anschauung bildet'), sondern er hat auch zu- 
erst und unzweifelhaft richtig den Karadscha-Achmed als Ort der 
Kapitulation der Pompejaner bezeichnet*). Selbst sein harter Kritiker 
StolTel ist ihm darin gefolgt (II 27. 244) — allerdings ohne seine 
Priorität zu erwähnen — , und man kann überhaupt niclit anders, 
nachdem der Gedanke einmal ausgesprochen ist. Iluuc montem 
flumeu subluebat, sagt Cäsar (IIT 97) von dem Berge der Übergabe. 
Da die Tabakhana nirgends nulie an Hügeln vorbeitliefst und der 
Aikli wegen seiner l nbedeutenheit nicht in Betracht kommt, so kann 
dieser flumen nur der Tschinarli-Enipeus sein*). Wenn mau nun 



Tergl. die Betnerbrag ftber die Hentelinng aneerer Karten 8. 447 d 

Las op^atioDS militaires de Jalea Cisar p. 141. 

^) Man küDDtd daran Anstofs ovhmeD, dafs in diesem Falle der Enipetts 
Ton Cäsar einmal als flumen und das anderetnal fs. S. 104 A. -J) als rivus (impediiis 
ripisj bezeichnet sei. Aber das ist bei Cä&ar keine Schwierigkeit; dieselbe Aa- 
hih» beieiebnet er aogar io demselben 8aii ala mooa und eolUa: b. e^ III 85: Poni> 
peiua, qai eaatra in coUe habebat, ad infimaa radioea menti« aciem inatrnebat. 
Cäsar nennt ztidem die kleinaton Bleheleben fiumina, bei Djnbachion sagt er 
III 49: omnia lluiniiia atqne omnes rivos . . . aut averterat aut . . . obstruxerat. 
Der gröfste vou diesen Küstenllüfächen ist die Kracia mit 5 Kilometern T.5npc(!y; 
denn die Lesnikia, übrigens auch nur 20-25 Kilometer laug, fällt wabrscbeinlich 
nieht mehr in die Yeisehaninngen hindn (Ydth S. Beilage S9). Flamen 
mit aablnere verbanden findet aidi auch b. G. YII S9 bei Aleaia, wo es ton den 
kleinen Bächen Ose und Oserain heifst: caius mlHs radicea dun . . flomina 
soblu^bant. liivus dagegen wird auch b. o. III ;!7 mit rip» vprbund'-'n: rivu<? 
difäcilibus riprs. Es scheint hier eine Vorliebe für gewisse Wortverbindungen 
vorzuliegen. Man vergleiche übrigens dazu Drurrtaun-Groebe III 751 A. 3. Mein 
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dessen Lauf verfolgt, so erkeont man, daTs er dreimal nahe an Hügel 
herantritt, beim Karadscha-Achmed, beim Kuturi und beim Dogandschi. 
Da die beiden letzteren wegen ihrer abgelegenen Lage nicht ernst* 
lieh in Betracht kommen kdnnen, so bleibt allein der Karadscha- 

Achmed übrig. 

Leider sind nim aber Henzey nnd Stoffel nicht von diesem 
festen Piinltt ans weiter gegangen, um das Schlachtfeld *za finden, 
sondern sie haben, durch falsche Theorien verleitet, die Schlacht 
selber an zwei verschiedene, aber gleich verkehrte Orte verlegen zn 
mfissen geglaubt. 

Wir mflssen ihren Ansichten, da sie beide auf Autopsie be- 
ruhen und daher eine gewisse -Autorität beanspruchen kOnnen, noch 
einige Worte widmen. 

Reuzey setzt das Lager des Pompejus in das Tal Kbaldaria 
zwischen den Bergen AlogopatI und Karapla an, das Lager Cftsars 
V4 Stande nOrdlich davon beim Dorfe Knsgunar, die Schlacht natfir- 
lieh zwischen den Lagern, Pompejus mit Front nach Norden, Gftsar 
nach Soden. Den mens sine aqua sucht er auf dem Berge Balluk 
oder, ,wie er ihn nennt, Alogopati, den &erg der Übergabe, wie schon 
erwähnt, auf dem Karadscha-Acbmed (op. S. 133 f.). 

£s ist nicht zuviel gesagt, wenn man behauptet, dafe fast jede 
dieser Ansetzungen eine ünwahrscheinltchkeit oder Unmöglichkeit 
enthält 

Der mons sine aqua — um mit dem letzten zu beginnen — soll 
nach Cäsar von dem Berg der Übergabe 6 lOllien = 9 Kilometer ent- 
fernt sein; bei Heuzey sind es in der Luftlinie 15 Kilometer. Cäsar 
ist nach seiner Erzählung den Pompejanem auf ihrem Rückzöge „com- 
modiore itinere" zuvorgekommen, obgleich letztere einen Vorsprung 
hatten; bei Heuzey haben die Pompejaner den fast geraden und kdnes- 
wcfi^ beschwerlichen Weg über die Hochebenen von Rhizi und Tscha- 
terli zu ihrer Verfügung, während Cäsar den UmWeg durch die Ebene 
machen mufs. Bei Cäsar hat Pompejus sein liSger auf einem Hügel, 
bei Heuzey in einem Tal zwischen hohen Bergen. Bei Cäsar lehnt 
sich die rechte Flanke des Pompejus an deft Bach Mimpedltis ripis*, 

an Groebe brii flioh mitgetoiltPr Erklfirungsvcnndi, dafs der Wechsel der Aus- 
drücke rivus und flunien auf t\*>n Gegensatz zwischen dem 60 Meter breiten 
FluCsbett uad der geriugea Wassercoasse des Enipeus im iSommer zorückzuf&hren 
sei, ist durch dM hier Getagt« flbeifl&ssig; geworden. 
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den Enipeus, wie wir gesehen haben. Bei Heuzey ist nichts von 
einem solchen Bach zu sehen. Er vermutet, um seine Ilypoihese 
durch eine zweite zu stützen, dafs die Tabakhana früher nach Nurden 
statt nach Westen getiossen sei und Cäsar diesen Bach meine. Dafür 
liegt im Gelände nicht der geringste Anhalt vor, und wenn es 
wäre, so könnte die Tabakhana niemals ein rivus impeditis ripis 
und natürlich auch nicht der Eiiipeus gewesen sein. Endlich ist die 
Richtung der Fronten der beiden Schlachtreihen so unwahrscheinlich 
wie nur möglich, da sie die Heere geradezu auf die Verbindungs- 
linien ihrer Gegner stellt*). Heuzey ist zu seiner Ansetzung durch 
die Hypothese gekommen, dafs die vielfachen Tumuli, die auf der 
pharsalischen Ebene zerstreut liegen, Gräber der Gefallenen seien. 
Aber gerade in dieser Annahme selbst liegt eine neue Unmöglich- 
keit. Die Tumuli haben ein Verbreitungsfeld, welches im Nord- 
westen bis über das Dorf Orphana, im Südwesten bis zwischen 
Demirii und iladschi-Omer, im Korden bis über den Tschinarli bei 
Eberdjiler und Pascha-Magula und im Osten aar bis nahe an D^rengli 
heruiiiLieht. Das ist eine Ausdehnung von Kilometern (mau vergl, 
die Karte). Nach allen diesen IliminelsrichtiuiiJi n tiin soll sich nun 
nach Heuzey tatsächlich die Verioi{^ung erstreckt haben! Eine Wider- 
legung ist nicht nötig. 

Aus ganz anderen Gründen ist die Stoä'elsche Annahme un- 
möglich. 

Stoffel setzt das Lager des Tumpeius auf den Westhängen des 
Karadscha-Achmed selber uu. Demzufolge das Lager Cäsars 5,.'i Kilo- 
meter davon, also an den Nordfufs des Hügels Krindir und die 
Schlacht zwischen beide Lager in die Ebene von Derengli. Über 
den mons sine aqua spricht er sich nicht aus (II 17, 240ff.). 

Hier liegt der entgegengesetzte Fehler vor wie bei Heuzey. 

Das Lager des Pomp ejus und der Berg der Übergabe, zwischen 
denen doch der mons sine aqua irgendwo zu suchen ist, liegen viel 
zu nahe zusammen. Die sex millia passaum, die Cäsar marschiert 
ist, sind hier auf lieine Weise herauszubringen, selbst wenn Cftsar, 

>) S. obeo 6. 403. Man T«igleiche die Kritik Stoffels II 240, der Tleir«eh 

mit dem Gesagten übfr.'instimmt, nur darin unrecht hat, dafs er Heuzey unter- 
schif'ht, <>r habe dfii Pümpf»ins seine Armee auf Höhen aufmar8(*hif>r(*n la.'ifen, 
wo niciit einmal fiir 10 Ouü Mann Platz sei. Fompejus' Armee ist überhaupt nicht 
auf H8beo, sondern am FoTs derselben aofmaneliiert; t» unten S. 480. 
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wie Stoffel das anniiiimt, den Enipeus zweimal in ganx xweeUoser 
Weise mit seiner Armee aberscbritten hättet* 

Daza kommt aber, dafs die ideine Ebene von Derengli far den 
Aufmarsch von Pompejos' Heer viel zu sebmal ist Sie hat nnr stark 

2 Kilometer Breite. Wo soll da Platz fOr 45 OOO Mann und 7000 
Beiter sein? Stoffel selber rechnet (U326) auf eine Kohorte von 
36 Mann IVont 36 Meter, das wflrde also auf die 44 Kohorten, welche 
Pompejus bei 110 Kohorten im ersten Tireffen haben mufste, mit 
den Intervallen, die Stoffel den Kohortenfronten gleichsetzt, schon 

3 Kilometer ausmachen*). Es ist unbegreiflich, dafs ein Militär wie 
Stoffel sich so etwas hat leisten können. Man verstdit es erst, 
wenn man die souveräne Art kennen gelernt hat, mit der sich Stoffel 
Aber alle Zeuipiisse und Rflcksichten zugunsten einer vorgefafsten 
Idee weggesetzt hat 

Es ist wert, ihn selber zu hören: 

„Von allen bisher unbekannt gebliebenen Schlachtfeldern** 
— so meint er S. 241 — „ist das von Pharsalos am leichte- 
sten zu finden, und es gibt keine einigermafsen kriegs- 
erfahrene Person, die es nicht in einem halben Tag ent- 
decken könnte. Sie braucht nur zu wissen, wie eine mili- 
tärische Stellung für eine römische Armee von 50 bis GOOOO 
Mann aussehen mufs. Wenn man sich erinnert, ihifs die 
Schlacht am Enipeus stattfand, dafs Pompejus von Larissa 
kam, so hat man, ohne sich um irgendeine andere alte 
Textstelle zu kümmern, nur die folgenden von den Kom- 
mentaren gestellten Bedingungen ins Auge zu fassen: 

1) Pompejus hatte sein Lager auf Hügeln und liefs seine 
Armee in SclilatliLordnnng mehrere Tage hintereinander 
auf den unteren Hängen aufmarschieren (b. c. II 84 
und 85). 

2) Pompeius legte auf diesen Hügeln aufser seinem Haupt- 
lager mehrere Kastelle oder Lager von kleiner Aus- 
debauDg an (b. c. III 90). 

') II 28 und die Karto, die Stoüelä Zeichnung genau wiedergibt. 
3G Meter x 88 ergibt genau gerechnet 3,07 Kilometer. Dab«i hmmk 
noch iu BetTAchk, d«fo die Pompejanifloh«!! Koborton nickt 36, «oitdeni 41 IUdb 
in d«r Front hatten (8. 420 A. 3). Ffir die Reiterei iet also kein Platt d*. 
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Puinpcius besetzte also Höhen, die sich vor seiner 

Front in Form von langen Abdachungen (luugä versants) Ter- 

flachten, auf deren geneigten FISchen er seine Armee in 
Schlachtordnung aufstellen konnte . . . Diese Art von Posi- 
tionen ist nicht häufig . . . Eine solche am Kleinen Tschi- 
narli in der Gegend Ton Pharsalos zu finden, darauf be- 
schränkte sich die Entdeckung des Schlachtfeldes.*" 

Und nun führt er des weiteren aus, dafs auf den] „ uizen Süd- 
ufer einzig der Westabhaug des Karadscha- Achmed dun gcatellleu 
Bediijj^aiigen entspräche. • 

Es heifst in der Tat, sich die Auffindung eines Schlachtfeldes 
leicht machen, wenn mau unter Beiseitesetzun- aller sonstigen Über- 
liefernng sich auf eine einzige Nachricht . Liilzin zu dürfen glaubt, 
mag das lleäultat auch uoch äo sehr allem audereu lUä Gesicht 
schlageu. 

Wenn man es aber tut, so ist zum mindesten zu verlangen, 
dafs man aus der Nachricht, auf die man sich stützt, nur das heraus- 
liest, was wirklich darinsteht. 

Wo steht aber bei Cäsar etwas davon, dafs Pompejus seine 
Armee auf langgestreckten Abhängen aufgestellt habe? Ad infimas 
radices montis — heifst es bei Cäsar III 85 also an dem Fufs 
des Berges in der Ebene hat er seine Truppen aufgestellt und zwar 
dicht Tor seinem Lager, welches also nahe an der Ebene auf einem 
gans mäfsig hohen Hügel gelegen haben mofs. Denn gleich nadi 
der angezogenen Stelle fährt Cäsar weiter fort: animadversnm est, 
. . extra consnetudinem longlns a vallo esse aeiem Poropei pro- 
gressam. ut non iniquo loco posse dimicari videretur. Die Iniquitas 
loci hatte also nicht, wie Stoffel meint, darin bestanden, dafe die 
Ponipejaner anf lang abgedachten HQgeln stehen geblieben waren, 
sondern darin, dafs sie zu nahe an ihrem Lager gestanden hatten. 
Wir werden später (S. 420) sehen, dafs die Beschreibung Cftsars sich 
anf ein ganz anders aussehendes Terrain bezieht, als das von Stoffel 
gewählte. Zweitens aber steht bei Cäsar nichts davon, dafs die 
Kastelle des Pompejus anf HQgeln gelegen hätten. Sie lagen viel- 
mehr, wie sich gleichfalls später herausstellen wird, in der Ebene. 
Dais schliefslich — ganz abgesehen von der erwähnten ungenügenden 
Breite der Ebene von Derengti — auch die Hänge des Karadscha- 
Achmed selber nicht die Breite von über 3 Kilometer haben, die 
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Stoffel ihnen zuschreibt, sondern dafs er nach seiner eigenen Zeich- 
nung genötigt ist, selbst hier die ganze Front auf knapj) 2^ Kilo- 
meter zusammenzudrücken, sei nur nebenbei noch bemerkt. 

So hat also keine der bisherigen Ansetzungen des Schlacht- 
feldes und der Bewegungen nach der Schlacht zu einem völlig be- 
friedigenden liesultate geführt, und die Frage, wie alle diese unter 
sich zusammenhängenden Operationen zu lokalisieren seien, ist immer 
noch als oöen zu betrachten. 



Es ist dem aufmerksamen Leser natürlich niclit entgangen, dafs 
mit der Kritik der bisherigen Versuche im Grunde die richtige Lösung 
der Frage bchou gegeben ist. und dafs dieselbe in einer Kombination 
von Leakes Ansicht über den Ort der Schlaclit mit den Ansichten 
der Franzosen ü])er den Ort der Kapitulation gesucht werden mui's. 

Um die Probe auf das Exeuipel zu machen, wird es deshalb 
nunmehr am Platze sein, den Gang der Ereignisse in positiver Er- 
zähhing zur Darstellung zu bringen und so alle noch etwa vor- 
handenen Zweifel an der Richtigkeit der Losung zu beseitigen. 

Wir nehmen also den Faden der Erzählung wieder auf, wo 
wir ihn verlassen hatten, bei der Ankunft des Casar und Pompejus 
in der Gegend von Pharsalos, 

Mitten in der Ebene, wie wir sahen, um nach allen Seiten 
freie Beweguog zum Furagiereu zu haben, hatte Cäsar sein Lager 
aufgeschlagen, an einer Stelle, an der er zugleich den Pafs von 
Domoko deckte (S. 403 f.). 

Wir werden daher nicht irren, wenn wir diesen Platz nicht mit 
Leake (S. 40S) am Fufse des Alogopati, sondern in der Nähe des 
Dorfes Kleiu-Tschachniai suchen, nicht weit nördlich der Tabukliana, 
die ihn besser als der Fnipeus mit reichlichem, klarem und frischem 
Wasser verseilen konnte'). 

'! S", Kiloiiiotor iiurdwcjtlich von l'lursala liept mitten in dfr E1>pnf' ein 
grofser, wühl küustliciter iiügel luitteu iu den fettesten Äckero, uur lu umijulel- 
bust«r Nihe vtnt OestrBpp umgeUn. Er Ist etwa 4 Meter hoch und bat etwa 
250 Schritt im Dun^meiMr. Gr gewSlui einen vonfiglichen ÜberbUck Aber die gease 
Ebene. Um möchte ihn gern «für den „idoneuin locunt in agris" in Anspruch 
nehmen, nar stimmt die Entfernung von Pompejus' Lager, die nach Appian (s. S. 405 > 
SO Stu'lif'n = 5,3 Kilouieter betragen soll, Dicht ganz. Es sind vom Krindir bis 
hierher uur etwa 1 Kilometer. Eiue isachgrabuug wäre hier sehr zu wünschen. 




2. Schlachtfeld und Schlacht. 
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Etwas später rftckte Pompejus Ton Larissa aus auf der Sträfse 
nach Pharsalos vor and schlug, nachdem er den Eoipens flberBcliritten 
hatte, sein Lager auf der Hflgelgruppe Krindir anf^). Diese HOgel- 
gruppe eignete sich in mehr als einer Hinstdit Torzttglich fDr seine 
Zwecke und liann ohne Zweifel als die beste Position bezeichnet 
werden, die filr Pompeioa unter den obwaltenden Umstinden m 
finden war. 

An die sdur stell, zum Teil in senkrechten Felsenwäaden ab- 
fallenden Snrlaberge legt sich im Korden eine Omppe von drei ^„^^^ 
niedrigen Hflgeln in einer Breite von fast 2 Kilometern an. Derurt« kvu 
niVrdlichste von ihnen ist bei weitem der höchste and ffihrt spezielP^^J'^j;;',^^'' 
den Namen Krindir; er erhebt sich 76 Meter hoch Aber die Ebene 
ond flllt nach Norden and Nordosten steil and felsig, nach den 
andern Seiten allmShlich ab*). Die beiden anderen sflddstlioh ond 



>) in coUe, in eoUibus; s. 8 104 Ä. 1. 

) Heur.«y, op, 131 bezfichnot die schon von Lpake vorgftsrhlafren«» Krindir- 
stellung als uogeetgaet, üidem er sagt: «la colliae de Kriodir, malgru sa forme 
aplatie, est couverte de roches tranchantcs qni empuchent d'y ctablir m camp 
•t . . . • dl* Mfe de plu, dominöe h pie par la mo&t Soorla'*. Und in aiiur A. IDgt 
«r über die Felsen des Kiiitdir hitiia: OH dizait lei lames tranchant«e et Milefiea 
de certains glaciers: les rochers aont si dan^ereuz qae les chevres mdme s^jr 
ttient; nous en avons ete temoins. Diese Beobachttinir*"!) sinti richtig, soweit es 
sich um die Spitze und den Nordostabfall des eigeutlichcu Krindir handelt; für 
dM gMue ftbiige Teirain treffen »ie mit AMnehme einiger kleiner Felipirtiea «n 
den Ueineren Bflgeln nicht sn. Heine TagebaehMifteiehnangeii über dieeeii 
wichtigen Punkt lauten im einzelaen: „!) Sattel iwisoben Krindir tttul Siirla: von 
Westen »UniEhlich ansteigcu«! ; iu der Mitte (zwischen Surla und siidwostlichem 
kleinen Hügel i .'JO— 50 Mieter iT^it Ackr-r, dann auf beiden Seiten Wiesen mit 
•Steinen, aUmübiich üi^iler biü lu deu Feläeu des ^urla uud einer kleinen Fela- 
partie dei Krindir. Für KaTilierie ohne Schwierigiceit Oben erweitert liefa die 
Talfalte an einem in der Mitte leicht eingesenkten Plateui von etwa 400 Meter 
Breite und 500 bis 800 Meter Länge. Vom tiefsten Punkt des Sattels bis lur 
Höhe des Krindir 800 Schritt. 2) Die IIöpol selber best^hpn ans a) einem 
niedrigeren westlichen Zuge von etwa 50U Meter Länge und 200 Meter Breite, 
der naeb der Beite von Pharsaloe allniUiIich, zuletzt steil abfällt. Von dem 
früCieren H&gel, an dem er Mch allmüUich abOUt, ist er dnreb ein bleinee TU- 
eben getrenot; b) dem groISMn Hügel; er fällt nach Süden und Osten allmfiblieb» 
nach Norden und Nordosten steil al», nach Westen mittelroäfsig steil. Oben 
felsig-; an den sanfteren Hungen ordi^'T; c) dem westlichen Hügel, einT Ter- 
rasse von 3—400 Meter Breite und etwa ÖUO J^feter Länge." — Was die ISurla- 
h(thmi betrillt, so aind dieselben bei einer H6be Ton 285 Meter über der £bene 
an der Kordseite so steil, dab man weder hininf neeh kinnnter steigen kann; ine 

Krofiiayer, Antike Scklachirddvr. H, 27 



Dlgitized by Google 



418 



Pharsalos. 



sadwestUch ▼on ihm sind bedeutend niedriger, nur 24 und 30 Meter 
hoch Uber der Ebene und weniger eteil. 

Zwischen diesen drei Hfigeln dehnt sich nun aber ein breiter, 
fast ganz ebener, pUteaufdrmiger Sattel aus, der ^e HOgel sowohl 
unter sieh als mit den SurlahOhen verbindet und auf seinem Racken 
auch etwa 24 Meter hoeh ist. Er steht also an Hdhe nur wenig 
hinter den beiden l^leineren Hügeln zurück. Seine Ausdehnung be, 
trftgt sttsammen mit den ihm zugeneigten Hängen der HQgelchen 
900 Meter im Geviert nnd ist also wie geschaffen zu einem Lager 
für eine Armee von der GrSTse der Pompejanischen. Nach verwarte 
wie nach rQckwärts hatte es bequeme Ausgänge aber die sich nach 
Ost und West langsam abdachenden Hinge. Im Sttden war es durch 
die unerklimmbaren SurlahOhen gedeckt nnd im Norden durch den 
Krindir, auf den man, um die wichtige Position zu halten, einen 
Posten legen konnte. 

Vom Enipeus, der das Heer mit Wasser versehen mufste, war 
man Kilometer entfernt und mufste daher den Zugang 'aichern. 
Hier werden die Kastelle gelegen haben, von denen Gisar spricht 0* 
Vielleicht war die Kommunikation ähnlich wie die Gäsars vor Gergovia 
durch fortlaufende Schanzen und Gräben gedeckt. Eine Nachricht, 
die Plutarch uns erhalten hat, bekommt durch die Annahme, dab 
die Kastelle nach dem Flusse zu lagen, erwanschte Aulklärung. 
Brutas — so sagt er — hatte seinen Lagerplate an einer sumpfigen 
Stelle, und auf seiner Flucht verbarg er sich gleichfalls an einem 
sumpfigen Ort im Schilf. Er hat also wohl in dem Kastell un- 
mittelbar am Flusse gelegen*). 



Lagor kann man voa der Spitse aiu nicht hlneiasehifllMn. Si« aind alao bei 
den Farnvaffen dw älten eine gute Flankenanlehnung und keine Dominierung. 

^) b. c. III 88: cohortes scpteoi in castris {iropinquisiiue casteliis praesidm 
disposuerat. Ehcn?o 9?>: cohortes, quap praesidio in casteliis fucrant, sese Sullae 
dediderant. Die kleine Zahl von nur 7 Kohorten für Lager und Kastelle tindet 
Vkn Eflttnmg darin, dab ihnen aaUieich« Auiilia baigagehen vaien, Thnkar 
nnd andwa Barbaren (b. e. III 95). 

*) Plut. Brut, 4: utr itxui) 9^qovs xttl xnOun nolv n^os iloitftat X^^^ 
iavQ«Jont^n<xottttv, und ib. G: 7r<jli<,.)/!rjv/u.(rov loi /d^axos iXadtr u Bqovto( xafu 
nx'lct; -rnh^ Tonov II t'i <^ jj Xttl utatüV vöttTtüp xal xalitfjiQV (f tQoi dn; ^^flfld)V xtti 
«iicic vixiui d/iuaajifils tif ^iitQiaatti: Die Gegend ist hier heutzutage allerdiugii 
Im Sommer bei teochenem Wetter in der Nähe dea Bnipena nirgvnda anmpfig^ 
mnfe es ab« nach atarken Gairliierregen, wie aie ja aneh im Juni in Oriechen- 
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Aber auch in strategischer Hinsicht war die Stellung nicht 

ungünstig. 

Wir sagten oben (S. 403), dafs Pompejus' Verbindun^^en nach 
Norden und Osten gingen. Larissa lag da nun allerdings in der 
Flanke; aber wenn Cäsar Bewegungen machte, um liier die Ver- 
bindung zu stören, so konnten die Transporte von dort ohne grofsen 
Zeitverlust hinter dem Karadagh herumgeführt werden, über Pherä 
(Welestino) und durch die Senke von Eretria (Tschangli), die einst 
auch Flamininus gezogen war (n. oben S. 72f. und Karte 4), und die 
direkt in den Rücken der Klindirstellung führte. Die Transporte 
vom Meere her gingen natürlich you Pherä aus denselben Weg. 

So konnte also Pompejus in einer taktisch wie strategisch 
völlig gesicherten Stellung warten oder sich auch zur Entscheidung 
stellen. Denn das Schlachtfeld, die Ebene von Pharsalos, breitete 
sich ohne jedes liindcruis zwischen ihm und Cäsar au<. Im Falle 
einer Niederlage war allerdings der Rückzug nacli Larissa ab- 
geschnitten. Aber hatte dieser Rückzug dann wirklich noch Wert? 
Im ganzen Orient waren keine Vurstiirkungen mehr bereit, auf die 
man sicli zuruckziclitn konnte. Die 15 Kohorten, die unter Cato in 
Dyrrhachion zurückgeblieben waren, wurden durch die fast 3 Legionen 
starke Armee Casars, der man hier entgegengegangen wäre, mehr 
als aufgewogen '). Dafs das Gefüge von Pompejus* Heer fest genug 
gewesen wäre, um einen Rückmarsch durch Makedonien und Thrakien 
nach Asien überhaupt auszuhalten, wird selbst der gröfste Optimist 
nicht glauben wollen. Es wäre also, selbst wenn man noch vom 
Schlachtfelde fortgekommen wäre, Belagerung in Larissa oder irgend 
einer anderen Stadt in Makedonien und schliefsUche EapitulaUon 
das unTermeidliche Endo gewesen. 

lud Wofal noch fallen können, auch heute Doch sein (vergl. S. 40G). Die zablreichea 
Störche, die überall auf äfr TAiCUP. lieramspazicren, finden jeJimfalls ihre Nalirung. 
Sumpfgebiet am Enipens zur Zeit der Schiacht und sogar OberBcbweniinung 
des Flusses wird auch vou anderen Quellen erwähnt. Frontiu 113, 22;propter Humen 
Enipea qui «t «IVM >tto «t allavie regionem impedierat . . . CMSar . . . siniattiim 
latoi . . . admovit palndibnt. Lneao TU 234*. Inxta ftnvioa et stagaa nncüuitu Enipei; 
Man amfe aIbo annelmien, dafs die Gegend hier seit dem Altertum bedentend kiilti* 
viefter geworden ist, oder dafs kurz vorher starke Regen beriiutf'igepanp*«n waren. 

') Catu in Dyrrhachion Plut. Cato 55. — Cäsar hatte an der Küste 
8 Koborteu ^urückgela^iseu (b. c. Iii 16) uud erwartete 2 Lcgioueu mit Curaiiicius 
aoe nijtien (Plnt Gaw. 43. beU. Alex. 43). 

27» 
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In der Lage des Pompejus war also die Hückzugsfrage eine 
Frage von untergeordneter Bedeutung: Sieg oder Vernichtung, wenn 
es zur Schlacht kam: bu btaud das Geschick auf der Schneide des 
Messers. 

Aber wer daeJitc iiu Heere des Pompejus überhaupt ;in Nicdo - 
lage? Man glaubte ja den Sieg in der Hand zu hüben, und ?o 
rückte man denn, als Cäsar die Schlacht anbot, aus. Zunächst noch 
mit grofser Vorsicht. Die Aufstellung wurde unmittelbar am Fufse 
der Krindirgruppc genommen'); nach Norden wurde sie bis an den 
Enipeus, nach Süden bis an den Westabhaug der Surlahöbeu aus- 
gedehnt'). 

Aber Gisar bezeigte keine Lust, hier anzugreifen. Nicht, weil 
die Pompejaner etwa durch eine höhere Stellung auf den Abhängen 
im Nabkampfe zu fiberlegen gewesen wären, sondern weil ein Sieg 
In dieser Stellung ihm keinen Erfolg gewfihren konnte, während eine 



') b.c. III85: Pompeius, qai CAstra in coUe habebat, ad infimas radices 
montis aciem iustxuebat Semper, ut videbatur, expectaus, si iiü^uis locis Caesar 
ae rabiearet« 

*) über d«B Bnipena a. obw 8. 406; aftdlidi mnlii die Anfitelliiiig bb es die 

Surlah5heii gegangen sein, da ihre LAnge auf 3^ Kilometer tu berechnen ist. 
Denn Pompejus ging mit 45 000 Legionären in \\h Kohorten in die Schlacht (s. 
Beilage 8. 426ff.). Das ergibt für die Kühorte rund •JUJMauu uud, da die Kuhorteii 
10 Mann tief standen (Frontin II 3« 22), 41 Mann Rohortenfront Da ferner 
PompiOiiB in 3 Tieffem anfinanehiemi liefe (Gaee. b, c. III 89. FVontis a. «. 0.\ 
eo kemnea »uf dae etate TreJEui aaeh der ge«9luiliclien iaeidttiiiig 44, auf die 
beiden anderen je Kohorten, und wenn wir die Kohortenintervalle des erten 
Trefifens der Froutlänt"' Tl-'s zweiten etwa gleichsetzen — man vergleiche über die 
Kohortenintervalie jetzt die Auafüfarungen von Veitb S. 483ir. und seiue demnächst 
erscheinende Abhandlung über die Taktik der Eobortenlegion — so würde üu 
gaoteo ein Banm für 77 Kehort«i in der Front erforderlieh sein. Beolmet man nna 
auf den Mann im Anmärsche 3 Fufs — s. darüber meinen Aufsats «Wahre und 
falsche 8achkritik* ITi.st. Zt.schr. 1905 Bd. 95 (N. F. 59) S. I5ff. — = 0,88 Meter, 
so erhält mau für die Legionen 0.s,>^ x 41 x 77 = 2,778 Kilometer, Die 7ÜÜ0 
Beiter wird man in 2 Treffen aufmarschiert denken dürfen, jedes 8 Pferde tief 
und die Abteilungen des «weiten aaf die Lückm des ersten gerichtet Dann hat 
jedes Treffen 4S8 Pferde in der Front — anf das Pferd mit Einschlniä der Inter- 
valle G Fnfe— 1,76 Meter j,'ere(liuet. ergibt nind 770 Meter. Über diese gaue 
Berechnung auf Grnnd dt-r Cljerlieferun;,' über die antike Kavallerietaktik vergl. 
Bd. I S. 3"2'2. - i^omit erltahcii wir also für die L'auze ^chlaelitreihe rund Si Kilo- 
meter Lange, da die ieicLteu Truppen xwischeu oder biuier den Keilet o ge- 

etaaden haben weiden (b, e. III 93> — Die Ebene Tora Enipeos bla Pltereala Jet 
bier i Kilometer breit. 
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Niederlage die gvöfsten Verlusto mit sich bringen mufste. Denn eine 
Stellung 80 nahe vor dem Lager des Feindes, der sich bei dem ersten 
Schwanken des Gefechteä in eine höhere Stellung und unter die 
schützenden Wälle zurückziehen konnte, während er selber die 
offene, eine Stund*' breite Ebene bis zu seinem Lager hinter sich 
hatte, das var kein Kampf unter gleichen Bedingungeu und im 
günstigsten Talle für Cäsar ein zweckloses Risiko'). 

So brschlofs er denn, eine Umgehung auszuführen und diiii h 
einen Marsch auf Skotusaa die Verbindungen des rompejus mit 
Larissa zu unterbrechen (S. 405). 

Da brachte ihm, als er schon im Abmärsche begriffen war, 
seine Reiterei die Meldung, dafs die Pompejaner weiter als bisher in 
die Ebene vorgegangen seien und den Kampf unter gleichen Be- 
dingungen anböten. 

Der Befehl zur Schlacht war die nnmittelbare Folge dieser 
Nachricht; der Eampfplats die Ebene nOrdlich von Phersala'). 

Ich fÖhle kein Bedürfnis, den Gang der Schlacht hier zu schil- 
dern, da ich nichts Neues darüber vorzubringen in der Lage bin. 
Der Verlauf der ganzen Handlung ist von Cäsar selbst so 



Daher sagt ClMtr b. e. m 85 tob Pompitjitt «xspeettas, A lalqnlf locii 
Caenr m tnbieeMt . . . nnd gltleh dwanf tmniftdTersDin Mt . . . «tat» eotidianam 

coDSuetudioem longius a rallo esse aciem Poropei progressaiD) at non iniquo 
loco pos^e dimicari Tideretur. Es liegt hier also ein Fall Tor, fthnlich wie 
bei Djrrhachioa (b. c. III 56), wo Poropejus auch seine Armee dicht vor dem 
Lager aofstellt, wihrend GVsar die leine .aeqamii in loenm* ilUurt, und Ähnlich 
nie bei Uigaeiift (i. oben 8. 178 f.)^ aar dnb hier noch die HttgeUage des Poni' 
pejnnlidien Lagen ab endurerender ünetand bintakoBunt. 

-) Appian b. c. II 88, 347 enrftbnt ein Poljandrion und dlf Begräbnis des 
frastinus in (b-r Nähe d*'ssplben. Dafs die Cäsariancr bpprnbftn sind, wirrl man 
als sicher aQuehmen künueu, da die Legionen anf dem S< hlachtf>lde blieben und 
Yuu da nach Italien zorückgeleitet wardeui ob auch die Fumpejaner, bleibt dahin- 
gestellt (LaeaaYII 7981t Peteon T«fS. IISJ. Nun gibt es anf dem ficUaehtftlde 
swef Tsnittli, die vlelleiebt in Betraeht kenmien kBontai. Der dae liegt t Clo- 
neter noidSstlich von Phersala. Er ist klein, kaum noch erkennbar, flach, rund, 
miH<»n im Felde, hat oben ein Loch, ist also si^hon einmal antjepraben; daneben 
Stelle mit ausnehnif^nd fettem Korn. Der zweite ist der sogenannte Uügel Pala- 
Tomito am linkeu Ufer des Enipeos 1^ Kilometer nordwestlich Tom Kiindir. Es 
wire wertvoll, diese beiden TmnttU taf ibrsn Inhalt einmal tn nnteiraehs«. 



Digitized by Gc3 



422 



Fhttwlot. 



meiaterbaft» klar ond Iran gezeichnet worden, daCs ihr Bild nieht 
verkannt werdeo kann und aoch niemals verkannt worden ist^. 

Wer aber statt der knappen Giearischen Skizze eine moderne 
Darstellung Tordeht, in der die von Cäsar z. T. nur angedeuteten 
Zöge schärfer herausgearbeitet und in ihrer Bcdeutimg für das 
Ganze erfafst werden, in der zugleich eine treffende Benrteilnng der 



>) Ddlnftafc hatiieo«rtiiig» (0«feb. 4. Kri«gik. I» & SM1L) fdiarf g«g«ii Cbar 

poI«inftiert. Dureh teiDe unmotirierte Yerschiebaog des Stilriwv«rh|llDiftet bdd«r 

hTmcfn li.it PT «war die T.pistung der Cisarischt^ü Yctpranen «repen die Über- 
uiacht selir bedeutend herabgedrückt und die Schlachtidee <lfs Pompejiis voll- 
kommen anbegreiflicb gemacht (s. Beilage 8. 443), aber CL^ars Erzählung der 
takti«eli«B TorgSsg« der Sehladit selber bsfc auch er nldit «if etastet. Der gaose 
Antmanehf der Yennieh des Pompejus, mit der Eeitetel tu urofauen, der Gegen- 
stois der 6 Kohorten des vierten Treffens, die Umfassung der Pompejaner durch 
C&sar, die pleichzeitige Einsetzung der einheitlichpn Hanptreserre und die da- 
durch herbeigeführte Niederlage, das alles bleibt auch bei Delbrück Kie «s ge- 
wesen war. Er legt groben Wert daraaf^ dafs bei dem Gegenstolke and der Um- 
fassnngsbewegnng der Cieanaaer aueb die Beiterei mitgewirkt babe nad ihr ein 
grofser Teil des Verdienstes am Siege mit inkomme, nnd m«<int, dafs in dieser 
Faclitiirip „die Darstellung: Cüsars sflbcr, der man tn folgen pflegt, einschneidend 
zu korrigieren sei"* fP. 501). Abor difs Kitifrreiff n der Heiterei widerspricht weder 
CiisarB Bericht, noch ist es von der Mehrzahl der bisherigen Darsteller überhaupt 
verkannt worden. Clsar apcicbt nirgends davon, dafs a^e Seiterei geflohen wSre, 
sondern sagt nur dab sie bis in dem Angenblieke, wo die 6 Eohoxten eingriffsn 
langsam zor&ekgewichen sei (panlatim loco motus cessit); dafs sie sich bei der 
Offensivbewegnn? durch die Kohorten aneh ihrers^^it»; wieder lietoilif^t, wird nicht 
besonders erwähnt, weil es sich unter diesen Umstäuden ganz von selber versteht, 
üo wird denn auch der Yerlaaf nicht nor von Yeith (S. 340 u. 505), sondern auch 
TOB den meisten ilteren Daratellem, besonders den Hüitftra, aa^filst v. Qoeler 
I, B. sagt II 170: mAIb das vierte Treffen seinen Ausfall machte, wandte eieb 
Casars IN ifcrci oluie Zweifel wieder r.m OfTonsiAe, indem sie sii li auf die Tete 
der uin?:elieiiilen Türmen stürzte und sodann die Yerfolgung der feindlichen 
Reiterei übernahm." Femer Stoffel II 26: la plaine ötait inondöe de fajards qae 
la eavalerie de Oisai ponrsnivait et sabrait Ebenso Rentey Op. 8. IS91 Audi 
Herivale Infitert sich in diesem ^ne, wenn er I, S. 510 von dw Beiterei des 
Pompejas sagt: «Indes hatte sie docb eino finrebtb;ire ^Virkvng auf die schwachen 
^•alH>ehen Schwadronen (Casars), die . . vnr ihr jrcwiclien waren, aber ihre Keiter 
noch immer fest zusammenhielten .... Alu'r die Cäsarianor ('lie f, Kohorten), die 
mit der mit erneutem Feuer zum Kampfe zurückg eke hr teu Ueiterei 
ihrer gallisehen Bandeagenoasen nntemischt fochten* asw. Danach rednsiert aleh 
also Delbrücks ,,elasebneidende Korrektur** auf eine bescheiden« Unterstrefdrang 
eines bisher keineswegs verkannten, aber als selbstverständlich betrachteten, nnd 
deshalb nicht überall besonders herroxgehobenen Detailrorganges der Schlacht. 
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beiderseitigen Schlachtpläne und der Stellung der Schlacht seihst in 
der Entwickelung der antiken Kriegsgeschichte gegeben wird, der 
kann die Befriedigung dieses berechtigten Wunsche-; in dem oben 
jjenannten Werke von Veith finden, in dessen Geschichte der Cäsari- 
bchüu l üldzüge die Darstellung von Pharsalos eine der Glanzpartien 
bildet 



') 8. 337 f.: Eraählung; S. 358 f. und 363 f.: Beurteilung; S. 501 ff.: Polemik 
fiber die Mchlacbt — In einem Punkte kann ich allerdiags nicht mit Yeith über- 
^■tinuBm. V&AMtn tr Im AnMvh la Oisan Mbnmt» Eritik du defmiaive 
Tcthaltaii Ton Pompajvs* bfimteri« gttaddt hmt^ lUirt ar üwt: „Noeli firagwSrdigey 

erscheint der Entschlofs, die Entscheidung der Schlacht in die Btndt ä«t Ksrnl« 
leri» rn legen. Pompejus niufstß genug ErfahniTi? hibpn um zu wissen, wi« wenfg 
Chancen dainal!? auch die beste Kavallerie gegen gute Legionsinfanterie besals; 
und nun gar gegen Casars Veteranen I . . . Die Schlacht war im Pompejus auf 
Orand dieses FknM ni«bt tn gevhuiMi; nneh v«nn Clinr nielit «ein .Tiertat 
Treffen* gebildet hatte, ist gar nicht «nxonehmeo, dals die am rechten F18g«l 
kftmpfende X. Legion sich durch den Flanken- und Ruckenangriff der Reiterei 
sonderlich hatt« irritieren lassen. Einige Kohorten des immer noch v^rfng^arpn 
dritten Treffens hätten schlielsUch die Krisis leicht gewendet." Wenn es 
den etwa 7000 Pompejanischen Reitern und etwa 4000 Leiebtbewnffiaeten, ahio 
einer Masse Ten tber 10000 Hann, wirklleli gelungen wire» in d«i Bttdcen der 
Cisarianiselien Anbtellung zu kommen, so wiren dadurch nickt ein paar Kohorten, 
sondern da.^ ganie rlritte Tr^ffon danernrl in Ansprnrh genommen worden. In- 
zwischen hätten dann die beiden ersten Treffen Casars, also nur etwa l.OOOU Mann, 
den Druck der dreifachen Überzahl von 45000 Legionaren autzuhalten gehabt. 
Denn dem Pompejus stand ja dann aaeh seäi drittM Tuffen noek tnA tnt Ter- 
fignngt das er dann sicker in den Kampf geworfen kitte. Das dtrfte aber selbst 
fQr Cäsarische Veteranen zu viel gewesen sein. Dam vire die Notwendigkeit^ 
nach allen Seiten Front zu machen, und die damit znsammenhSngende Lähmung 
der Angriffskraft; gekommen, ^^owie die Beschie£sung durch die Leichten, gegen 
die bekanntlich röminche Legionäre keineswegs unempfindlich waren. Im übrigen 
ist KaTsllerie nicht immer gegen Legionsinfimterie erfolglos gewcsMU. k£an denke 
an Magnesia, wo eine gante aU soeiomm durch sie tm^engt mirde (S. 194). 
Wenn bei Pharsalos selber die 6 Kohorten so durchschlagende Erfolge hatten, so 
bild'^t dafür naturlich die Überraschung, der plfit^liche Angriff im Momente der 
Schwenkung der Gegner und die daraus in den Reihen der Reiterei entstehende 
Panik den Haupterkl&rungsgrund. — Attek darin hat Yeith (S. 504) m. £. nicht 
reckt, iab er im Oegensatse tn Delbrack glaubt, Gisar habe in der Schlackt 
seiner Reiterei keine Antesignanen beigegeben. Cäsar spricht III 84 bei Gelegen- 
heit seiner Sc hlachtangehn ft> davon, dafs er die frühere Einrichfiing, seine 
Reiterei mit leichten Fufstruppen aus den Antesignanen zu mischen, beibehalten 
habe. Das bezieht sich also nicht, wie Veith meint, auf die Reiterscharmützel, 
sondsm anf die S^laeht selbst. 
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Durch die ti Kohorten des vierten Treffens und die konsulari- 
sche Kavallerie wurde die Porapejanische Reiterei in die Terrainfalte 
zurückgeworfen, welche zwischen den Sarlabergen und der Akropolis 
von Pliarsalos liegt und in rascher Hebung zu dem Plateau von 
Tschateili auf^'tcigt'). Das sind die altissimi montes Cäsars. (Man 
vergl. die Karte). 

Die Legionen ihrerseits gingen in das Lager auf dem Krindir 
zurück, Ulli! als sie sich von dort aus weiter zu flüchten beschlossen, 
war für sie keine andere Richtung offen, als die nach Südost. Denn 
im Süden ragten die beiden unersteiglichen Surlahöhen empor, im 
Westen waren die Gäsarianer, uud im Norden und Osten lag die 
weite Ebene. 

Im Südosten erhebt sich nun in einer Entfernung Ton etwa 
2 Kilometern, bis zur Spitze gerechnet, ein ziemlich isoliert stehender, 
ninder Berg 114 Meter über die Ebene, der die hinter ihm liegende 
Hochebene von Tschaterli mit ihren Hängen, vom Krindir aus gesehen, 
fast ganz verdeckt. Er erscheint nicht nur als das nächste natür- 
liche, sondern als das einzig mögliche Rückzugsobjekt und ist ohne 
Zweifel der mons sine aqua, auf den sich die Pompejaner geflüchtet 
haben. Man ersteigt ihn bequem von der Ebene am Fuüse des 
Krindir aus in 25 MiDUten'). 

Cäsar folgte und ging sofort daran, diesen Berg rings durch 
eine Verscbanzung einzuschUeÜBeii. Das war leicht, da der Umfang 
des ganzen Berges nicht mehr als etwa 2 Kilometer beträgt'). 

Aber ehe er damit fertig wurde, verliefsen die Pompejaner den 
Berg nnd zogen dch zunSchst in sQdOstlidier, dann in Östlicher, all- 
mftblich nach Nordosten umschwenkender Richtung znrOck, am Larissa 
zu erreichen, ohne den Schutz der Berge zu ?eEU»8«i (S. 405). Sie 
umgingen also auf dem breiten Rficken des Hochlandes Ton Tschaterli 
hinziehend die Ebene ?on Derengli im Bogen (s. die Karte). 

Cäsar bemerkte ihre Absicht und schnitt ihnen auf dem kürzeren 
direkten Wege durch die Ebene dmi Bflckzug ab. 



>) Di«8e Temdnfalt« b«bt tidi «nt lingsun, dttui sitniUdi MbnaU imd 

geht in eine enge Schlucht über, die d«r Weg in wdtMi Bogen muiiehl Obea 

sind die smiftfii "Matt^Mi d<^^ Plat»»an<? ron T.sdiaterli. 

') Ich brauchte vom Fufe Ms in i\ou Sattel zwischen den Suriabühen ond 
diesem berge 13 Minoten, von da auf die Höhe selbst Ö Minuten. 

*) b. e. III 97: mentttn oper« eirenniiniiiiir« fnttitiiit. 
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Wo die Hochebene von Tschaterli mit ihrem letzen Ausläufer, 
dem Karadscha Achmed, ao die Tiefebene des Knippiis anstöfst und 
nur ein enges Tal zu durchqueren war, um die schützenden Berge 
des Karadagh zu erreichen, stand Casar schon in Schlachtordnung 
aufmarschiert und verwehrte den Weitermarsch (b. c. III 07, s. S. 405). 
Der Weg vom mons sine aqua bis dahin beträgt 82 K lomctpr, das 
sind also genau die 6 Millien, die Cäsar nach seiner Angabe bis 
dahin marschierte. Die Pompejaner hatten aut ihrem Umwege 11 bis 
12 Kilometer zurackzulegen gehabt. 

Die Abschliefsung des Karadscha Achmed vom Enipeus durch 
eine Verschauzung hatte, wie bekannt, die Kapitulation der ganzen 
Armee zur Folge. 

Die Harmonie unserer ganzen schriftstellerischen Überlieferung 
mit der Beschaffenheit des Terrains und dem natürlichen Gange der 
Ereignisse stellt die Richtigkeit des gewonnenen Resultates nach 
allen Seiten hin vollkommen sicher. 



Digitized by Gc3 



Beilage. 



Heeresstftrken. 

Cäsar gibt an, dafs er bei Pharsalos 80 Kohorten in der StSrke 
von 22000 Mann und 1000 Beiter in der Front gehabt nnd dab 
Pompejus 110 Kohorten zu 45000 Mann und 7000 Reiter dem ent^ 
gegengestellt habe. 

Diese bisher allgemein tllr zaTerlSssig angesehenen Zahlen haben 
neuerdings Yon selten H. DelbrQcks (Kriegskunst Bd. I S. 507 ff.) 
eine eingehende Kritik erfahren, deren Resultat ist, dafo dieselben 
vollkommen wertlos seien. Cäsar habe in seinen 80 Kohorten nicht 
22000, sondern etwa 30000 Mann, Pompejus nicht 110 Kohorten mit 
45000, sondern nur 88 mit etwa 40000 Mann in die Front gestellt; 
die Reiterei CSsars habe nicht 1000, sondern etwa 2000, die des 
Pompejus nicht 7000, sondern nur etwa 3000 Mann betragen. 

Wie man sieht, werden durch diese Änderungen nicht etwa die 
einzelnen Zahlen in unwesentlicher Weise yerändert, sondern das 
Stärkeverhältnis wird ToUkommen umgestaltet; statt einer mehr als 
doppelten Überlegenheit an Legionaren hat Pompejus nach Delbrück 
nur noch ein Drittel mehr; statt einer siebenfachen Übermacht an 
Reiterei nur noch eine anderthalbfache. 

Die Gründe, welche Delbrück zu seiner Änderung 1)ewogen 
haben, sind dreierlei Art; sie liegen 

1. in der von ihm behaupteten UnKUverlässigkeit Cftsars bei 
Stärke- und Verlustangaben ttberhaupt; 

2. in der Autorität des Asinius Pollio, der bei Pharsalos für 
die Infanterie stärken abweichende und glaubwürdigere 
Angaben mache; 
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3. für die Reiterei speziell in der Beobachtung, tlafs man 
dabei Cäsar eine 1 älschung in bezug auf die Stärke des 
Pompejus nachweisen könne und anderseits aus inneren 
Gründen eine Erhöhung von Casars Kavallerie auf das 
Doppelte annehmen müsse. 
Wir werden diese drei Gruppen von Gründen im einzelnen zu 
prüfen haben. 

CSsars ünzaTerlissigkeit in Zahlenangaben der erwfihnten Art 
soll darcb ^er Beispiele ans den Bflrgerkriegen belegbar sein^: — 
Den Gallischen Krieg zieht Delbrflek nicht mit heran, weil er der 
Ansicht ist, dafs er für die VerhSltnisse des Bflrgerkrieges nicht 
beweiskräftig sei — 1. Am Haliakmon seien nach Cftsar in einem 
Reitergefecht 2 GSsarianer nnd 80 Pompejaner gefallen, 2. Tor 
Dyrrhacbion bei einem »hartnicfcigen, hin- und hergehenden Gefechte" 
der nennten Legion habe diese selbst nur 5 Mann, der Feind ,com- 
plures*^ verloren. 3. Bei dem ersten grofsen Stnrm des Pompejus 
auf Cisars Linien ebenda seien von Pompcjanem 2000, yon Gftsaria- 
nem nur 20 geblieben, nnd 4. bei Pharsalos endlich seien auf Cisars 
Seite nur 200 Mann vermüst, von Pomp^ns Armee dagegen 15000 
gefallen. 

Es sei unmdglich diese Zahlen anzunehmen. Die auf beiden 
Seiten kämpfenden Truppen seien, wenn auch nicht gleichwertig, 
doch als römische Legionare, so ähnlicber Art, dafs wir die ange- 
gebenen Verlustunterschiede als einfach unmöglich ablehnen mOfsten. 

Soweit Delbrflek. Prflfen wir indessen die einzelnen Fälle jeden 
fflr sich etwas genauer. 

Am Haliakmon handelt es sich gar nicht um ein eigentliches 
Reitergefecht, sondern die 500 Reiter des Domitius werden unver- 
mutet Yon denen des Scipio beim Furagieren flberfallen. Es gelingt 

h Has fünfte Beispiel, das Delbrück anfalirt, dif Anjrabo (Jiisars b. c. I 39, 
Atrauius Itabe SO Kohorten Bundesgeoossen gehabt, gehurt nicht hierher. Ent- 
weder bandelt ei sich nm eine Teztrerderbine, die allexdinge bis «am Arehetypns 
biuanfgeht, und es ist statt ,LZXX* ,}CXX* m lesen, oder es sind für diese 

Auxiliarkohorten ganz andere Bestände als bei den Legionskohorten anzunehmen, 
mr- schon Stoffel (Guerre civ. hrrvor^ri^holi'^Ti hat. mit Ilinwoi.'^ daratif, 

dafs die Kohorten in der 8chlachtauft>lelluug der Purnpejaner nur die tertia acies 
gebildet haben, also nach Caesars eigner Darstellung nur etwa \, des ganzen 
PompeiaDisehen Heeres ausgemacht haben kVnnen (b. e. 1 83). 
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ihnen aber, «ich noch sdmell zu sammeln und in glänzender Attacke 
die Pompejaner in die Flucht zu jagen, wobei jene SO, sie selbst nur 
2 Mann verlieren (b. c. III 37). Wo ist dabei etwas Unmögliches 
oder auch nur Unwahrscheinliches? Bei solchen Reiterattacken 
pflegen doch die Verluste der Sieger auch heute noch gleich Null, 
die der Besiegten auch heute noch stets onverhältnismärsig grofs zu 
sein (mgl. den Ausspruch Napoleons L darttber S. 430). 

Ganz analog, aber diesmal beim FoIiBYolke, liegen die Verhält- 
nisse im zweiten Fall: 

Bei der Yenchanzung einet Hflgels vor DyrrliaeUoii wird die 
nennte Legion von den Pompejanischen LeichteD beftig bescbosseii, 
«nd Gtoar beschliefst, die m weit vorgeschobene Position zu räumen. 
Der Blickzug geht aber Aber abschüssiges Terrain, der Gegner drängt 
heftig nach, die Legion ist in groltor Gefahr einer Deronte, da lälst 
Cäsar plötzlich kehrt zum allgemeinen Angriff maclieD, jagt die 
Gegner mit Verlust von «oomplnres* zarfldc und verliert sellwt nnr 
5 Hann dabei. Dann zieht er sieb nnangefocbten ans dem gefiüir- 
liehen Terainpnnkte zorflck (b. c. III 45. 46). Von einem «hart- 
näckigen, hin- nnd hergebenden Gefechte* ist gar keine Bede. 
Eine Unmöglichkeit ist hier so wenig wie im vorigen Falle m ent- 
decken. 

Beide Stttckcben werden erzäUt, um za zeigen, wie dch 
Cäsariscbe Soldaten ans einer gefährlichen Sitnatton durch schnelle 
Entschlossenheit und Geistesgegenwart ohne Verloste zu befreien 
verstanden haben. 

Der dritte Fall betrifft den ersten Sturm des Pompejus auf 
Cäsars Linien bei Dyrrbachion. Er ist fOr uns nicht ganz kontrollier- 
bar, weil hier eine Lflcke im Texte Casars ist. An 6 Punkten wurde 
gekämpft, und nur für 3 liegt der Beriebt vor (b. c. III 51 f.). Dabei 
ist zweierlei in Erwägung zu ziehen. Bei einem Sturme auf Linien ist 
der Stürmende in viel ungAnstigerer Situation als der Verteidiger. Es 
ist daher eine sich stets wiederholende Erfahrung, dals, besonders bei 
langdauemden nnd vergeblichen BestQrmungen, wie das hier der Fall 
war, seine Verluste unverbältnismäfsig grofser sind als die der 
Verteidiger. FOr die damaligen Verhältnisse kommt aber noch ein 
zweites Moment hinzu. Der Kampf wird in solchen Fällen fast aus- 
schliefsHch mit Fernwaffen, Pfeilen, leichten Speeren, Steinen gef&hrt 
und diese Waffen sind nur ausnahmsweise geeignet, den an allen 
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edleren Körperteilen geschützten Legionär toillich m trelleu. Ver- 
wunden können sie daueren viel leichter, nnd darin lici^t nun in der 
Tat bei Cäsar das Komplement zu seinen nur 20 Maua Toten. In 
dem am meisten ausgesetzten Kastell \var nach Cäsara eigener Aus- 
sage kein einziger Soldat der ganzen Kohorte unverwundet, und nicht 
weniger als vier Zenturionen hatten ein Auge verloren (b. c. III 53). 
Dieselben Erfahrungen machte man bei der Belngeruii<; Cicerob durch 
die Gallier im Jahre ä5/54, wo auch nicht der zehnte Mann mehr 
unverwundet (h. gall. V 52)» die Besatzung aber trotzdem Doch völlig 
verteidiguugsfähig war. 

Die grofsen Verluste der Pompejancr von 2üU(i Mann erklären 
sich zudem aus dem Gegenangriff Sullas mit 2 Logienen, bei dem 
Sulla selber keinen Mann verlor, denn die Feiiuk iiuhen, als er kaum 
heran war (neque conspectum aut impeLum nostrorum tuleruut), 
während die Ponipejaner auf dem abschüssigen Terrain in eine solche 
Deroute kamen, dafs nach Ansicht vieler Augenzeugen bei eifrigerer 
Verfolgung der ganze Krieg damals hätte beendet werden können, 
eine Ansicht, der Cäsar selbst nicht widersprochen hat (b. c. III 51). 

Endlich komme ich zu dem enormen Verlustunterschiede bei 
Piiarsalos: 200 Muuu und 30 Zenturionen gegen 15000 Mann 
(b. c. III 99). 

Man iiat hier an eine Textverderl)nis gedacht und 1200 oder 
eine noch höhere Zahl schreiben wollen (v. Goeler II ITö). Aber 
schon im 2. Jahrhundert n. Chr. hat mau olieubar die Zahl 200 bei 
Cäsar gelesen';, und dafs Cäsar in der Tat so geschrieben hat, geht 
noch deutlich aus dem Wortlaute der Stelle hervor: non amplius CG 
milites desideravit, sed centuriones, fortes viros circiter XXX 
amisit. Ein Verhältnis von 1200 Mann zu 30 Zenturionen wäre bei 
Casars Kohortenstärke, bei der auf knapp 50 Mann 1 Zeoturio kam 
nichts Auffallendes, durch das „sed centuriones, fortes viros* hebt 
aber Cäsar hervor, dafs sein Verlast an Centurionen unverhältnis* 
ndUsig grofs gewesen ist. 

Es ist interessant und lehrreich nt sehen, wie der grdrste 
miitir der Nen»dt sich Ober diese merIcwfinUge Angabe geiofsert 



*) Appiaa sagt Dämlich b. c. II b2, .'i4.'i (Viereck); ihi/(/urot' uif lov 
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bat Napoleon I sagt in seinen Pr^cis des gaerres de Ctear. Kap. 11 
IV, 5: 

A Phanale C^sar ne perd que 200 hommes, et Pomp^ 15000. 
Lea meines r^suUats, nous les voyons dana toates les ba- 
tailles des aneiens, ce qni est sans .exemple dans les armöes 
modernes . . , . Les armes de jet des aneiens firisaient en g6n6ral 
pen de mal; les armöes s'abordaient tont d*abord k Tanne blanche; 
11 6tait donc naturel qne le yainctt perdit beaucoup de monde et le 
vainqnenr tr^s-pen ... La cavalerie, daas les cbarges, offre quelque 
cbose d*analogae k ce qui arrivait anx armöes aneiennes; le vaincii 
perd dans une bien plus grande proportion que le Tainqneur, paree 
que Tescadron qui lache pied, est poursuivi et 8abr6, et öprouve 
alors beanconp de mal sans en faire. 

Also Napoleon hilt Gisars Angabe nicht nnr für möglich, son- 
dern er findet sie durch die Resultate der antiken Schlachten Über- 
haupt bestätigt und führt die Erklftrung dafar auf den Cfliarakter 
und die besonderen Yerhftltnisse des antiken Nahkampfes aurQck. 
Er bat mit der ihm eigenen Intuition und sdner Fihigkeit, die 
wirkenden Faktoren auch in gans fremden YerhUtnissen richtig 
herauszufühlen, ein ToUkommen zutreffendes Urteil abgegeben, das 
jeder Kenner antiker SchlachtenverhSltnisse sich wird aneignen 
müssen 

Abgesehen von dem allgemeinen Charakter der antiken Schlacht 
hat nun aber Delbrflck speziell aus dem Verlaufe des Kampfes bei 
Pharsalos deduzieren wollen, dais hier gröfsere Verluste der G&sari- 
aner vorliegen mflfsten. 



*) Hiia T«igl. s. B. di« Sehlaebten bei KTBOslraphalSi wo aneh auf saiten 

der Besiegten 8000, auf seiten der Sieger uur 700 fielen (Lir. 33, 10, G) trotz der 
'Bt-Jran^niis des linkcu rümi>ch>'ii FlGi;i'ls in der Schlacht (S. 83); ferner Jfaf^nf'sia, 
wo (it^r \ i rlust dt-r ^lou'cr uel>i,n uii','<'zäbteu Tausenden der Fciude auf 300 Mann 
zu h \ils und 4^ Heiter beziffert ythd ^Liv. 37, 44, 2), rjdaa, wo neben 20000 oder 
mehr Feinden nur 100 Tote b«i den Römeni angegebeti Verden (6. 881. 383). Man 
kftitnte dio Beispiele leicht vermehren. Es soll bei Antilhlnng dieser Angaben 
natürlich nicht behauptet werden, da£s sie duiehans zuverlässig wären. Besondert 
die Verlu-t/ahh ii d- r Besiegten könnt*»» nur auf Sclintznnjr bpruhon iiud Averden, 
wie solche Züiileu gewöhnlich, bedeutend in hoch bt in. Aber dafs mau so enorme 
Unterschiede von Verlusten beim Sieger und beim Besiegten Idr etwas ganz 
Selbstverstftndliehes hielt, das geht doch «u den angeführten Daten hetror, nad 
daxiuf kommt es hier an. 
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«Bei Pbatsalos*" — bo meint er] — »werden nach Cftsars 
eigener Erztiilung seine Heiter znnSclist geworfen, die Legionen 
fahren den Nahkampf mit Z&higkeit und erst das Einrflcken von 
Cüsars drittem IVeffen in Verbindung mit der Flaniderang "bringt 
die Pompejaner zum Weicben« endlich wird auch noch das Lager 
zwar nicht von den Pompejanischen Legionaren, aber doch von den 
tbraldschen and anderen Bundesgenossen eine Zeitlang tapfer Yer- 
teidigt und suletst erstarmf* 

Da?on dafs Cisars Reiterei «geworfen* sei steht nichts bei 
Cttsar, sodem es heifst «impetum non tuüt, sed paulatim loco 
motus cessit* (b. c. III 93). Es handelt sich also um ein langsames 
Zurttckweichen der Reiterei, das ohne irgendwie namhafte Verluste 
abgegangen sein kann, auch gar nicht weiter als etwa 850 bis 
400 Meter weit fortgesetzt gewesen sein wird. Denn sobald die 
Front der 6 hinter der Schlachtreihe hakenförmig aufgestellten 
Kohorten frei war, brachen diese natflrlich hervor, und der Moment, 
kehrt zu machen, war fllr die C&sarische Reiterei gekommen*). 
Delbrflck selber spricht (S. 503) davon, dab «die germanischen und 
gallischen Reiter Casars ihrer Instruktion gemftfs die Attacke 
der Pompejanischen Reiter nicht angenommen hätten, sondern zurQck* 
gegangen wftren*. ^Und dieser Annahme ist in der Tat nach der 
ganzen Schlachtidee Cisar (vergl. & 422 A. 1) vollkommen beizu- 
stimmen. Wie kann DelbrQck dann aber zu gleicher Zeit auf grolse 
Verluste in dem Reiterkampfe pl&dieren?. 

Ob der Nahkampf der Legionen lange gedauert hat, darftber 
haben wir keine Angabe. Um Mittag war schon alles entschieden 
(b. e. ni 95), am Morgen aber hatte Cäsar schon aufgepackt, um 
nach Skotussa zu marschieren (b. c. m 85 oben S. 421), als sich 
plötzlich die Aussichten far eine Schlacht günstig gestalteten; dann 
rächte er erst zur Schlacht aus — der Weg war fast eine Stunde 
(S. 405) — und der Aufniarsch ist auch auf mehrere Stunden zu 
veranschlagen. Viel Zeit bleibt da überhaupt nicht ttbrig. Aber 
die Entscheidung auf dem Fittgel selber mufs vor allem sehr schnell 
erfolgt sein. 

Die Tiefe einer acies triplex, wie Cääar sie bei Fbamlos hatte, kann 
mch GBl. b. c. 182 «if ISO— SOG Met» berechnrt werdoi; die Länge der Front 
einer Kohorte von etwn 300 Maim wird niMk Je »Mb ihrer Tiefe »uf etw« 40 Meter 
oder weniger «ntetaen kSnaen. Dm ergibt etw* 400 Meter inaMnmen. 
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432 PharsAlos. j 

Das Zarackeehen von GSsars Reiterei, der Flankenangriff der 
6 Kohorten sind Dinge, deren Dauer nach Minnten, höchstens nach 
Yiertelstnnden aUdt Nimmt man nnn noch gar mit Delbrflck an, 
dafs der Angriff der Pompejanischen Reiterei frOher erfolgt sei, als 
CSsars Angriff mit den Legionen, so wird die Zeit filr den Nahkampf 
der letiteren noch mehr YerkflratO« 

Die Besehiefenng des Lagers des Pompejns endlidi erforderte 
gleichfiills nnr ganz kurze Zeit Die geschlagene Armee beteiligte 
sich gar nicht; die Terh&ltnism&Csig kleine Lagerbesatznng stand 
der nngehenren Übermacht von CSaars ganzer Armee gegenflber, 
filr deren Abwehr sie weder bestimmt noch geeignet war; üe 
wurde aus der Feme mit einem Hagel von Greschossen flberschftttet 
und Tcrliefs bald ihren Posten (neqne vero dintins, qui in vallo 
Gonstlterant, mnltitndinem telornm fierre potneronti sed confecti 
vulneribns locum reliquerunt» b. c. III 95). Von einem eigentlichen 
Stnrm ist gar keine Bede. Wenn Cäsar hierbei flberbanpt Verluste 
gehabt hat, so sind sie sicher anlSserordentlieh gering gewesen. So 
erklärt sidi also der geringe Verlost Cftsars bei Pharsalos TdUig 
sachgemäb nus den Bedingungen der antiken Schlacht aberhaupt und 
ans den VerhUtnissen des Kampfes von Pharsalos im besonderen. 

Was die Verloste der Pomp^aner betrifft, so drflckt eich Cftsar 
sehr vorsichtig aus: cirdter miBa XV cecidisse Tide bau tur. Cfisar '' 
selbst hat bekanntlich das Schlachtfeld unmittelbar nach der Kapito* | 
lation auf dem Karadscha-Achmed verlaasen, um Pompejns zu Ter- 
folgen. Es liegt also keine Zählang, sondern Bericht nach Schätzung 
oder Schätzung Gäsars nach dem Gesamteindrocke vor. Darum gibt 
er die Zahl auch mit allem Vorbehalt^). 

Wenn somit Delbrücks Versuch, hier die Unglaubwürdigkeit 
Gäsars nachzuweisen, auf der ganzen Linie mifsglQckt ist, so liegt doch 
anderseits eine richtige Beobachtung darin, dals alle vier angeführten 
Verlostangabcn etwas Auffallendes an sich haben. Aber das ist nun 
eben gerade die Erklärung dafOr, weshalb sie überhaupt von Cäsar 
gemacht worden sind. 

Delbrück sag^t selbst I^. 504 nach Erzählung der l'riifassuug durch Casars 
6 Kohorten: „Eleu ^v•u'eu auch die beiden Pbalaageu aueinaudergeprallt uud 
hatte d»8 Bandgemeoge der entoi Treffen begannen." Entapreehend 8. 516, 8. 

>) Aiinins PoUio schittte bekanntlich viel geriuger, auf 6000 Gefallene 
(S. 436), wobei nicht klar ist, vi« bei beiden Autoren die Anxilia gezedinet sind. 
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Cäsar hat dunhaus nicht die Gewohnheit, regelmäßig Yerlust- 
aDguben zu verzeichnen. Selbst bei sehr wichtigen Aktionen, wie bei 
der Helvetierschlacht selbst, bei der Schlacht gegen Ariovist, gegen 
die Nervier, bei Alesia und andern fehlen sie. £r macht Verlust- 
angaben nur, wenn sie etwas Ungewöhnliches an sich haben oder 
sonst für die Charakterisierung der Aktion besonders bezeichnend sind. 

So erwähnt er in dem Treffen Curios vor Utika untor Angabe 
der erklärenden Details, dafs hier 500 Pompejaner getötet, 1000 ver- 
wandet seien und von Curios Armee nur ein Mann, der Päligner 
Fabius, gefallen sei (b. c. II 35). Hoffentlich wird dies Beispiel jetzt 
^icht noch nachträglich für Casars ünzuverlässigkeit ausgeschlachtet. 
So erzählt er, dafs ein grofser Lebensmitteltransport in Spanien auf 
sorglosem und ungeordnetem Marsche plötzlich von der ganzen Reiterei 
des Afranius und drei Legionen angefallen sei und sich trotzdem 
mit Verlust von nur 200 Bognern und wenigen Heitern in die Berge 
gerettet habe (b. c. I 51). Ein ähnliches Stückchen von Geistes- 
g,.rreir>v;-irt und Entschlossertheit, wie die vom Haliakmon und 
Lyrrhachioa. So gibt er endlich in dem verhältnismäfsig kleinen, 
aber hartnäckigen Gefechte vor Herda völlig sachgemiifs seinen Ver- 
lust auf 70 Tote und 600 Verwundete, den der Gegner auf 20() Tote 
an, um dadurch die Bedeutung des Kampfes ins richtige Licht zu 
setzen (b. c I 46). 

Anderseits hat Cäsar bei den wirklich grofsen Verlusten, die 
er wiederholt gehabt hat, ohne Verschleierung und Vertuschung die 
Sachen gesagt, wie sie waren. Bei Gergovia gibt er 700 Legionare 
und 40 Zenturionen (b. g. VII 51), bei Dyrrhachion y60 Mann und 
32 Zenturioneu au (b. c. III 71), eine Angabe, die selbst Delbrück 
(Kriegsk. I 508) ausdrücklich als sachgemäfs auerkennt Die Antonia- 
nischen Kohorten sind auch nach Cäsar sämtlich von den Pompejanern 
gefangen (b. c. III 410) und Curios Legionen im Felde — 15 Kohorteu — 
bis auf den letzten Mann niedergehauen worden (milites ad unum 
omues interficiuntur, b. c. U 42). 

"Was hat es angesichts solcher Tatsachen für einen Sinn, bei 
meist viel geriugfugeren Gelegenheiten auf Fälschungen zu fahnden. 

Ich komme zum zweiten Punkte der Delbrückächen Begründung, 
der Autorität des Asinius Pollio und seinen abweichenden Angaben. 
„Über die Heereszahlen " — so äufsert sich Delbrück (S. 507} — 

Kromayer, Antik« $cblaehtf«ld«r. XL 2S 
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. hAb«a wir iKfiT versdiiefieLe ibrichUn, tod denea xaci Grap^o. 
Ci«ar lelbit und eiie zweite, Pkurch. Appian. Eatrtp md Omss. 

die ud Ai^Qio.^ PolJio znrüf&g'^ht, is Betracht kaEL!nen. Bisher h2.t 
■Ml d^D Zahlen Cäiars des Vonag gegeben, aber das lüsl ütk 

Akbt aofrecht erhalteD.** 

Da.^ Qaf:UeiiTerhä]tciis ist hier nieht ganz richtig wiedergegeben. 

Wir hai»eB sebea Cäsai eine doppelte 5adiricht^nreihe. Die 
ente geht auf Virins zorUtk und wird fär uns, da Livius bis aof 
ganz geringe Ke^te verlorea ut, baaptaicblicb durch die EpüoflttlOKB 
de» Liviuü, noter ihnen besonders Orostus, Eutrop «nd floras, rafiser- 
dem dnrch Lukan und Dio Cassiu-^ Tertreten. Die zweite, welche sich 
bei Appian and Platarcb 6ndet, geht in ihrem Hinptstodce direkt 
oder indirekt auf Asinius Pollio zurück. 

Ob Li vi US geinerheita Pollio benutzt hat, ist nicht erwiesen, 
genannt wird Pollio in der uns erhaltenen Orianisehefl TraditioD 
nicht als Quelle, und Livius, d^r dpn Ereignissen noch ziemlich nahe 
stand, hatte vielfache Gelegenheit, noch von Augenzeugen Nachrichten 
zu »ammeln, aufaerdem aus der zahlreich vorhandenen Memoiren- 
literatur und aus Streitschriften zu schöpfen. Immerhin ist die Mög- 
lichkeit zuzugeben, dafä er unter anderen Quellen auch Pollio mit 
eingesehen hat'). Wenn man aber die Picste seiner Erzählung mit der 
sicher Pollionischen f'berlieferung bei Appian und Plutarch aufmerk- 
sam vergleicht, findet man doch so viele Abweichungen, dafs eine 
ausgiebige beoutzang des Pollio durch Livius wenig Wahrscheinlich- 
keit behalt. 

Ist es bei dieser Sachlage überhaupt nicht gerechtfertigt, die 
von Cäsar abweichenden An^aben in der Livianischen Tradition ohnt; 
weiteres auf l'oUio zurückzuführen, so erscheint es in unserem 
speziellen l'-ille ^eradezu ausgeschlossen, weil sich positiv nachweisen 
lüfst, dafs all*- hiur vorliegenden Zahlenangaben gar nicht aus Polio 
stammen können. 

Es sind im ganzen vier Zahlenangaben in Betracht zu ziehen: 

1. Die Angabo für Cäsars Verluste bei Djrrhachioni die nach 
Orosius (VI 5, 21) 4000 Mann, 22 Zenturionen und mehrere 
rJ^mischo Heiter betrugen. 

'1 vrrf^'Ici« Im' .Itiilil.-r Kunifttimnn, Die historische Scbrifisteliwi des 
0. Afiiuiutt ruUiu, in Jülirli. i klau», i'hilul., ättf«>. 5m f. 
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2. Die Gesamttriiiipon vou Pharsalos, die >kh nach Florus 
(II 13, 43) aufäer deu Auxilia im gauzeu auf über 300000 
Mann beliefen. 

3. Die Einzelangaben für Pharsalos, die nach Eutrop (VI 20,4) 
und Orosiiis (VI 15, '23) für Ponii)eius .ss Kulii)rten von 
40 000 Maua und dazu 1 100 Reiter, für Cäsar HO Kuliorteu 
von nicht ganz 30 000 Mann und 1000 Reiter ausmachten. 

4. Die Verlnstzuhleu von Pharsalos, die nach Orosius (VI 15,27) 
für die Pompcgaaer 15 000 Maua and 33 Zeuturioneu 
stark waren. 

Von diesen vier Angaben können die beiden ersten nicht auf 
Pidlio zurückgelien. weil .sie unsinnig sind. Für die 300 000 Mann 
(i. ^ Florus ist das ohne weiteres klar; aber auch für die 4000 Mann 
lote, die Casar l)ei Dyrrhaehion j^eiialit haben soll. 

Delbrück selb.st rechnet auf 4UÜ0 Tute etwa 12— 20 000 Ver- 
wundete (S. 508). Nun hatte aber Cäsar nur 33 Kohorten, d, Ii. etwa 
lUOUO Manu, iiu Gefechte (b. c. III 67). Daran hat Delbrück offen- 
bar nicht gedacht, sonst hätte er dem Pollio eine solche Unmöglich- 
keit überhaupt niclit zugeschrieben. 

Die dritte Angabe von 40 000 und .3UUÜ00 Mann für die 
beiden Heere samt llüO und iüOO Manu Keiterei kanu gleichfalls 
nicht aus Püllio stammen; denn in der anerkannt Pollionischeu 
Überlieferung bei Appian und Plutarch*) linden sieh ganz ab- 
weichende, mit Cäsar selbst vollkonnnen über ein^tiniuiende Zahlen, 
nämlich 22 OQO Legionare und lUöÜ lUdter tur Cäsar und 45 000 
Legionäre mit 7000 Heitern für Pompejus-j. Das Zahlenver- 

>j Die Abhängigkeit dieser Traditioo von Pollio wird von uiemaad, auch 
nicht Ton E. Schwarti, beitritten. Der UeinangannteEsehied bciteht nnr darin, 
d»r» die einen direkte, die andern indirekte Benntsttng annehmen; vergl. Korne- 

mann a. a. 0. S. 559, Schwartz in Paulj-Wissowas Kealenryklopadie „Appian*. 
Ich glaube, dafs .Schwartz recht hat. oiim Mittelquelle für .\ppian einzu3chj>''bfn, 
weil &icU nur so die vielfachen Nachrichten bei ihm erklären, die aus inneren 
Granden nicht anf Pollio sorückgefübrt werden kennen. Aber diese Mittelqaelle 
hat anderseits doch eine solche Falle von gntem Pollioniscben Material weiter» 
geleitet, dats der Charakter des Appiaaiscben Geschicbtswerkes dadurch wesentlich 
bestimmt wird. 

'-') App. h. c. II 70, ■2S',>: KiuOiioi uiy dio/ü.Coii tn't öiOuiQim: xul loC- 
luir inntii lovi jrtiJuvi, fluunr^tip Ji v.itn ii ifinluatoy xal luCiutv 

tnjtfie ig ««««yto/iilfotv. Plnt. Pomp. G9: ^aw di »l ,ulv fuia Xotv«^ ^axdnot 

28« 
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hältnis aouuo zu. 40 000 ist dem Appian überhaupt gar nicht 

bekannt'). 

Für die vierte Zahlenangabe endlich liegt gar die positive 
Nachricht vor, dafs Asinius Pollio nicht die Zahl des Oiosius, die 
hier mit CMav übercin.stimmt, f^egeben, sondern abweicliend daYOü 
den Verlust der Pompejaner auf nur 6000 Mann taxiert habe •'). 

Was soll man unter diesen Umständen zu der Kühnheit sagen, 
Pollio gegen Cäsar ausspielen zu wollen? 

Delbrücks Pollio verwandelt sich in einen Pseudopollio, der 
bestenfalls einer Poinpejauibchen Tradition entspringt, die die Ver- 
dienste Cääars und den Ruhm des Sieg^es herabdrücken wollte*). 
Wahrscheinlich aber liegt nicht eiuuial das ?or, sondern nur die 
Nachläübigkeit eines Livianischen Exzerptors, der die Zahlen aus Be- 
quemlichkeit abrundete, ohne sich klar zu machen, dafs er damit das 
Verhältnis derselben sehr wesentlich änderte*). 

Es bleibt daher nur noch die Frage zu beantworten, ob für die 
Angabe Pseudopollius, dafs Pompejus nur 88 (nicht wie Cäsar sagt 
110) Koiiorten in der Front gehabt habe, vielleicht innere Gründe 
vorzubringen sind, 'wii/ Delbrück behauptet hat. „Orosius-Pollio* — 
so meint er nämlich Ö. 509 — „gibt nur 88 Kohorten in der Front 
au, und es kann keinem Zweifei unterliegen, dafs diese Zahl die 
richtige ist." 



7t(}6( diafiviiiuiif oi tit fAdä Jlounrj'iov flon/f? nltiovis *i äinkuniuv tovtmv- EbeQSO 
Plut. Cuei. 42: {ol Inntie) knituttaxikmi tiqus j^ikiovi lov Ku(aa{iOS Jj'T^c . . . (77« ^o)) 

■) B. c. II 70, 29U: dt /ih nft^ohw, eS ix r^i«y vofitCotMtv i/ufü w €io 

') Ajip. b.c. II 82, 3H; (Viereck): Aaivioi St JJulkdüv, vni AafauQt, ifg 
fnt^iii txiiviii aiqaitiyüivy iiuxioxiUoii uiaygaifti f(X(»ovs (ifQt9^ViU TtSy Jlvftniiiov. 

Flut. Pomp. 72. Cmi. 46. 

") Uan vergl. dazu Teith S. 502. der D«lbrücks Einfall, die Pompejaner 

hätten an der Aufrechlerhaltung von Cäsarn angeblich lügQ<^ii,stli.?n Zahlen in 
Intfrcssc •jflialjt. mit vollem Kochte als pi5jcholo<.'i8ch so falsrh und innt'rlich su 
unlugisch zurückweist, dafs darüber eiue Diskussiun überhaupt nicht angebracht sei. 

*) DI« Zahl von 1100 Reitern bei Oroains und Entrop tetit lieh tm 500 
ftuf dem rechten and 600 nuf dem linken der Schlachtordnung iiuammen. Es iet 
Wohl statt 6000 bei dem Epitomator des T ivius, auf den Orosius und Eutrop 
7UI iu l ;;choii, aus Irrtum GOO für dru liiit. n Mu/. l j;. .rhri' ljcn worden. (So auch 
Drumann-Grocbe III l')«, l'.) Dann mlim, in ( >^^]nlln^^ Si Ibs! D. lbrfu k erklärt 
die r>üO Heiter für eine Korxupul, sucht sie aber anders «u eiklkieu (Ü. ül2J. 
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„Cäsar teilt selber mit (III 4), dafs P()nii)tgus ursprünglich 
neun Legionen gehabt habe, wozu noch die beiden des Scipio kamen. 
Demgemäfs') gibt er ihm bei Pharsalus 110 Kohorten. Er hat 
aber vergessen abzuziehen, dafs Pompejus 15 in Dyrrhachium unter 
Cato als Besatzung zurückgelassen hatte, und er sagt selbst, data 
sieben Kohorten im Lager blieben.* 

Also Cäsar soll wirklich nach Delbrücks Ansicht die beiden An- 
gaben, dafs Pomppjiis HO Kolmrten bei Pharsalos in der Front ge- 
habt habe und duis >v\iir (iesamtaimee auch nur 110 Kohorten um- 
fafst habe, für übereinstimend gehalten haben? Seit wann Ist es 
erhört, dafs grofse operierende Armeen, wie die Casars und Pom- 
pejus' waren, am Schlachttage alle ihre Bataillone bis zum letzten 
in der Front gehabt haben? Cäsar war dis in seiner ganzen Praxis 
nie vorgekommen. Er hätte seine militärische Vergangenheit einfach 
vergessen müssen, wenn er Pompeju-i mit 110 Kohorten in der Front 
angesetzt hätte, weil er seine Armee für 110 Kohorten stark hielt. 
Dafs er selber Detachements in der Stärke von 30 Kohorten mit 
Einschlufs der Lagerbesatzung hatte*) und deshalb nur 80 Kohorten 
in die Front stellen konnte, soll er richtig erzählt und dabei nicht 
daran gedacht haben, dafs auch Pompejus Detachements haben mufste, 
sondern in unglaublicher Gedankenlosigkeit die Armee in der Front 
mit der Gesamtarmee gleichgesetzt haben? Und das in dem Augen- 
blicke, wo er einen Teil dieses Plus der Gesamtarmee, die sieben 
Kohorten Lagerwache, eben selbst erwähnt hatte? Denn niclit nur 
die 15 Koliortcn dos Cato in Dyrrhachion müfste er »vergessen** 
haben, sondern u iturlich aucli die Lagerwache, wenn er wirklich die 
110 Kohorten für die ganze Armee gehalten hätte'). 

Diese Auffassung Delbrücks stellt eine absolute Unmöglich- 
keit dar. 

Der einzig mögliche Schlufs, den luaa ziehen kaiiii, ist viel- 
mehr der, dafs, wenn Cäsar die Stärke des Pompejus in der »Schlacht 



') Von mir in Sperrdruck gesetzt 

3) Fönftelm Kobartw ia CMeehoilwd (b. e. in 34 £F.), acht an d« Kfiata Ton 
Epiros (b. e. m 78) und deben Iin Lagtr (b. e. III 89; siebe über die letitere 
Zabl Dnimann-Groelio III I.'iS oder Kraner-IIoffmann z. Stelle). 

3) Was Dollirück daher mit dem Zusätze „und er (Cäsar) ^agt '?flV-st. Jafs 
sielien Kuburtcn im T.ager blieben" bei seiner Ansicht äberbaupt beweisen irill, 
bleibt ganz rfttseiliaU. 
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auf 110 Kollorten angibt, er die Präsenzstärke bei Pliarsalos mit 
Einschlufs der Lagerwache auf 117 Koliorten und die Gesamtstarko 
mit Einschlufs der detachierten 15 Kohorten in Dyrrhachion (Flut 
Cato 55) auf 132 Koliorten angesetzt haben raufs. 

Es fragt sich duq, ob Casars sonstige Angaben dem wider- 
sprechen. 

Das ist nicht der Fall, 

Cäsar gibt (h. c. III 4) an, dafs Ponipejus, ohne die zwei noch 
nicht an'jf'kommenen Scipionischen 9 legiones „civium Romanorum", 
mit ihnen zusammen al?o 110 Kohorten civiiim Romanorum j'iisammen- 
gehracht lialie. Dann fährt er fort: i)raetorea mrianuTn uinuerum 
ex rhessalia, Boeotia. Achaia, Epiroque supplementi numine in legiones 
distribuerat; his Antoniaiios milite.s admiscuerat. 

Ponipejus liat also aufser den 11 lej-MOiies civiuin Romanorum 
eine Anzahl von -Ergänzunizskohorten'* aus Nichiburgern gebildet 
(supplementi nomine) und diese den einzelnen Legionen zugeteilt. 

Das ist die einfachste und natürlichste Erklärung von Cäsars 
Worten, eine Erklärung, welche uus aller Schwierigkeiten überhebt, 
die man bisher in dieser Stelle im Vergleich mit den späteren An- 
gaben Cäsars gefunden hatte. 

In diese Ergänzungskohorten wurden nun die mit C. Antonius 
gefangenen Soldaten — es waren nach * ti ( -lus (VI 15,9) 15 Kohorten — 
verteilt. Wir haben also in ihutü eiiie ganz analoge Einrichtung 
mit den cohortes alariae der Pompejaner in Spanien unter Afranius 
(b. c. I 39). 

Die Scheidung der cives von den peregrini ist damit, den schroffen 
Anschauungen des Pompcjanischen Lagers entsprechend, auch äufser- 
lich scharf durchgeführt. Denn die Antoniauer sind ja als Trans- 
l>adauer\) nach dieser Auflassung auch keine cives Romani. Die lex 
Roscia") wird in Pompejus' Lager natürlich nicht anerkannt. 

Aufser diesen c ohortes supplementariae kamen dann noch die 
Afranianer zu der Armee hinzu, die zwar cives Romani waren, aber 
in keinen Legionsverloand eingetreten sind Ihre Zahl wird von 
Cäsar nicht genannt, und es ist müfsig, darüber zu streiten. 

Livius periocha 110: Opitergini TrtBtptdaiii. 

-) r>rurnann-Groebo III 424. 

Daher Ca<":. h, c. III 88: Cilin'ensis legio coDisQcta cum cohortibas 
Uispaoiä, quaa txaductas ab AüraDio docuimus. 
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Alle diese einzelnen Kohorten müssen, tluimt die Zahl von 
132 Kohorten herauskommt, zusammen mindestens 22 gewesen sein, 
wahrscheinlich aber noch mehr. Denn es ist z. B. kaum anzu- 
nehmen, dafs Larissa, welches sehr exponiert in Ponipejus' FKir^ke, lag 
(S. 41'j}, ^ind ^^'u sich ohne Zweifel Pompejus' IIauptdepot> Im- lien 
Thessalischen Feldzu;,^ befanden, nicht durch eine verhältiiibuial'sig 
starke Besatzum^ gedeckt gewesen wäre, wenn auch keine Nachricht 
darüber auf uns gekommen ist. 

Vielleicht erklärt sich nun aus dieser Scheidung von ci?e8 nnd 
peregrini die Angabe des Orosius über Pompejus 88 Kohorten in der 
Schlachtlinie: es standen hier von römischen Bürgern in der Tat nur 
88 Kohorten die übrigen 22 waren Ausillarkohorten. Dann hätten wir 
wiederum die Analogie mit Spanien, wo auch bei der Sehlachtaufstellung 
der Pompejaner die fünf Legionen die beiden ersten Treffen bildeten, 
während dieKohorten derSpanier im dritten aufgestellt waren (b.cl 83). 

Der dritte und letzte Punkt in Delbrflcks Rftsonnement hatte 
die Reiterei betroffen, weldie er auf 2000 Pferde fftr Cäsar, anf 3000 
für Pompejus sch&tsai zu sollen geglaubt hatte. 

Dafo er dabei von allen Quellen veriasaen ist, selbst Yon Pseudo- 
poUio, bedarf keiner Erwähnung. 

Es mflfeten also die durchsdilagendsten sacfaliefaen Grflnde fär 
DelbrQcks Annahme vorhanden sein, wenn wir sie au der nnsrigen 
machen wonteo. 

DaJs 7000 Reiter als Resultat der Rflstnngen eines ganzen 
Jahres in den pferdereichen Ländern am das Ostbecken des Mittet» 
meeres herum an sich nichts Auffälliges sind, wird jeder Kenner der 
Verhältnisse ohne Bedenken zugebe. Daher bleibt die von Teith 
(S. 504) mit Recht aufgeworfene Frage, weshalb Pompejus sich eine 
solche KaTallerie nicht verschafft haben sollte, wenn er es so leicht 
konnte, bei Delbrflcks Ansatz eine Firage ohne Antwort 

Dafs DelbrQck trotzdem an der Annahme einer viel geringeren 
Reiterei festhält, liegt denn anch kdneswegs darin, dafs er eine Zahl 
von 7000 Pferden fttr eine sachliche Unmöglichkeit hält, sondern 
lediglich an dem Umstände, dafs er auch hier wieder einer Fälschung 
Cäsars auf der Spur zu sein glaubt 

Von den 7000 Mann Reiterei zählt Cäsar nämlich <b. c. III 4) 
nur Kontingente in der Gesamtstärice von 3600 Hann, unter ihnen 
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500 Thraker des Kotys und 200 Makedonier des BukypoliB mit 
Angabe der Detailsahlen auf; dann ftbrt er fort, dafe dazu noch 
Dardaner und Besser, femer Makedonier, Thessaler nnd Reiter anderer 
Staaten nnd Völker hinzagekonmen seien nnd so die Zahl 7000 er- 
reicht wftre. «Was sollen das* — so fragt Delbrück S. 511 — ^für 
andere Völkerschaften gewesen seien, die die volle H&lfte der Kayallerie 
stellten und doch nicht genannt werden konnten? Und wie kommt 
es, dafe die Makedonier, deren Kontingent schon aafgeführt ist, hier 
zum zweitenmal genannt, dafs oben die Thrazier generell genannt, 
hier die Bessier besonders aufgeführt werden, die ebenfalls Thrazier 
sind? Der Verdacht scheint unabweisiich, daCs C&sar in der Tat eine 
Liste der verschiedenen Kontingente vorgelegen hat, nnd dafs er, als 
er sah, dab sie nur die Hälfte von dem ausmachte, was er zu sagen 
wünschte, noch einen an Zahl und Herkunft unbestimmten Rest hier 
zngefagt und hierbei aus Versehen (sie!) aucli die ^lazedonier zum 
zweiten Male genannt und zum Füllen auch noch den besonderen 
Namen der Bessier hinzugefAgt hat.** 

Der arme Gfisarl Wenn er durchaus Fclrvindeln wollte, warum 
fing er es denn nur so grenzenlos ungeschickt an? Standen ihm 
nicht Dutzende von Namen streitbarer Beitervölker des Ostens zu 
Gebote oder konnte er nicht, wenn ihm gar nichts einfiel, die ge- 
nannten Kontingente, nhne den geringsten Verdacht zu erwecken, um 
je ein paar hundert Mann erhöhen und hatte dann die gewünschte 
Zahl, anstatt die Thrakier unter verschiedenen nnd die Makedonier 
gar „aus Versehen" mit demselben Namen zweimal zu nennen und 
so seine Fälschung selbst ffkr Gelehrte des 20. Jahrhunderts noch 
handgreiflich zu machen? 

Aber hat denn Delbrück in der Tat nicht gesehen, dafs der 
Odrysenkönig Kotys nicht identisch sein kann mit seinen Todfeinden, 
den Bessern '), und dafs der thrakische Teilfürst Raskypoiis, dessen 
Gau an den Grenzen von Makedonien bei Pbilippi liegt ^) nnd dessen 

Cicero in Pis. 34,84: tu Rabocentum, B6S«i«M gratis priiidpem, cum 

treceotis talontis regi Cotji vendidissos, sccuri percussisti . . . neqae eum solnm, 
sed etiam ceteros legatos, qui simul venerant; qtiorum omnium capita re?ri Cofyi 
veudidisti. Gesprochen 55 t. Oir. Die FeiDdächati setzt sich unter Augustus 
und TiberiuB fort <Dio 54, 20, 3. Ziy 5) and war gewib altererbt 

*) Die Legaten des Antonius nnd Oetaviaons nuursehieren 43 v. Chr. nneh 

Thrakien f^XQ* i'^fi;fff'<vx(e ^A/n.^oif, rn arfvp in hnoTiClttv wrl «SffirAAuv, 

t^e *Ptt</iiov7i6l$ios Qvra a^x^Sf xmQMßov. App. b. c. IV 87, 
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Reiter deshalb makpflonii^ch genannt werden, mit seinen ganzen zwei 
Schwadronen nicht (ier lünninandant der Kavallerie aus der römischen 
Provinz Mazedonien sein kann? 

Hat er überhaupt nicht gesehen, dafs Casars Liste gar keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit macht'), sondern in sehr gescliickter 
Weise nur die besonders beachtenswerten Kontingente hervoiiiebt, 
die von barbarischen Fürst* u und Fürstensöhnen geführt werden oder 
gar aus Sklaven bestanden — ein Barbaren- und Sklavenheer, das 
Pompejus gep:en Rom führt! — , dafs dagegen vollständiij die lieiter- 
kuntingente aus sämtlichen römischen Pro vi nziall andern fehlen, 
aus Acbaja, Makedonien, Asia und Syrien? Und dafs also diese mit Ein- 
schlufb von einigen angeworbenen Reitern aus den nürdiichen Balkan- 
staaten, Dardanern und Besbern, die Füllung für die fehlenden 
3400 Reiter bilden? Eine Zahl, die natürlich von diesen Ländern 
spielend aufgebracht werden konnte. Man braucht sich ja nur ganz 
flüchtig zu erinnern, dafs der Achäischc Rund allein wiederholt bis 
1000 Reiter ins Feld gestellt hat, dafs riiilipp von Makedonien bei 
Kyuoskeplialä 2000, Perseus im Kriege mit Rom 4000 Pferde hatte 
und Eumenes den Römern mit Ililfskontingenten von 800 und 1000 
Reitern zu Hilfe gekommen iät, ganz abgesehen von der Reiterei 
Syriens, die mit Scipiu heranzogt). 

Was Casars eigene Reiterei betrifft, so wollen Delbrück „die 
tausend Reiter, die Ciisar ijur gehabt haben will, nicht recht glaub- 
haft erscheinen", da er bei Brundisium seine ganze Reiterei, nach 
Appiau 10 000 Mann, versammelt gehabt habe. «"^Vir fragen," — 

') So nennt 2. B. Appian II 49, 202 noch Kontingente der Kilikier, Armenier, 
Pamphylier und Pisidi«r. il>. 71,295: Armenier unter Taxiles und Mepabates, die 
in Casars Liste fehlen. Ebenso Lukan V 225 pontiscbe Beiter: «t largus faabeua« 
Ponticu8 ibat eques. 

*) Die Beitorei mm Syrien, welche mit Seipie kam, iriM bei »nderen Ge- 
legenheiten wiederholt enirihnt: b. c. III 31.2: Scipio equites toti provinciae 
iInperavera^ . . . ijuilms ooactiä . . . Ipfjiones orjuite.sque ex Syria deduxoraf. Dann 
achlägt sie sirli mit don jQO lioiteni des Doiidtius am Haliakmon herum (Iii b7), 
wobei eijunal ÖO Mann, ein anderes Mal zwei Türmen (III 3äj niedergemacht 
WMNteii. Wir werden ne duaeh mindeatene gleichfidls aaf 500 Menn, wahzeehein- 
Uch aber beblehtlieh bdher ansetsen mfiieen. Ifaa denke an die Beiterheere, 
welche die Seleukiden doch meist aus Syrifn nn ? Kleinasion aufgeliracht haben; 
B. nhm S. 209. Über dir Reitoroi des Ächäischen Bundes s. Bd. T 28f>. Über 
Philipp, Perseus, Ktimones s. oben S. 102} 336; 207. 344. VS'eiteres Material bei 
Beloch, Bevölk. S. 151 f. 1Ö6 t. id9£. 
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80 meint er S. 513 wörtlich — „weshalb Cäsar von dem Reiterftber- 
flufs, den er bei Brundisium hatte, nicht noch eine Anzahl bat koromea 
lassen. Ea war ja Monate lang Zeit dazu, und wenn es bei Brun- 
disium za gefährlich war, so konnten einselne Abteilungen in der 

Zeit, wo Cäsar das Pompejanischc Heer eingeschlossen hielt, das 
Adriatische Meer irgendwo weiter nördlich durchqueren, an der illyri- 
schen Küste landen und ihrem Feldherrn zuziehen. Waren auch viele 
Transportschitie zerstört, aus Tarent und Syrakus oder den adriati* 
sehen Häfen konnte man neue beschaffen. 

Eine Widerlegung dieser Ausführungen darf ich mir wohl er- 
sparen, indem ich einfach hersetze, was der Militär Veith (S. 503) dazu 
bemerkt hat: „Delbrück selbst" — so führt Veith aus — c:ibt zu, dafs 
Cäsar bis zu den Kämpfen bei Dyrrhachium nur 1400 Reiter über- 
scbifft hatte, und meint, während jener Positionskämpfe wäre das 
weitere Überschiffen beliebiger Reitcrmassen 'irgendwo weiter nörd- 
lich' leicht gewesen. Wer — nebenbei mit militärischem Verständnis — 
das bellum civile gelesen hat, mufs bei einer solchen Behauptung die 
Hände über dem Kopfe zusammenschlagen. Wenn man bedenkt, dafs 
nicht des Pompejus Landmacht es war, welche Cäsars Transporte er- 
schwerte, sondern seine Flotte, welche aber durch die Einschliefsung 
der Landarmee bei Dyrrhachium nicht im geringsten in ihrer Aktions- 
freiheit behindert wurde, ja im Gegenteil gerade jetzt wegen der 
günstigeren Jahreszeit in Ausübung der Kiistcnspcrre wesentlich mehr 
leisten konnte als vorher im Winter; wie sehr ferner Cäsar auch 
jetzt nocli unter der Seeherrschaft der Gegner litt, wie seine letzten 
Transportschiffe vernichtet wurden (b. c. HT 39. 40), und welche 
Schwierigkeit dem Auftiringen neuer Transportlahrzeuge jederzeit im 
Wege stand'); dafs ferner die gegnerische Küstenblockade von Istrieu 
bis zu den Ionischen Inseln reichte und schlicfslich ein Kavaüerie- 
transport eine weit difrizilere Sache war als ein infauteriekonvoi, ja 
für sich allein, ohne letzteren unter der Möglichkeit einer feindlichen 
Einwirkung, gar nie dunliLieführt wurde: wer sich dies alles gleich- 
zeitig vor Augen 7m h.ilten verma'j;. der wird das Absurde jener 
DelbrUckscheu iicwcisfUhrung sehr deutlich fühlen. " 

1) „Delbrück meint, dieselben hätten ohne treiteres *atts T^oreat od« Bjrakiii 

oder den adriatischco IIüfGu* neu beschafft worden können. Wi6 lohnde, dals 
Cäsar nicht selber auf diesen Gedanken gekommen ist; der ganze Felding bAtt« 
dann von Anfang an einen ganz anderen Verlauf nehmen müssen!" 
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Man wird nicbt nmhiii können, diesen überzeugenden Ans*^ 
fQhrnngen Pankt fllr Pnnkt beizastimmen. 

DaCs aucb die ganze, abereinatimmend ftberlteferte Schlachtidee 
des PompejuB, mit seiner flberlegenen Reiterei CSsars Armee aufzu- 
rollen, bei Delbrücks Erfifteverteilung der Kayallerie zu einer Un- 
möglichkeit wird, hat Veith (S. 504) gleichfalls mit ebenso dnrch- 
schlagenden Gründen nachgewiesen, und ich brauche auch darüber 
keine Worte mehr zu TCrlieren. 

Somit stehen wir nach Znrückweisung der Delbrückschen Hypo- 
thesen wieder auf dem alten Standpunkte, die Gisarischen Angaben 
als grundlegend anzusehen und Cäsars Heere 22 000 Mann LegioDare 
nebst 1000 Reitern, Pompejus 45000 Mann Legionare mit 700Q Reitern 
zuzuteilen. 
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Terzeichnis der Karten nnd Skizzen Ton Band H 
nnd Bemerkung über ihre Herstellnng. 



I. Verzeichnis. 

1. Übersichtskarte für den römisch- makedonischen Feldzag im 
Jahre 199 v. Chr. 1 : 900 000. 

Beikarte: Schlacht bei Banitza (Eordäa) 1:200 000. 

2. Übersichtskarte für die römisch- makedonischen Feldsflge der 
Jahre 198 und 1<J7 v. Chr. 1:900000. 

Beikarte: Operationen nach der Schlacht am Aoos 198 
Chr. 1 : 400000. 

3. Plan der Schlacht an den Aoospässen 198 T. Chr. 1 : 72000. 

4. Plan der Schlachten yod Kynoskephalä 

1) Juni 197 V. Chr. 1 r 50000. 

2) 364 V. Chr. 1 : 100000. 

Bei karte: Übersichtskarte für die Bewegungen vor der 
Schlacht von Kynoskephalä 197 v.Chr. 1:300000. 

5. Plan der Schlacht an den Thermopylen 191 v. Chr. 1 : 50000. 

Beikarte: Die Umgebung der Thermopylen. 1:300000. 

6. Plan der Schlacht von Magnesia 190 v. Chr. 1 : 50000. 

Beikarte: Die Operationen vor der Schlacht ?on Magnesia. 
1 : 500000. 

7. Übersichtskarte zum Krieg gegen Perseus 171—168 v. Chr. 

1 : 300000. 

8. Der Olympübcrgang der Römer 169 v. Clir. 

1) Marscliroute der Römer. 1 : 200000. 

2) Gefrrht nm Nezerosee. 1 : 50000. 

9. Plan der Öchlacht von Pydna lO-S v. Ohr. 1 : r.O(KH). 

Bei karte: Übersichtskarte für Pydoa und die Stellung am 
£lpeos. 1:210000 {ml). 
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10. Plan der Schlacht tob Chäronea. 80. v. Ohr. X ; 60iHHU 

Beikarte: Kaprena (Charouea) 1; 26000. 

11. Übersichtskarte für die Schlacht Yon Pharaaloa. v. Chr< 

1: 100000. 

Beikarte: Marschroaten Ues Oaesar, Pompeiua uaU DomUitts 
CalYinus 1 : 900 000. 

12. Plan der Schlacht von Pharsalos. 1 : AOOOO. 

Beikarte: lAger des Pompc^jas und mona aine aqua, 
1 : 25000. 

Ski Sien. «0 Teit 

Skizze zum Winterfeldzu;^ des l^erseu« gegen Uskaim 170/l(iS) 

V. Chr. 1 : lOüUOOÜ H. 13« 

Skizze zum Marsch des Pcrseub luicii Strato«, Winter 170/iU'.) 

1 : lUUOOOO S. 4i*i 



II. Bemerkaniir Ab^r dl« UerNlelluii«. 

Indem i<]i auf <iic i'nt^firp^liende ikun » kunj? In Hd, I 'M'Jt V(*i'- 
weise, wo da^ All^MMiicin«; ulx r <i\t'.hv,n (ict^i'iiHtand g'^^^a^l iöt, ?/«di« 
ich sofort zu den Einzelheiten Uber, die die Kxirteu dlm^u Üioidea 
allein betreten. 

Da« Material, welches zugrunde g«degt wurd«, war im Geigen- 
satz zn Bi I, wo fast überall auf die (^urte da ia (ir^xe mrÜKk- 
geg'an^jen werden konnte. i.'m liehr nia,nnj;;laltj 

Kam 1 u:jd 2: Cb<rf>i'^'^- karten für die It-Ui/Miin 200—1^^7 bt'f 'i':« n 
auf der vom ii. Militär-^<ro;/rap}ii:!<;h^fi fntii^'Jl )u Wk jj 
her<iu.^;:'r^<rrj«u»rn Kart<; von MilU^Jeuroj/a, in J /O, «ia di«; 

Leuvre iij J ::i''iO'»'»0 LiO'.b ni'.ht in ali'rrj 'rrfor'Jerii«;h«:n lA^iUiu 

di*. :i.r ui. >»:'?•; Z\vt;r.k:i; ntwas- u!-iu';j. !tjj>d iilt^r, tovsi-it 
i'u''; !.' L jücLf. dj'-'Ner n»;U'^r<.'n Ka./!*: eiij;/';tf uv/i v>oi'1<'L, 

L ;■,<.'.. ';L a»;r e?'-vt ni-.vn J.m U'kii 'j:>:6f) Ki^fU'.'j t:rr- 

h'J^li*.'L'.*Ii»/L il^.ulüt.T d'-T L>'U>;L O-li-'/. K^fl^ Vi^C./rbMJt 
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Verseicbnis der Karten uud Skizsea. 



Die Beikarte su Karte 2: auf der «Karte von Epirns 
und WestthesBalioi naeh den vorhanden Qaellen und eigenen 
Aufiiabmen* von Dr. A. Pbttippson 1 : 300000 (erschienen 
in der Zeitschrift d. (JesellsdL lür Erdicande zu Berlin. 
Bd. 30—32. Auch als Beilage zam Separatabdrucke davon 
bei Kahl. Berlin 1897); einer Karte, durch die es Oberhaupt 
erat mOglich geworden ist, sich in dem schwierigen Gebirgs- 
lande des Pindos kartographisch zurechtzufinden. 

Karte 3: Die Schlacht an den Aoospässen, beruht auf einer Renten* 
Skizze des Herrn Oberleutnant Brttck, von der mir vom K. 
u. K. Ißlit&rgeograpblschen Institut eine pbotograpbische 
Kopie zur TerfOgung gestellt wurde. 

Karte 4: Schlacht bei KynoskephalA 197 v. Chr. und 364 v. Chr. 
Diese Karten beruhen auf dem Plan der Schlacht von Pharsala, 
in V. d. Goltz* „Thessalischer Krieg*^, ein Plan, der, wie 
Freiherr v. d. Goltz mir mitzuteilen die Gate hatte, seiner* 
seits wieder auf die Au&ahme türkischer Generalstabsoffizire 
zurflckgeht Dieser Plan ist an Ort und Stelle von Herrn 
Hauptmann Goeppel revidiert und in Einzelheiten verändert 
und ergfinzt worden; auch Heuzeys Plan VII in Operations 
milttaires de Gtear ist mitbenutzt. 

Die Beikarte: Übersichtskarte fOr die Bewegungen vor der 
Schlacht von Kynoskephalft, geht hanpts&chlich auf Kieperts 
Garte de l'Epire et de la Thessalie 1:500000 (Dietrich 
Beimaß) zurüdc, zu welcher fOr den Kara*dagb an Ort und 
Stelle vorgenommene Einzeichnungea hinzugekommen sind. 

Karte 5: Die Schlacht an den Thermopylen. 

Diese Karte beruht auf 1) einer Vergrdrserung des Originals 
der Garte de la Gr^ce auf 1 : 25000 (s. darttber Bd. I, 
S. 343), 2) auf der Karte „Pass of Thermopylä" in Gmndy, 
The great Persian war, die für die Strandpartien durch- 
aus zuverlässig ist und auf genauen Nivellementsaufoahmen 
des Verfassers beruht, die Gebirgspartieen aber leider nicht 
mitumfalst; 3) auf Einzeichnungen des Herrn Oberst Janke 
an Ort und Stelle. 

Die Bei karte geht auf Kiepert-Kokides Karte des 
Königreichs Griechenland 1:300 000 O^litär-geograph. 
Institut Wien) zurttck. 
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Karte 6: Schlacht von Mafrnesia beruht auf 1) Kieperts Spezialkarte 
vom westlichen Kleinasicn 1 : 250000; "2) v. Diests Karte des 
nordwestlichea Kleinasicn in 4Blätteru 1 : äoOOOO (A. Schall, 
Berlin). Von dem Ori<^inal dieser letzteren Karte 1 : I'jOOOO, 
(las im Besitz der Künigl. Museen zu Berlin ist, habe ich durch 
Herrn Prof. Oehler eine Pause des betreffenden Stückes er- 
halten; 3) auf eigenen Einzeichnungen an Ort und Stelle. 

Die Beikarte beruht auf dem:^elben Material und aui 
mir von Herrn Aristoteles Fontrier in Smyrna zur Verfügung 
gestellten Auskünften von Einheimischen über den Gdktsche- 
Sumpf. 

Karte 7: Übersichtskarte zum Krieg gegen Perseus 1 : 300000 beruht 
auf der Karte des K. u. K. Militär-geographischen Instituts 
von Mitteleuropa 1 : 200000. 

Karte 8: Olympübergang der Körner 

1) im Mafstabe von 1 : 200 000, beruht auf der österr. Karte 
von Mitteleuropa. 

2) im Malstabe Ton 1 : 50000, beruht auf der Karte der neuen 
griechisch-türkischen Grenze vom Jahre 1898, von- der mir 
einephotographische Kopie des betreffenden Stückes von dem 
E. u. K. Militär-geographischen Institut zar Verfügung gestellt 
wurde. 

Karte 9: Plan der Schlacht von Pydna beruht auf 

1) einer VergrSfsemng der tOrkischen Generalstabskarte 1 : 2 10000 

2) eigenen EiDtragungen in dieselbe an Ort und Stelle. 

Beikarte: dasselbe Material. 
Karte 10: Plan der Schlacht von Gbironea, 86 v. Chr., beruht 

1) auf dem Original der Carte de la Orfece, 

2) auf Einzeichnungen des Herrn Hauptmann Goeppel. 

Beikarte: Kaprena von Herrn Hauptmann Goeppel. 
Karte 11 : Übersichtskarte fflr die Schlacht von Pharsalos in 1 : 100000 
beruht auf Stoffels Carte de Pharsale in seinem Werke Hist. 
de Jules G£sar, guerre civile, mit einzelnen eigenen Ein- 
traguDgen aus den unter 12 genannten Karten. Die Stoffeische 
Karte beruht ihrerseits wieder fast ausschlielslicb auf dem 
Original der Aufnahme von Laloy in Heuzey und Daumet 
Mission en Mac^doine. Die Beikarte beruht auf demselben 
Material wie Karte 1. 
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Veneichais der Karten und Skixzea. 



Karte 12: rkm der Schlacht von Pharsalos 1 : .00000, beruht auf 
einer Ivinul ruu^ von der Karte von v. d. Goltz (s. oben 
Karte 4j und der Karte von Mavrokordatos, der au Aukrage 
des griechischen Generalstabes einzelne Teile von Thessalien 
auii^cnommen liaL Auch die Karte von Ileuzey in Operations 
de Jules Cesar ist mitbenutzt. li izii l^ümmen zahlreiche 
Eintragungen, llöhcnmessungen und : *u^tige Xachprüfungeu 
an Ort und Stelle durch Herr Ilaupimauii Goeppel. 
Die beikurte beruht aui demselben Material. 



Skizzen. 

Die beiden Skizzen S. 438 und S. 442 beruhen auf der K i te 
des K. n. K. militär-geographiscben Instituts in Wien von Mittel- 
europa in 1 : 200 000. 



Digitized by Google 



Yerzeichnis der iu lid. II 'oi'tw und abgekürzt 

genannten Werke ). 



Aniiandi= Ilistoire des 616phants dans les guerres et les f^tes des 

peuples anciens par P. Armandi, g^n^ral et ancien colonel 

d'artilleric italieone. Umoges bei Ardent, ohne Jalireszahl. 
Barth «= Heise durch das Innere der Enrop&ischen Türkei von 

Heinrich Barth, Berlin 1864. 
B. C. H. — Bulletin de correspondance helldnique. 
Bou6 = La Turquie d'Europe par A. Bou6, Paris 1840 ff, 4 Bde. 
Boa6 rec^Recueil d'itin^raires dans la Turquie d'Europe par 

Ami Bou6, Wien 1854. 2 Bde. 
Borsian ^ Geographie von Griecheoland von Konrad Bursian, Leipzig 

1862, 1868 ff. 2 Bde. 
V. C&mmmerer = Die Entwickelunf^ der strategischen Wissenschaft 

im 19. Jahrh. von v. Cäminerer, Berlin 1904. 
Clausewitz = Vom Kriege, IlintpHnssenes Werk des (lenerals 

C. V. Olanscwitz, erläutert von W, v. Scherff, Dresden, 

Damm 1^01. 

Delbrück Kriegsk. = Geschichte der Kriegskunst im Kähmen der 
polit. Gesch. v. IL Delbrück, I^prlin 1*>00. 

V. Diest = Von Pergamon über den Dindymos zum Pontus von 
W. V. Diest im Ergänziingsheft No. 94 zu Petennanns Mit> 
teilungen. Gotha, Perthes 1889. 

Drumann-Groehe = (ieschirhto Roms von Drumano, 2. Aufl., be- 
arbeitet von P. Groebe 1899 ff. 



^) Die Bd. I, S. ^9 f. aufgeführten V^erke siod hier nicht alle wieder ab- 
g«dniekh 

Kronayer, Aalike SMuAMUkt. tL 29 
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Yexxeichnis der geiuanten We^ti 



FiseberssINe BQdoBtenropäiscIie (BalkaiL-) HalbiDsel toh Theobald 
Fiflcber 0d Kircbhofi; Unser Witten t. d. Erde. Europa II 2.) 

Flafhe » Gesch. Ifazedoniens und der Belebe, welehe Ton maz. 
Königen beherreebt warden, Yon Dr. L. Flatbe, Bd. H, 
1834. 

Freeman = histoiy of federal gOTemment In Greece and Italy by 
E. A. FreemsDn, 2. Aufl. Bnry, London 1893. 

FontrierasifbvaEtoy xfjg EiayYeXixijg oxoHjg. Smjma 1885/86. 

van Gelder = Geschichte der alten Bhodier von H.T. Gelder. Haag 
1900. 

Georgiades » 8eoaaA/a M Nut* remofftdUov torn^ov. Volo 1894. 
Y. Goeler — GIsars Kriege, 2 Bde. yon Frb* Ang. GOler. 2. Aafl. 

heraiisgeg. von Frfar. £. A. Göler, 1880. 
Grisebach = Beise dnrch Bnmelien nach Brossa im Jahre XS39 

▼on A. Grlsebacb. Gdttingen 1841, 2 Bde. 
d. Goltz Der fhessalische Krieg von Gohnar F^iherr t. d. Goltz, 

Berlin, Mittler, 1898. 
V. d. Goltz Ansflug = Ansflog nach Mazedonien von Colmar Freiherr 

V. d. Goltz, Berlin 1894. 
Grnndy « The great Persian war by G. B. Gmndy. London, Mnrray 

1894. 

T. Hahn = Albanesische Studien von L G. Yon Hahn, Jena 1854. 
T. Hahn Heise = Reise von Belgrad nach Salonik von I. G. von Hahn, 
Wien 1868. 

Heuzey = Le mont Olyrope et TAcamanie par L. Henzey, Paris 1860. 
Heuzey, mission ^ Mission arch^logique de Mac^doine par L. Heuzey 

et H. Daumet. Paris 1876. 
Heuzey, op. = Les Operations militaires de Jules G^sar. Par L. Heuzey. 

1886. 

Ihne — Römische Gesch. von W. Ihne. Leipzig 1868 ff. 
Leake Travels in Northern Greece by William M. Leake, London 
1835 ff. 4 Bde. 

Leake Journal = Journal of a tour in Asia minor by M. L. Leake, 
London 1824. 

Leake transaction = Transacüons o! the Royal Society of Literature 

vol. IV sei . 2 

Loiting — HoUenische Landeskunde u. Topographie >?on IL G. Lolling 
bei Iwan v. Müller, Hdb. d. kl. Altertumsw. Bd. Hl 1889. 
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Matzat = Roinische Zeitrechnung für die Jahio bis 1 v.Chr. von 

Heinrich Matziit. Berlin, Weidmann, 1^89. 
Meckel = Allj^emeiue Lehre von der Trnppcnführung; im Kriege von 

.1. Meckel. 3. AiiH. 1890. Berlin, Mittler. 
Meischke Symbolae ad Eumenis II Pergamenorum regia historiain 

von Curt Meischke. Disß. Leipzii? lS!l-2. 
Merivale = Geschichte der Kiimer unter dem Kaisertum von Charles 

Merivale; aus dem £Dglischea, deutsch, 1866. Dyk'scbe 

Buchh. 

M. A. L = Mitteilungen des deutschen archäolog. Instituts. Abteilung 
Athen. 

Napoleon I — Pr^cis des guerres de C^sar par Napol6on, Stouttgart, 
Metzler, 1836. 

Neumann-Partsch = Physikalische Geographie von Griechenlaml mit 

bes. Rücksicht auf das Altertum, von C. Neumann und 

J. Partsch 1885. Brof^lan. 
Niese = Gesch. d. griech. nnd makedon. Staaten seit der Schlacht 

von Chiironea von B. Niese, Teil II u. III, 1899 ff. 
Nissen = Kritische Untersuchungen über die Quellen der 4. und 

5. Dekade des Livius von Ii. Glissen. Berlin, Weidmann, 

18H3. 

Oestreich — Beiträge z. Geomorphologie von Makedonien von Dr. 

K. Oestreich (in Abhandl. d. K. K. Geograph. Gesellsch. in 

Wien Bd. IV 1902.) 
Philippson = Thessalien und Epirus, Reisen u. Forsch, im nördl. 

Griecheoland von A. Philippson. Zeitschr. der Gesellsch. für 

Erdkunde zu Berlin, Bd. XXX— XXXII, 1895-1897. In 

Bnehform bd Eflhl, Berlin 1897. 
V. Prokesch-OBteD=DenkwQrdigkeiten und Erinnerungen ans dem 

Orient Stuttgart 1836—37. 3 Bde. 
Ramsay =^ Histortcal geographie of Asia minor. London Murray 1 890. 
Reinacb « Mithradatea Eupatur, König von Pontos mit Berichtigungen 

und Nachträgen des Verf., ins Deutsche fibertragen Ton 

A. Goetz. Leipzig 1895. 
Schlichtin g Taktische und strategische Grunds&tze der Gegenwart 

von Schlichting, Berlin 1898. 
Schwarze — Qnibus fontibus Plutarchus in vita Aemilii Paulli usus Sit. 

yon Woldemar Schwarze. Biss. Leipzig 1891. 

2>» 
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Tozer ~ Researches in tlie Uigiüaads of Turkey bj H. F. Tozer. 

Tscbiliatchetf = Asie mmeure, description phjsique, statistique etc. 

Paris 1853 ff. 

Xuina=^ Griechenland^ Makedouieu und Süd- Albanien militär-geo- 
graphisch, statistisch und kripsjshistorisch dargestellt ?oa 
A. Tuiua, Oberst, Hannover ISSN. 

Ussing == Griech. Kelsen und Studien von L L. Ussing, Kopeuhagea 
1857. 

Veith = Geschiclito d. Feldiiige C. Jul. Casars von G. Yeitb, Wien, 

Seidel ü'06. 

Yiquesnel = Journal dun voyage dans la Turquie d'Europc par 
M. A. Viquetsnel in Mömoires de la soci«^t<^ tzeologique de 
France, «s^rie, tome 1, partie 1, Paris \bi4. 

V. Willisen ^ Theorie des grofsen Krieges augcweudet auf den 
russisch-polnischen Feldzug von 1831 durch W. v. Willisen, 
Berlin IbiÜ. 

York = Napoleon als Feldherr von Graf York von Wartenburg, 

Berlin 1904. 2 Bde. 
Zippel — Die röm. Herrschaft in lliyrieu bis auf Augustus von 

G. Zippel, Xeubner, 1Ö77. 



Druckte bler: 

Kart« 1 IL S i«t der Kam« MKambniiiBeha Kette** falseli g«wttt; er maü 
mehr nordditlieh bi« ftber den PaCi tob Serrw liingesogea werden. 



Diuck «ou W. l'orui«tter ia Bcilui. 
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